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Vorwort, 


Einü zusammenhängende Darstellung der altorientauschen Geistes- 
kuluir auf Grund der Quellen ist von Gegnern wie von Freunden des 
Babylonismus dringend verlangt worden. Die einleitenden Kapitel meines 
Buches „Das Alte Testament im Lichte des Alten Orients“ sollten beson¬ 
ders in der erweiterten englischen Bearbeitung einen vorläufigen Abriß 
bieten. Bei Vorbereitung der dritten deutschen Auflage trat mir ein 
praktisches Bedenken entgegen, das wohl von vornherein der unmittel¬ 
baren Anwendung der neuen vom Orient kommenden Erkenntnis auf das 
spezielle Gebiet der biblischen Literatur entgegenstand. Das bisherige 
Verfahren mochte die Verständigung erschweren. Ich entschloß mich des¬ 
halb, die altorientalische GeUteskultur gesondert darzusteiten und ein Buch 
zu schreiben, bei dem dte Theologie zu Hause blieb und nur die Religion 
auf den Forschungsweg mitgenommen wurde. 

In den letzten Jahren ist heftiger Streit entbrannt über Alter und 
Wesen der babylonisehen Kultur. Mit einem an Fanatismus grenzenden 
Eifer wurden die Babylonisten befehdet und verfehmt- Andererseits 
wurden weite Kreise auf die Bewegung aufmerksam, und es wurden 
Stimmen laut, die au* der Heftigkeit der Gegner Schlüsse zogen auf die 
Bedeutsamkeit der neuen wissenschaftlichen Erscheinung, Schon insofern 
ist den Verfechtern des Vorurteils Dank zu zollen. Es wäre aber auch 
unbillig und hieße unnachahmenswerten Beispielen folgen, wenn sich der 
Verfasser den Anschein geben wollte, als hätte die eifrige Bekämpfung 
der hier vorgetragenen wissenschaftlichen Gedankenwelt keinen kritischen 
Nutzen gehabt* Im Gegenteil. Die Min Wendungen haben Anlaß geboten, 
die Thesen noch einwandfreier zu formulieren und Deutungen zu ver¬ 
bessern. Aber keine der „Säulen“ ist im geringsten erschüttert worden. 
Gerade in den letzten Zeiten der Ruhe nach dem Sturme sind in einer 
überraschenden Fülle neue Keilschrifturkunden zutage getreten» die unsre 
Hauptthesen bestätigt und neu begründet haben. Für wichtige Materien 
iz. B, Mündstationen, Tierkreis T Kenntnis der Präzession„ Kalender. Har¬ 
monie der Sphären, kosmische Geographie, Gottkünigtum, Erlösererwar¬ 
tung) k onnten neue Zeugnisse bei gebrac ht werden. 

Ober die Tatsache, daß der Wiedererweckung der altertentalischcn 
Vorst ellungswdt Vorurteil und Mißtrauen ent gegengebracht wurde, wäre 
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Vorwirt 


also keine Klage zu führen. Die Feuerprobe will bestanden sein. Doch 
darf auch an dieser Stelle ausgesagt werden, daß eine bestimmte Reihe 
von Polemiken eine über Gebühr hinausgehende Resonanz gefunden hatte 
und dadurch eine fruchtbare Auseinandersetzung vorübergehend hemmte. 
Heute hingegen, da die Zeit der Gegner sich wendet, ist zu erwarten, 
daß aus der Reibe der Zuschauer, die bereitwillig die Babylonisten tot- 
sagen halfen, auch der Begrüfiungschör der neuen Wahrheit hervor- 
treten wird. 

Persönliche Polemik wird man sm vorliegenden Buche vergeblich 
suchen. Sie erschien mir ab Kraftvergeudung am ungeeigneten Objekte. 
Das Buch als Ganzes soll den Gegnern die Antwort geben. 

Am 19. April starb Hugo WlnckLeä, der Wiederentdecker der alt- 
orientalischen Geistes weit. Ich hatte gehofft, ihm am 4. Juli dieses Jahres 
das Ruch als Omen einer besseren Zeit zum 50. Geburtstage widmen 
zu können. Er ging hinüber nach bitteren Kämpfen, als eben die Sonne 
von Boghazköi sein trübes Gelehrten! eben zu lichten begann. Vita b re vis, 
ars longa. Es wird die Zeit kommen, da auch über seinem Staube sich 
der Anwalt erhebt, 

Besonderen Dank muß ich meinem Freunde Ersst F. Weidner sagen. 
Daß er für dieses Buch die babylonische Sternkarte zeichnete, aus der die 
Resultate seiner Fixstem-ldentihkaEioncn vor dem Erscheinen seines Hand¬ 
buches der babylonischen Astronomie zu ersehen sind, bedeutet einen 
Freundschaftsdienst, den anzunehmen ich mich eine Zeit lang gesträubt 
habe. Weidners Arbeit, deren erste Kapitel mir in Aushängebogen zur 
Verfügung standen, wird die Erforschung der antiken Astronomie in neue 
Bahnen leiten und auch die letzten Bedenken gegenüber der Tatsache 
beseitigen* daß die ]iimmelskunde T die in dem sichtbar Unerreichbaren 
die Quelle des Erkennen* sah p die Grundlage der antiken Geisteskultur 
bildet, Diese Tatsache zu erhärten* sie in ihren Zusammenhängen und 
Gestaltungen zu verfolgen, war bisher meine Aufgabe t der ich hiermit 
weiter nachzugeben bestrebt bin* 

Zingst-Darß (Ostsee), August 1913. 

Alfred Jeremias, 
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Erstes Kapitel. 

Einleitung und Leitsälze. 



Die ältesten bisher bekannt gewordenen Inschriften auf dem Gebiete 
der alt orientalischen Gdstcskultnr stammen aus Susa, der späteren Haupt¬ 
stadt des Reiches von Ebm. Es sind Vorläufer der Keilschrift. Abb. i 
gibt eine dieser Inschriften wieder 
In eine etwas spätere Zeit gehört 
die älteste sumerische Inschrift aus 
Südba by Ion ien ( Abb. 2 ) a . Wi r w issen 
nicht, oh zu den Zeiten jener ältesten 


Afeb. 2: Bl]i(tftoiKltriii pit* Susa n uk trre Icbbar 
KUciter Zelt. 


Abb. '1. MiMttntriirtH Bilderinrchii h 
aus SüiTbfibjlubien «ulen Anin. '2>, 


Urkunden bereits eine Spaltung zwischen damischer und sumerischer 
Schrift eingetreten war. Jedenfalls ist die Kultur der weit über 3000, 
vielleicht gar 4000 v. Cbr. hin ausreichenden Schriftdenkmäler verwandt mit 
der sumerischen Kultur, die wir in der ältesten uns bekannten cuphra- 


b Eine zweite in diese älteste Zeit gchörijTC Urkunde Ist J> 6 Edga|jon tn 
ISiJ 11, S. ^9 veröfTcntlicht* 

- Von Sc heil 1&9S aus Südbabylonien eh Lt gebracht. Zuerst besprochen Reelle il 
de Travaux YuL XX [1, S. j des Scp.-Abzuges, dann Delegation cn Ferse Bd, II. S. ijo. 
Dem Alter nach dürfte et daun foEgen die sog. Monument» Blau Brit. Mus. Nr £6260 
und (Abb. 3 nach King, Hktory of Sumer and Akkad. Tafel m S.6=) F ferner die 

von Thureau-Daugin veröffentlichten Geschäftsurkunden aus fiurippak, der Heimat 
des babylonischen Sintfluthcldcn (Abb. 4 nach Revue d'Assyr* VI, msa dann die von 
Bar ton veröffentlichten Teste *'Abb, s. liirton, Ilabyloniaii Writing ÜA IX, i p. VII ü 
und OLZ 1913, 1, Sp-.fi— ij} und die als protoelamisdic Teste gehenden Urkunden 
(Beispiele Abb. b im VI. Bande der Dclcg. tn Ferse. 

Jcreitl | J-K, llJ.lldbbfh, I 


















Kap. [: Einleitung und Leitsä&e 


tensischen Welt finden 1 . Die Sumerer sind aus einem Berglande nach der 
Euphrat nicdcrung eingewandert. Ihr Schrift Zeichen für „Land 11 bedeutet 



Atrts. 3 Bte lüfi^npTinitn Mdniunnli Hlati. jULfiumtri^cbc Uritntfa {■« £-1, 


zugleich „Berg' 1 . Wahrscheinlich kamen 
sie aus fernem Osten, aus turamschen 
Gebieten. Elam aber war sicher eine 
Etappe auf ihrer Wanderung. 

Die Sumerer sind die Erfinder der 
Keilschrift, Es darf als sicher gelten, 
daß sie im Euphrat lande wohnten, ehe 
die erste semitische Wanderung dahin 
gekommen war. Andererseits kann es 
nicht zweifelhaft sein, daß die ersten 
semitischen Eroberer bereits im 4, Jahr¬ 
tausend in das Euphratgebiet emgedrungen 
sind, also in einer Zeit* die für unsere 
geschichtliche Kenntnis ebenso prähisto¬ 
risch ist, wie die Einwanderung der 


ij Zur Frage der Abspaltung einer beson¬ 
deren damischen Schrift von der sumerischen 
Schrift igLOLZXI U 90 S), Die älte¬ 

sten damischen Urkunden sind noch nicht au 
entziffern. Die Lsritn^ehrifi der spateren ent¬ 
zifferten und in damischer Sprache geschriebe¬ 
nen Urkunden ist zweifellos eine Vorstufe der 
Keilschrift* 



Abb.-S: AlisEJTintfljtfbg GHffrlftj urkunde 
AUK iorlpfuaV. Anm. J). 





























Sumerer und Semiten 
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Sumerer. Das reine Sumererinm hat sich am längsten im Süden Babylo¬ 
niens erhalten. Aber bereits Monumente aus der Zeit um 3000 v. Chr. t 
wie che Geierstele En nn atu ms, und erst 
recht die Urkunden und Monumente aus 
der Zeit der Dynastie von Ur zeigen in 
der Sprache semitischen Einfluß 1 . Im 
Licht der Geschichte liegt die Gründung 
des ersten semitischen Staates Akk ad 
durch Sargon I. (um 2850); der den sume¬ 
rischen König I ,u ga Izaggisl ge fa n gen 
nahm 3 , Babylon war nach der Über¬ 
lieferung damals längst die Ehrfurcht 
gebietende Stadt des Marduk. In der 
Chronik King 3 heißt es: 

„Erde von Babylons . * * » fc nahm 
er fort, und neben Akkad gründete 
er eine Stadt nach Babylons Muster. 

Uber das Bose, das er getan„ war 
^r^rinimt der grobe Herr Marduk und rieb durch Hungersnot seine 
Lcute auf. Von Osten bis Westen empörten sie sich gegen ihn, 
und Marduk legte ihm Ruhelosigkeit auf 


Auts. 5; AEtsumcJiscfi« 

n-S. I. A um, 7}. 




Abbr Ci 9 und b l . Pmlfi-Uinisctot- Uctundäl aus Suiq I'K SL|+ Ardi. 31 


1 ' 1 Üi * 1 späteren babytofibeben Inschriften reden von der Sprache von Sumer 
und Akkad. Man hielt früher beide für mchtxcmiiisch. Daß Akkad der semitische 
StaiLt ist im Gegensatz zu Sumer, beweist ein Test am der Zeit Samsuditanaü (um 
19501, des letzten Königs der Harrnnurabi-Dynastie, ju Urignad, QLZ 1908, Sp. 62 ff 
Die einzige Stelle, die ..Sumerer“ in ult babylonischer Zeit erwähnt, enthält der Hynmua 
CT XV if-p wu Am zugunsten der Heute der Sumerer nngcrufen wird. Zu Sumer 
und Akkad vgl. außerdem das S. 1 Anm. 3 zitterte große Werk von Kin^ rtajui 
Friedrich Delitzsch. Sumer und Akkad, Stuttgart, Deutsche Vcrlagsan*ta]L, 1913; 
Marie Pnnerithis, OLZ iotn r 5 p. 253 ff. 

*) Lugalzaggfsi vor 3850! Vgl Schdl, Lea plus anciennes dynajiiie* CO nun es de 
Sumer-Accad iComptü rendus des $ 4 anccs de l'Acad- des inicr. et helles iettres 1911, 
p, &o6ir.)* Dazu Felder in OLZ 1912, 3, Sp, ro8 ff. und Poebet ebenda n r 3p. 481 ff,: 
Zur Ältesten Dynastie van Ag&de* 

*) L* Wr Kinff, Chronicles conccrniag early Bahylonian Kluga II iff. K iij flT. Vgl. 
Ungxsad bei Greßniarin. Altorientausche Texte und Bilder L 3. 106. Ut in den Ab¬ 
schriften der späibaby]onischen Zeit Marduk im Sinne späterer Zeit an Stelle einer 
andern Gottheit getreten. 5 Wir kennen die Gestalt düs Marduk erst seit der Hammu- 
rabi-Zdt. Etwa an die Stelle des N'abfi? Vgl, hierzu S. 83. 9a. 93—95. 
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\ oü Sargons Sohne Näramsin besitzen wir ein großartiges Siege s- 
denkmal (Abb. J'L Leider ist die Inschrift von dem Elamier Sutmknahunte, 

der es als Beutestück 
nach Elam geschleppt 
hatte« zum größten Teile 
ausgemerzt worden. Das 
Denkmal zeigt uns die 
kriegerischen Semiten auf 
hoher Kulturstufe. Ein 
Gegenstück zu der Na- 
ramsin-Stele bildet eine 
Siegesstele und Beleb- 
mingsiirkundc aus Tdloh 
(Abb. 8), die ein König 
von Akkad in Erinnerung 
an seinen Sieg über feind¬ 
liche Städte aufgestellt 
hat l . Auffällig verwandt 
mit beiden ist das Abb, Q 
w iede r gegeben e Monu¬ 
ment aus My kenne» 

Daß sich die seiniti¬ 
schen Babylonier als Er¬ 
oberer der sumerischen 
Kultur unterworfen ha¬ 
ben, beweist die Über¬ 
nahme der Keilschrift. 
Andrerseits spricht allein 
die Tatsache, daß sie 
imstande waren, ihrer 
Sprache die dem Charak¬ 
ter derselben widerstre¬ 
bende sumerische Keil¬ 
schrift aufzuprägen, von 
eigener hoher geistiger 
Fähigkeit Wir werden 
annehmen dürfen, daß 
das, tvas wir babylo¬ 
nische Kultur nennen, 
aus einer fruchtbaren 
Abu ?: ujfl staEuiele d» Najortuip mm a*H\ Vermischung $umcri- 

Sich *n Pt™ X pLl& .« _ _ , . . L 

sehen und semitischen 


. .. Bonvre C at Mr*ai. Käng r Ihstory of Sumer and Akkad, £. 247 ff. Lischrift 
tcilwel« ab^ebfüchcti. Aber ca iat sicher daß cs sieh um eint; Reihe von Grund* 
vnc/cj! an der ^hc jfon Lagnsch hamldi, die hohen Beamten gegeben wurden cs 
*■ n* Ci sich um t~ Pfltie}. Gebers Akkari, dern Königtum, das er emtifsnEcn ti.iLic 
empfing die Pateaä -Würde von Lrtgai.>■ F ™ 
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G erstes her vorgegangen ist \ Um 
2Jgo wurde das alte Babylon 
unter Hainmurabj die Metropole 
eines von neuem geeinigten 
babylonischen Reiches, E>ie in 
hellem Lichte der Geschichte 
liegenden soöo Jahre von Sar- 
gon I. hi_s zur politischen Über¬ 
windung des Orients durch den 
Okzident stehen unter der gei¬ 
stigen Herrschaft von Babylon 3 . 

En den Urkunden nun, in 
denen uns aus dem wallenden 
Nebel der für uns prähistorischen 
Zeit die ersten geschichtlichen 
Nachrichten ent gegen treten, zeigt 
sich, daß nicht die Herrschaft 
der rohen Gewalt und des Krie¬ 
ges die Impulse zur Entwickelung 
de* staatlichen und gesellschaft¬ 
lichen Lebens gibt h Sündern daß 


und Ea^Cdir4-nni§SiUxtiEn^E -hu TdluH. 
ein« SscmittlMtieH) A* k*ltr KGtiigi ilarm-litncj 
>1, Anm, 1). 


Abb, S; Bruetiitütk cEdci släbcrjiL-u Be-rhtn; aut tiaem nivlitiftLsttlitiri Ur-ibf, 
(Nflclt Pifirot p Chipki, hltunrc de 1‘jrt VI. TT^.J 


1 ^d. Meyer, Sumerer und Semiten, versucht nachiu weiten, daß die Semiten 
iruiitT als die Sumerer im ZweistrOmtende waren; s, dagegen f Ituzey cl Thurcnu- 
Danßin, Restitution materielle de in sttrlc des vautoura und vtft. EeiSer in OLZ mio, s, 
Sp. m - r auch 150S, Sp.3 S jfr, h V S 

• '■ P'*? * !ns ' c herbeit in der Frage, wieweit die Babylonier „Semiten" sind, ist 

alsu für kullur- und fdtfgioiugeschidiUiehc Untersuchungen nteh! von entscheidender 
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rieben den materiellen Bedürfnissen _ die eine friedliche Entwickelung 
voraussetzen l T das gesamte Denken und Tun des Volkes von einer einheit¬ 
lichen geistigen Anschauung beherrscht wird. Nicht Horden kommen 
zusammen in den ältesten Zeiten, die wir übersehen können, sondern 
wir finden bereits feste Staafccnbi!düngen unter der I lerrschaft pricster^ 
licliL-n Geistes. Nicht unter der rohen Macht des Schwertes bi [den sich 
Staaten und entwickelt sich die Kultur, wie in Griechenland und Rom. 
Es zeigt sich vielmehr eine Entwickelung, die den aus den Erscheinungen 
der okzi Jentalischen Welt abgeleiteten Gesetzen der Geschichtsw issenschaft 
und Völkerkunde zu widersprechen scheint Das gesamte cuphratensisehe 
Kulturleben setzt eine wissenschaftliche und zugleich religiöse Theorie 
voraus, die nicht etwa nur in den Geheimlehren der Tempel ihr Dasein 
fristet, sondern nach der die staatlichen Organisationen geregelt sind, 
nach der Recht gesprochen, das Eigentum verwaltet und geschützt wird. 
Je höher das Altertum ist, in das wir blicken können, um so ausschließ¬ 
licher herrscht die Theorie. Erst mit dem Verfall der alten eupliraten- 
sischon Kultur kommen andere Mächte zur Geltung. Diese Geisteskultur 
ist in einer Zeit, die wir historisch noch nicht genauer bestimmen können, 
die aber jedenfalls für unsere bisherige Kenntnis prähistorisch ist. durch 
diu Welt gewandert und hat einen geistigen Kontakt geschaffen, der bet 
allen Kulturvölkern der Welt durchschimmert 5 . Ägypten und Alt-Arabien, 
sodann Elam und Iran, Persien, Indien, China, ebenso die vorgriechische 
tpäglischc“ Kultur, die etruskische wie die alt amerikanische Kultur zeigen 
die gleichen Grundlagen des Geisteslebens, auch die prähistorische Welt 
Europas ist über Nordafrika und Spanien einerseits und von Kreta her 
andererseits von diesem Geistesleben beeinflußt worden, ohne daß dadurch 
die auf Rasse und Klima ruhenden Völkerilfitersctuede verw ischt worden sind* 


Bedeutung, Bei der Mahnung, man müsse das Material aus den Keilschriften mit 
Vorsicht benutzen, weil das Kulturleben von zwei Rassen stamme (so z. B, Curüfk 
Quellen der ursem irischen Religion £. 35 f.}, wird Kulturelles und Ethnologisches ver* 
mengt* ,, Semitisch" ist ein Begriff* der zunächst eine Sprachfamilie charakterisiert. 
Die Kultur macht nicht halt an den Sprachgrenzen. Auf die Unterscheidung Semiten, 
Hamiten, japhe täten sollte man bei kulturellen Auseinandersetzungen endgültig ver¬ 
zichten. Gegen die Auffassung vom „Semitentum" tund ..Bedumcntum' i als Grund¬ 
lage der orientalischen Religionen (und Kulturen) s. H.Wintfcler in Arabisch-Semitisch- 
Orientalisch MV AG 1901; der Titel charakterisier! das Ergebnis für die Kuitur- 
bctrachtursg); II. Schneider, Das Denken der Babylonier und Juden - 

s i In den ältesten babylonischen Inschriften (s. Thareau-Dnngiu, Sumer.-akkad- 
K&nlgsinschr. VAB 1} ist viel von Kanalhauten die Recte. Politische Störungen 
brachten Störung der Kanalnetze und damit Ruin des ganzen Landes mit sich. Des¬ 
halb mußte im ulten Babylonien der Krieg als störende Macht gelten, nicht als 
Fördcrungsmittel politischer Entwickelung erscheinen. Die Reibereien der einzelnen 
Stadt-Staaten, von denen die Inschriften oft reden, wurden offenbar möglichst auf 
ihr Gebiet beschrankt, 

a : Ebenso bei den sog. Naturvölkern (besser, nlchlschrclhctulen Völkern}, bei 
denen die neuere Ethnologie an allen Enden der Welt Reste vergangener Kulturen 
rindet* Wenn es in Urzeiten je primitive Völker im eigentlichen Sinne gegeben bat r 
so sind solche jedenfalls unter den gegenwärtig der Forschung zugänglichen Natur¬ 
völkern nirht mehr zu finden. 

*i Man könnte diese Erscheinung ..Völkergedanke' 1 nennen. Aber der Aus¬ 
druck Ut durch Bastian für die entgegengesetzte Hypothese geprägt worden, nach 



Per mg. Panbabylonismus 


Wir nennen die Geisteskultur „babylonisch“, weil sie in Babylonien in Ver¬ 
hältnis müßig ältester Zeit und am klarsten entwickelt vorliegt und weil die 
Himmetskunde, als deren Heimat Babylonien gilt, sich als ihre Grundlage 
darstellt * 1 . Die für diese Erscheinung von uns als Trutz 1 wort übernommene 
Bezeichnung „Fan Babylon Ismus“ ist mißverständlich und trotz immer 
wiederholter Erläuterung mißverstanden worden« „Panbabylonismus“ soll 
kein Urzeit liehe s Urteil aussprechen. Wir wissen nichts von der Urzeit. 
Wir wissen nur, daß In einer für uns prähistorischen Zeit wichtige Elemente 
jener „babylonischen“ Geisteskultur durch die Welt gewandert sind. Sollte 
sich einmal als Ausgangspunkt der Wanderung ein anderer Ort der Erde 
feststdlcn lassen, so würde die im Kamen „Panbabylonismus“ Liegende 
These nur ihren Kamen, nicht aber ihre Wahrheit verlieren, 

Mit der babylonischen Geürteskuifcur hat sich zuletzt in großen Zügen der Philo¬ 
soph Hermann Schneider in seinem Buche Kultur und Denken der Babylonier 
und Juden 14 beschäftigt Er gibt das hohe Alter der Geistcskultur zu. Der altbaby¬ 
lonische Kalender gibt nach ihm einen glänzenden Beweis für die Wissenschaft liehe 
Reife der babylonischen Gelehrten ( 5 , 247). „Im sumerischen Reich von Nippur 
scheint mindestens in der letzten Ze it eine religiöse Weltanschauung geh erricht zu 
haben“ (S. 129). Abgeschlossen sei die Entwickelung mindestens zu Lugalzaggisis 
Zeit (S. 1451. Aber Lugalzaggisi lebte vor aS^o 1 . Viel weiter hinauf reichen unsre 
Urkunden überhaupt nicht. Von unsrer Seite sind nie urge sc hiebt liehe Urteile gefallt 
worden. Wir wissen nichts übet die babylonische Urzeit. Aber wir bestreiten auf 


der die Gemeinsamkeit der Ideen auf selbständige Entwickelung von Elementar- 
gedanken, die in der Beschaffenheit des menschlichen Geistes begründet seien, zurück- 
geführt wird, Ed-Stucken und ll.Winckler haben gezeigt, daß die altorientallsthe 
Gedankenwelt, wie sie sich fertig in allen Tellen der Welt findet, eine unabhängige 
Entstehung an verschiedenen Punkten vollständig aussehtießt durch das Zusammen- 
stimmen einzelner bestimmt ausgeprägter Züge, die nur eine Wanderung als Erklärung 
iulasse n. Für Altarabien vgl. Wi nckler, AraWsch-Senütisc h-Örien tali sch M V AG 1 1; 
für Ägypten A- Jeremias^ Die Panbabylonistert. Die ägyptische Religion und der alte 
Orient [Im Kampfe um den altenOrient 1 1 1907, Leipzig, J.C. Hlnricbs), Hammel, Grund¬ 
riß det Geseh- u. Geogr des Ä. O, (dazu meine Besprechung in Th LZ 1906); für China 
vgl* T. de LatüUjjeric, Western Origin of the Early Chinese Civilisation und zahlreiche 
Aufsätze in Bab. and Oriental Record; für Indien vgL Röck, Die Platonische Zahl 
und der altbabyIonische Ursprung des indischen Yuga-Systems: Zcätschr. f. Assyrlol, 
XXIV, S. 31S—330; für Mexiko vgl. die Schriften Stiers; Bork, Amerika und West- 
asien in Ör. Archiv 111,1; für Griechenland die Schriften von C Fries; für die 
süda merikani&chc n Urvülkcr die Schriften von P- Ehrenreich ; für die Wanderung 
nach Europa s. Sophus Müller, Urgeschichte Europas. 

l ] Wunde hält die These von einem ..Babylonismus 1 ' für berechtigt und erwiesen, 
wenn darunter die Anschauung verstanden werden soll, daß alle Kulturvölker der 
Alten Weh und wahrscheinlich indirekt auch einige der Neuen Welt Einflüsse von 
Babylonien aus empfangen haben I Brief an dun Verfasser, abgedruckt in der oben 
zitierten Schrift, 2, Auf). S,.2if). Etwas anderes verstehen aber auch wir nicht unter 
Babvlomsmusp nur daß wir die Wanderung der Ideen für reicher und allgemeiner 
halten müssen. 

»i Wenn 1 B- Wind Lach in seinem Buche über Buddhas Geburt (Abh. der König!. 
Sachs, Gesellschaft der Wisse Usch. XXVI, Nr.z; im Register Panbnbylonismus ver¬ 
zeichnet und darunter im Text Jenscns Auffassung von einer literarischen Wanderung 
von Gllgamel-Bruchstücken versteht, so ist das von unserm Standpunkte aus sehr 
zu beklagen. Der Ausdruck Panbabyloniamüs lat auf unsre Anschauung von uusern 
Gegnern gemünzt worden. Diese Anschauung ist toto coelü von der These Jensons 
verschieden. 

■J S. S. 3, Airnl» 2. 
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Grund der Monumente. daß es innerhalb der uns geschichtlich bezeugten Zeit eine 
Periode gibt, in der nicht bereits in der Oberschicht der Wissenden eine systematische 
Weltanschauung vorhanden gewesen sei» Diese Weltanschauung ruht auf der Theorie,, 
daß das Wissen von Urzeit her ^ets Geschenk der Gottheit isL Unter diesem Axiom, 
steht alke geschriebene Geschichte und die gesamte religiöse Literatur, und ohne 
dieses Axiom bleibt beiden unverständlich. Der Widerstreit Schneiden gegen unsre 
Auffassung bezieht -sich vor allem auf die These von der Himmelskunde als Grund¬ 
lage der sumerischen Gebteskultur. Er hält die astrale Spekulation für eine 
besondere Gcistcserschcintuig, die in L T mk zum Abschluß und von dn zur Herrschaft 
gekommen sei- Aber die religiöse Bedeutung Uruks können wir ebenfalls bh in prä¬ 
historische Zeit verfolgen- Älteres kennen wir nicht- Und wenn Schneider S. 15S 
s;-sgt: Inin na. die sumerische lätar, sei nirgends utne astrale Gottheit, fco widerspricht 
das dun Tatsachen* In einem Text aus Kippur aus der Zeit um 2400 bittet sic die 
Unterweltsgbttin: Jaß meinen Stern (heliaki&chi aufgehen- s, S, Bo«, Die Kombination 
&.20&L über die Entwickelung der Religion in Urzeit und erster geschichtlicher Zeit 
ist geistvolle Konstruktion eine* Darwin der Weltgeschichte, aber es ist eben Kon¬ 
struktion. Das urkundlich Älteste soll unter allen Umstünden vom Standpunkte des 
Entwickelungstheorctiker-s primitiv sein. Aber auch wenn die Theorie zu Recht be¬ 
steht. taugt unser altorientalkches Material nicht zum Beweis. Denn unsere ältesten 
Urkunden sowohl in Ägypten wie in Babylonien gehören hoher Kultur nn, in der 
,.Primitives" nur in der Unter Strömung des Geisteslebens wie überall in der Welt zu 
finden ist. 

In dem Streit um das Alter der babylonischen Astronomie wählt 
Schneider das medio tutlssimus ibis (S* 52S-. Inzwischen haben die Tatsachen uns 
recht gegebenDie Kenntnis der Prozession für die als babylonische Zeit ist direkL 
bewiesen is. S. 124 f. ■. Die Gelehrten von Kippur haben Berechnungen \on Fixatem- 
distanzen überliefert, die erstaunlich genau sind auch im modernen astronomischen 
Sinne (s^S+i^afA Daß die Aont:nlehre hellenistisch sei rS. süd), wird Schneider jetzt 
gewiß selbst nicht mehr behaupten wallen 15. Kapitel IX. S, im ff.'*. 

Die Gegner der altbabyIonischen Geistcskultur haben sieh durch argumenta e 
silcntio irreführen lassen, auch da, wo gewichtige Gründe gegen ihre Anwendbarkeit 
sprechen. Ganz unmöglich aber ist es, wenn diese argumenta e silcntio auch noch 
durch die methodische Forderung verstärkt werden -sollen, daß ,,vorläufig kein Denk¬ 
mal höher hinauf datiert werden soll, als es nach Sprache und Stil ihr erhaltenen 
Niederschrift gehört". Wir haben Sn wichtigen Stücken durch Originale au* alt- 
babylonischer Zeit direkte Beweise, daß Texte, die nach diesem methodischen 
Grundsätze für spät gellen müßten. Abschriften alter Texte sind. Wir wissen z.B. 
jetzt, daß das große astrologische Omen-Werk in seinen ältesten Bestandteilen auf 
Saigons Zeit zurückgeht («. Ür. LiL-Ztg. 1913, Sp« lozf.) Wir besitzen Abschriften des 
astrologischen Werkes aus dem Archiv von Nippur Angesichts solcher Talsachen 
wird Schneider gewiß selbst sein methodisches „vorläufig 1 fc für erledigt erklären. 


Leitsätze, 

Die babylonische Lehre redet schon in sumerischen Texten von einer 
n Geheimwissenschnft über Himmel und Erde*. Der Weise vererbt das 
Geheimnis auf seinen Sohn. Dem Geheimwissen liegen die folgenden 
Ideen zugrunde: 

') Vgl. mein Alter der babyIonischen Astronomie Im Kampf um den Alten 
Orient III 2* Aull.. Leipzig, J. C Umrichs lyög, ferner Ernst K .Weidner* Zum Alter 
der babyt. Astronomie, Babyfoniata VI, um ff. Dazu derselbe, Zum Kampfe um die 
Altoricntalischc Weltanschauung 1 Besprechung von J-. X. Kugle rs Stellungnahme . 
Leipzig. J, G l'ünrich* 1913 (= ÖLZ 1913, Nr. 1 u. 2.!- Ed- Mahler, Deutsche Lit -Ztg. 
1909. Nr. 39- Bork „ ÖLZ ign,. Nr. 9. Sp. 45,0, Fr. Hummel in Hilprecht Anrnvervary 
Volume £. 1S6; Ratlau. Sumcrian Hymns and Praycrs to God Nm-ih i BEUP XXtX, t , 
P- 33. n. g. Alle die Genannten treten gegenüber Kugler und Besold für das hohe 
Alter der babylonischen Himmelskunde ein- 
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i „ Die Erscheinungen des Kosmos und des Kreislaufs sind Stoff- 
werdung der Gottheit- Itti Kosmos liegt die Immanenz, im Kreislauf die 
Transzendenz des Gott liehen, 

2„ Alles irdische Sein und Geschehen entspricht einem himmlischen 
Sein und Geschehen« Alle Teilerschdrumgen vom Größten bis zum Klein¬ 
sten sind Spiegelbilder des Ganzen und Spiegelbilder voneinander. 

3, Mit den Erscheinungen des Kreislaufs am Himmel taufen die 
Erscheinungen des irdischen Naturlebens parallel i „Samen und Ernte, 
Frost und Hitze, Sommer und Winter, Tag und Nacht“). Alle Natur¬ 
erscheinungen gewinnen demnach im letzten Grunde astralen Charakter. 

4 r Auch der Mensch als „Bild der Gottheit 1 ' ist ein Kosmos im kleinen, 
der teil hat an den Geschicken des großen Kosmos und des Kreislaufs, 

5. Alles Wissen ist Geschenk der Gottheit und geht auf den Uranfang 
der Dinge zurück, 

6. Die Himmdskunde ist die Quelle alles Erkenn uns, Sk zeigt, daß 
Raum und Zeit den gleichen Ursprung haben, 

j. Der Wille der Gottheit tut sich in den Kreislaufcrschdnungen 
kund. „In den Sternen steht s geschrieben.' 1 Da die Krcislau forsche in ungen 
in Zahlen 1 Verhältnissen erkannt werden, ist die Zahl heilig. Die Zahl bildet 
den Maßstab alles Erkennens. 

Aus dieser [.ehre ergibt sich, daß für den Babylonier die Religion 
ein Teil des Wissens ist. Sie tragt durchaus den Charakter der Gnosis. 
Da bet stellt die Lehre vom Kosmos als der Stotfwerdung der Gottheit 
die Religion in den Rang eines latenten Monotheismus; die Lehre 
vom Kreislauf, der vom Licht zur Finsternis, vom Tode zum Leben, vom 
alten Äon zum neuen Aon führt, gibt ihr im besonderen den Charakter 
ein er E r lose r envartungs - und We 1 1 e r tt e u e r u ng s - R cligion 

Die Mysterienlehre wird für den weiteren Kreis materialisiert mit Hilfe 

1. der Mythologie, welche die Manifestationen der Gottheit ver¬ 
menschlicht und Menschen ab Inkarnationen des Göttlichen vergöttlicht« 
Die Mythen ersetzen der Astral re ligton die Dogmen; 

2. der Astrologie, welche die Kosmos- und Kreislauf er sch ei- 
nun gen auf die Geschicke des Einzelnen an wendet und den Fatalismus 
zur Folge hat; 

3. der dem Aberglauben entgegenkommenden Dämonologie, der 
Kehrseite von der Lehre der göttlichen Manifestation in den kosmischen 
u nd K re blau forsch e in \ in gen - 

Auf der Mythologisierung der Lehre ruht Kultus und Ritus: 

1, Der Kultus, hinter dem die Mythologisicrung der kos¬ 
mischen Lehre steht, jeder Kultort ist Abbildung eines himmlischen 
Ortes (temcnmi — r tjur(K t dem Sinne nach - templutn) bez. des Kosmos 
selbst. Jeder Kultus ist kosmisch. Die Riten entsprechen in symboli¬ 
sierender Umschreibung den Einzelmotiven der mythologisierten Lehre. 

2. Der Kultus, hinter dem die mythologisierte K re isla 11 f- 
1 ehre steht. Er zeigt sich in den Festspielen, die ausschließlich kakn- 


IO Kap. 2 : Die öffenbarim^ des göttlichen Wissens «ml Willens 

adri sehen Charakter tragen und den über die finsteren Mächte im 

Kreislauf dars teilen- 

Die Leberschau, durch die inan im Schlachthaus des Priesters 
den Willen der Gottheit erforscht. Die Schafsleber gilt als AbbiEd des 
Kosmos im kleinen, die Leberschau ist fossil gewordene Astrologie. 

4. Im Zauberkultp der der Dämonologie entspricht. 

Die auf der Offenbarung im Kosmos und Kreislauf ruhende Reli¬ 
giosität zeigt nicht nur in ihrer Mysterien-Gestalt sondern auch in 
ihren auf Mythologisi-cmng ruitenden Kulten und Riten religiöse und 
sittliche Werte. 

Religiöser Inhalt zeigt sieh in folgenden Erscheinungen: 

1. In dem Streben nach Gemeinschaft mit der Gottheit durch Besteigen 
der Tempel türme — und in der Verbindung der Totenfeiern mit dem 
Geschick des vom Tode zum Leben dringenden Gottes Tarn nutz etc.). 

2. ln den Gebeten, die Erhörung voraussetzen. Die sumerischen 
Bußpsalmen nennen die Menschen r ,das Kind seines Gottes“ und zeugen 
auch von seelischen Schmerzen. 

3. In den Hymnen, die teilweise von wirklichem Dahkgefühl getragen 
sind und sich bis zum Gedanken der Missionierung erweitern. 

4- in Ansitzen zu einer Rechtfertigung der Gottheit gegenüber den 
Welträtseln. 

Die Sittlichkeit als Kraft der Religiosität zeigt sich 

[ T In sittlichen Grundsätzen, auf denen die Hiißrituale fußen. 

2. In Hymnen, die die Gottheit als Hüterin der sittlichen Mächte 
feiern und feststdlen, was „wohlgefällig vor Gott‘ fc ist. 

3. ln der Schilderung gewisser Könige als Träger sittlicher Ideale, 
wie sie z. B. In der Einleitung zum Codex Hammurabi sich findet. 


Zweites Kapitel. 

Die Offenbarung des göttlichen Wissens und Willens, 

i. Das Mysterium. 

Da die altorientalische Lehre, die die Welt nach ihrem Ursprung, 
Zweck und Ziel darstetlt, als göttliches Wissen gelten soll, so kann sie 
ebensowenig Gemeingut des Volkes gewesen sein, wie heutzutage unsre 
Wissenschaft. Die priest erliche Lehre wurde als Geheim-Disziplin be¬ 
trachtet. Sie gilt der Theorie nach als göttlichen Ursprungs, den Menschen 
von den Göllern überbracht. Sowohl das rein geistige Wissen wie die 
Künste, insonderheit die Schreibkunst, die Handwerke, die Fertigkeiten. 
Die Pflege des Wissens ist Aufgabe des Priesterslandes, der eine Lehre 
festst eilt, nach der alle Erscheinungen der Welt, die Einrichtungen des 
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Lebens, die gesamte staatliche und gesellschaftliche Ordnung, ah er auch 
die Geschielte des Volkes und der einzelnen Menschen, insbesondere 
des als ..Übermensch“ geltenden Königs als Ausfluß des Wal lens und 
Willens der Gottheit aufgefaßt und damit als berechtigt erwiesen werden. 
Die babylonischen Texte reden vom piriättu 1 und nrsirtu „Himmels und 
der Erde" und vom piriMu und nisirtu der großen Götter, insbesundere 
der kosmischen Göttertrias Anu, Inlil, La. Beide Worte bedeuten „Ge¬ 
heimnis“, „Geheimwissen“ \ Der Text K 42S6 1 * führt die Offenbarung 
des Geheimnisses auf Enmeduranki zurück, jenen alten König von Sippar, 
den Berossos als siebenten der Urkönige nennt. Enmeduranki habe das 
Geheimnis von Ea empfangen, und von ihm als dem „Hüter des Geheim- 
wissens von Himmel und Erde“ sei das Geheim wissen nach heiligem Eid- 
schwur weit er vererbt worden von Sohn aul Sohn. Das ist natürlich 
Fiktion. Die Theorie von der UrWeisheit als Göttergeschenk hat die 
geschriebene Geschichte allenthalben in frommer Täuschung beeinflußt. 
Mit der Übertragung auf Enmeduranki verhält es sich ebenso, wie mit den 
Angaben der Schafsleber-Omina, die vom EStd ■'= piriStu' des großen 
Sargon (um 2850 v. Chr.) sprechen, nach denen matt sich richten soll, und 
mit"den Angaben der Geburt s-Omina, die vom pirifitu der von der Sage 
umwobenen Königin Azag-Bau und vom pirtttu des Gügameä etc. 
sprechen*. Aber die Idee, die hier in den Dienst der Zauberrituale tritt, 
ist allbabylonisch. Gehen doch die ältesten Bestandteile des großen 
astrologischen Omen-Werkes, die von denk Geheimwissen Bargons sprechen, 
auf alt babylonische Zeit zurück, wie Exzerpte im Tempelarchiv von Nippur 
beweisen 5 . Und schon der sumerische König Gudea, der den Zauberkult 
bekämpft*, führt die Pläne seiner Bauwerke auf göttliche Traumoffen¬ 
barung zurück, in der seine Schutzgöttid Nisaba, „die den Binn öffnet“ 
und ,idie Bedeutung der Zahlen kennt“, ihm die günstige Himtnels- 
konstellatkin verzeichnet, unter der der Tempelbau geschehen darf. „Den 
reinen Schreibgriffel hielt sie in der Hand, eine Tafel mit der günstigen 
Konstellation des Himmels trug sie, sie sann darüber bei sich nach 


') Sumerisch ES' 4 btt. ES.BAR. 

*j nisirtu katimtu S, 17j, Amn.7. Ein dritter Terminus ist ikkibu .des Nabu und 
Marduk); slS. ij oben und S. 16, Z.39. Vgl. auch die Ira-Legende KU VI. 60,23. 

«) Zimmern. Bcitr, zur Kenntnis (kr babyl. Religion. RUualtafeln für den Wahr¬ 
sager Kr. 24, s. unten S. 15 f. 

4 1 Buiisier, Documenta assyr. rtt aux prdsages I S- 112, S; 117.61 Wenn das 
Kind einen Sch lange nkopf hat, ist cs du ES^ des Ningürida, der das Land frißt; 
112,9; ein ES* 4 des «GilgameS, der das Land beherrschte; 1*3,1: li-S 1 “ der Axag-Bau, 
die das Land beherrschter das Land des Königs wird in Not geraten. Thompson, 
Reports 137. Ree. 4: ES 1 “ des Königs von Amurrii. Cun, Tests XXVII, 23, 22 f.: 
e|iü des Naramsin. Km-907 1 Haupt, Nimrod-Epos S. SS,-*?; Jemen KB VI, 1 S. ijolT.; 
s, 11 . Zimmern in ZA XXIV. 5 , 166 IT,} ist eine Sammlung von ES» 4 des Gilgamcscli, 
des mächtigen Königs. 

») g. S. 141. 

Gudea Statue B 3, »5—4,3 iThureau-Dangm in Vorderwsiat. Bibi. L68L' ver¬ 
trieb die Zauberer aus der Stadt. 

’j Gudea Zyl. A 4, 25 — 5, t (Vorderes. Bibi, I, 94 f ■ Nisaba s, Gudea Zvl. A 
» 7 , »s; 19. *i> Zur Sache s. unten S, 132; meine Schrift über Monotheistische Strö¬ 
mungen, S- 9; Weidner. Or.Lit.-Ztg, »913, 5 p. 53 f- 
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Kap* * z: Die Offenbarung des göttlichen Wissens und Willens 


„Die günstige Konstellation für den Bau des Tempels kündigte sie dir an” 1 . 
Auf dem Schoß einer sitzenden Gudea-Statue aus Lagas sind Plane und 
Meßinstrumente dargestellt P die von der Gottheit im Modell gezeigt 
worden sind i,Abb. to— I2l Die p ,Tafe] der Gatter LA fduppi tlAni), das 
„Geheimwissen Himmels und der Erde“ (piriäti Sam£ u irsitim) in dem 
Enmedurwki-Text ist gleich den Büchern der Urzeit bei Berossos der 
Idee nach nichts anderes als das Offenbaningsbuch des gestirnten Himmels. 
Die Leber is. S. 142 ff J gilt als Abbild des Kosmos t aus dem das Ge¬ 
heimnis des göttlichen Willens abgelegen wird, 



A&ti. 1Ü-' Olükl ■ Stutö« mit Bauplan ul 
ü n;m SdtäBt TcNöh. 

D*l eil OudtWc Bd. L 



Abb. 11 : D-iu^Un auf dem Schalk 
einer Gudn*Subt. 
OiaiiKk m, rr H fi. \\ 3 . 



Abb. 12« MaLj.sE.ib auf iLlth Sfbo&> 
■MriL-r Oustea - SULue. 

Cbtidfe Bd_3ä r E*HS,3L 


Auch außerhalb der REtualtextc ist von der Tradition einer Geheim¬ 
lehre die Rede. Am Schluß des Epos Emima cti£ wird von den KO Ehren¬ 
namen des Demiurgen Mardiik, die ihn als Träger des Wdtkrciskufs be¬ 
zeichnen sollen, gesagt 1 Tafel VH, Z l 2 j —130); 

„Mit dem Namen „50“ nannten die großen Götter 
seine fünfzig Namen, machten groß seine Tätigkeit, 

Sie sollen festbehaken werden im Gedächtnis, der „Erste“ (mahrft) 

soll sie lehren (überliefern}, 

Gudea ZyL A 6, 1—s, 

*) Es handelt sich hier doch wohl um einen Tempclplan, wio CT-XXII r 
pL 5c, VgL hierzu iU f Wie ich büre, sind in Berlin Zeichnungen von Tcmpel- 
pDincn auf Urkunden ans der Zeit der Dynastie von Ur vorhanden. 












Das Mysterium der Wissenden 
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der Weise und der Wissende (enku und mudu) sollen sie miteinander 
überdenken, 

es soll sie wiederholen der Vater p sie seinen Sohn lehren, 
dem Hirten und dem Uflterhirten TiVu und näkidti) sollen die Ohren 
geöffnet sein, 

er freue sieh über den I Ierm der Götter Marduk» 
sein Land soll gedeihen, er selbst sich wohl befinden.“ 

ln den Tafelunterschriften der Bibliothek Asnrhanipals heißt es: 
„der Wissende finudüi soll es dem Wissenden mitteilen; der Nicht- 
wissende soll es nicht sehen; es ist ein Mysterium likkib) Anus und Inlils 
! Variante V R33, col.VIll, Z. 26—34 ; Nabüs und LL'G ALs, d, i. Marduks, 
des Samaä und Adad, der erhabenen Götter, der Herren der Offenbarung)“. 
Nebukadnezar sagt, der Wissende (nui-da-a-am) möge alle seine Werke, die 
er auf die Steintafel geschrieben habe les handelt sich um Tempel bauten > r 
lesen (V R 34. col. I. Z. 49—51). 

Das ,, Gehe imwissen“ spiel 1 natürlich in der astrologischen Praxis 
eine besondere Rolle, Thnnnpson, Rep, 132 Rev.: 

„Diese Tafel der Serie Enuma Anu il Inlil, die wir geschrieben haben, 
möge man hin bringen. Der Herr König soll sie sehen. Die ak ka- 
diächü Tafel 1 im Besitze des Königs möge man uns geben. Mil drei 
Sternen auf der Vorderseite (versiegelt) soll man sie innen verschließen. 
Der amel SAG (etwa Ph Gberbibliothekar Si i möge sie in seine Verwahrung 
nehmen. Wer das Dokument öffnet, soll es in seiner Gegenwart 
wieder verschließen. 1 * * 

Auch in den heiligen Büchern Zarathustras, des Theologen der babyloni¬ 
schen Mysterien-Religion, wird der ..Wissende’" vom „Nichtwissenden" unterschieden. 
Auch die Lehre Man i$ ruht angeblich auf Offenbarung des Ge heim wisse ns. ln direkter 
Verbindung mit der babylonischen Ge hei ml ehre beschäftigt er sich zwölf Jahre mit der 
rp Ül*erlä£ferung der Gelehrten Babylons 4 ’, nachdem er vom En^e! at Taum göttlicher 
Genosse) den Befehl bekommen hatte, sich von seiner Umgehung absiisondcrn 1 . 

ln den biblischen Berichten über die mosaische Zeit erscheinen die 
70 Ältesten als Träger einer Geheimtradition. Moses empfängt das Modell 
des Zeltes in Visionen auf dem Berge 12 Mos 25 h 9. 40) \ Die Werkmeister 
des Heiligtums und seiner Geräte Uezajed und Oholiab (3 Mos 3lff.) hat 
Gott berufen und erfüllt mit göttlichem Geist, mit Kunstsinn, Einsicht. 
Wissen und allerlei Fertigkeit, „um Kunstwerke zu ersinnen“. Und Oholiab 
und allen Kunsthand werk cm hat Gott künstlerischen Sinn verliehen, damit 
sic alles T was Gott dem Moses befolgen habe, anfertigen: das Zelt l 
die Lade* die Deckplatte und alle zum Zelt gehörende Geräte und die 
Kleider Arons. Man vergleiche dazu die göttliche Weisheit des babyIo¬ 
nischen Kunsthandwerkers S. 13, Die Modelle itabniD der Geräte hatte 
Moses aber in der Vision auf dem Berge gesehen. Auch die Symbolik der 
Priestermäntel hat kosmische Bedeutung (s. A. Jeremias, L'rim und Tummim, 
Hilprecht Anniversary Voi, S, 229 f,). Ezechiel sieht Kap, 40 „auf einem 


s ) Das ist dis; semitische Version der Serie Eiuima Anti Enlil, Es hat also 
eEne zweisprachige Rezension gegeben. Die uns bekannte hat die sumerische Version 
nur in der Einleitung und in Kommentarfragmenten. 

*) BisschüEf, Im Reiche der Gnosis S. 5J *') VgL Apostclgtsch. 7, 44. 
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sehr hohen Berge“ tu göttlichen Gesichten den Plan der künftigen Stadt. 
Eine göttliche Erscheinung, die Meßschnur und Maßstab in der Hand hat, 
zeigt ihm das himmlische Modell des neuen Jerusalem. — Die Formen der 
Vorstellung sind genau dieselben wie in den Visionen Gudeas. 

Auch für das Verständnis der Sprechformen des Neuen Testaments 
ist die altorientalische Sprechweise belehrend. Jesus schilt die Pharisäer, 
die den „Schlüssel der Erkenntnis haben“, Luk u, 52, und sie dem Volke 
vorenthalten. Im Ephescr- und Kolosserbrief wird die christliche Lehre 
als /ivon'jQter von Urzeit her behandelt, deren Offenbarung {tpmi&iaotu für 
alle Welt dem Paulus aufgetragen ist. Kol I, 26, vgl, Rom 16, 23. Den 
1 leiden gegenüber wurde später das christliche Bekenntnis wieder als 
Mysterium behandelt, Und die Überlieferung bei Luk 8, 10 wendet das 
Prinzip 1 wohl im Mißverständnis 1 auf die Gleichnispraxis Jesu an. Aber 
es ist der hiblischen Religion gegenüber der heidnischen charakteristisch, 
daß sie das religiöse Gut allen Menschen offenbarmachen will, wahrend 
jene es als Reservat der Wissenden betrachtet. „Was dir huret in das 
Ohr, das predigt auf den Dächern“ Matth 10, 27. 


Nach der im folgenden Kapitel S. 2o ff. geschilderten Theorie von 
der Welt entstehn ng im Kreislauf der Äonen ist eine doppelte Vorstellung 
von der Offenbarung der göttlichen Weisheit möglich: entweder sie gik 
als emporgestiegen aus dem Ozean, aus dessen Urfiuten die gegenwärtige 
Welt hervorging. oder der „Weg der Gottheit“ wird aus dem Öffenbarungs- 
buch der gegenwärtigen Welt, der im Gestimlauf sich kundtut, abgelegen. 
Die erstere Anschauung entspricht der kosmischen, die zweite der Kreis¬ 
lauf-Anschauung, Kosmos und Kreislauf entsprechen einander. 

a) Die aus der Urflut emporsteigende Weisheit. 

Der Urozcan (apsü), aus dem die Welten emporstiegen, heißt sumerisch 
ZU. AB fsemitisches Lehnwort apsü), d, h. Haus der Weisheit. Die mytho¬ 
logisierte Lehre läßt aus der Verbindung von Apsü und Tiärnat in dem 
vorangegangenen Äon Mummu hervorgehen, die personifizierte Weisheit. 
Die Assyrer nennen die babylonische Weisheitsschule V R 65, 33 a bit 
mummu (vgl, auch IV R 23, Nr. !, Rev, 23); darin liegt der Beweis, daß sie 
die hinter der Mythologie stehende hohe Spekulation noch kannten. Auch 
Etidcmos von Rhodos (Kragm. 117 ed. Spengel aus Damaskios 125, p. 382 
ed, Kopp) kannte sic noch; denn er sagt, daß er die Gestalt des Moymis 
in der babylonischen Lehre für den i'tujrrk x6a/ioe, für das „geistig vor¬ 
igste! Icndc Weltall“ halte, vgl, S, 22, Anm. 2. 

In der gegenwärtigen Welt repräsentiert diese göttliche Urweishcit 
Ea (Ae, der Ais des Damascius), der Herr des Ozeans, von dem alle 
Weisheit kommt l . Im Geschieht wer lauf der Welt repräsentieren die Lehre 
Adapa, der zer amelüti, „Barne des Menschengeschlechts" heißt und an 
den Anfang der Mensch cngeschichtc gestellt wird, und in dem aus der 
Sintflut emporstdgenden neuen Äon Ut-aapStim und sein Doppelgänger 
Atarhasis iHasisatra = Xisuthros des Berossus), Adapa wird bei seiner 

') ln J cr Adspa-Legende (KB VI, 9S f.) findet es Ana bedenklich, daß Ea dem 
Menschen „da* IFixiere Himmels und der Erde offenbart hat 11 * 




Die aus [ltr l'rflut i.mporgcstk'^tne Weisheit 


1 s 

Erschaffung von seinem Schöpfer Es „göttliche Vollmacht * 1 * verliehen, 
ein weiter Sinn, zu offenbaren dte Gestaltungen der Länder; Weisheit, 
so daß er als ein apkallu unter den Menschen und a]s ein atrahäsis, 
d. h. als ein H Webhcitsträger lW und „Erz gescheiter“ erschien. Und der 
babylonische Ea ist der „Gott der Weisheit, der Töpfer, der Schmiede, 
der Sänger, der Priester* der Schiffer, der Juweliere, der Steinmetzen, der 
Metallarbeiter* (13 R 58., 5 — CT XXV r 4S). Ein anderer Text 1 redet vom 
„Buche" des Gottes Ea, dessen Beobachtung dem Röntge obliegt, 

Ut-napiSf im heißt Atarhlsb oder Atrahäsis, der Erzgescheite 5 , Zwischen 
dem Urmenschen Adapa und UUnapiSttm, dem Herrn der Sintflut, der im 
babylonischen Epos aus Surippak stammt und bei Berossüs König von 
Sippar ist, steht der Sagenkönig Enmeduranki, der 7. der Urkömge, der 
die göttliche OffenbarungsWeisheit empfängt. Die mitten in den Zauber¬ 
riten der Surpu-Tafeln der Bibliothek Asnrbanipals überlieferte Legende 
lautet nach den erhaltenen Bruchstücken 

Vorderseite 

Enmeduranki. König vnn Sippar, 

Der Liebling Anus, Inüts und Las, 

SamaS in £>babbar-ra .... 

SamaS und Adad in ihre Gemeinschaft . . . 

■* Samal und Adad . , , 

Samaä- und Adad auf den großen goldenen Thron . , . 

Öl auf Wasser zu beschauen, die Geh tum wissen schaff Anus, InliL 
und Eas p 

Die Tafel der Götter, die Eingeweideschau, das Mysterium von Himmel 
und Erde, 

Den Zedern stab, den Liebling der großen Götter, ließen sie seine 
Hand fassen. 

16 Er wiederum in ihrer Mitte (?) . , , . Söhne 

(nach) Sippar f Babel 

führte er sie hinein, versah sie mit der Würde , . . 

Öl auf Wasser zu beschauen, die Geheim Wissenschaft Anus, Enlils 
und Eas, 

die Tafel der Götter, die Eingewcideschau, das Mysterium von Himmel 
und Erde, 

u den Zcdemstab, den Liebling der großen Götter, ließ er ihre Hand 
erfassen. 

Die Tafel der Götter, die Esngewcideschau, die Geheim Wissenschaft 
von Himmel und Erde, 

Öl auf Wasser beschauen, das Mysterium Anus, Jnlils und Eas, 

den Inhalt der Ominatafeln ,,A 3 s Anuil Intil“ und ,,Däc Wege“ be¬ 
herrschen sie. 


') IV K 48 Obw Z. 7 CT XV B 50), Vfft. V R Sh 3 P b : §ipim - hebr. sepher. 
*) s. S. =05 (. Zar Übertragung der Urvveisheit auf die M Weisen" des Altertums 
s. Zimmern in KAT *537. auf die vergöttlichten Könige s, unten S- 

l ) Übersetzt von H. Zimmern, Beiträge zur Kenntnis der babylonischen Religion 

S^näff.; Frank, Studien zurbabyl. Religion S* 130 ff. Zur Sache 6. bereits oben 5 *n. 
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Der Weise, der Kundige* der Bewahrer des Mysteriums Anus, Enlils 
und Ea&, 

fr* seinen Sohn* den er liebt, auf Tafel und Tafelstift 
vor Saunas und Adad läßt er ihn schworen* 
läßt ihn begreifen das „Wenn der Wahrsager“. 

Der Ölkundige, aus uraltem Geschlecht* ein Sproß Enmediirankts, des 
Königs von Sippar, 

der aufstellt die heilige Schale, der den Zcdemstab trägt, 
a der ... , der Fürst der Wall faden des Sama.s, 

das Geschöpf der Ninharsay, 

Same des Priesters, dessen Abkunft edel, 
und der auch an Wuchs und Körpermaßen vollkommen, 
darf sich, vor Sarnau und Adad der Stätte des Wahrsagen^ und der 
Entscheidung nahen. 

ij Eiin Wahrsagen-Sohn i (aber), dessen Abkunft nicht edel, und der an 
Wuchs und Körpermaßen 
nicht vollkommen, der schieläugig, zahnlückig, 

verstümmelt am Finger, SIE-DIR.-KUR-RA, Heulen, iäheibu (Aussatz), 
. . . (sei es). . von naku \'n, sei cs mit SäuienHuß Behafteter: 
nicht (kann er: bewahren die Gebote des SamaJü und Adad, 
m zur Stätte des Ea, Samaä und Marduk 

und der ßelit-seri, der Sasukknt (:) von Himmel und Erde, 

, , . . l zu den Genossen der Entscheidung der Wahrsager(wissen)schaft 
sich nicht nahen. 

Den Ausspruch des Mysteriums eröffnen sie ihm nicht; den Zedern- 
stab, den Liebling 

der Götter, lassen sie seine Hände nicht fassen. 

„Mysterium (ikkibu) des Nabu fi und Marduk .... 
iü Ein Wahrsager(sohu) nicht bewandert in der Lehre . ** 

zum Umkreis der Wohnung der Götter (kann er nicht gehen?); 
der Gott Anu . . . 

Rückseite 

5 das (rituelle) Gerät Sins, das Öl Eas . . . 

und Marduks, des Herrn der Entscheidung, das Vlies Adads, 
s das zottige Vlies, das „Kind“ des Samaä und Adad, 
das Rauche ry es teil, das Faß der Bau* 

das (Leder)futteral, das „Kind“ der Belit-s^ri, drei Mehlhaufen 

des Opferers für Anu, Inlil und Ea, 

zwei groüq Spenden . . . für die Entscheidung* 

drei Mehl häufen . , . Adad 

BerossoSp der um 275 v. Chr als Marduk-Priester in Babylon lebte, 
nennt Ea p die Manifestation der göttlichen Weisheit r Oaiines* Er erzählt 

') iöl-nu-tu ahe; minütu heißt Zählung, Ist an die Buchführung der To Een- 
gütün Belitseri zu denken, die in der Höllenfahrt der Klar als Schmlerin der Unter¬ 
welt Auftritt 64, 67.): 

31 Vgl, meinen Artikel Cannes in Ro&chers Lexikon der Mythologie I\h 
S P- 577 — 593 : Zimmern KAT* 535 f. Zu Berossos vgl, 5*26 und 136, besonders S, 194. 
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hei Eusebius, Chron. I {fid, Schoene S* 13 f. ): 1h ln Babylon hatten sich eine 
grofre Masse stamm verschiedener Menschen, welche Chaldäa bevölkerten, 
/Ai sammelt gefunden, die ordmmgslos wie die Tiere lebten Im ersten Jahre 
sei ans dem crythrüisehen Meere, dort wo cs an Babylonien grenzt, ein 
vernunftbegabtes Wesen mit Namen Oannes erschienen; es hatte einen 
vollständigen Fischleib, unter dem Fischkopf aber war ein andrer, mensch¬ 
licher Kopf hervorgewachsen; sodann Menschcnfö£e, die aus seinem 
Schwänze henorgewach.se n waren, und eine menschliche Stimme, Sein 
Bild wird bis jetzt aufbewahrt. Dieses Wesen, so sagt er, verkehrte den 
Tag über mit den Menschen, ohne Speise zu sich zu nehmen, und über¬ 
lieferte ihnen die Kenntnis der Schriftzeichen und Wissenschaften (/«itfij- 
/furtuvi und mannigfache Künste, lehrte sie. wie man Städte bevölkert und 
Tempel errichtet, wie man Gesetze ein führt und das Land vermißt, zeigte 
ihnen das Säen und Emcmten der Früchte, überhaupt alles, was zur 
i k friedig u ng der tSglfchen Le ben sbedii r fnisse ( geh ürt. Seit 

jener Zeit habe man nichts anderes darüber Hiiiausgehcndes 
erfunden. Mit Soimenuntergang sei diesem Wesen Oannes wieder in 
das Meer hinabgeiaiicht und habe die Nächte in der See verbracht, denn 
< s sei amphibienartig gewesen. Später seien auch noch andere dem ähu~ 
liehe Wesen erschienen I ebenfalls aus dem erythräischen Meer, wie Syn- 
cellus in einem anderen. Berichte hinzu fügt), über die er in der Geschichte 
über die Könige berichten will, Oannes aber habe über die Entstehung 
und Staatenbildung ein Buch (hf/os) geschrieben, das er den Menschen 
übergab 1 ." 

Nach Bertissos* der von einer mehrfachen Offenbarung der gött¬ 
lichen Weisheit in verschiedenen Weitzeitaltern berichtet, hat Kronos 1 
dem Xisuthros geboten, mit Schriftzeicheu alle Dinge nach Anfang, Mitte 
und Ende einzugraben und in Sippar zu deponieren. Nach der Sintflut 
wären seine Kinder nach Babylon gegangen, hätten die Schriften aus 
Sippar entnommen und auf Befehl des Xisuthros unter den Menschen 
verbreitet. 

Nach Vendidad VI dea Avusta war Vitna, der Urmensch, erkoren, die himm¬ 
lische Wahrheit auf Erden zu wahren. Die Aufgabe hat daun Zarathustra erfüllt* Kr 
zeigt sich auch hier als der Theologe der babylonischen Naturphilosophie. — In der 
entsprechenden ägyptischen Lehre sind Anubis bei. Thal die Lehrer, Propheten, 
Schreiber und Dolmetscher der Götter, 

hi der phofi Isis ehe n Lehre gab nach Sanchuniathnn Taut als Dolmetscher 
des Himmels, *. Brugsch. Religion und Mythologie der alten Ägypter, S. 44S lf. In 
der hellenistischen Mythologie ist Hermes (entsprechend Nabe der babylonischen 
Mythologie i Ertindcr der Astronomie und Schrei bk au im gleichen Sinne. 

Die chinesische Mythengeschächtc crtählL daß uur Zeit des Kaisers Fukdii 
aus dem Wasser des Flusses Mcngdiu oder Hoang-ho ein Ungeheuer mit Pferde- 


b Helladius (bei Photius, s. Mignt + Patrulogia gmeta Bd. 103) berichtet: „Ein 
Mann, namens Tip}v, der einen Fischlcib, jedoch Kopf und Füße und Anne eines 
Menschen hatte, sei aus dem Erythrässirhen Meere a tilge taucht und habe Aatru logt e 
und Literatur gelehrt." Hyginus (Fibulae ed, Schmidt, Jena 1S72, fab- 37^> sagt; 
^Euadnes, der in QtaM&ä ans dem Meere ge kommen sein soll, hat die Astrologie 
gelehrt," 

y Bei Eusebius, Lhron. ed. Schoene L p, 19 fT. nach Alexander Polyhistor* 

= Saturn = Äamäs, s. 5 * *54. XisUthms war König der Sonnenstadt Sippar. 

Jtnoilll, 3 taiiilbucb. 2 
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Körper und Drachenkopf kam, dessen Kücken eine mit Schriftzcichen versehene 
Tn fei trug., auf Grund welcher die Schriftcharaktcre, die Kreise der acht mystischen 
Diagramme '.vgl, die mystischen Diagramme der protoclamischcn Schrift!) und durch 
sie die Schrift erfunden sek 

Auch die Wissenden des hebräischen Zeitalters kennen die Spe¬ 
kulation von der Weisheit der Urzeit, Vgl- die Sprechweise Kol |, 26; 
R5m 16, 25: fWötijm&SF rA namtxGVftfuvar iLto noi 1 tiidivtov xai unh rthv 
ytvEotVr Von dem hebräischen Stamme J idam , »wissen“ ist da.s Wort für 
E o]am „Urzeit“ gebildet, das rabbinisch auch „Welt* 1 bedeutet t wie das 
arabische r älam Kosmos, Das Mittelalter nennt in demselben orientali¬ 
schen Sinne das Studium generale ^Universitas*", das bedeutet dem letzten 
Sinne nach die Weisheit als eine Widerspiegelung des Kosmos. 

[n clcr von Babylonien neubefruchteten jüdischen Zeit ist der Gedanke 
von der aus der Urzeit stammenden Soph ia ein Lieblingsgedankc gewor¬ 
den, Spr Ä; „AU die Urfliiten noch nicht waren, wurde ich (die Weisheit) 
geboren . , -, als er dem Meere seine Schranke setzte, als er die Grund- 
feste der Erde feststelllc s da war ich ihm als Werkmeister zur Seite/ 4 
Von der göttlichen Offenbarung an die Baumeister und Kunsthandwerker 
der Stiftshütte war S- 13 bereits die Rede. Wie Burossos eine jedenfalls 
viermalige Offenbarung der Urweishcit je an der Wende der vier Quartale 
des Weltenjahrs gedacht hat K so hat die priest erliche Redaktion Adam» 
Hoah t Abraham» Mose als die göttlichen Lehrerder Weltzeitalter angesehen l , 

b) Die Offenbarung aus der Schrift des Himmels 
und den Tafeln der Geschicke. 

In der gegenwärtigen Wett Ist nach babylonischer Lehre das gutt- 
liehe Wissen am gestirnten Himmel gleichsam kodifiziert. Der Stern¬ 
himmel heißt Sitir biirürm und äitir Satnft» Skirtu SamfLoiL In einem neu- 
babylonischen Syllabare wird das sumerische MUL — „Stern 41 durch Sitru, 
ältirtu erklärt 2 . Zunächst gibt der ganze Sternhimmel und seine Teile» 
in denen sich das Ganze spiegelt, das himmlische Modell für die mensch¬ 
lichen Einrichtungen, Insbesondere ist der Tempel ein Abbild des Kos¬ 
mos bez. des betreffenden Teiles, m dem der betreffende Kuligott sich 
besonders manifestiert Darum beißt es Layard, Inscr 64, 36 J : die Vor- 
Zeichnung des temennu und der Tempel bau sind zugleich mit dem sitir 
buriimi in der Urzeit aufgezeichnet. Daß die Vorstellung bereits in sume¬ 
rischer Zeit bestand, zeigen die Traumgesichte des Gudca» die ihm den 
Tempclplan yorze sehnen; vgl. hierzu S, III, 

Ebenso sind einzelne Vorgänge am Himmel vorgezeichnet, Gudeas 
Tafelschrciber erzählt» daß die Göttin Nisaba, +1 die den Sinn öffnet 4 ' und 


fc ) S, Zimmern KAT 9 317; Gnnkd. Genesis-", S- sä* ff. Vgl. JoMf hin Goricn, 
JÜd. Sft^cn 1, -zG6 ff.: Das Eiicti der CmfTenbarunR vererbt sich auf Seth, Henacb, 
JCöähr Salumo. 

S3, 1—18, 1332 (veröffentlicht von BuzuEd in PSEA De^z. rS8S) h Kol. II, 27—28, 
s, Jenscn, Kosmologie .'5,45. banö &a sitirnmi tb. Z. 43 bedeutet „Glänzen der Himmels- 
schrift 1 '* Der Zu&immenhang mit Satans „schreiben 11 kann nach Hi jS p 35 miälar des 
Himmels jParalklglkü: auf der Erde malen) nicht zweifelhaft sein» s* S, 

*) Ein Paralleltext (ZA IlhjtlfF,} wird Kap. VII l, 2 besprochen, nach dem der 
Grundriß zugleich mit der tbirnnclsschrift dngentKl ist. 
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,,die Bedeutung der Zahlen kennte ihm im Traum erschien: „den reinen 
Schreibgriffel hielt sie in der Hand, eine Tafel mit dem guten Gestirn- 
ziehen hielt sie in der Hand und sann bei sich selbst nach“ Später 
kündigt Nisaba die günstige Konstellation für den Tempelbau an*. Die 
K Linst der Astrologen ist hier in die göttliche Traumvision übertragen. 
Bei Asarhaddon wird in dem gleichem Sinne von einer Konstellation 
gesprochen, unter der die Weihe des Tempels vorgctiommen werden 
darf 2 . Pas Hypsoma des Planeten Jupiter, um das es stell hier handelt, 
heißt hier wie auch sonst st&ar nisiriE, also Ort der Offenbarung. 

Vielleicht hängt mit dieser Idee die Tatsache zusammen, daß der 
Ursprung des Alphabetes in Zeichen des gestirnten Himmels zu suchen ist. 
Die Menschenscbrift ward als Abbild einer 3 limmebschrift gedacht. Hummel 
und Windeier suchten die Entstehung in den TierkreisbiIdem, Ed- Stucken 
hat sie in den ft! und Stationen gefunden^ 

Die Betrachtung der sieben Planeten als „Dolmetscher* 1 iiQjitjv&s bei 
Diodnr) der Gottheit ist für die altbabylonische Zeit nur indirekt bezeugt 
durch den Namen des ssebenstuligen Tcmpeltumis von Borsippa E-iir- 
imin-amfci, d. h. „Tempel der sieben Befehlsiibcrmittler Himmels und der 
Erde“*. Spater ist die Anschauung allgemein. „Die sichen Planeten 
regieren die \Yelt ik + sagen die „Ssabicr 11 *. 

Über die Astrologie, die die konsequente praktische Anwendung des 
Satzes Jn den Sternen steht s geschrieben“ bedeutet, s. S + 139 fr'. Die 
Leberschau ist fossile Astrologie. Die Leber gilt als Kosmos, s. 142 ff. 

Die Vorstellung' von den Siemen ;Us Himmelsschrifl ist auch bei 
Hiota bezeugt. 38, 33: 

Kennst du den miStar des Himmels . . T 
oder kannst du ihn auf der Erde zeichnen: 

Auch die Amber sehen in den „ewigen Sternen" das Offenharuncsbuch der 
Gottheit: 

Sure t6 r 16: . * denn durch die Sterne werden sie geleitet/ 1 

Sure 43, *“ 4 : M Die Offenbarung des Huches ist von Gott. denn im Himmel 
und auf der Erde sind die Zeichen für die Gläubigen " 

Ebenso in der spätjüdischen Lehrei 

Moed kaum M Langes Leben, Kinder und Xahrun^ hängt nicht vom Ver¬ 

dienst, sondern von den Gestirnen ab," 


h Gudca Zyl. A 4 r 25.-5. G * — -- VgL S 132. Zu Nasaba ib. 17, 15 und 19, 

vgL meinen Artikel Sterne bet Koscher. Le*. Bd* IV; Weidner ÜLZ 1913, Sp. 53 L 
imul a-czLjr-lüfa. als fiün&tiee Konstellation erklärt, vgl, den Terminus in der 

h ellenist ischen Astrologie}* 

*> K aS^t, s. BA m.izSff. 

J ! liumeneE. Grundriß Sb 96 ff ; Winckkr, F. Uh 95 fr.- Ed. Stucken, Der Ursprung 
des Alphabete und die Mprldatationen * Leipzig, J. C-HUlrichs 1913. Man kann an- 
nehmen, daü das Alphabet, nachträglich mit IlinimebbiliJern tu Verblödung gebracht ist. 
Die babyionische Theorie denkt es sich jedenfalls umj^kelirl. Und nach Slurkens Ent¬ 
deck unß ist sicher, daß die Reihe der Buchstaben vom Himmel al^rbscn worden ist. 

*) Nebukadnczar hat den „seit fernen Ta£cn" verfallenen Turm erneuert* 
Stephen Lan^don, Neuhabyionjsche Küni Umschriften Vorderasiat. Bih 3 + IVb S, 9$, 
cof. 1 , 27 ff. Die Deutung schon bei Jtnscn, Kosmologie S, tz. 99 f., Weiteres s, S. 44 ff. 

*) Dime*ki cp. 10 (ChvoMin, S^abier II r 400). Vgl. vor allein die Nabatäer- 
schrift de» Maqrfsi, a. a* O. S. freg ff. S. unten S. Sof. 


£' 
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Kap. 3- Die Lehre vom Kosmos 


Kür die Jüdische Lehre ist die Thor ah die „ewige Norm" i Mos 15. 5), der 
gegenüber cs ein Früher oder Später nicht gibt iPearhim 6 h-. Da aber die Aslrat- 
wissenschaft im gewissen Rahmen anerkannt wird, so wird die Theorie gemodelt: 
Die I lim mcLsbcohacht urig Hefe ft die anschauliche Krläuu: rong zur Tharah 

n Rab Samuel bar Abba sagt: Die Woge am Tierkreis irakTa* .-.ind mir be¬ 
kannt wie die Straßen von fächnrdea' (in Baljyionfc'n)« ist denn Samuel zur 
ra^Ta hin aut' gestiegen r Nein. aber dadurch, daß er sich mit der Wehbeit der 
Thurah beschäftigte, lernte er, was im Wolken raum lam Himmel] sich findet b" 

Schnbbitth 76=1 wird ein Ausspruch des Bar Kap pari 1 aus dem Ende des 
3, Jahrh, v, Thr-berichtet: Wer die Lektiphot Idie vier Jahrespunkte bez. Weltquadranten. 
s, S,^üf., vgl. IT.) und die Mazzaloth Tierkrdshäus« r mit Planeten] zu berechnen 
versteht und tut es nicht, von dem sagt die Schrift ijes 5, iz«; ..Und auf das Wirken 
Gottes hl ecken feie nicht, und seiner Hände Werke sehen ^e nicht* tu diesem Sinne 
wird auch Abraham astrologisches Wissen zugesprochen*. 

En den Epen und kultischen Texten sind die Schicksals best immungen 
der Welt und des Einzigeschehcn* stilisiert als tup-Sirnutij Tafeln der 
Geschicke“ 1 . Im Epos Emima cIU erhielt sie in der chaotischen L'rzek 
Kingu von Tiamat- nach dem Kampf' und Sieg legt sie sich Marduk an 
die Brust In einem Texte vom „Raub der Schicksal sta fein 14 ist ihr Inhaber 
Inlil (KB VL47ITL Im Kult von Babylon ist Nabu Träger und Schreiber 
der Schicksaistafeln der Goller is P Register unter Nabu 1. 

Zu der biblischen Sprechweise von dem himmlischen Buche s.- mein Babylonisches 
im K. T. 3.69 fr. und dazu die jüdischen Parallelen bei Bisch off 3. a, O. Ü iö u. 64. 


Drittes Kapitel. 

Die Lehre vom Kosmos. 

1. Die Welt Entstehung* 

Die altorientali.sche Lehre fragt nach dem Urgrund der Dinge. Sic 
findet ihn in der aus Meer und SüBwasser gemischten doppelgeschlechtigen 
L T rfiut 

Eine babylonische Dichtung, nach ihren Anfangsworten Enuma dis 
genannt \ beginnt mit den Warten: 


p i Midr* TbehilÜm zu Psig,;; s. Erich Itischoff, I^hyloni^ch-Aalmlcs im Welt¬ 
bild des Thalmutt und Midrasch 3 , 6. 13 f. 
a i S. Bisthod Q. S. i^dIT. 

B ) Tiämal * — hcbr + tehom 1 und Ajj.hü 1= Auch die jüdische 3 agc 

kennt die Vorstellung vum doppd^eschkchügcn Lrwa&ser (s. beu Garion P jüd. Sagen I, 
3- t&)\ zu Süßwasser und Salz wasser s. ib, S. 7 . 

4 > Der Text am vollständigsten bei King. The Scvcn Tabktn of Creation, 
2 Bände, London 1902« Der altbabylonische Ursprung ist schon durch die Analogie 
des Gilgamcsch-Epos Ecskhcrg von dem wir ein Orißinalfragment aus aJtibäbykmischer 
Zeit besitzen« Als Abfassungszeit der in der Bibliothek Asurbampals überlieferten 
Rezension wird die Hammutabi-Zeit anzunehmen sein. Die Dichtung zeigt die Ten¬ 
denz, das Recht des Stadtgültes von Babylon auf die Weltherrschaft: zu begründen. 
Marduk ist Detmiurg und darum Wdtenherr. 
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,.Als ohcn der Himmel i noch) nicht benannt V 
unten die Erde (ammatum) mit Namen nicht gerufen war 
als nur Apsü* der Cr anfängliche iröStu)* der sie erzeugte, 
lund i Mummu Tiämat, die sie Himmel und Erdcj in ihrer Gesamt¬ 
heit gebar, 

ihre Wasser in ein* mischten, 

(als) Rohr sich (noch! nichs gebildet hatte, ein Rohrdickscht noch 
nicht da war, 

als die Götter noch nicht existierten* kein einziger, 

ein Name nicht gerufen, Geschicke noch nicht [bestimmt waren] a , 

da wurden die Götter gebildet inmitten der . . . , , r ,fc 

Ehe Welt, , P Himmel und Erde‘\ samt den Götttcrn sind nach der baby¬ 
lonischen Lehre nicht geschaffen, sondern aus der L'rflut entstanden 1 

Mythologisiert wird diese L'rilut durch die als Vater, Mutter und 
Sohn gedachte göttliche Trias: 

Apsü Tiämat 

Mummu 

Tiämat heißt im Fortgang des Gedichtes ummu hubur*. ..die Mutter 
Chubur“, „die alles bildete 11 , und wird die „glänzende Tiämat“ genannt. 

ist dte „große _Mutter L( der Urzeit, der in der gegenwärtigen Welt die 
Muttergöttin und Himmelskönigin Inänni-Istar entspricht a . .Sie ist nach 
den Anfangszeilen Gebärerin von Himmel und Erde 1 . Apsit der Urvater 
ireStu) ist der Erzeuger von Himmel und Erde, 

Zu dem Resultat ihrer Zeugung gehören auch „die großen Götter’ 17 , 
Sie sind in Urzeit mit Himmel und Erde entstanden. Als göttlicher Bote 
und Ratgeber* des Apsü tritt il Mummu* auf, Apsü spricht zu ihm, als die 
Götter des gewordenen Alts sich empören und es sich um ihre Bekämpfung 
handelt: 


5 ) D. h. noch nicht existierte. Name Person und Sache. Erst wenn ein 
Dln^ iTongefäß, Stadttor etc-> seinen Namen empfangen hat. existiert es. AcUpa 
empfing mit Offenbarung der göttlichen Weisheit den „Namen 11 (S. ja T .'- Oer Namen¬ 
lose existiert nicht. Für die biblische Sprechweise vom Namen s. vorläufig mein 
FkibyE. im Neuen Testament S. 104 ff. Der „Name" der Gottheit i^t das höchste Hc- 
Fchwörungsmittd. Wenn der Zauberer den „Namen" hat, so hat er sich der Person 
bemächtigt- Zum dinglichen Charakter des Wortes und speziell des Namens bei den 
Alten vgl* Schul??, im Mcmnon III r 247. VgL auch unten 93 
r j Hf war noch keine Weltofdnurig ita. 

M ) Die Anschauung ist „darwinis tischt Philo Ouix re rum divinarum heres 
sit c. 50 fWeadland 11 t, iS richtig: „Die Astrallehre der Chaldäer lehrt, daß der 
Kosmos nicht das Werk der Gottheit sei, sondern die Gottheit umfasse.“ 

*3 Omorka bei Berossos; ummu huhur piitikat kalama im Epos Enumx cliä 
1 King), Tafel I. Z, a-na [T]i<un[at] cl-lFtu-ma t-zaLk-kar a-ma-tum] ist Z. 3h *u 
ergänzen nach Kin^ Fragment The Sevcn Tahitis ]| Pk lll. 

k ) Tn der üog* kuthäischen Schöpftmgslegcnüe jensen Kit VI, 2^ IT, « werden 
l r ngehctier der Urteil „von Tiämat gesäugt, von ihrer ^lütter, der Herrin der Götter, 
schön gebildet 1 '. 

■) müJillidäi gimrisun. f ) Z. 29 Apsü zn-ri illni ra-bi-u-lim* 

G sukallu Z. jof + ; i-ma-al-fli-kuf. milik Z. 47 ü 

V» Mit Gottesdeterminativ Z. 47. auch Z, 31 nach einer Variante. ApsQ und 
Tiämat haben das Determinativ nicht. 
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„Bote Mummu, der du mein Herz erfreust, 

Wohlan, zu Tiämat wollen wir gehen/ 1 

Es kann nicht zweifelhaft sein, daß Mürnmu als Sohnes -Emanation von 
Apsfi und Tiätnat gilt; deshalb hat wohl un Anfang des E|>ös Tüntflt den 
Namen Muni nur- Fiämat k Der I itel sukallu gilt auch sonst dem Sohne 
als der Emanation des Vaters im nmen Äon und ab Vollbringer des 
Willens des Vaters. So ist ftJarduk der sukalEu des Ea t Ntisku ab Neu¬ 
mond der sükallu des Sin. Muintmt ist die Intelligenz, die in der Mischung 
der L rflut liegt: denn Mummu bedeutet, wie wir S, 14 sahen, die Weisheit. 
Diese Auffassung bestätigt Eudemos von Rhodos*: 

„Unter den Barbaren übergehen die Babylonier den einheitlichen 
t rsprung aller Dinge offenbar mit Stillschweigen* nehmen aber zwei 
(uranfänglichc) Prinzipien, an: Taute und Apason, indem sie Apason 
zum Manne der I ante machen, diese aber Mutter der Götter nennen, 
Ihr einziger Sühn sei Moymis Alutnmuh den ich für das geistig vor- 
zusteilende Weltall x ucmticj hafte, wie er aus den beiden Ele¬ 

menten entstanden ist. T enter sei aus timen eine neue Generation 
entsprossen Eache und Lachos iLahnvu und Lahamul, und dann eine 
dritte: Kissare ttnd Assoros tKi-Sar und An-sari. Von diesen drei 
Änos, ülinos und Aos. Der Sohn von Aus und Dauke sei Bel gewesen, 
den sie als den \\ eltenschbpier iDemiurg^ annelimen/ 1 

Wie i cii Epos Euurns cli:->, »o entsteht auch in etem iS. 24 f. Ih.' ha adelten von 
Mythologie ziemlich freien Lehrgedicht 1 die Welt vom Ozean her. In der Agvpti- 
_^chvn Lehre von Dn entbehr die Welt aus dem Un/iasser Nun. In der indischen 
Ko$mogonic entsteht sie durch Qtnrlep des Wdtbergj im Weltmeer. 

Aus der Lrflut entsteht eine neue Generation: 

„Lahmu und Lahamu wurden geschaffen [, , , . J/ 1 
Dann vergehen Armen: 

„Zeitalter (ad!) w urden groß. Anäar und Ki^ar wurden gebildet |.j ** 

Wieder vergehen Äonen: 

hi Es würden Sang die Tage. Da geht hervor Jaus ihnen (?)] .... /* 

Der Götterbund, der nun entsteht .„sie treten zusammen**), ist die Trias 

Anu Inlil lia 1 . 

die mythologische Manifestation der gegenwärtigen Welt. 

Die hellenische Kosmogonic ist wesentlich die gleiche. Auch hier ist die Welt 
samt den Göttern entstanden. nicht geschaffen. Die entsprechenden Genealogien 
bei Mesiud. Thtüfronie u6 ff. sind: 

*> Di»! Trennung von inu-um-mu Tiämii durch „tmd" {Mutter und Sohn Z. 4 
ist bedenklich. J iüinat wird hier in dem gleichen Sinne mummti genannt, in dem 
die llcncnniini! ihres Sohnes Mummu nufzufassen ist. also etwa als Trägerin der kos¬ 
mischen Weisheit im Sinne der babylonischen Natarphilosophie, 

-Slndiengenosse des Theuphrnst bei Aristoteles in seiner Schrift .tzw tu {trtur 
iatfionia iv B ]. v. Arnim bei Pauly-Wbsowa KE Art, Eudetnos; Schnabel, Dro]tr., ÄU 
BcrussOs c8S), JfilLert liei Damaslsios, .'»g* rwr ™JrtBT Äb^t 135: p. j8i eil. Koppl. 
Das Zeugnis für die babyl. Lehre ist also rtltcr als das des Berossos. 
j ) CT XIII, jj ff. sum.-semit. Text in nculiabylonisrher Abschrift, s. S, 34 f. 

J i Abgebrochen ist in dem Fragment der Tafel I, 7 .. u ._ 16 sicher Inlil. Eudemos, 
I>ei dem auch all« vorhergehenden Namen zum babyi. Texte stimmen, bezeugt die Trias. 
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Chaos 

Uranos und Gaia 
Kronos und Rheia 
Hades Pu^idüi] Zeus 

Ebenso die nord££rmamschc Kosmogonie (Gylfagiimirig; H- Gering, Die Edda S. 

Vmir (aus GUmunßa-gBp hcrvorgehendl 

Huri 

I 

Rur 

Odin, Will t Wt ' M die die Well und die Erde regieren" 

Wie bei den Babyloniern entsteht bei den Griechen und Germanen in der dritten 
Weltengencrttlon die göttliche Trias. In ihrem Äon geht aus dem Kampfe mit den 
chaotischen Mächten der Urzeit die gegenwärtige Wcltordmiflß hervor. 



Äfcb. L3: Himmel und Erd* duTcTi dU: Luk rOott Schn) edmiiiL 
AöT 1l:Mrhlcl Original Im Museum m Turin' + 


Die durch Anu* CntH P Ha repräsentierte Welt wird allmählich aus- 
gebaut im Kampfe wider die feindlichen Gewalten des alten Aon, Marduk, 
der Sohn Eas und der Dannkina (Eudemos: Aos un<L Pauke \ welche die 
Wasserregion repräsentieren, entspricht Mummu, dem Sohne und sukalhi 
des ApsCs im alten Aon* Er vollzieht den Kampf und baut aus der be¬ 
siegten Tiärnat die gegenwärtige Wett, Er ist Dcmiurg, nicht Wdtschüpfer. 

Eine andere Variation der mythologisierten Wcltentchrc SiUit die neue \\ dt aus 
einer Urzeugung im Urwasser entstellen. Das männliche Prinzip liegt unUn. Die 
Szene auf einer ptotodambichen Vase ? ist sicher ln diesem kosmischen Sinne gemeint. 


■) Champolllon, Monnm, II 1 , ajj L eine andere Damdltmg ohne Sttmc auf dem 
Leibe: dafür stein 11 dort «ILc Kamen der Dekane mit ihren Stern -■ Determinativen. 

*) D£lüg, en Pcrsc VUl, p. 13^ Fig* ahgcbildeL in meinem Artikel Sterne ln 
Roscher* Lexikon der Mythologie. Fr. Hummel, der mich aul das Bild aufmerksam 
machte, denkt wegen der Bilder der aufgehemlctt Sonne, die sich daneben hetindett, 
an die „Geburt der Sonne”. Das wäre eben nur eine Variante der kosmischen Idee. 
Die gleiche Durste [hing findet «sch auf einem von Tt »scanne vcrölTemhchlen Siegel- 
Abdrucke Revue ü'As&yriol. VII, p. 61). 
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Nach der Lehre von Du isi der unten liegende Kth init de* über ihn gebeugten 
Himmeiagfluk Nut im Urwasstr mr Zeuyun^ vereint; Schu r der nls pneumatisches 
Prinzip dem Mummu x&rpos) der babylonischen Kosmogonic und dem Eros 

LH der Kosmogonie Hcsiods entspricht, trennt sie voneinander, indem er die Himmels- 
goitin am Leihe emporhebt (Abb. ij). Dem IthyphaITu», der auf der flämischen Vase 
realistisch darge^teUt «l K entspricht in der mythischen Symbolik der Wcltberg. Alle 
babylonischen Grenzsteine, auch der Kodex Hammurabi, sind als Phallen gedacht. 
Lucian, de dea Syra, berichtet von iSd Fuß hohen Phallen, auf die alljährlich zwei¬ 
mal ein Säulenheitiger steigt, um mit den Göttern tu verkehren, 

Neben der mythologischen Dichtung vom Sieg des Marduk über 
Tiimat und vom Bau der gegenwärtigen Welt besitzen wir noch ein von 
Mythologie ziemlich freies 

Babylonisches Lehrgedicht von der WultschSpfungL 

Ein heiliges Haus, ein Götterhaiis, war an reinem Orte noch nicht 
geschaffen, 

Kohr nicht hervorgöpr essen, ein Baum nicht geschaffen, 

Ziegel nicht gelegt, ein Unterbau nicht gebaut, 

ein Haus nicht gemacht, eine Anstellung nicht erbaut, 

:> eine Stadt nicht gemacht, ■ Volks Igewimmet noch nicht vorhanden, 
Kippur nicht gemacht, (E-ikur nicht gebaut iE i, atihli -SvtLifltujit), 

L ink nicht gemacht, 1,H-iana nicht gebaut (E i, »rat fcitiotmn!), 
der apsü Um ffioS ©ijj* nicht gemacht, Eridu (Ari twüifltum) nicht 

gebaut; 

für heilige Häuser, für Gütterhäuscr war die Stätte noch nicht gemacht, 
Hi die Länder allesamt waren noch tämtu (SRrtr, bai Uh$m1 }, 

das Feste der Insel war Inodji Wasserflut (b, ij, ti oab nod> leinr 3n|e[it): 
da wurde Eridu geschaffen, <E-)sagila erbaut (Um* Ultimi, 

(E-)sagtla. welches inmitten des Ozeans der Gott l.ugal-dül-ntag i.flsnis 
btt beiliam Wo^nraa’) bewohnt ' Terbul twx twibu}: 

[Babel wurde gemacht, (E->sagi/ vollendet] * 
io dtc Götter, die Ammnaki wurden insgesamt gemacht, 

die heilige Stadt, dun Wohnsitz, der ilmen tvohhut, benannten ib. I). 
«idjuüni sie hehr, 

Marduk fügte ein Rohrgeflecht auf der Fläche des Wassers zusammen; 
Erdnüsse machte er, schüttete sie mit dem Kohrgeflecht zusammen 4 , 

'} Rrit. Museum Ss-s-aa, 104S Der Text, den Pinehcs im Journal of the koyal 
Asiatic Soc. (891, S. 3veröffentlichte und erstmalig übvr-;clitc, i*t ein seisj. ,,j.wei- 
sprachiger ; neu veröffentlicht 1 T XIII, 35 fr. Kr stammt sicher aus alter Zeit, wenn 
wir auch nur eine 11 cubahyhmische Abschrift besitzen Zimmern hat ZA XXVIII, joof, 
tin r ragtnent einer Abschrift de» Textes aus der Ltihholhek Axuritanipals besprochen 
• hm. 91, *. Beioltl, Cal, IV, tj&'. Sie ist in der vor!iegenden Rezension zur Verherr¬ 
lichung des Marduk von Babylon überarbeitet. Zimmern KAT 1 5,49$ unter b spricht 
1 on einem ..Jlwnuus auf die XVcItschöpfuug. ttlmklcr die Bedeutung des Texten 
erkannt hat zeigt Kl 1 S. yi f wo er als Schöpfung*bericht der mythologischen 
achopfiingslegende tnuma dis (5.10aff.) vorangcslulll ist 
*) Kod. Kamm. 11 , »f, a|>sü ~ Eridu. 

.1 Das ist eine blosse, die der Icxtöchreihcr vielteicht schon in relativ alter 
Zeit cingefügt hat, um die WdtschApfung dem Marduk von Babylon auf den Leib 
11» schreiben, wie im Epos Envm» clis. 

,, , *) €päriiSpufc 'Verb, iu tapuk, Aufschüttung, Damm, vom Tierkreis gebraucht. 

Vgl. die Schilderung Ncrodots I, iy 0 vom Mauerbau in, Babylon. Das Festland ent- 
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Damit die Götter in Wohlbehagen darauf wohnen sollten, 
schuf er Menschen 1 ; 

Anim schuf mit ihm Menschengeschlecht a , 

Tiere des Feldes und Lebewesen auf dem Felde schuf er, 

den Tigris und Euphrat schuf er, machte sie auf der Erde i.aSrul 4 . 

Ihre Namen nannte er wohl itäbis). 

2 j Gras l.r) T Halme der Wiese, Rohr und Schlingpflanzen machte er. 
das Grün des Feldes machte er, 
die Länder* * Wiesen und das Schilf* 

Dic Wildbuh, ihr Junges, das Kalb, das Schaf, sein Junges, das Lamm 
der Hürde, 
die Gärten und die Wälder, 

M Ziegenbock und Gazellenbock . , - . ir?- 

Dcr Herr Marduk schüttete auf der Fläche des Meeres eine Platt¬ 
form auf, 

indem er [eine Schichtung} von Rohr und Ercimasse machte* 
eine .... ließ er entstellen. 

|Rolir) schuf er, Holz schuf er, 

155 , * * . auf der Erde (aftru) schuf er. 

| Ziegel strich er), einen Unterbau führte er aus, 

(ein Haus erbaute er, eine An Siedlung baute er}, 
eine Aussiedlung erbaute er* i, Volks)gewiuimd schuf er* 

[Kippur schuf er; schuf lE-ikur, 
b« t'ruk schuf er], iE-)ana schuf er. 

Der Text ht abgebrochen; die folgende Zeile hat sicher die Erschaffung des 
irdischen Eridu mit Esagila nufgeriihU. Für das Verständnis des Textes ist folgendes 
zu beachten* Es entspricht dem Charakter solcher epischen Stücke* daß sie nur 
andcutcnd erzählen, Bekanntes voraussehtend; Unklarheiten sind dabei an sich unver¬ 
meidlich, vielleicht auf Rechnung von Übertragungen iu schreiben. Zuerst wird das 
WcLt€b&0& geschildert! es war noch kein Himmel Z* il noch keine Erde vorhanden 
■ Z. aff.}, alles„ selbst das spätere Insctlnnd {Z*i[), war noch Wasser* Insbesondere 
gab es noch keine Tempel, Sodann werden Z* *—3 die Heiligtümer der obersten 
Gbttcrtrias ' Inlil, Amt, Ea) genannt. Es ist nicht ohne weiteres richtig, wenn Win ekler 
KT 1 S, $r h Anm- j annimmt* daß Z* 6 ff. die kosmischen Orte gemeint sind. Denn 
w as Z* ö ff. mich nicht da ist i Xippur. EtcCh.b wird Z. 39 ff* geschaffen, und hier ist 
offenbar irdisches Gebiet gemeint. Aber dem Erzähler schweben die kosmischen 
Weltteile vor. er weiß, daß die Tempel Irdische Verkörperungen der kosmischen 
Götter reiche sind, vgl Kap. Villa, Das aeigt Z. 8 der Name apsü für die Stätte des 
Ea-Heiligt ums Eridu, vgl 5 £< 13, wo dieser kosmische Ort ausdrücklich genannt wird: 
Ksagila im apsü als Wohnsitz de* Dcmiurgen, - Z. i ff. ist also allgemein zu fassen.! 
cs gab noch keine Götterwohnungen und noch keine menschlichen Ansiediungcn, 
Am Anfang war altes ,.älcer ! in timtu, vgl. tiämat. m ln diesem Tehom wird 
dann zunächst die himmlische Welt geschaffen, deren Teile nach den entsprechen¬ 
den Kultstätten benannt sind: i, Eridu mit Esagila, das himmlische Wasserreich, 


steht wk die Tshermsel in der römischen Sage bei Livtus, und wie in der jüdischen 
Sage, wo Koni aus Kohr* an das "ich Leim heftete, und Euphrat wassor gebildet wird, 
s. Grün bäum, Beitr* zur vergleichenden Mythologie ZDMG ji, tsyff. 

*) Also die Menschen sind der Götter wegen geschaffen; genau so im Epos 
Enuma clis* Plato, Symposion XV ironisiert die Anschauung* 

; Zu Anim *, S. i&6, 

fl i Zn aijru ,, himmlisches Erd reich n '.hier Lind Z. 35 , irdisches Erdreich“,? s.S.yKf. 
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Z, uf. 2. Das himmlische R v ich «Eo Anu. du.- „heilige Stadt 11 und r ,Wohnsitz' 1 
der Ammrtaki ' r lK h* hier wohl der Ami-Kinder allgemein Z L i^f* ^ Das hiinrnhschc 

Reich dos Intet, 
das himmlische Erd¬ 
reich, der Tierkreis 
(lupuk sam^ S. 3Ü f., 
vgl. das Verbum Z- iS 
Lspukk Damit dort 
die (Jotter in Wohl- 
behagen wohnen 
sollten Z- 20, schuf 
Maniok, der Aus- 
gestaker der so ent¬ 
standenen Welt, die 
Menschen, Die Men- 
scheEiscbüpfunHi die 
Tier- und Pflanzen- 
schßpfnng werden 
Z- 21 Jf. proleptisch 
erfüllt; Z. 31 IT. erst 
die Erschaffung 
der Erde, die eben¬ 
so wie das himm- 
lisdie Erdreich da¬ 
durch entsteht, daß 
Erde und Rohr vor* 
mengt wird und da¬ 
mit ein Festland auf 
dem Wasser gebaut 

~ .. . . ä . _ wird. Dann folgen 

Z, 37 L dm den kosmischen Orten entsprechenden irdischen KuJtst&ttcrL 


Abb. 14 : Oer Dmchc von ftiptmt. 

Origina! In Kmiitanl Lmpd. Njeto iriuur Diolojcntphte vöh JJjav 11 u•. 
»Gay. D k El[ rjEi ihe Old Teü. ixmn Babel S.m-, 



Eine Variante der Erzählung aus Enuma iliS bietet Berossos\ der 
unter Antinchos Sotur (28t — 26 n Priester in Babylon war. Er berichtet 
an St die dos Kampfes 
nur von der Spaltung der 
Toimnt und schließt da¬ 
ran die Schüpfungsakte. 

Berufes sa^t h es 
habe dne Zeit gegeben p 
wo das All Finsternis 
und Wasser war und 
darin seien wunderbar 
und eigentümlich ge¬ 
artete und aussehende 
I -ebe wesen ent standen . 

Menschen mir zwei, auch 
wiche mit vier Flü¬ 
geln und zwei Köpfen, 
auch solche mit einem 
Körper aber mit zwei 
Kö pfen, einem männlichen und weiblichen, und mit zwei Geschlechtsteilen, 


ASS. 15: in H d«n Drachen* fMfcf am SfitiimiJ-KitelL 

].ayj.rd. MunuincnH Er, fil. ä 


*) Kich Alexander Polyhistor bei Eusebius Chronic. I (cd, Schuenc ,4ff.; Mallti 
Frajrm. hist. ßr. f. 497 f... V K |. $, 13& 















Die WeUcntstchang 


männlich iituI weiblich 1 ; ebenso andere Menschen, die einen mit Ziegen¬ 
beinen und Hörnern* andere mit PferdefQfcn, wieder andere mit dem Hinter¬ 
teile von Pferden und dem Vorderteile von Menschen, also wie Kentauren 



Abh, in. Fkr ithilmliii van Jijby lftn ■. 

anZusehen. Auch Stiere mit Menschenköpfen und Hunde mit vier Leibern, 
die hinten in einen Fischschwane ausgingen, und Pferde mit Hundskdpfen 
und Menschen und andere Tiere mit 
Köpfen und Leibern von Pferden und 
Fischschwänzen und andere Lebewesen 
mit verschiedenartigen Tiergestaltcn. 

Außerdem noch Fische und Kriechtiere 
und Sch langen und allerlei andere wunder¬ 
bare Lebewesen mit Mischgestalten- Ihre 
Bilder seien im Tempel E 3 cls a vorhanden. 

Ober stc alle habe aber ein Weib ge¬ 
herrscht mit tarnen Omorka, was auf chaldäisch tarnte heiße und griechisch 
„Meer“ (ifriÄnaoa) bedeute* von gleichem Zahlenwert wie «nAr/tf} 4 * 

1 Vgl. PI atu, Symposion c T 14. Bier wird von dreiges-ch kehligen Menschen 
der Verweil erzählt, die mm Himmel aufkteigtrn wollten und die Götter bedrohten^ 
ho dab Zeus mit den Göttern beriet, ube er sie überwinden könnte. Plato sagt, das 
männliche Geschlecht der Urzeit stamme von Helios, das weibliche von Gaia, das 
doppelgeschlechtige von Selene, 

% ) Von den Ausgmlmngcn der DOG . Zu m musruSsü als Chaos -Tier 3. 5. 70. 

*) Merodnchtempcl Esagila, Aguin H. (1650 v. Chr*) stellte dergleichen Bilder 
auf, Abb, 14—17 zeigen Milder, die In den hdilOlarduk-Mythen kreis gehören. Vor 
dem Turban* der Gula wurden nach einem unveröffentlichten Texte Schlangen und 
Skorpione aufgesteilt. Vgl* MDOG 47. S* jS, Atim. 

*; S. S. 2t) Anm. 2. 



Abb. 37; BrjcliunkirapL 
Ai*yriKh«f SäwE^I^Vtl Uaipls - 
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Ah alles so beschaffen war. da sei Bel gekommen und habe das 
Weib in der Mitte durchgespalten und aus ihrer einen Hälfte die Erde, 
aus ihrer andern den J lim me I gemacht, die zugehörigen Tiere aber vertilgt. 

Das altes sei aber eine allegorische Naturbeschreibung. Als nämlich alles noch 
cm Lrwasser war und Tiere darin lebten, habe dieser Gott seinen Kopf sich ab¬ 
geschlagen und das heraus«Leflendc Blut hätten die Götter mit der Erde vermischt 
und (so 1 die Menschen gebildet, Deshalb hätten diese Vernunft und göttlichen Ver¬ 
stand. Bel aber, den man als Zeus bezeichnen kann, habe die Finsternis in der Milte 
gespalten und Erde und Himmel voneinander getrennt und so das Weltall geordnet. 
Ihe Tiere aber hatten die Kraft des Uchtes nicht ertragen und seien umgekommen 1 . 

Als Bei »her diu Erde vereinsamt, aber doch!:) fruchttragend gesehen 
habe, habe er einem der Götter befohlen, ihm den Kopf abzuschlagen, 
mit (lern herauf idtendtn Blute die Erde m mischen und die Menschen 
und I iert- zu bilden, welche vermöchten die Luft zu ertragen. Bel habe 
aber auch die Gestirne, sowie Sonne, Mond und die fünf Planeten gebildet. 

Aus dem babylonischen Material sind noch folgende Stücke zur 
v\ eit schöpf ring zu erwähnen: 


1. [Jas Zitat eines sumerischen Hymnus auf die Wellschöpfung in der 
2weisprachltchen Einleitung zur Serie Emima Anu ülntil, s. S. I31? 

2. i. J XVII, pl. 50 wird als Einleitung zu einem Text über Helium* 
von Zahnschmerzen, Befreiung vom Wurm des Zahnfleisches, erzählt 2 : 

..Nachdem Anu [den Himmel geschaffen]• der Himmel die Erde 
geschaffen, die Erde die Flüsse geschaffen, die Flüsse die Gräben 
hc halft. 1 n r der Sch Linum den Wurm gcschaffeit 1 * ctCr P 


tritt der Wurm weinend vor Ea und bittet um Speise und Wein. Saft 
i'>n der Dattelpalme und vom hashur-Baum genügt ihm nicht, er will 
Zahne und Zahnfleisch der Menschen aussatigen. 

5 Eine Rezitation* die beim Tempelbau *ti sagen ist 4 : 

,.Als Anu den Himmel erschaffen* 

Ha den Ozean schuf seine Wohnung* 

kniff Ea im OEcan Lehm ab, 

schuf dm Gott des Ziegels zur Erneuerung . . , 

schuf Rohr und Wald (?) zur Herstellung des Baues . - _ 

schuf den Gott der Zfmmerieute./ llr Vollendung der Bau- 

arheit, «... 


schuf Gebirge und .Meere für Wesen aller Art _ 

schuf den Gott der Goldschmiede, den Gott der Schmiede, den Gott 
der Steinarbeiter — 


schuf den Oberpriester der großen Götter, zur 
schuf den König zur Ausstattung ..... 
schuf die Menschen zum [Opfer bringen) 
Anu Inlit Ea 


Vollziehung ch-r Gebote, 


sin. Die Ausscheidung 


*> D « s klein Gedruckte gehört einer andern Rezension 
hient den Znsamcueithang auf eänfairhe Wehe her 
s ) Meifiner, MVAG iqd 4 , 2 ja IT. 

K Hcv t 1 1 Hroicnv, MVAG root. 431 bi tiuch Ami' nfn Crhk-,/ 

') BE t j9S 7 . ij U, (Wofitach, Millen s. 3= fr. Taf P " 
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4. Zu der Legende von dem Sieg über TEamat und vom Bau der 
gegenwärtigen Welt gibt es eine aus spätbaby Ionischer Zeit überlieferte 
astrale Rezensionh Sie ist auch deshalb für das Verständnis der alt¬ 
orientalischen Ideenwelt wichtig, weil ne LVchaos und Sintflut prinzipiell 
gleichsetzt und die kosmischen Ereignisse zur Ausmalung historischer Vor¬ 
gänge benutzt: 

Obv+1 (Die mächtige Waffe] seiner Münde nannte er imil-niul und [ ]* 

Kutgis, ihren Gemahl, mit der Waffe, die nicht zum Kampfe be¬ 
stimmt war, durchbohrte er, 

TiÄmat zwang er nieder und entriß ihr die Herrschaft, 
die Schicksalstafetn Kingus faßten seine Hände 
:« [Einen mächtigen Wächter {:)] schuf er T am Tore des apsfi stellte er 
ihn auf, 

. , . . , um nicht zu vergessen die Taten Ttämats, 

* T r , . . ließ er schauen seine Väter 

[Als] Marduk ausgeführt hatte diese Befehle, 
hoch aufgerichtet * * * * [wie] ein asakku, 

10 ging er auf Tsfunat Eos und * * . + 

Tiämat wird im Monde gesehen * t 
Marduk wird in der Sonne (dtcl) gesehen. 

Als der herrliche Marduk auf die Erregung eines abubu sann„ 
sprach er in Gemisch von Trauer und Freude: 
is ,Oben und unten" wissen sie unermeßlich viel Böses, sie sinnen auf 
Empörung. 

An diesem Tage ließ er eine glänzende Tiara der Feindschaft 
unten sehen, 

auf ein strenges Verbot des Unziemlichen richtete er seinen Sinn. 
Die Stadtgdtter von Akk ad schafften ihre Leute weg. Unerfreuliches, 

.(?) Worte sprachen sie, redeten Böses. 

20 Einen .... Rat gab er ihnen, sie sannen auf Empörung: 

Da ergrimmte der Herr, zerstörte ihre Tempel, 
dem Blamier befahl er, daß er ihr Land nieder warf, 
anstatt daß er eine Sintflut machte, richtete er zum Heile eine 
Sühnefeier ein. 

Im Monat Tammuz T als die Niederwerfung durch den Feind ge¬ 
sell ab, richtete er sie ein in Babylon, 
in bezug auf Mars und Mond, die Herren des nisirtu von Elam, 
in bezug auf NUM.LU^tEä. Jupiter und Warnas, die Herren des 
nisirtu von Akk ad, 

..... Zeichen der Feindschaft für die Beherrschung von Babylon 
ließen sie sehen, 

'■ Brät. Mus, 55466-1-55486 + 55627. Kiny, The Seven Tabtets I. 209 iT-. Text H, 
pt. LN VII ft. Di« 0 Benetzung ist hier an einigen Stellen verbessert. Sv 37 a* Ik Atmu 
u. unten Anm. 2 fanden wir auch bei Berossos und bei Pl.itD astrale Kormncntieron^tTu 
T } Herossos sag! in seinem Bericht *S. 27’. OmurJta habe den gleichen Mahlen- 
wert wie örAppT? (s. Elfter, ÖLZ 1909. Sp 289^,). VgU Abb. 17 die Darstellung des 
Kampfes zwischen Marduk und Tiämat. hei der Tiämat die Mundsieh cl in der 
Klaue trägt! Vgl. auch das S. zj Anm, 2 m Plato. SymjHi5k>n c. 14 Gesagte. 
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Sfihneriten. in der Stadt führte er aus, A 'ommettJur 1 : der Ort des 
nisirlu dea Mondes 

sind der Kuhrmann und die Pk-jaden, das Gestirn von HI am, 

90 der Ort des nislmi 2 der Sonne ist der Widder am Himmel, 
der Ort des nisirtu des Mars ist der Stein bock fr) a t 
der Ort des nisirtu des Jupiter ist [ ], 

Im Monat Tebel bei Erneuerung des Hnmes 
[, . , T r] strengen Beleb] [— . .], 

Rev. 1 Im Monat Tebet, da dieses geschah 

ging er auf Marduk m rni Ticrkreiszeithcn („Ort") des Monats 
[, + *, , Tiämat und] 

Kingu sind es (itxikafisckr Bmurkung: «.[er Monat AB ist ab [*. T ..]). 
Den Ziegentisch . . . Tiämat . . „ + . . T . (?) 
machte er, Tiämat und Kingu wurden eins und 
werden zusammen gesehen. Dementsprechend ist der Ziegentisch, 
der den Skorpion ansieht |. . . . . EEamJ* 

Ezida ist UZA 4 tZiegctifischj. kakkab Uh-scu ist sein Name, ein Teil 
der Tiämat. 

Die folgenden sehr schwierigen Zeilen setzen den astrologisch-astro¬ 
nomischen Kommentar fort. Es kommen darin vurr suhur (hinterer Teil 
des Steinbacks): te amcl BAT Z 12), der als Tiämat turämtum erklärt 
wird: „sein Gesicht ist doppelt, männlich und weiblich ist er Sk ; der Skorpion 
(Z. 34; „Stier und Skorpion sind eins"); der Schulze (Z. i7); Jupiter, 
Pfeilstern und Bogenstern (Z. 191, 

2, Das himmlische All und das irdische A 1 E. 

Aus dem S, 24 behandelten sumerisch-semitischen Lehrgedicht von 
der Schöpfung wissen wir, daß diese gegenwärtige Welt gedacht ist als ein 
dreigetffikes himmlisches All. in dem ein dreigeteiltes irdisches All hängt. 

Das himmlische All: 

1. Himmelsozean 

2. Himmlisches Erdreich {Tierkreis) 

3- 1 [immel als Sitz des sunimus deus 

Das irdische All: 

1. Ozean, der die Erde umfließt und auf den man stößt, 

wenn man die Erde durchbohrt 

2. Erde 

3. Lufthimmel 

0 Die Hypsomata am Tierkreis sind hier genannt, &, hierzu S, 123 f. Fuhrmann 
(über dem Stier stehend) und Pkjaden vertreten zusammen den Stier. 

*) Ür h. das Ticrkreisadchcn, in dem der Planet sein Hypsomn. seine haupt¬ 
sächliche Wirkung im astfoldgischen Sinne ausübt 
Ä i Enzu teilweise abgebrochen. 

*i Etymologische Spielerei. I ZA = enzu Zpegcnfisdi (Steinback im hinteren 
Teil, vorderer Teil suhur). 




Das himmlisch*: All und das irdische: Al! 
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Die Unterwelt ist keine WcEtabtcilung im systematischen Weltbild der Baby¬ 
lonier, sondern ein „Ort": Ncrgak der Unterwelten, gehürt auch deshalb nicht zu 
den großen Gütlern, die die Weltteile repräsentieren. Aber das Volk kennt auch 
eine natürliche Teilung: Himmel. Krde; Unterwelt Zur Unterwelt s, S, 63 IT. 

Bei der Aufzahlung geht man von oben nach unten, „Ami, Inlil, Ea 
läßt er ihre Wohnstätten cmnehmeiTN heißt es in der IV. Tafel Enuma 
e!i§, Die nicht mythologische Bezeichnung der gesamten oberen und unteren 
Welt ist sumerisch AN.KE (SAR) „Gesamtheit der Oberen und Unteren** 

1 semitisch = kiSSat samö 11 irsirim „Gesamtheit Himmels und der Erdern 
IV R 29, 41 a) t semitisch ctäti 11 äapläri z. B. IV R 63, 12 b, oder eHä u £ap]i£, 
„oben und unten" l . 

Nach dem Gesetze der Entsprechung offenbaren .sich die drei auch 
in den einzelnen Weltteilen. So besitzt in dem sog. Astrolabe fFix- 
sternspharenj jeder der drei einen Teil des Fixstvirnhiiiimels nach astro- 
logischer Einteilung iS* 40. 126 f. «. Ebenso hat der zwischen den Wende¬ 
kreisen liegende Äquatorialbczirk einen Bereich 1 Weg) Anus, einen des Inlsl, 
einen des Ea fS. 37). I111 irdischen AH ist die Teilung durchgeführt: 

Anu 1 lerr des Himmels 
lnlil Herr der Erde 3 
Ea Herr des Ozeans, 




Die älteste und einfachste Darstellung 
des irdischen Alls bildet das alt sumerische 
Zeichen für kis, das sich auf der ältesten 
bisher bekannten südbabylonischen sume¬ 
rischen Urkunde findet {Abb. 2): 0 Es 
stellt die Erde mit dem ringsum strömen¬ 
den Ozean dar. Auch die babyIonische 
„Erdkarte 11 1.Abb, i8 t zum Text s. S. 61 
und S, 701 rfdgt den ringsum strömenden 
Ozean, när marratum genannt. 

Die hinter I Mos [ stehende israe¬ 
litische Welten lehre sagt: t Jrn Anfang 
schuf Gott Himmel und Erde.“ „Die 
Erde war tohu und Lohn.“ Aus dem 
Chaos dieser Erde entsteht dann das 
dreigeteilte All: Himmel,. Erde, Meer (vgl. 
Erden, im Wasser unter der Erde“). 


Abb. lh • lUbVluEi i*C llc F.rd k.i r1<\ 

Birii Mus JC-7-H.SCH. Vgl Cud.T*xH XXH, pl. .1K. 

fVük ^ tö s. sa ei. m 


Mos 20, 4: 
Der kosmische 


„im Himmel> auf 
Himmel scheidet 


? j So in den ersten beiden teilen von Eimina elis. In der BauinSchrift AsEir* 
haddons 1 R eoL III. 16—17 heißt ck von Marduk: ,,da> Oberste kehrte er zu 
unterst": elts. ana saplE usbalkit-nia Der Spott Kugle rs über diese Auffassung fallt 
auf das Haupt de^ Autors. Wenn die Könige elis u sajdiü erobern, so mag das im 
einzelnen Falle geographisch gedieht sein rwk. „vom oberen Meer bis xum unteren 
Meer"), aber nach der Idee des Weltimperiums bedeutet es die ganze W eh.-? Im 
großen äamnS-Hymnus ?6 heißt cs: „Du bist der Hirte all tknsen, was droben 
und drunten." Ib r Z. 36: . Hirt des Unteren, Hüter des Oberen (^pläti und clAtik 
t \ Nicht „Herr der Luft", wie Hnrnmrl und Kegler wollen. Er snL ausdrücklich 
;ds endil ki-a .,3 lerr der Erde" bezeichne! p z, B, bei Bm-Sin voll Ur LT XNl, J)L 37, 
Z. 3, In der Sintlliiterzätiluug 7 . 41 ff. sagt der Held, der das Sc hall baut: .Ich will 
auf der Erde tnlrk nicht länger weiten, mm Ozean will ich htnabgehen, bei Ea wohnen, 14 
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aus, er isE in der biblischen Lehre ersetzt durch den über die Welt 
erhabenen persönlichen Schöpfergott, 

Die j, 1 r i ec Ei i s* *c h £ KosmiO go nie des Mesiod spricht von Urano* und Gaia. 
Aus der „brcilbröstigen" Gaia .vgl, nmmiUum im Anfang von Enumaelisi ^ehl Uranus 
Hervor, der '»unerschütterliche Sternenhimmel 11 , der „ihre Hülle und den künftigen Sitz 
der seligen Götter" bildet. Die Griechen kennen atsu auch die „Erde" als Alb 

5. Der obere Himmel. 

Der eigentliche Olymp, auf dem Arm thront und „der Tempel der 
Gesamtheit der Götter steht" i l heißt sumerisch ESarra 2 . In Hmtma elis* 
heißt es; 

Den Himmel durchschritt er, die Erde nsratumi überschaute er, 

stellte sich gegenüber dem Ozean rapsA), dem Wohnsitz des Ea t auf. 

Dann maß er, der Herr, die Gestalt des Ozeans, 

als einen Großbau er richtete er nach seinem Muster Eäarra, 

den Großbau E&arrs, den er als Himmel ^amäinu!' baute, 

ließ er Ami, Inlil. Ea als ihre Stadt imalinzui belohnen, 

In einer Variante CT XIII, pl, 25, Rev, 24 ff. heißt es*: 

„Über dein Ozean lapsüi, der Wohnung [des Ea T ] 
gegenüber ESarra, das ich gebaut , , , 
habe ich unten die Erde aftratai stark gemacht , . * 
will ich ein Haus bauen als Wohnung/* 

Statt &arra wird zuweilen Ekur gesagt, das eigentlich „Bergbaus“ im Sinne 
von „irdische Erde 5 " als Sit 7 , der Gottheit bedeutet. 

Von Esarra bzw. Ekur steigen die Götter hernieder, und von ihnen 
gehen die göttlichen Schutzgefeter aus i*üdu>, V R 52, 15La wird ein 
„dessen Befehle erhaben sind 14 , ein Wächter {räbisj von Ekur genannt, 
Z. 20 ein Gott MUS < Schlangengottj als Wächter von E£arra*. 
ln einem der sog, Kedorlaosner-Texte 7 heißt es: 

Wenn er (der König) nicht spricht Gerechtigkeit, sich neigt zum Bösen, 
so wird von Eäami, dem Tempel der Gesamtheit der Götter, sein 
äedu (Schutzgeist) he rabateigen, 
der Elamser wird nehmen seine Habe, 

Inlil, der über ihm thront, wird in Zorn entbrennen. 

Z. 12 wird gedroht, daß die Götter selbst herabsteigen werden; Z. 14 
wird Anu, ihr (der Wahrsagepriester 1 Schöpfer (patik), in Zorn entbrennen, 
und Z, 17 wird er den Unterbau ikigallu) von E&arra cinstürzen lassen. 

') s - unLen Kedorimmer-Test. Z. 7.— K 2M6. Z. 8 (S. A, Smith. Mise, Text* 
p, u)}: „Die großen Götter, die im Himmel Anus wahnen 41 . In der Adapa-Legende 
heißt dir Himmel Amis 5kimC. S. auch Kap. VIII, y. Da* himmlische Land, die 
himmlische Stadt. 

"> NScht .^rde 11 wie Jemen, Kosm, i^sfT- meint. ■) King, The Scven TaöLI, p.jöf. 
*) Smith, Mi^c- Texts 10; ]enscn h Kown. King, a, a, O. 1 , 197 

*) a Ikrtf Sj S. 

„ ' JcnKin, Kosm. 190, der Lsarra und Ekur trennt- Sie crüdbcmen in kos- 

mischirt Texten nebeneinander, weil sic in Tempel na men getrennt sind: sachlich aber 
sind sie identisch. 

Sp. — Sp. ll r 96? Rcv*6lf. I,rinches, Certain Enscriptiuns and Recurds refer- 
ring tu Uabylonil and Elam : Journal of the Transact. ef the Victoria Institute XXIX 
1897, p*&S, Z + G—9). 



n<jr obere Hitmnel 


33 

TiglalpHeser 1. hdflt Tukulti - apiG Oarni (rar. -Ekur „Meine Hilfe ist der 
Sohn von ESairra I«:*. von Ekur, 11 Gemeint äst wohl Ninib h der sonst als Sohn von 
Ekur, wie als Sohn v<,m Esairra gilt*. 

Ein anderer Name für den Olymp ist Harsag-(gäl-;kLLrfeiira. Von Ninib, 
der sonst „Sohn Ekurs“ und „Sohn Efearras" heißt 1 , wird gesagt, er sei 
in £ Harsag'gal-kurkura geboren. Aus der Bezeichnung, die dessen irdisches 
Abbild, der Tempel in Assur trägt, ist zu schließen, daß auch der kosmische 
Ort als markas same u irsitim und zugleich als Sitz des sunimus deus gilt \ 

Im EriSkigal-Texl heißt der Olymp Same sirüti „der erhabene ilimmel". 

In der Etana-Legende i KB VI, 112 lü'.i kommt der Held auf Adlers- 
flügeln nach drei Doppelstunden in den Himmel des Ami. Dort thront 
neben Anu die Himmelskönigin [Star, die das Kraut des Gebarens hat. 
Auch ist von dem Thron Anus, Intils, Eas die Rede. Im Gilgames-Epos 
{VI, Tafel) steigt f&tar zum Himmel Anus empor. 

Kiiib samt: flibin Same! ist das Innere des Himmels, also wohl 
die Welt hinter den Sternen, in der die Getter unsichtbar wohnen, der 
eigentliche Himmel. „Drei Tage ruht der Mond in dem Inneren des 
Himmels , Thompson, Reports 245, Obv. 6 . Die Sonne tritt am Morgen 
aus dem kirib Same und geht abends hinein (IV J< 17, 2a und vgl. den 
S. 3 j zitierten text). Die Beschwörungstexte wünschen, daß der Gerei¬ 
nigte leuchten möge wie das „Innere des Himmels" <K 44, Rev. 28 = 
l\ R 14, Kr, 2; l\ R 57, 14b)- Im großen Warnas-Hymnus Gray) hängen 
die kippat malätc i^i. 491.1 im Innern des Himmels (ina fcirib samt* Sakläta). 

Kirib saniü wird übertragen auch als Bezeichnung eines nsirnnttmischen Ortes 
gebraucht, und zwar gleichbedeutend mit kabal Same, dem Meridiane des Ortes; 
\irolleaud. Astrologie Chald., Adatl XIX, jif,; Adad brüllt im Innern des Himmels, 
wobei ausdrücklich gesagt ist: ina kirib samft = ina kabal äamS. 

4 Die Achse des Weltalls und der Nabel der Welt. 

Im t , wissenschaftlichen*‘ Weltbild hängt das irdische All im himm¬ 
lischen All. Die Verbindung wird hcrgestellt durch markas Same u irsitim 
„Hand, das Himmel und Erde verbindet". Es ist die Achse, die vom 
Nordpol des Himmels ausgeht und um die sich das Weltall dreht. Darum 
heißt das Sternbild it) der Kälte des Nordpols des Himmels, der große 
Wagen 1, kakkab MAR.GlD.DA, s.S. I.K), markas Same (s. Dhorme, Revue 
d AsSyr. \ III, 47, Z. 30). Andererseits ist mit markas samt' u irsitim die 
Vorstellung vom Weltenmittelpunkt verbunden, ln einem Hymnus an 
Mardtik heißt es: ,,Er ergritf mit seinen I landen die Zügel der Igigi und 
Ammnaki, den markas Sami: u irsitim 1 . 11 Nach AsurnasirpaEs Annaten 
I, 2 -3 hält Kinib 1 , der Repräsentant des Höhepunktes der Ekliptik iS. 92), 
markas u irsitim 1 KB I, S. 52 f,j. Auch Enmesarra gilt nach Craig, Rclig. 
lexts II, pl. 13, 3 als „das große Band IJimmds und der Erde" (vgl. S. 48). 

*) IR tj, VII, 13; IV R 1,34c. 

*J Ah sich könnte u* auch irgtml ein anderer iler großen Götter SC!n, — Guia 
heißt V R 56, II, j<j die Gewaltige {daiiiiut; oder kailat ,,Braut"?) von lisarra. 

*1 K zSdi, Rev. 4 öf- Meißner-Kost, Rauinschrilten Asarhaddons ÜvV Ul, 5, sjtlf,: 
fcharsagfjalkurkur* markas Samt u irsitim sühnt ü Asur sar ilftnk 

. . . *' Rev. S-y. Personifiziert ist ü DUR.AN. Kl = markas Samt tt 

zrsiLim ■: BAD >,= bßl) [>uni?>si „Herr der Ent^cheidnii|| J ' a 

*) Nach Sgmsi-Adad 1 , sa Ist kuitu (= *urru?, vgl, hehr* syrisch irrrl Nabel- 
«ehiieri ein anderer Ausdruck für Nabel* 

iemniii, Huutoucli, j 
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Kap. 3; Die Lehre vom Kosmos 


Wenn es erlaubt ist, den Ausdruck markas Samo u irsitini als Mutter¬ 
band aufzufassen \ so würde der Begriff des „Nabels der Welt" (helle¬ 
nistisch fiEfJoutffisJfi yuhjz) nicht nur der Idee, Sündern auch der Bezeich¬ 
nung nach für Babylonien bezeugt sein. Bei den arabischen Geographen 
heißt Babylonien flrftq) oder das persische Reich 1 genauer Trän&ahn ,,Nabel 
der Welt“ wegen seiner Lage in der Mitte der sieben Klimata 413 . 

Nach dem Gesetze der Entsprechung lLand" Kosmos, s, Kap* VW) 
bat jedes Land seinen „Nabel“ als WeUmittdpimkt, So heißt der Assur- 
Tempel Eharsaggalktlrkura als Sitz des Asur. des „Königs der Götter“, 
niarkas kirne 11 irsitim*. In Israel gilt l"ür die ältere Zeit Bethel ab Nabel 
der Welt (s, t Mos 28, 17), für die spätere Zeit Jerusalem (s. Ez 5, 5: , Jeru¬ 
salem und uin Jerusalem her die Länder“ 4 ). 



Ein aus dem 2. oder 3. verehr. Jahrtausend stammendes Templiun ans lliqs 
zeigt Abb. Bei den Hellenen! gilt Delphi als auf Zypern Papho**. Auch 

Athen besaß auf dem Forum 
einen 4 'O. Müller, De fort* 

Ath. 2 §■ y. Das Gegenstück ist 
die Insel der Kalypso als 5 fupaX&£ 
ryc §eläao$£ Od, L 50. Auch in 
der helle nistisch-römischen Welt 
gilt jedes Land als Kosmos, jedes 
Land hat also einen ..Nabel“, der 
nach den verschiedenen Ruit- 
Sehren verschieden hegt. So hat 
Italien seinen ..Nabel der Welt 14 
in Sizilien am Kultart der Perse¬ 
phone, in Kampanien und am 
kntILischen See 1$. Groppe. a.ra.O. F 
S. 777. Anm« 2), En Rom gilt der 
Umbilicus urbis als Nabel der 
Welt. Er liegt auf dem Forum, 
AM*.u- Temßhini au* Ulm t«tEU*lena Lrta-Qi, «tickt bei ihm der goldene Meilen- 

Nich meimL sind. RefcL^. vi, tue. l stein, von dem alle Straßen in die 


Welt hinausgingen i,s, Herold, Das 
Forum Roman um, S.205). Unter den Abbasidurt wurde Bagdad 1 Dar cs Salami als ..Nabel 
der Welt“ angesehen. — Da die Achse bsw. das Mütterhand {s. oben zu markas 5 amG 


’) Harironthand zwischen Himmel und Erde kann es nicht bedeuten; die naeh- 
her gegebenen Belege fordern, diß cs sich um ein vom Himmel ausgehendes Band 
handelt. das die Erde durchschneidet und 1=0 Himmel und Erde verbunden halt 

s ■ Mute!hing von Dr, Kern. Der mittlere Hügel von Babylon heißt heute maerkci, 
Wcißhach AO V. 4, S. ia; maerkcz bedeutet im Ncuarahisrhen des Trfiq „Zentrum“, 
5. Meißner BA V, 134 b, Qu hängt aber wohl kaum mit dem allen BegriFF des 
markasu 3Usammen. 

1 BAEM.^Sf, Vgb S.33. 

4 i Vgl, die jüdische Anschauung, nach der Jerusalem höher liegt als alle Länder 
Sifrc debe Rab Deuter. 8 152 (bin Gorion, Jüdische Sagen I, 57 < En Jerusalem 
„steht in der griechischen Kathedrale eine Art Becher mit einer umflochtenen ge¬ 
drückten Kugel, der nach sehr alter Fabel die Mitte der Welt bereich ncte 1 ' ; Baedeker, 
Palästina 1 jy.-. Im alten Jerusalem galt der Grundstein des Tempels (Jus 28, 16) als 
Nabel der Welt •>. S. 62, Anm. 3). 

a Zeugnisse bei Gruppe, Griech. Mythologie, S. 103, 777. Anm. 2, Der 
von Delphi wird als kegelförmiger Stein dargestellt, auf dem zuweilen Apollo sitzt. 
Bilder bei Baumeister. Denkmäler I, Ftg. 1 10.1315, Vgl auch Prdfer-Ruberl, Griech, 
Myth. 5 . 266. 283. 8% 

*} Hauptkuliort der Aphrodite^ Uesyehiüä: «fyigroW, 



Achse des Weltalls. Nahe) der Welt. WöSbrrng des (iimnicts ^ 

i* irsilirn. von oben bis unten durchgeht, erklärt es sich, daß die Hafaelhclligtämcr 
einerseits als BaltyEin, andererseits als Zugänge /.ur Unterwelt oder zu den unter- 
i rejsschen Wassern gelten. 

5- Die Wölbung des Himmels. 

t her dein 0^C3ii wölbt sich das irdische All und über dem irdisch im 
AU wölbt sich das himmlische AU. Die Wölbung heißt sumerisch DUB fc 
assyrisch pttlukkttL Langdon, \ AB IV, S, loO, col- il, 23t® ist „puluk 
Himmels und der Erde auf der zuverlässigen Tnfel (l Yu k£nu) Martfuks 
festgesetzt E< und X R 66. 14ff,b * hat „Nebos hohes Zepter den pulnkku 
Himmels und der Erde festgesetzt* 1 . Futukku bedeutet kreisförmige Wöl¬ 
bung, die Astronomen der Araber haben das Wort als Fremdwort für 
„Globus übernommen K Daß die Babylonier die Globus-Vorstellung be¬ 
sessen haben, zeigt die geflissentliche Hervorhebung der gegenüber]legenden 
Sterne, e. 11 „Aldebaran und Antares sind eins* - Die Himmelsbeotaachter 
wollten lest stellen, welche Sterne in Opposition unter dem Horizont zu 
den am Himmel leuchtenden Sternen stehen. 

Line andere verwandte Vorstellung sieht die Erde als ausgehöhlten 
Berg an, der in Stufen emporsteigt t und den Himmel als ausgehöhlten 
Berg, der sich darüber wölbt. Die einfachste Zeichnung dafür gibt der 
Winkelhaken der Keilschrift ab: 
aufrecht gestellt A, der sowohl 
*, Hi mm v. I fc * w ie,, Erde 11 bezeichnet und 
zwar mit der Erklärung „Höhlung 11 ®. 

Die Wölbung des Himmels 
denken sich die Babylonier in zwei 
Gebiete geteilt, von denen das 
erste durch die Höhe des Him¬ 
mels pol es begrenzt erscheint (für 


Zenit 



1 DUß ist mch Syllabar Sj, I—iS, 1355 . BeuoliJ in PSBA iSSS. PI, VII — Inmü 
, - lnnl ntinfis umpeb««“, s, Jcnsen. Kosm. i6j. Das andere I.Jco^rnmm S’> i6lj (h u - 
P ä ai f Krcbs-Stcrnliüd, Wenn nuf dem Berliner Merodach- 

• I <l,c L , : , ,IuU ‘ r ) l af<>'tun> der Ahßrenxurij; und des pulukbu entehrten, 

it 1 der Ausdruck vcrair-jemcmert: Einkjrtisunjj: cbeusti hebdiisch Jfeh 3, y : t,dek 
Umkreis von Jerusalem* h 

■1 Xebukndneaar Xr. L 

*) Bel Antiochua Soter; s. VAB III: Weißbach. Keilinschn der Achacmenidcn. 
1 34 f ■ 

1,1 fhlak 1 ® mit Vokalwechsel wie hei tubukäti =? tabaqatum. 

„ . .'? KEn |- T1 J eTatjlc, sII. K,LXXl.Z. 3: Gtr u Gm.TAB iä-tin Sd*ü. Andere 

Beispiele S. 136. 


"1 C T XII, PI. 2, Min. coL II, Wu Himmel und Erde mit aderlcS J-Joh träumen zu¬ 
sammen genannt werden. Die primitive Stilisierung dieser Idee Eieirt ha der Vor- 
sldlirn^ der Erde als ümgcstüratsr Kahn bei Diodor s T S und als Brotkorb im 
I tana Gcitachte vor- Im Etana-Gedfctit fahrt der Meid E cn Himmd und schildert 
von /v Lt m Zeit, wie che Erde von oben aussieht. Leider ist der Text korrupt. Er 
scheint die Welt vom Meer tfm&trumt ^hen, gleich einem runden Orot korb. Ln 
dem das Land al s Me hl häufen crscheini s. Jtnsen K£ VI, 4» U; hm Seheil in Del da 
i n yrse II, p. go P Z. io wird die Mondsichel als Brotkorb bezeichnet In dem halb- 
mo-ndhirrrugvn Korb bildet der Muhl häufen die RündtuiR nach oben* Daß die Erde 
\an oben her konkav erscheint ijfinscn , konnten die Babylonier ohne wirkliche Luft¬ 
fahrt nicht wissen. 
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K ti\*. 3: Die Lehre vom Kosmos 


Babylon 32°, 5 über dem Horizont* und von dort gerechnet den unteren 
Teil des Himmels bis zum Horizont oder über den Horizont nach unten 
hmnti'H umschließt, während der andere Teil den darübefliegenden Himmel 

umfaßt. Der untere 
Teil heißt iäid *amC\ 
der obere elät äain£ l , 
ih Am iSld ftüIlle gellt 
dte Sonne auf" [VR a t 
20,2, if. Der Horizont 
ist also der untere 
Kam;! des iSid lanic, 
Enuma elÖ V, 19 
heißt es: „Wenn die 
Sonne inn i&id samt 
dich erreicht/ 4 Es ist 
m ch dem Zusammen- 
hartg die \ r H-]|mondszeit gemeint, in der Sonne und Mond am Horizonte 
sich gegenüber st el n ■ n. Dem \m Same entspricht das „untere Gesicht des 
Himmels“, der Bt Entschddungsbercidi der Ammiukt" 1 * 

Der 0 s t p unk t und 
Westpunkt der täglichen 
Sonnenbahn heißen sltan 
und ätll&nSargon be¬ 
herrscht die vier Weltteile 
(kibrät arba'i 5. S. 50/ ultu 
sltan adi Stllan. in seinem 
Reiche geht a ho die Sonne 
nicht unter 4 In dem astro- 
logischen Text Virolleaud 
Sin III, Z, 79 wird der Mo¬ 
ment notiert, in dem die 
Hälfte der Sonnenschdbe 
und die Hälfte der Mondscheibe zugleich an den Horizonten zu sehen sind 
ihfi Vollmond in der Tagesgleicfu.): ina sltan n Siltan adi meMö-üuilXi ijzazfi, 
„im Osten und Westen standen sie bis zu ihren Hälften*', 

l)ie I iiren des Himmels, aus denen die Sonne am Morgen heraus¬ 
tritt und in die sie am Abend hineingcht, gehören nicht dem „Wissenschaft- 




Sowohl richtiK Weklncr. Babyl VI, S. a . Amn, t der ffcjfen die Erklären« 
el.it saim -- Zcntt auf fhuin^ion, Rep. 252 weist, wonach der Regenbogen von isid 
snmv (also Horizont bi* zum clät Same reicht, Während er sich doch nur wenit! 
mehr als 45® Aber den Horizont erbeben kann, — Langd an. VAB IV, S, 120 7 c' ist 
istu will Same adi eilt Samt als Ausdruck für die „ E auze Weit" gebraucht, in der 
NebukadncMr siegreich herrschen will. K 43M ICT XIX, pl. col. tll. Z. 51-561 
steht clai samt /wischen supels Samt iburüme) und kirib Jamfi. 

... ^ Saplu sinne als Erklärung für purussü J' AnunnaJd Sen. 2074, Obv. 5 f, 

i Weidner,Bahyloniaca V1.98fl,:. Hie Anutmiki 1.astral als die Sterne, die nicht zärkuni¬ 
polar »ind. im Gegensatz zu den Igigi, den Zlrfcumpolanrtem- Göttern Bedacht a 
S. (25 1.) sind m der „Höllenfahrt der IStar" die Richter der Unterwelt, 

') Kosmologie imümlich sitan = Kulminationspunkt. 

*) Die Stellen bei IXditzsch 11W tt 23,; 11, 












Wölbung des Himmels. Die am IJimrml 
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liehen" Weltbilde der Babylonier an, sondern der Poesie. die mit der 
Mythologie verknüpft ist ^ Abh. 20 und 21V, Ebenso verhält es sich 
mit Ebabbara dem „weißen Hause“ im Innern des Himmels, in das 
die Sonne nach ihrem Untergang einlritt: 

,,0 Sonnengott, bei deinem Eintreten in das Innere des Himmels 
möge der Riegel des reinen Himmels dich grüßen, 
möge das Tor des Himmels dich segnen, 

möge der Wegweiser (H, dein geliebter Bote^ dir den rechten Weg weisen, 
In E-babbara, dem Sitz deiner Herrschaft, strahle deine Erhabenheit. 
Möge Aja., das Weib, das du liebst, in Freude vor dich treten, 
möge sie dein Ilerz beruhigen, 

möge deiner Göttlichkeit ein Freudenmahl bereitet werden 1 / 1 


Der Meridian des Ortes heißt kabal Same, Mitte des Himmels im 
Sinne der Mittellinie. In dem wiederholt erwähnten Texte Thompson 
Reports 94 heißt der Stern des Marduk i Jupiter) Nibiru, wenn er hin kabal 
äaine izzaz, wenn er im Meridian steht. Nach IV R 6l, 32c wird kabal 
£ame den Höhepunkt des Meridians bedeuten; denn hier will Etar den 
Thron des Königs Asarhaddon im kabal Samö stützen. Der Höhepunkt 
des Meridians oder wenigstens die Gegend der Mittagshöhe, wo die Sonne 
zur Mittagszeit steht, heißt sumerisch AN* *B 1 L (eig. göttliches Feuer), semi¬ 
tisch kararü, Die Sonne, die im Feuer des AN/Bll, steht* ist die glühende 
Mittagssonne 3 , 

Die Wege am Himmel Die astrologischen Texte 4 unterscheiden 
drei Wege am Himmel, die der kosmischen Trias: Ami, InliE t Ha ent¬ 
sprechen har ran Süt HAnim : W eg des Anu, 

barrän fiüt illnUl ; Weg des ln 1 it T 
harrän Äür <1 Fa : Weg des Ea. 


Diese drei Wege sind drei festliegend gedachte Parallelstreifen am 
Himmel, in denen sich die Sonne in ihrem täglichen Lauf das Jahr hin¬ 
durch bewegt. Sm 1907* 1 Bibliothek Asurbartipals 1 heißt es: 
vom 1. Adar bis 30. Airu steht die Sonne [im Anu-Wege], 
vom i. Simanu bis 30. Abu steht die Sonne im In Ml-Wege, 
vom 1. Ululu bis 30. Arahäamna steht die Sonne im Anu-Wege, 
vom 1, Kisllmu bis zum 3,0, Rabatt! steht die Sonne im Ha-Wege®. 


Vi IV K Nr. 2, 6: „SamaS, du öffnest dalit sam^.“ Im S-amaM ly minus (Üray- 
X, 1S4 öffnet die Sonne die Riegel des Himmels, die Tore der Welt sukkur samt, 
dalat dadmiL- t, Vgl. hierzu die Abbildungen Xr. zd, ™f und 29- 33. Enuma cliS V, 9 f-: 
..er öffnet lore an beiden Seiten, einen Verschluß befestigt er zur Linken und Rechten'"* 
Diese Poesien dürfen für das babylonische wissenschaftliche Weltbild ebensowenig 
verwandt werden, wie z. Ti. Ps 104 für das wissenschaftliche israelitische Weltbild. 

■} Vgl, Ps 19. Andre hierhergehörige Bilder, die den aus dem Osttor hcrauf- 
steigenden Sonnengott zeigen, s. S. 47 um! S, 4S. 

*) AN BIL^ Mittagshöhe, Mittagszeit erwiesen von Weidner, Bahyloniaca VI, S9 IL 

*) Die Texte bei Weidner. DA VIII, 4, 2 ff. 

s ) Nach Weidner BA Vtll, 4, S. 19, mit Verbesserungen des Texte*, wie sie sich 
aus Babyloniaca VII, 1 ergeben. 

*■) Jemens Erklärung Kosmologie =£ Ff 4‘>l (Weg des Anu *=> Ekliptik, Weg des 
EnlL] = Wendekreis des Krebses, Weg des Ea = Wendekreis des Stein bock** hat 
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Kap 3: Die Lehre vom Kosinus 


6. Der Lufthimmel, 

Von dem Himmel des „wissenschaftlichen Weltbildes" ist der Himmel 
atu unterscheiden, der sieh als Lufthimmel und Wolkenhimmd über der 
hrde erhebt. Von dem I lirnmel in diesem Sinne ist die Rede, wenn es 
D 57 heißt■: 

„Rauch steift empor zum Himmel des Ami", 
oder Nt R 59, 64.3: 

Samfi iznim, „der Himmel (Wolkenhimmel! regnet“. 

Er ist Anus Reich, wie die Erde liVlils und der Ozean Eas Reich ist. Das 
Wort Sam fl (Singular) wird in astrologischen Texten auch für Wolken und 
Ke^en (Regenwolke) gebraucht. Der Plural ist hier nicht Same, sondern 
sanultu. 

In meteorologischen Texten spielen die Welken des Lufthimmels 
eine große Rolle. Das Gewölk heißt u. a, urpatu lind pitnu. Virolleaud 
Astr. Chald., 2. Suppl. XL, 13: 

„Geht die Sonne in einer weißen Wolke unter, so kommt eine 
Hochflut*.“ 

Virolleaud, Astrot Chald. Adad XXIX, 4 wird AX.MA als pitnu Sa Same 
erklärt, das in dem astrologischen Kommentar II R 47, 35 ef, gleich AN.TIK 
durch nalbas samt erklärt Ist, was also hier Wolkenkleid des 1 fimmels he- 
deutet \ 

Die Wolken bedungen werden mit Tieren (Schafen etc.) poetisch ver* 
glichen |_z. Lt Virolleaud 2 Suppl. CXH, bilden aber niemals mythische Motive. 


7- Die himmlische Erde. 

(Der Tierkreis 4 als llmimelsdammj 

Als Teil des Kosmos angesehen, bildet der babylonische Tierkreis 
im dreigeteilten himmlischen AU die himmlische Erde, die in sieben pb- 
netarischen Sphären emporsteigt. Die oberste Stufe führt in den I limind 
des summus deus. Die himmlische Erde wird samt dem oberen Himmel 
uzmtrömt von den] I Ihiitnelsozcan- 

ln den Lobpreisungen am Schlüsse von Enuma diS wird von dem 
Weltbildner Marduk u. a. gesagt s : 

„Weil er aSru gebaut und danninu gebildet, hieß ihn Herr der 
Länder (bei mät&til der Vater Inlil*, 


die Gretwen richtig erkannt- Windeier F. III. m ff. richtig: Paraikbtreifen (aber 
mehl am Tierkreis K sondern am Üürtd des Kimmclsäqualorsi Eü. MahLer OLZ VI 
r„o 3 r S jff. verbepert die Reihenfolge bei Wlnclskr; Hümmel. Auf», und Abh. 3™^ 
dachte an Teile des Tierkreises : Anuwcg — Stier bis Löwe. (nlilwcg = Jungfrau bis 
Schutze, La -Weg = Stcinboek bis Widder. 

1 S-/* n ^ß- Kosmol S- ii t. ’i Weidner, Habvloniaca VI, i«j. 

‘ nkbt Ideogramm für Drehen. AN.TIK ist also wohl Drehwolke* Die 
Ubersetrimß Delitzschs im flWß unter BSÜbaSu, der AN.TIK (= nalbai) ab Antlitz. 

urdersette des Himmels auffaüi (uobei man an den Himmel als Wcltensjeivand 
denken konnte), ist wohl nicht aufrecht zu erhalten, 

<) Hier nur im kosmischen Sinne behandelt. Zu den Gestirnen des Tierkreises. 
Mond Stationen, Ticrkrcisbildern usw. s. S. 104 ff, 

*) K 8533, Rev. re (Jettscu VI, 36 f.i, 



Der Lufthämmel. Die himmlische Erde 


39 


In einem assyrischen Kommentar 1 wird a£ru als Samü „Himmel“ und 
dan-ni-nu 1 als irsitim (Erde) erklärt. 

Hier kann a&ru nur die himmlische Erde, den Tierkreis, bedeuten. 
Ein Hauptwerk des Demiurgen ist ja nach Besiegung der Tiämat der 
Neubau des Tierkreises. 

Der babylonische Name des Tierkreises, sofern er ein Teil des Kos¬ 
mos ist, ist supuk sam£ p d. h. wörtlich * * Aufschüttung, Damm des Himmels’. 
Das Bild entspricht dem Euphratlande, in dem Straßen lur die Wohnungen 
durch Aufschüttung bergestellt werden ~. Auch ln den assyrischen Bau- 
inschriften ist supuk der technische Ausdruck für Dammbau iSanherib 
Ras*. 801. Die Anschauung entspricht übrigens der kosmogonischen My¬ 
thologie. die die Entstehung der Erde durch Aufschüttung von Erdmassen 
und Rohrgeftecht auf dem Wasser sich vorstdir. So in der babylonischen 
Schöpfungserzählung Cun. Texts XE1 ( 5 . 24 f.), p-oasu man die Entstehung 
Kotns durch künstliche Aufschüttung der Tiberinsel bei Livius und in der 
jüdischen Sage, wo Rom aus Rohr des Tiber, an das sieh Leim hefteb und 
Euphratwasser gebildet wird 3 . 

Den inschriftlichen Beweis für Supuk Same Tierkreis gibt IV R 5, 
59—61a: 

Irtlil hat „ da die Weltordnung durch feind Li che Machte Lsedroht 
war, Sonne, Mond und Venus eingesetzt, den supnk Samü zu regieren 
(Supuk same ana äutesuri uklinnu) 
und Sin. 945, Rev. I f.: 

lstar (Venus), die am äuptik £ame aufleuchtet. 

Nach IV R 5, 3 k a sind die (sieben) Dämonen .im Supuk ianti geboren. — ln 
der Liste K 43.S6 (CT XIX h Pt. i.j, col. 111 . Z %$— 56 ist ncfaerieinaiidergestcllt: GIR 
sapuk samß, GIR-HE^A supuk burümc, AN-FA eläi sause, AX.&A(G].GA — kirib 
samä. — Yirolleaud, Aslr, Ch. Adad XII, Z- j wird supuk ^-ainG sich beugen^). wenn 
Adad brüllt. 

Ein anderer Name für den Tierkreis ist AN.TER.AN.NA, d. i. 

‘Wohnung des Himmels’ oder l Hain des Himmels 1 . Bei der letztem 
Deutung 4 ist daran zu denken, daß der Gipfel des Spbärenberges, der 
den Tierkreis bildet, als Eingang zum oberen Himmel oder Paradies ge¬ 
dacht ist, in dessen Mitte der Lebensbaum und der Todesbaum stehen, 
die astral betrachtet durch Mond und Sonne vertreten sind, s. S. 55, AN. 
TER. AN-NA bedeutet allerdings an den meisten Stellen den Regenbogen'. 
Aber Regenbogen und Tierkreis sind in der babylonischen Anschauung 
Entsprechungen. Daß im Namen nicht der Regenbogen, sondern der 
Tierkreis Siegt, zeigt die Gleichung AN-TER*AN.KA = marratu K 250, 
coL IV, 6 [= Cun. Text* XX\T t 40) in einer assyrischen Sternliste. Marratu 
bedeutet Ring 5 im kosmischen Sinne. So heißt auf der babylonischen 

*) King. The Sevefl Tabtcts II pk LVSI, col. i . Z. 4L Rm -i-So-?-i$, 493 
V R 3 i, Nr.j). 

a ) VgL übrigens! die niederländischen Dämme und den Namen 'Damm' für 
Straße, ü. H. in der M.rrk. 

P J S. bereits S- 2+ f. 

*) S T Winckler» Die babylonische Gcpstcskukur S, nö. 

V R 76 ^ unku „Ring“- Zu TlR-AX.XA = marraUim vgl auch Virob 
leaud, Astr. Qlstld. Sin Ul, ixt. 
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Erdkarte (Abb. iK) der ringsum strömende Okeanos när marratti, s. S. öl 
D er Regenbogen aber ist kein Ring, wohl aber der Tierkreis In einem 
Asurbanipaltext 1 wird hei einer kultischen Feier gesagt, daß die Feiernden 
sich unter Musikbegleitung gleich AN.TER. AN. NA um das Götreihild ge¬ 
dreht haben. Der Schreiber meint wohl einfach r im Ring, im Kreise, Aber 
im letzten Grunde bedeutet dieser Tanzkreis den Tierkreis, der sich in 
der Sphärenmusik is. S. 88 f.) dreht. 

Auf dieser himmlischen Erde sind die Wohnungen und Throne der 
astralen Gottheiten, die sich am Tierkreis manifestieren. In dem S. 24 f, 
besprochenen Lehrgedichte von der Schöpfung werden durch eine Auf¬ 
schüttung aul dem Wasser des Crchaos die Wohnsitze der Götter, „die 
heiligen Häuser, die Güttcrhäuser“ gebaut, denen die irdischen Tempel 
entsprechen sollen. Und in den Anfangszeilen der V. T afel von Enuma 
diS heißt es: 

„Er (Marduk) machte die Standörter für die großen Götter, 

Sternbilder tkakkabäni), ihr Ebenbild, als LumaSi-Gestirne stellte 
er auf. 

Als VII 1 -umasi-Gestirne sind CT XXVI, 45 indirekt genannt: Stier, 
Skorpion, Zwillinge, Krebs. Löwe, Steinbock, Schütze v Näheres hierzu s 
S. 105, 

S. Drei (vier, fünf) Himmel, sieben, acht ineun, zehn: Himmel. 

Daß matt in Babylonien und in dem mit Babylonien zusammen¬ 
hängenden Kulturkreis von einer Mehrzahl von Himmeln redete, zeigt der 
Sprachgebrauch Same, SamämiMm Plural fhebr. Samajhn. neutest, otWm'). 
Paulus berichtet 1 Kor 12, 3 von einem visionären Erlebnis und redet in 
den Anschauungsformen seiner Zeit von einer Verzückung „bis zum dritten 
Himmel", t2, 3 in Parallele hierzu vom „Paradies". Der dritte Himmel 
gilt also in dieser Anschauung wohl als höchster I Simmel. Henqch f'slavv.) 
S ist das Paradies ebenfalls im dritten Himmel. Und im Test. Levi 2 ff. 
ist von drei Himmeln erzählt, aus denen eine spätere Rezension sieben 
Himmel gemacht hat. 

Liegt in der babylonischen Lehre auch die Zählung von drei Himmeln 
vor? Die sog, Astrolabcn 1 PixsternSphären *) kennen drei übereinander 
liegende Sphären der Fixsterne in folgender Reihe von oben nach unten: 

kakkabäni Süt i>Ea 

kakkitbäni &fu il Anu 

kakkabäni ätt T InIil 

Der zu Ea gehörige Flxstcmhimmcl („in bezug auf ET’) w ird dem Himmcls- 
ozean, der zu Anu gehörige dem oberen Himmel, der zu Jnlil gehörige 
der himmlischen Erde, dem I ierkreis, entsprechen. 

Daß die Babylonier diesen Sphärenhimmel kannten, hezeugen die 
ehaldäi sehen Orakel: 


*> S. Streck, Vorckrasnt Bibi, 5. Stück, S. 2O6 f. 

3 ) S. Weidner, Handbuch der bab. Astronomie i, S. tö, 

') Der fl Ural für Samfi Wolkenhimmcl ist sanuHu a. S iS, 
•) S. S, 136 r, * 3 4 
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TiJw Baßi'htniutf «I iaHtfioTaTitt xri/.ttrm s.inlüK ?«£ uaTQixa^ 

mfiüiQaG 1 

„Die Gekehrtesten unter den Babyloniern nennen die Fixstern- 
Sphären pHerdenV 1 

Eine Dreiteilung des zwischen den Wendekreisen liegenden äquato¬ 
rialen Himmelsgürtcls fanden wir S. 37: die Wege des Anu, Inlil, Ea. 


Nach dem Gesetz der 
Entsprechung zwischen dem 
Ganzen und seinen Teilen darf 
man also wohl auf eine Vor¬ 
stellung von einer Dreiteilung 
des himmlischen Alls schlie¬ 
ßen. Dieser Dreiteilung würde 
ein dreistufiger Türm ent¬ 
sprechen. Ein solcher ist 
auf dem babylonischen Mo¬ 
dell der Sonnenaufgangs feie r 
iAbb. 23) aus r!em 12 . vorchr. 
Jahrhundert bezeugt. 

Eine Vorstellung von 
vier Himmeln könnte sich 




Alrti, ViemmiEe Türme ili 

Vsr&tn'bi: injülEllE|ä JUS der ,\krnpo|if 
vati Sum (P^l^gattDn ta Ptvst 

xiil p ID). 


AH ln. L';t KuKEEsMkeft |!t(iaixcEßudi-ll einer ^nnsiLatiftfang&rdtF 
mh Inschrift tk* Elnmkrh$nlK» ÄHJok-Hn.jfqäjnjlt 
fum MOD v.Chr.). Nnch Ymcenl, Kanaan. p. 144, 
vtfl. Utk'KaELun W Pctn* XJf. t*3lt ifailtkr)?. 


an die vier Wettquadranten anschiießen, denen vier Planeten entsprechen. 
Kleine vierstufige Türme finden sich anscheinend als Bemalung von Scherben 


b Orac. Chald. «0.145 Cory, zitiert nach Liouehe Ledcrcq, Astrologie grecqm: 
S, Aum. 1* * ]cnsen T Kosmologie §. 12 \urd seine« Widerspruch jetzi wohl kaum 
noch aufrechlerhilten. 

*) Inschrift: Ich* ^ilhak-ln-Suitinak, Sohn d« äutrtlk-Naiihunte, Idchlingsdicncr 
des Jn-SmSinak, KOnig^ von Anzan und S«sn, mächtiger Großfürst von tfjaplrti 
(Klamjp ....... ei« sät (so statt sit) iaidi von IfrnnzE . . . , Su*ä. 
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in Lilam (Abb. 22 h 1 . Audi der Stufen tu rin auf dem Merndachbabdan-Stütn 
(Abb. 24, 3. Reihe) ht vierstufig. 

Eine Vorstellung von fünf Himmeln konnte den Sphären der fünf 
Planeten Venus, Merkur, Mars, Jupiter, Saturn entsprechen (S. 99 f.) ; Abb, 2 $ 
steigt auf dem kosmischen Kknde Rammans (gefunden in Babylon) einen 

fün[stufigenTurm* * Fünf Stu¬ 
fen hat die man ichäiseheBi m-i s r 
Preut?i hat in der alt amerika¬ 
nischen Kultur ftinfstufige 
Türme mit Spiralen feste¬ 
ste] lt. Solche Türme müssen 


Abb. 24 McnyUfhbalidHfl - Slcin. 

iv ft * ci 

Aul dei diHkd R?Ihc recht» vJrntulE|{cr Türrti. 


Abt 2fj Odf Uudl Rn m-mim, 
in Batylan fttnadm 
PDitfitnJistf Tu nn al* SptHi 
am KohnlstflHfl 


nach Analogie der im folgenden besprochenen siebenstufigen Türme als 
kosmisch-planet arische Bauwerke angesehen werden. 

Die Vorstellung von sieben Himmeln ist ain meisten ausgebildet. 
In Babylonien ist sie durch die siebenstufigen Türme (5. 45 f.) seit der 
sumerischen Zeit bezeugt. Die Juden brachten die Lehre aus Babylonien 
mit 4 . Mohammed reist durch sieben Himmel und schaut int siebenten 

b Auf einem Gipsstuckoriamcnt von einem part titschen Gebäude in Asaur 
(MDOG. Nr, 42, $. 33. Kip. 8, s-ind vierstufige Zinnen mit Drctcckpfnhl, nie auf den 
Htiüii.c]it;n Zinnen darstellungcn ^leichm-t (Andrauj- 

\l Hemme], Die SchwurgOttin Esdi-Ghinna, München 1911, S. 96 erwähnt einen 
fünfstu Eigen Berg auf einem ueuLabyl Sjgdzy linder, neben dem ein Hahn steht. 

*) S. Itisctmff, Im Reiche der Gnosis S. 79—90. 

*) JIlC ha J«s«f b^ Gorion, Die Sagen der Juden S. 38fr. Vgl. vor allem die 
Ascensio Jcsaiae (Hennecke, Ncut. Apokr. 292 fr,). 


























Mehrer*: Himmel 43 

Himmel das Original des Koran, Sure; 72. Gott schuf sichert Himmel 
Sure 17, 46; 7t p 15. 

Die Vorstellung von sieben Himmeln ergibt der Lauf der sieben 
Planeten. Der Weg der Sonne iharrän äam&i 1 ) ergibt ohne weiteres die 
Vorstellung von den Kreislinien iin täglichen Lauf: im jährlichen Lauf 
sieht der Beobachter das Wandeln der Sonne auf einer auf- und ab¬ 
steigenden Spirale 2 , Beides kombiniert ergibt die Vorstellung eines Berges 
oder Tunnes, auf den eine Spirale hinauf- und hi nabfüll rt. Dasselbe Bild 
ergib! die Beobachtung des Mondlaufs. Venus und Merkur begleiten die 
Sonne. Bei Mars, Jupiter. Saturn ergibt sieh die gleiche Erscheinung, nur 
daß die langsame Bewegung und die Schleifen und Schlingen die Beob¬ 
achtung erschweren. Daß die scheinbare Spiralbewegung Kreisbahnen 
entsprächt, ergibt sieli, sobald man die täglichen Orte der Gestirne auf¬ 
zeichnete, s, die schematische Zeichnung Abb, 74. Daß die Babylonier 
die Bahnen kannten, zeigt z. U. Thompson Rep. 112, j £: 

„die Planeten sind Sterne, die auf ihren Wegen vor sich hin wandeln 1 ' 
(äa ina pan harräui-^unu ina muhhi-Sunu ittikÜ), 

Der Beobachtung der Spiralen und Kreisläufe entsprechen die den 
Kosmos darstellenden siebenstufigen Tempel türme (zikkurat), von denen 

5. 43L die Rede sein wird. 

■ Die Vorstellung von sieben Sphären, die als sieben Himmel gelten, 
führt zur Annahme eines achten Himmels, zu dem die Stufen und 
Spiralen empor führen. Dieser achte Himmel ist durch Herodot für Babylo¬ 
nien bezeug i. Während die neu gefundene Keilschrifturkunde sieben Stufen 
beim Turm von Babylon zählt >S 45 K spricht Herodot von acht Türmen, 
die übereinander liegen. Der achte ist das 3 E eilig tu tu des summus '.teils, 
der über den sieben Sphären thront. In Dantes Göttlicher Komödie ist der 
achte Himmel durch den Fisstemhimmcl vertreten, der in dem Raradiso 
{neunter Himmel ri gipfelt. Dieselbe Auffassung bezeugt Celsus iQrigenes, 
c. Ceb + 6, 22, s. S. 87) für die sieben buz, achtstufige Leiter der Mithras- 
mysterien, auf der die Seele gen Himmel reist. Sieben gehören den 
Planeten an, das achte Tor führt zum Fixstemhimmel ipj 

Hormncl zählt Aufs, und Abh. 374 neun Sphären nach arabischen Schrift¬ 
stellern, wobei *5 sich wohl um griechischen Kintluß handelt: 

1* Mond — nl-hämar 

2 . Merkur — 'utärid 

3, Venus — az-zuhara 

4* Sonne — R$-&fns 

5, Mars — mittih (pers. Ejahrim) 

6, Jupiier — tnuSlarl (pets. bärgfa) 

7, Saturn — Euhal (pers- kaiwätt) 

S, Fixstcmhlnunel 

9. Sphäre der Sphären — Wohnung des Allmächtigen 


i) So in dem Epos llnuma c 3 tS und in den Texten aus der &ek AsurbaniipaJs. 
Später KI XX [XX äst S-onnenzahlj oder Kt. AK .UT = kakkar < asar, iubat) äam&i. 

■) Dasselbe bestätigt der Gnomen [vertikal* Saut* aut horizontaler Eben* zur 
Feststellung der Ost-Weatlinic)* dessen Kenntnis Herodot II. 109 den Babyloniern 
iEUÄchrvibt: ppi die Griechen lernten die Sonnenuhr fidüft und den Gnomon*... von 
den Babyloniern, 11 
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Die von ihm angeführten Dichter reden aber mir von 7 be*. $ Himmeln« Abu 
-Sahr schwere „bei Gott, dessen Thron über den sieben (Sphären sich bewegt* 1 , 
Umaija ihn nhi s-§all: ,,der Himmel Gottes, der sich über sieben Himmeln befindet“, 
mit dtr Variante: ni übcr sechs Himmel und der Glosse: und der siebente ist dann 
der, der sich über dem sechsten Himmel befindet" 

Die Postamente der astralen Götterbilder der „Ssabier“ (Nabatäer) waren nach 
Dimcsqls ijuelle von Stufen umgeben bis m neun immer breiter werdenden Stufen: 
Saturn neun, Jupiter acht. Mars sieben, Sonne sechs, Venus fünf, Merkur vier Mond 
drei- S- Ctnvolsuhn, Die Ssabier II. jSj r 67J L 243, vgl. S- 34: Kanael mit nenn Stufen 
nach En-Ncdini 

Neun Sphären zahlten die humniti- 
sehen Ssabiur nach MasTidl K Neun Himmel 
zählt auch die Edda 1 , und neun Stufen hat 
der chinesische Porzeilanturm. der gewiß 
auch neun Himmeln entspricht, 

Zeh n Hi mmc I würden durch Zu- 
sammenrechmmg der sieben Plane ten- 
himmcl und der drei Fixstemsphären 
entstehen, Es ist sehr wübrschem- 
ltdb daß die zehn Scphirot der Kab¬ 
bala, die als Baum mit Kehn Ästen 
oder als zehn konzentrische Kreise 
dar gestellt werden h hier ihren Ursprung 
habend Die sichen unteren heißen 
„Stimmen*, beziehen sich also doch 
woh] auf die Planeten, die die Har¬ 
monie der Sjjhären her Vorbringen 

(S- SS f*}. 

Zwölf Sphären zählt Pythagoras: 
zwölf rV rrii olVjü^- | r jJ tbriuriji 

«tfww (Fixsterns phäreh 2. Saturn, 3. Ju¬ 
piter. j. Mars, 5. Venus, 6. Merkur, 7, Son¬ 
ne. S. Mond, 9. Feuer,, jo, Luft, 11. Wasser. 
12. Erde. 

9« Die Stufen türme* 

Wie der Tempel ein Abbild des Kosmos ist, so ist insbesondere der 
Stufen türm i/ikkurat 1 ein Abbild des \\ eltbergcs, der in Sphären emporsteigt» 
Der Aufgang führt in Stufen hinauf und zugleich rundum auf Spiralen a . 

Dk Vorstellung von einem Berge, auf den eine Spirale hinauf und von dem 
dne Spirale hinabführt, ergibt sich aus dem Wege der Sonne, der in Spiralen geht, 


l ] ^ incklcr* OLK i^n+i 103. a ) S, Chwolsohn, Die Ssabicr II, 375 f, ^ 
a - .AVer die neun hdmar durchfuhr, weiß alles", heißt es in Völuspa. Es sind 
neun Himmel trotz Gollher, Germ- Mytb- <;ig f, 

J ;« Vgl, Erich BiscHoff, die Elemente der Kabbala S. ijfiT. (Bild des liaumes S $ 
Bthl der zehn krmzenirischen Kreise im 1 rsten Druck des Jczirnh S- Kei Zehn Sephlroi 
küunt bereits die allere jüdische Lehre, die den 7. Himmel (nraboi drei „höchste 
Hinunter' Tixsicrnsphärenj umfassen läßt, s* Mon jud, I. 195« 

Vgl. den „runden Turm" in Kopenhagen, der nach dem Plane des Longonion- 
tanus ,tutes Schülers Tychu de Brahe*, gebaut im, und den alten Markustunn in 
Venedigs bei beiden steigt man auf Spiralen hinauf. Abb, 26 zeigt den Turm von 
Samarra am Tigris aus islamischer Zelt. 



AM*. Turin von üüamiiirri? am Tigris- 
nui IstotnUclter Zl-m. 
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die um längsten Tafte die grüße® Windung zeigen- Der Schalten des Gnomon 1 aber 
zeigt. daß die Sonne Kreise beschreibt* * Beides kombiniert, ergibt die Vorbei Einig der 
Stufen turm Spirale. S* mein Aller der babylonischen Astronomie* S_ 43fr Wenn man 
sieh an den Nordpol ^stellt denkt, so würde die Stilisierung dieser Spiralkrei&c einen 
normalen scheinbar auf dem Ozean aufsleigcnden Strafenturni geben, Warten- nimmt 
deshalb an, daß die Idee dort entstandet! sei. Die babyton Eschen Denker konnten 
aber dergleichen wohl konstruieren* 

Gegenwärtig liegt für die Stufen türme folgendes Material vor; 

1, Dreistufige, vierstufige, fünf stufige Türme sind monu¬ 
mental bezeugt, s. S- 4öff. 

2. Der sieben stufige Turm in LagaS. Gudea erwihnt heiseinen 
Tempelbauten in LagaS, die er für Ningirsu errichtet, wiederholt ein 1\. PA, 
das den Beinamen E. L"B. IMIN. [ A. NI l | hat, d. h, Tempel der sieben Zonen 4 . 

Der siebensI ll fige Turm von Borsippa. Nebukadnezar ließ 
Borsippa, die Schwesterstadt Babylons, wlcdc riicrsteilen (vgl, S. 19, Anim 4'. 
ln der Mauer des Tempels E-zi-da, der Nabü geweiht war, wurden die 
Bau urkunden wiedergefunden. Die Stempel der Backsteine beweisen, daß 
es sich um Nebukadnezars Bau handelt- 

Henry Rawtmson, Ün Ehe Eins Nlmrüti ur the Great Temple of Borsippa jRAS 
XVH [E60), 1—34; J T Geogr. Soc. X. 1. Artikel. — G. Rawlinsafi, Ilerudotus I, 24 t ff 
H. 5S1 ff* 

Der Entdecker, Henry Ravvlmson, erkannte die Reste von sieben nach 
oben sich verjüngenden Stufen. Die unterste Stufe fand er in Erdpech 
gelagert, das ihr ein pechschwarzes Ansehen gibt. Auf der dritten Stufe 
fand er Reste roter Färbung, auf der vermutlich sechsten Stufe Reste 
blauer Färbung i vgl. hierzu 5 . B6). 

Daß der Turm siebenstufig war, bezeugt sein Name: E*ITR 5 -Vli 
n mim. AN. KI ..Tempel der sieben Befchlsübcrmittler Himmels und der Erde“. 

4. Der sieben stufige Turm von Babel. G. Smith hatte während 
seiner letzten Orientreise eine Keilschrifttafel gesehen, die nach seiner 
Mitteilung den Tempel Esagih von Babylon schildert. Es Ist dem hoch¬ 
verdienten Bere Sch eil gelungen, die Tafel im Handel wieder aufzufinden. 
Es handelt sich um eine Kopie aus Warka, die nach einem Original aus 
Borsippa angefertigt wurde. Scheib der im Begriff ist, die Tafel mit einem 
technischen Anhang Diculafoys in den Memoires de l'Academie heraus - 
zugeben., teilt mir brieflich folgendes mit: 

Die Stufen sind mit den Maßen numeriert, wie folgt; saplü, 2-u, 3-11, 
4-u t 5-u, y-u Die 6 . blieb im Griffel des Schreibers Die 1. war ton- 
(farbig), die 2. (Simbii gelbgrün, die 3. 4. 5.. ?-farben T die letzte polychrom 


*} Ikrütlot 11 . 109: adfo* {Sonnenuhr f) xai «et«' #« &&&*» 1 rtfz w*i- 

nnf zrngtfl fiafii'lwtu&r tiir.it/oif 

The Earliesl Cosmologtes, New York, Eaton and Mains, 

*} Var. NA.ST, Plural. 

*) Zu UB = Zone vgl S r 50. Wenn Zonen der Erde gemeint sind, so ist zu 
bedenken. daß sie den sieben himmlischen Sphären entsprechen. Gilde*. Tonnagel Ci 
Statut Di, 9 ff.; E 1, 11 ff*; G t, 1 ff. Thurvaii^Dangin VAU T) 

GIN.ME 5= ur (semitisches Lehnwort). GIN u'urti befehlen VR 39, jtc 
ijensen, Kosui. 99), Jlrünitow 10769,70. YgL die Ue Zeichnung der babylonischen Pla¬ 
neten als hifitjvik bei Diodor S. 137. 

1 ) dar(ri-an-ta alse bummimi (bunt) bis oben (rj. Zu den Farben 5. S, £4 ff. 
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Abb. 27 zeigt die Rekonstruktion des Turmes von Babylon durch 
Rawlinson. deren Modell ,skh m Washington befindet, Äbb, 2 hS zeigt die 
Rekonstruktion des Stadtbildes von Smith. 


Abb. 27; Ttiroi von Baby]»* njcb ftüwlEnwrs Itekanyliüktlon. 

Herodot J, JnSt schildert den Turm von Babylon als acht überein¬ 
ander sich erbebende Türme, an denen man auf einer außen ringsherum 
führenden I reppe hinaulstieg. Der letzte Turin sei ein großer Tempel 
mit einer goldenen Lagerstätte gewesen. Er zählt abo das Heiligtum, das 




Abb, 2H Tür«! üftd Stedililld fön Babylnn noch Smiths. RtküimiüVlIofi. 

den Sitz der Gott heit oberhalb der sieben Sphären darstellt is, S* 4H1 als 
achten Turm, 

Sieben Stufen haue wohl auch der Tempel in Dfir-Sarrukin 
ikhorsabad i. Nach den Ausgrnbungsbcrichten sollen an den noch erhaltenen 
untersten Stufen (jede Etap-e sechs Meter hoch,! noch folgende Farben- 
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spuren zu sehen gewesen sein: i. Etage weiß, z. schwarz 3- rot. 4 ~ wdS; 
s, Perrot-Cliipiez, Hbt. de t'art II, 2^7 f« 1 



Abtk 2$ ■ BabylaniKttfr Siej^-Irylinder ■ Bril. tfttseiina) 
tfacti Ward bei CiirUb, UficnlL RcUifon. 5. MÜL Der Sanncngwi ste-igi empcic. 


Den Stufen entspricht in den Mysterien des Mithras die Leiter mit 
ihren sieben buz. acht Stufen, die zu den Toren der acht Himmel 



AMs. 3CI- HlbyKüflisclici Sltgeljylindcr. Dur SünnKmprti steift empor. 



fuhren 1 , Auch Maqrlzl kennt die Leiter der sieben Planeten 1 * * 

lune Spur dieser Vorstellung von der Scala santa findet sich in 
der Sprechweise des Pau¬ 
lus i Tim 3« ü 3: „Stufen 
zum Himmel“. 

Nach Analogie dieses 
kosmischen St u fent urms 
ist auch der I lorizontberg 
des Ostens, zwischen des¬ 
sen Gipfeln der Sonnen¬ 
gott emporsteigt (S.36T.; 
vgl. 36 f.) t als Stufen türm 
gedacht. Vgl. Abb. 29-32. Abb. :u : Habylnti l ieber Sfetffiiityllsdef, Out Sonne itcoll t: ra por 


1 - In Assnr wurden die Reste von iwel Tempcltümien de* Anu-Adad-Tempels 
gefunden. Die Rekonstruktionen voti Andrae Wufs. VerüfT. der DOG X, Taf* VI11} 
sind nach dum Muster vun tvhorsabad u_ a. borge 5 teilt, 

*) S, hierzu 5. 43 und S. #7. V^L auch die sieben MetaUlwr^e Ilurmch &r F 5. 

*) C.'h wpfciohn. Die Ssabier II, S. 61a Zur Leiter dca Osiris s, tue in Die ägyp- 
tische Religion und der Alte Orient \ S, 6z, 
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Kap, Die Lehrt: vom Küstrüs 


io. Die irdische Erde. 

i. Der häufigste Name für die eigentliche Erde ist sumerisch KJ 
t erklärt durch Saplu, das „Untere“) im Gegensatz zu AN (das „Obere“}. 
Das entsprechende semitisch - bafjyIonische Wort irsitu bezeichnet die 

Erde, aber auch die Unterwelt, sofern sie 
im Innern der Erde liegend gedacht ist 18-67}. 

2. Ein anderer babylonisch-assyrischer 
Name ffir die Erde ist airti und asratu. 

Daß aäratu eine Bezeichnung für Erde 
ist, zeigt das oben S. 32 besprochene Frag¬ 
ment des Epos Knuma elisU Gegenüber 
E^arra baut hier der Dcmiurg a-^ratu R die 
Erde (Rcv. 26); aäratu ist aber doch wohl = 
aSrtt Sicher bedeutet a£ru „die Erde“ K48 T 
Rcv. I 1 f. ■ r wo Emne&arra gepriesen wird: 
EnmcSarra, Herr der Erde lirsitim), Erhabener des Aralü» 

Herr des a£ru und des Landes ohne Heimkehr, Berg der Anunnaki, 
der die Entscheidung trifft über die Erde, der das erhabene Band 
Himmels und der Erde ist imarkas Same u trsitim) 3 
der erhabene Herr, ohne den Xingir.su in Feld und Kanal 
fi nichts gedeihen laßt, nicht Getreide schaffen kann, 

Herr des Großviehs, der in seiner Macht die Erde regiert, 
den weilen Raum machtvoll beherrscht \ der da faßt die Ecken des 
Fundaments* * 1 der Erde), 

der Stab und Ring übergibt an Anu und Inlil, — 
auf deinen Befehl möge der Grund (tentennu) dieses Tempels 
1« vor dir beständig sein; sein Turin (zikkürat) 

möge gleich der Wohnung deiner Herrschaft geehrt sein; 
auf ihm mögen Anu. Inlil und Ea Wohnung treulich einnchmen. 

Lud ich N,N,. der Fürst, euer Diener, möge vor deiner großen 
Gottheit 

ewige Tage einen Namen glücklich tragen, 
is die Wohnung der großen Götter möge herrschen. Die Gesamtheit 
meines Landes 

möge einen friedlichen Wohnsitz bewohnen. 41 

ASru wird hier die Erde im engeren Sinuc, ohne die Unterwelt 
bedeuten. Auch in dem Lehrgedicht von der Schöpfung (S. 25, Z. 23 
und 351 bedeutet alrtt die Erde. 

3. Ein dritter Name der Erde ist dannint! „die Feste“. Der Aus¬ 
druck ist zwar nicht in dem eben besprochenen EruneSarra-Texte belegt*. 



h Z. 3?. 38 0 ). 41 airu« im Zusammenhang nicht erkennbar* 

*) Reh Text* IL 13; jensen nach Dditzsc^ Kopie Kosm. S. (Sof r , 161. 

S. jj (f. 

*J rap-la ti-dan-nl-mi. Jenscn, Kosm, 161 liest nach Delitzsch* an dieser Stelle 
IrrtumhchcrL Kopie: „der du dich ausbreitest im danninu" und faßt dannmu als „Erde“ 
1% i Kippat kigalli, a. 3. 49 f. 

a ) Gcrcei Jenseits Ko&rodogte 161, k oben Anm. 4. 
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Aber tn dem bei King, The Seven Tablets II p pl, LVII (— V R 21) ver¬ 
öffentlichten Vokabular zu Enuma eli& wird 

dan-ni-nu = irsitimdm 

erklärt. In dem S. 38 besprochenen Text wird danitmu IT Erde u a£ru im 
Sinne von himmlischer Erde gegenübergestellt. Zur Vorstellung von der 
Gestalt der Erde s a S- 35, 

11. \\ e ttecken h Wel tquadranten„ Vierwinde, \\ eitrichtunge 11. 

Die Beobachtung des Kreislaufes der großen Gestirne ergibt eine 
\ ierteilung. Die jährliche Sonnenbahn zeigt vier kritische- Punkte: die 



Abte, 3-1: Üäe vier WtllrkhtunjfeiL tn NlftLveb j^EundürC 
Wahndttlialkb phöiiJilKh - lsryptl*clier Kuh Bnll. LI&liE frwn Lhc Eial tu p. IdK 


beiden Sonnenwenden und die beiden Tag- und Naclitglciehen, Beim 
Mond lauf entsprechen die vier Phasen. Kosmisch festgelegt werden die 
Vier kritischen Punkte als Weltecken angesehen (kippät irbitti i, denen vier 
Weltquadranten ikibrät irbittii und vier W inde (§ar£ arbai) entsprechen. 

1+ Die vier Wolteckon- Sumerisch SAK.KULJVN.NA {= kippät 
Same). IV R 19, 51 f.a wird Säfnaä als das Licht der kippet des fernen 
Himmels gepriesen. In dem von Gray veröffentlichten Samai-Hymnus 
Z, 22 heißt es: kippet mätäti ina kirib Same äakläta: die kippät der 
Lander sind im Himmd aufgehängt, Craig, Rd, Texte I 22, 3 halt A£Sur 
J^remlitp HüuMwtu 4 
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die vier kipp&ti. In einem der sog. Kcdorlaomer-Texte beißt es- ahiz (US) 
kippet kalami, „der die kippät des Alls hilf 1 l . Die Vorstellung ist jeden¬ 
falls die, daß er sie an einem Bande Zusammenhalt. Ap G 10, lüf. findet 
sieh die gleiche Verstellung. Petrus sieht in einer Vision den Himmel 
geöffnet und sieht ein Gerät herabsteigen wie ein großes Lcinentudi, da* 
an den vier Ecken (rrortaoze ägyat) auf die Erde herabgelassen wurde. 
II R 66, Nr. t p Jp 5f. beaufsichtigen Istar und ihr Bruder SamaS die kippät 
des Himmel? und der Erde* bei Äsurn. l p ;f r wird dasselbe von Ntnib 
gesagt, dem Herrn des Höhepunktes der Ekliptik (S, 33). 

tm Alten Testament entsprechen die kenaph und kenaphot ha'ares. 
Jes 24, jß. Hiob 37, 5 sendet Gott Licht über die kenaphot der Erde 
(wie oben Sam&5), 38, 3 fragt, ob der Mensch etwa die kenaphot der Erde 
fassen kann. Vier kenaphot werden 3 Mos 22, 12 genannt. Jes n, 12 
sollen die Judaertnnen von den vier kenaphot der Erde Kiesammengeholt 
werden. Ez 7, 2 wird das Ende über die vier kenaphot kommen- 

Die Chinesen bilden mit der Dodcborps zusammen die Götter der vier 
Himmelsrichtungen ab, von denen jeder seine Farbe hat. Ebenso haben die Maja 
im alten Mexiko die vier VVint!roseng 5 tcer p von denen jeder dne Gruppe von Jahren 
unter sich hat und jeder eine Farbe mit magischer Bedeutung (Mitteilung von F, Bork). 
ATAO 1 S. Ahb 2- zeigt ein koptisches Weltbild, von der Schlange umringt, 
mit den Göttern der vier Welteeken. Die Malaien Zcntral-Kumatras sprechen vnn den 
„Hütern der vier \Veli£dccR J \ *. Maaß in Zeilschr. f, EthnoL 42. 1010, S. 77t. 

2. Die vier Weltquadranten. Sumerisch ÜB .DA (fcibrät) TAB. 
TAB.BÄ (irb-itti) p z. B. Brünnow 5782 oder AN-^UB DA, mit dem 
Zeichen für Himmel 1 , z, Ii. in der sumerisch geschriebenen Inschrift Sam- 
su-ilunas CT XXI T 50, col. IV, Z, 3 und Hammurabls 4^ Z. 3. Sargon 
und Naraniriu nennen sich sar kibrätim arba r im „König der vier Weltqua- 
dranten 14 . Der Edee nach ist es kosmisch gemeint, denn die Könige wollen 
Inkarnationen der Gottheit sein 3 . Allmählich wird es abgeblaßt als die 
Herrschaft über die (.ander der damaligen Welt + Die vier Quadranten 
stehen unter der Herrschaft der vier Weltcckcn-Planeten: Jupiter ist paras 
purnssi von Akkad h Saturn von Amurru, Merkur von Subartu, Mars von 
ElamA S. 188 ff. werden wir die Geographie der Länder als vier Welt¬ 
quadranten mit ihrem himmlischen Gegenstück finden. Nach dem Gesetz 
der Entsprechung redet man auch von den vier Sprachen der Erde; 
K 883, Z. 4 (= Craig* Rel. Texts I t 26): märfi Sa arba’i liSänätc T „die Ange¬ 
hörigen der vier Sprachen“. 

Das sumerische UB wird auch durch tupukäti erklärt- ln den Keil¬ 
schrift texten kenne ich nur „sieben tupukäti“. Die Stadt Erech heißt UB 
VII T z, B.V R41, 17 gh, die Stadt der VII tupukäti. Die sieben tupukäti 


j ) Sp, BL a, Obv.S 'Pi nettes, TransacL of thu Jourrt. of ihn; Victoria Institute 
1S97 S, Sa). Das Subjekt heißt nrdu (ein König». 

■) Das Determinativ AN ..Himmel" vor L?B deutet den Sinn des llimmeLsbild — 
Wcltenbild an. Vielleicht ist auch das von Jcnsen, Kosm. S. itiS, als rätselhaft bezrich- 
nete AN vor EDIN Feld* z. H. bei Haupt, ASKT 105* Z, 1 —z so zu erklären- 

■) Später auf die sieben Planeten verteilt. Hammel* Aufs, und Abh+ J90 zitiere 
den muslimischen Historiker Mns'üdi, der die vier Weltquadranten beherrscht sein läßt: 
Ost von Mürtxl und Venus, West von Jupiter und Merkur* Süd von Mars und Sonne* 
Nord von Saturn. 
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bedeuten jedenfalls, wie Jenson, Kosmologie S. 171 richtig erklärt, die 
Zwischenräume zwischen den Mauern. Erech war wie Ekbmana in der 
mythologisierten Geographie von sieben Mauern umringt als Abbild der 
himmlischen Sphären weit (Erech hat auch das gleiche Ideogramm wie der den 
Sphären entsprechende Regenbogen: AN T'EH. AK. NA, s. Brünnow 7665 L); 
ob auch in Wirklichkeit, werden die Ausgrabungen der DOG in Erech 
und die Ausgrabungen Yirolleauds in Ekbatana, die beide im Gange *ind, 
erweisen. Gudea erbaut den Tempel der VII UB, Statue G, col. I. Daß 
cs irgendwo eine babylonische Lehre gab, die von vier tupukäti sprach, 
ist schon aus der Identität des Ideogramms für kibräti und tupukäti m 
schließen. Bewiesen wird es durch das S. 20 zitierte jüdische tckuphot, 
das dort dem Zusammenhang nach sicher die vier Jahrespunkte bnz. Welt- 
quadrauten bedeutet, lekuphoi ist aber wohl sicher = tupukäti jvgl. bab, 
tipki = tikpi). 

3. Die vier Winde, Auf der IV- Tafel des Epos Enuma eli£ läßt 
Marduk die vier personifizierten Winde in Süden* Norden, Osten, Westen 
Fosto fassen, damit nichts von Ttämat seinem Netz entschlüpfen kann. 
Täte] Xt T Z. 156 läßt Ct-napiStim nach der Sintflut die Lebewesen nach den 
vier Winden hinaus. In einem der aus der Arsaddeuzeit überlieferten, aber 
auf alt babylonische Zeit zurückgehenden sogenannten Kedorlaomer-T exte 
(Sp, Il t gSji Z. 3) 1 , werden die vier Winde in kosmischem Zusammen¬ 
hänge genannt: markas Same sa ina irbit sfire |. . . .]: ,,tias Mutterband des 
Himmels, das nach den vier Winden , . , Virofleaud, Astr. Chald, SamaS 
III, 7 spricht von einem Wirbelwind, der nach allen Richtungen treibt, als 
n Vierwind l4 t ib- Adad XX r 5 ff, u, ö. ist von den vier Windrichtungen die 
Rede, nach denen der Blitz zuckt (birku ana äär£ arba'i ibrik); Asurb. Ann. 
(Streck in VAB V, S. 185) sind ebenfalls die vier Winde genannt. Apk j T 1 
kommen die Winde aus allen vier Ecken der Welt. Bei Sargon Cyl. 
Inschr. (Keilinschr. Bibi* II P 50 f.) ist die Windrose zu VIII £&re ver¬ 
doppelt: acht Tore nach den 3 Windrichtungen werden geöffnet. 

In babylonisch-assyrischen Texten werden die vier Winde als gött¬ 
liche Wesen, von denen zwei als weiblich und zwei als männlich angesehen 
werden, angesehen 1 . K 9875* werden in einer Beschwörung wider die 
bösen Geister, nach Anrufung verschiedener Götter Nergal, Adad, Beüt- 
söri) zum Kampf gegen die bösen Dämonen, die vier Winde zur ,,Auf¬ 
nahme^ (WegFührung, Vertreibungl angerufen mit den Worten: 

muhri 3 Üti narämti ÜEa 
muhri iltini narämti HSm 
tnuhur äadi narammu üAnim 
muhtir amurri narammu ilEa u üAnim 

Gegen Süden die Geliebte des Ea, 

gegen Korden die Geliebte des Sin, 

gegen Osten der Geliebte des Anti, 

gegen Westen der Geliebte des Ea und Anu. 


J ) Pinchc$* Jour, of the Transactkuis of tfie Vict Inst, <^97, p. £4, 

*} Ich verdanke den Hinweis und die folgenden Stellenangaboit einer Mitteilung 
IL Zimmerau a > Auszug bei Besold, trat, III, p, 1*45, 
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K 8397 1 * werden die vier Winde zu vkr Göttern in Beziehung gesetzt: 
Sütu ÜEa abu tlfmi 
Sadti Ü Inlil b£l ginvri 
ÜtÄnu HNmlil bei (!) zakiki 
amurrii ü Amt abu samt 

Sudwind: E^i, Vater der Götter* 

Qstwiiid: E 3 IÜ, Herr der Gesamtheit* 

Nordwind: Ninlil* Herr des Windes % 

Westwind: Ami, Vater des Himmels 


A 

Hl R 57, 7 b c d ist dlfinib 3 = >>y- 
(= CT XXV t 13,30 £ 


(vierfaches 
Sanij Wind ) 


[II R 6g, Nr. 2 (—CT XXIV. 44) findet stell ein Ideogramm, das das 
Zeichen für EL I LG, das mehü „Sturmwind 1 ' bedeutet. viermal nach den 
vier Richtungen schreibt: 


& 




-kkt]m 


4. Die vier Weltrichtungen heißen: 

IM.URU-LU Sütu Süden 
LM.SI.DI iltänu (i&tänu) Norden 
IM, MAR.TU amLirri! Westen 
IM.KÜR.RA Sadii Osten, 

Die NormalricliUing für die Himmelsbeobachtung der Babylonier ist 
die nach Süden. CT XXXIII pl. 6, Kol. IV, ttf. wird gesagt’ daß bei 
Aufstellung des Beobachtungsapparates „zur Rechten Westen, zur Linken 
Osten und vor dem Beobachter Süden" sein muß. III R 66, Rev, 2J?d; II R 
Sy, i-4gh ist Süden t. Richtung (Norden 2, Osten 3 , Westen 4). Dieser 
Orientierung entspricht kalendarisch der Beginn des Kreislaufs mit Winter¬ 
sonnenwende, die kosmisch als Südpunkt (Ncrgal) gilt, s. S. 89 F. 

Diese Orientation nach Süden ist zugleich die kosmisch gegebene. 
Aus dem kosmischen Süden, aus dem Ozean, steigen die Welten in Äonen 
empor 1 . 


l ) nczoW. Cat, TU, p, 533. ■; Ninlil ist sonst die weibliche Entsprechung au Inlil. 

• r Ninib ist = Saturn, dessen Zeichen da» Tetragramm (Kreuz) ist, 5.5, u, 56 IT. 

') Das im Süden gelegene persische Meer ist das „untere Meer* 1 . Der Euphrat 
fließt nach unten. Die Ägypter empfinden das als verkehrte Welt, da ihr Nil nach 
oben fließt In einem Texte Thutmcs 1 III. heißt der Euphrat „das verkehrte Wasser, 
bei dem es nach Norden geht, wenn man stromauf fahrt“. 
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Eine andere wichtige Orientation macht den Norden zur Haupt- 
richtung * 1 * . Sie entspricht astronomisch der Orientierung nach dem Nord¬ 
pol des Himmels, dem Bereich des Anu. CT XXXÜI t PL i, col 1 , Z. ly F. 
ist der Herrschaftsbereich ries 1L Ami, des Erhabenen des Himmels 41 in 
der Nähe des großen Wagen gestirns. Wie wir uns nach dieser Gegend des 
Polarsterns orientiere^ so bereits die Babylonier®, Nach Hilprecht w r äre 
der Tempel von Nippur so gebaut gewesen* daß die Nordecke als Ktbla galt. 
Norden ist die Gebetsrichtung der Mandüer und nach der Nabatäerschrift 
des En-Nedlm ist die Kiblah der Nabatäer der Nordpol des Himmels 3 . 

Die Lehre von Babylon, die den Kreislauf mit dem Frühlingspunkt 
beginnt, hat die Kibla nach Osten zur Herrschaft gebracht, die auch ins 
Christentum übergegangen ist, z. B. bei der Ausrichtung der Kirchen bauten 
und bei der Lage der Gräber. Im Hebräischen wird unter dem Einfluß 
der Lehre von Babylon kedem „vorn 1 * einfach als „Osten 1 , gebraucht. 

Die Verteilung der vier Weltecken auf die vier Planeten Merkur, 
Marö, Jupiter, Saturn w ird S. S9 ff, besprochen. 

Eine Siebenteilung des Kosmos scheint die babylonische Erdkarte 
Abb. iS (S. 31) zu bezeugen. Der Ring ist als när marratum bezeichnet, 
stellt also das ringsum strömende Weltmeer vor. Vgl. hierzu S. 61. 

12. Die Weltberge, 

Die himmlische Erde wird wie die eigentliche Erde als Berg vor- 
gestellt, der in Stufen aufsteigt. Der Htmmdsberg, dem astronomisch 



A*»h. M i KttmUclie OrHiwfljist der VomU-LII3Mi> vaiq twtlglpHlgcii Wtttbtris. 

(Die Bogfrnhöhcii und llahnentfumungcn sind der Deutlichkeit wegen Ejliertricben 
dargestellt. richtig Ahb. 7-1 und 101—103). 

die 1 Iiimneisvvölbnng entspricht, ruht auf dem Himmebozean. En ihm 
hängt, durch die Achse Himmels und der Erde mit ihm verbunden iS. 33) 
die Erde als Landerberg, der auf dein irdischen Ozean ruht, und int 

') SbDI (Utlnu Norden) wird als gerade sein" erklärt. Es ist Zweifel lta.il, 
ob diese Etymologie berechtigt, Norden als Richtung 1 ku erklären. 

l ) VjtI, S. 33 und 12S- Bekanntlich beschreibt der Pol des Äquators iin Laufe 

der Jahrtausende infolge der Prozession einen Kreis vun ungefähr 23'.i Grad Radius 
um den Pol der Ekliptik, 5 * 125 Abb* 105. 2500 v. Chr. war u dracouis Polarstem. 

a ) Chwolsohn, Die Ssabier II, 5. 60 f. 
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weiteren Sinne auch auf dem an ihn grenzenden Himmetsozeän W ct AH 
Der Himmelsberg wie der Erdberg sind Hohlranmc 1 . IV li 27, 

der Landcrbcrg geschildert: 

„Großer Berg des Inlil a K Imharsag\ dessen 
Gipfel den Himmel erreicht p dessen Funda¬ 
ment im Ozean (apsA) gegründet ist, u 
Die Bewohner des Erdberges sehen über sich 
die Innenseite des gewölbten Himmelsberges. Nur 
die von uns abgekehrte Seite, das „Innere des 
Himmels“ (S. 33} können sie nicht sehen- 

Die Vorstellung von zwei Gipfeln des Weib 
berges gehört der Krdslauflchre an. Da Kosmos 
und Kreislauf sich entsprechen müssen, kann auch 
der kosmische Gottessitz wie der irdische Welt- 
borg als zweigipflig angesehen werden. 

Die beiden Gipfel entsprechen „wissenschaft¬ 
lich' 1 dem Höhepunkt bcz. Tiefpunkt, den Mond 
und Sonne zur Sommersonnenwende und Winter¬ 
sonnenwende erreichen. Der Lauf der Sonne und 
der des Mondes erscheinen bei uierkatorischer 
Aufzeichnung der Linie als Hinauf- und Hinab¬ 
steigen zwischen Berg lind Tal an der Himmels- 
fläche. Siehe die schematischen Zeichnungen 
Abb. 34 und 74. Kosmisch fcstgelcgt ergibt das 
die Vorstellung eines zweigipfligen Berges*; der 
eine Gipfel entspricht der Kulmination {Herrschafts¬ 
punkt) der Sonne, der andere der des Mondes (oder 
umgekehrt). Das ist dte Grundlage für die Vor¬ 
stellung des Wdtberges, dessen beide Gipfel den 
Nord- und Südpunkt oder T nach der anderen Kibta, 
den Ost- und Westpunkt des Weltalls darstellen. 
Der doppdgipfiigc Berg findet sich häufig 
auf den Monumenten. Die Gottheit sieht auf zwei 
Bergkuppen. Es handelt sich dabei um den sum- 
nms deus des betreffenden Kultes, der im Nord¬ 
himmel über dem Weltberg seinen Sitz hat* Abb. 

— 3 # sind babylonische Siegelzylinder, die bethi- 
tbchen Charakter haben. Abb. 35 steht die Gott- 


x ) Vgl, cpclvim ,,l lohlraum", Der Erdbtrg hat nach 
der Schilderung der Elan a-Legende die Gestalt eines Brot¬ 
korbes iS. 35*j, nach Diodor 31, 7 (S. 13&) die Gestalt eines 
u m gestürzten) Kahnes. 

1 ! VgL unten zu Sargon Ann-436: Intil wohnt auf 
ihm. Er ist Herr der Erde, wie Ami Herr des Himmels 
und La Herr des Ozean«, s. 5,31. 

*} Imharsag heißt nach II R |o. 3 a der z 1 k k u rat 
von Kippur, die also dun Wekbufg widerspiegdt» 

*j Winckkr F. 111, .3065 MV AG 1901, ^41 U der üeti Gipfel als den Antipoden¬ 
punkt des Weltalls auffaßt, trifft wohl nicht da*? Richtige. 


Abi'. $S: Pttön I Risch -fr tl hiüicte 

Statt« von AmrUh. 

OölL d* ClRVcq Et PI . XXXVI. 
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heit auf dem Löwen, der über den zweigipfligen Weltberg schreitet. Die 
Darstellung, die aus rhönizien stammt, zeigt ebenfalls hethitischen Charakter- 
In der Mythologisierüng der auf astronomischer Grundlage ruhenden 
Lehre vom Weltberg sind die beiden Gipfel des Weltberges als Mond 
und Sonne charakterisiert. In der Milte 
einer ägyptischen Marmörplatte, die den 
Tierkreis und die Dodekaoros (die dem 
Tierkreis entsprechende Ländcrwdt) dar- 
stellt (als Gipfel der Sphären gedacht), ist 
Mond und Sonne gezeichnet (Ablx 104), 
ebenso auf dem S, 50 erwähnten koptischen 
kosmischen Bilde. Alexander der Große, 
dessen Geschichtsschreiber die babylonisch- 
kosmische Mythologie kannte, kommt in 
das als Berg gedachte Paradies und findet oben die beiden Bäume Helios 
und Selene i Sonne und Mond), die ihm den Untergang weissagen 1 . 

Auch das irdische All t auf dem die 
Länder sich erheben, ist als Berg gedacht. 
Naramsin läßt steh auf der Abb, 7 wieder- 
gegebenen Stele als Weitenherr verherr¬ 
lichen, der siegreich den Weltberg empor¬ 
steigt- Sonne, Mond und Venus schauen 
zu* *. Der Länderberg heißt sumerisch 
HAR. SAG .(GAL.) KÜR, KÜR. RA p semi¬ 
tisch 5 ad niLitäti, „Berg der Länder“. 

Über dein hohlen Länderberg erhebt 
sich der Olymp* zu dem die Menschen emporschauen und von dem die 
Götter herabsteigen (S- 32 f.U 

Wenn es bei Sargen a heißt, daß „die 
Götter Ea, Sin, Sartias. Nabu, Ninib und ihre 
hehren Gattinnen auf Kharsaggalkurkurra, 
dem Berge des Ara|h T rechtmäßig geboren 
sind“, so konnte man an den eigentlichen 
Olymp denken. Aber Wehberg und Länder¬ 
berg entsprechen einander. Und die Bezeich¬ 
nung „Band Himmels und der Erde“ zeigt, 
daß es sich in der Tat um das irdische All 
handelt *, das wie am Mutterbande im himmlischen All hängt. Inlil + der 
Herr der Erde, wohnt deshalb im besonderen Sinne auf diesem Länder¬ 
berg und heißt selbst „großer Berg 41 , „Herr der Länder“ 5 . 

b Wmckler, Kriu Schriften Uh ioü (= ÜLZ 190^ ioj) r der wohl den Brief ata 
Aristoteles im 3, RtiChe des Pscydo-Kallisthenes über die Wunder Indiens meinL 

Vgl. jos io h izf, die poetische Schilderung des Kampfes Josua?, der ebenfalls 
kosmisch stilisiert ist- Sonne und Mond werden angerufen. 

*) Khorabad 155 f- Annalen 416 k (Wlnekler, Sargon S- 24 u, 3$}. Sargen Annalen 
436 (Inliis Wohnung), 

ä ) Richtig Jemen, Kosmologie, lies. S, 206: „Berg, der die Länder umfaßt“ 1 . 

*) Sargon, Annalen* Z. 436. 



Abb, an I u th j foyUrtiLicüer Slegfsl’ 

lytldckf aus au BLblloUicque NatLüpuEi:. 



Abb-37: HiiihltlK^babyjüBJs^cj SkjceV 
jyUndßT narb Ujjfd. CuiEB Uu MIlliFl. 



’ttitr. „Ji> ■ (leÜdiiseh-babyllünlKheT Sieget* 
zylindvT a«% J. Pkrpam ttergan Library. 
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Kap, 3: Die Lehre vorn Kosmos 


Da die Tempel dem Kosmos entsprechen, ist E-Ilarsagkurkurra ein 
hervorragender I enipolname, Sf> hieß der Haupttempel in Assur, den 
die Ausgrabungen der DOG zutage gefördert haben. Sulmanassar f. hat 
ihn erweitert, Dglatpileser I. sagt, die Götter hätten ihn zu Macht und 
Herrschaft auf den Sitz Eharsagkurkurras für ewig berufen, Samsi-Adad 
sigt, daß seine Sorge und sein Sinn gerichtet sei auf den Glanz Ehar- 
sagknrkurras, des Tempels seines l .arides. Asarhaddon aber nennt in 
einer Bauinschrift diesen 1 iaupttempel in Assur neben Esagil von Babylon 
und sagt, er habe in einem günstigen Monat, an einem günstigen Tage 
Eharsagkurkttrra, das Band Himmels und der Erde i markas same u irsitimt, 
die Wohuuug Assurs, des Königs der Götter, auf das prachtvollste ge¬ 
schmückt und neu fundiert \ Dieser Tempel gilt vom assyrischen Stand¬ 
punkte aus als „Nabel der Erde' 1 * *. 

Es ist nicht bezeugt, daß dieser Weitberg als „im Norden“ liegend 
gedacht ist- Es würde das aber der Vorstellung vom Berg als Erde nicht 
widersprechen. Die Bezeichnung im Norden würde einfach die kosmische 
Ausrichtung bedeuten: im Höhepunkt des Alls. Der Phantasie war es ein 
Leichtes, den Länderberg oder Weltberg von der eigentlichen kosmischen 
Vorstellung loszulösen und als mythischen Berg im Norden zu denken. 
Geographische Situationen mit Bergen im Norden kommen dem zu Hilfe. 
So wird der Wettberg zu einem Berge jm Norden. Es kann trotz Jensens 
Widersprach Kosmologie S. ;oi fT. für mich keinem Zweifel unterliegen, 
daß der Harmoed, der „Berg im äußersten Norden", auf den der stolze 
Weltenherr Jes 14, 1 J f- steigen will 1 „über die Sterne Gottes will ich 
meinen Thron erheben und sitzen auf dem Haimo'ed im äußersten Norden“), 
der Idee nach mit dem babylonischen Olymp mnd in diesem Falle mit 
dem Berge des himmlischen Alls) identisch ist. Ebenso der indische 
Gölterberg Mcru, der zugleich im Himalaja lokalisiert war, die Nara- 
burzati der Perser (lokalisiert im Norden des Kran) und der Olymp der 
Griechen (lokalisiert im Berge Olymposj. 

Außer dem \V eit berge kennen die Babylonier einen doppelgip fügen 
Berg des Sonnenaufgangs und einen doppelgipfligen Berg des 
Sontienun tergangs*. Der erstvre heißt sumerisch 1 1 AR.SAG BAUBAR. 
RA oder KUR.BABBAR, der letztere HAR BAG.GIG.GA, oder Kt fL 
GIG.GA (weißer Berg und schwarzer Berg), semitisch sad sit Samäi und 
sad ereb samSi (Berg des Sonnenaufgangs und Berg des Stmneminter- 
gangsi. IV k 15,2t fl b heißt es; „Die Sieben sind im Berge des Sonnen¬ 
aufgangs erzeugt, die Sieben sind iin Berge des Sonnenuntergangs groß 
geworden." IV R 35 ff. b: „Diese Sieben tummeln sich itn Berge des 
Sonnenuntergangs, diese Sieben belustigen sieh im Berge des Sonncr- 
aiifgangs." Mythologisiert erscheint diu Vorstellung von den Horizont¬ 
bergen auf Siegel Zylindern, s. Abb. 3g und 40, vgL 20 f. 39. 32. l n einigen 


') Salmanawir I; I K jj, Nr, 3, ij, TiglalpikMr 1, Prisma I. 25. Samsi-Adad 
J, 3i f, As.irhaddon: KjSoi, Kev^ef, (= Mdßrer-Rust BA lil, 33S f.i. 

*) §. dazu S, 34- 

’) V K i. die ägyptische fiierogljphe für Sonne, die die Sonne zwischen zwei 
Bergen zeigt. 



Berg des Sonnenaufgang> und Sonnenuntergangs 

Fällen ist der Doppelberg als DoppcLstufenturm gezeichnet, auf dem die 
Gottheit emporsteig! (s, Abb. 30 und 31). 

Zu dem kosmischen Berge liegen zahlreiche biblische Parallelen 
vor. Zu dem Gottesberg im äußersten Norden Jes 14, 13—14 s r oben 
S- 56, Auch Sinai imd Horeb und Ebal Lind Garizim 1 5 Älus 27, 12 f.) 
gelten als Bilder der kosmischen Doppelbcrge* * vgl auch den „heiligen 
Berg Gottes*' Ez 2W, 14. iti, „der von feurigen Steinen funkelt l L 



\bb, 1? : FrJKHKliE tilMlS lUrngjiKdKn Slsrjfclzylinducv, Pi« SiinnunKcr|1h?ll iu v dem HölliöBibeflf 

iaen'QfiCEi^nd. ik- £ce ■ Heuity,. Dfrouvcrlrs en Guldte I, 387. 


13. Der Him melsozean und der irdische Ozean, 

Die babyIcrni sehe Wel t e nie hre ken 11! einen H i 111 in e I s n z e a n isume¬ 
risch AB.ZU, semitisch apsü p tim tu), der rings um den Nordhimmel 
strömt, wie der irdische Ozean um die Erde. Auf der IV. Tafel von Enuma 
diS heißt es: 

Ph Er (Marduk) zerschnitt sie (Tiämat) wie einen Plattfisch in zwei 
Teile, 

stellte ihre Hälfte auf, machte sie zur Decke, dem I Nmmel, 
schob einen Riegel vor, stellte Wächter hin und befahl ihnen, ihre 
Wasser nicht hi nauszu lassen V 


l ) Eine Kupfermünze, die ich in Sehastia kaufte, ztigt den Berg Garkim mit 
zwei Gipfeln; Legende; *J. A'EAZ HOAEQ 2 . 

*) Die felgenden Edlen: „Er durchschritt den Himmel 11sw.", die S. $2 uiedmr- 
gegeben sind, sagen T daß sieh Marduk dann dem Ozean (apsa* gegcnübersteltt und 
nach seinen Maßen Oarra als saniiVmn baut, Ich kann mir nur vorstdien, daß cs sich 
hier um den irdischen Ozean handelt. Dagegen sprich! allerdings, daß E*arra ala 
Olymp des Ami, Inlil, Ea gegenübergestellt wird Das kann nur der Himmel da 
himmlischen Alts sein (S. f.\ 
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ln einem astralen Kommentar zu Enuma cfis heiht es s : 

[Einen mächtigen Wächter(?)] schuf er, am Tor des ap$ü ließ er ihn 
Stellung nehmen. 

Die obere Hälfte der Tiämat wird hier beim Bau der neuen Welt 
zum s o um ,.Himmel 11 , Insbesondere aber ist dabei an den Himmcbozcan, 
der ja einen Teil der himmlischen Welt bildet, zu denken, Die die Ur¬ 
du t repräsentierende Tiämat, die in der chaotischen Zeit „ihr Wasser mit 
denen des ApsÜ in eins vermischte^ > S, 22), wird in ihrem oberen Teile zum 
Himmelsozean und dann doch wohl die untere Hälfte zum irdischen Ozean. 
S 20*3, Z. S ff. wird same ruküti „die fernen Himmel" erklärt ab Tiämat 
ellti „die obere Tiämat“ (im Gegensatz dazu steht hubur palkati ab Tiämat 
Sapliti „untere Tiämat“}*. 

Der „Wächter“ des Himmcbozeans, von dem in dem oben er¬ 
wähnten Kommentar die Rede ist, acheint den Wächtern zu entsprechen, 
die in l-.numa elb die W asser des Himmelsozeans absperren, deren Herein¬ 
brechen eine Web 
cenfluf, mytholo¬ 
gisch geredet eine 
Erneuerung der 
Herrschaft der Ur- 
flut (Tiämatf, bilden 
würde. Die „Tore“ 
dieses Himmelsoze¬ 
ans 3 sind vielleicht 
an den Schnitt¬ 
punkten des Tier¬ 
kreises und Him- 
mdsäquators zu 
suchen, 

Für das Verständnis der gesamten Vorstellung darf an das „krvstalEene ^Icer" 
erinnert werden.Apok Joh 4 , 6 ; a r das keineswegs auf einem „naiven Weltbilde 1 ' 
beruht, wie Job. Weiß, Die Schriften des N. T, z. 5L annimniL Es umsLrdmt den Thron 
Gotte-*!, dessen Postumem, wie die „vier Tiere" «eigen, eine Entsprechung des Tier¬ 
kreise? ist 

Da der irdische Ozean die Erde um strömt (* r unten), wie derHimmeb- 
ozean den Himmel, so ist ein Grenzkreis 4 zu denken, an dem beide sieh 
berühren- Die Babylonier scheinen beide, wenigstens im Westen, durch 
den Toten fitiß getrennt zu denken. Im Gilgame£-Epos kommt der Heid 
auf seiner Erdenreäse, die nach den Motiven einer kosmischen Reise ge¬ 
schildert ist, an einen Wundergarten an der Meeresküste, wo das ver- 


*) Kinu, The Sevcn Tablcts L 209^ 

*} King, The Scven Tablüts I, 19Ü f. 

’i V *! L blb apst, das „Tor de* Ozeans", an dem die Gottheit IV R iS r Nr. 1,3/4 
(vgl, S/91 ein „geliebtes Haus.“ baut. Tn der Heoierol«|fie des Astrolahs It f». Weidner, 
Handbuch J, Kap, IL, m) heißt c*: [r Dcn Anumiaki wird geopfert, das Tor des 
Ozeans tut sich auf; ein Tqtcnopfcr für LuKaS-dut-azay-ga, Euki und Nintsi wird 
(darge bracht}". 

*) S, unten S. zu uaurtu Sa Samt. 
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schilderte göttliche Mädchen auf dem „Throne des Meeres 4 ' sitzt * 1 . Sie ant¬ 
wortet auf seine Frage, wse er das Meer überschreiten könne: 

„Nicht gab es* Gilgamds, je eine Furt (nibinij, 
und niemand« der seit Urzeit liier anlangte, überschreitet das Meer* 
über das. Meer ist nur Sa mag t der Held, gegangen. Außer SamaS, 
wer geht hinüber; 

Schwierig ist der Übergang i'nibirtüm i, beschwerlich sein Weg, 
und tief sind die Wasser des Todes + die vorgelagert sind (pa-na- 
as-sa par-ku|. 4S 

Dann weist sie ihn an den Fährmann des Ur-nnpistim, des Be¬ 
wohners der Seltgeninsel. Der fährt dann Gilgaines hinüber. Geographisch 
ist an eine Fahrt über das Mittelmeer r vielleicht durch die „Säulen des 
Herkules 4 ' nach den kanarischen Inseln zu denken Der irdische Ozean 
wird also durch den Totüilfiuß begrenzt, der einen andern Ozean [also 
den Himmehozean) absperrt, auf dem die Seligeninsel liegt* 

Für die Richtigkeit dieser Auffassung darf vielleicht auf die Glosse V R 47 i 
30b hinge wiesen werden, wo die , .Seite des göttlichen Strome^ 1 , an der das Tuten- 
Bericht ahgehihen wird, erklärt wird durch u$nrtu samt ,,Grenze des Himmels' 1 . 
Der Himtiielsozeau gehör! aber zur himmlischen Welt; er stoßt mit dem irdischen 
Ozean zusammen. 

Auch in der Adapa-Erzählung ist das kosmische Meereshdligtum dos 
Ha mit der Anschauung vom irdischen Ozean vermengt Adapa ist im 
1 I eilig tu in von Eridu bei dem Schöpfergott als Schiffer und Fischer an- 

gestellt ä : Nt Er bestieg das Schiff (Sah hi tu m), 

mit dem Ruder leitet er sein Schiff 
im weiten Meere 4 tarnt i rapaSti)“ 

Der Südwind (ähtu) will es zum Kentern bringen. 

Im großen SamaS-Hymnus (Gray) heißt cs Z, 35 f r : 

„Du Überschreitest das Meer, das breite, das weite* 

von dem die Igigi* nicht kennen sein tiefstes Inneres.“ 

Der Himmdsozean wird als Kult gerät in den babylonischen Tempeln 
abgebildeL Umina und Urukagina stellen eine AB. ZU („Ozean' ) genannte 
Kapelle im Tempel von l.agaS auf; Entemena sagt, daß er das Heiligtum 
AB.ZU für Ea von Eridu baut*. Agumkakrime* stellt im Sonnentempel 
von Babyton einen tämtu auf- Audi das bronzene lilisu (siparri) mit zwölf 
kupfernen Göttern, das der Ritualtext IV R 23, Z. ßf.a nennt, ist viel¬ 
leicht ein solches den Llimmelsozcan abbildend cs Wasserbecken \ Und 


*) KR VI. 214 ff. vgl. jensen, Kosmologie 212 ff, Gilgamescfr- Epos l p 9J ff 

1 ) Zum Teilen fluß S. S.Gpf, 

*) KR VI, 92 f. 

*) Die Zärk umpolar sic mc (S, 125 f.>, die nicht unter den Korbimt ^ehcn. 

*) VAR 1. Stück, vgl* 5 . 2+1 die im Index gegebenen Stellen. 

*) KR Hl, S. 142« cot III, 33. 

T ) Hümmel, Aufs- und Abh. S. 22 SÜ Ulis siparri kann allerdings auch ein 
kiipFeirneü Musikgerät [Tamburin) sein (Jensen KB VI, S- 443^ Rammen „brüllt wie 
ein lillBu M p ViroHcaud, Astr. Chald, Adad XU Z* iß. Vielleicht hat das Wort zwei 
Bedeutungen. Eine Pauke mit zwölf aufgesetzten Rmnzcgöltern Ist nicht gut denkbar- 
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das „eherne: Meer ' i 7, 23 (2 Chr 4, 6 vgl. 2 Mos 30, iSf.) T von zwölf 
Rindern getragen, das zur Waschung für die Priester diente, ist nach 
„babylonischem* 1 Muster gebaut. Ebenso wohl der eherne Altar Hirams t 
den die Chronik (2 Chr 4„ 2} an der Stelle des ehernen Meeres hat. 

Die babylonischen Himmetakundigen sehen auch am Sternenhimmel 
Flüsse und Meere: Flüsse, die Euphrat und Tigris entsprechen S. iSg), 
und Meere t die wohl nach dem Gesetz der Entsprechung dem Himmels- 
ozean oder dem irdischen Ozean entsprechen: 

1 ini Eridanos, in dem der Walfisch und die Tierkreisfisehe und 
der südliche Fisch zu schwimmen scheinen *, der wohl nicht nur dem Namen 
nach mh dem am Meere gelegenen kosmischen und irdischen Eridu, dem 
Kultort Ens, zusammen hängt. Der Eridanos steigt mit dem ersten Dekan 
des Wassermann auf. Ist der Wasserstrom, den der Wassermann aus- 
gietit (Abb. 84), der Eridanosr Auch in den von lioll, Sphaera behandelten 
griechischen Texten ist Eridanos immer mit dein Wassermann in Ver¬ 
bindung gebracht. Nach andern dort erwähnten Stellen (Sphaera S, I jöj 
beginnt der Okeanos, „das Meer“ 1- Eridanos beim Orion' 1 . CT XXXIII, 
J'l- 2J f- ist in derselben Gegend (vor den kleinen Zwillingen) von einem 
Gestirn die Rede, sa ina libbi-^u AB.ZIT i-bar-m-ti, „in dessen Mitte .das 
Meer' gesehen wird“. 

2, in der M i I c h s t raß e. 111 dem neubaby Ionischen Tc xte MNB 1848, 
lll H 9 3 heißt es von Kak^idi. der Sirius bedeutet und mit ^ canis majori* 
den „Pfeil“ bildet (S- 1 29): 

O Stern Kaksidi, der du durchmissest die Wasser des Meeres (m& 
tarn tim). 

Der „Pfeil 'Sirius und ü canis majoris) geht am Rande der Milchstraße hin*. 

In diesem Zusammenhänge ist ein wichtiger Text m erwähnen, der 
die Milchstraße als Wdlenbanm sieht. IV R^ 15* s^ffb: 

, r tn Eridu wächst ein schwarzer kiskan.11- Bauen, er wurde geschaffen 
an einem lichten Ort, Seine [Zweige?] bestehen aus strahlendem 
Lasurstein, die sich über den Ozean erstrecken. iH 

Bei der Grundstellung der Milchstraße, bei der Orion und Skorpion 
im Ost- und West punkte des Horizontes stehen, während die Milchstraße 
sieli vertikal über den Beschauer wölbt, kann .sie in der Tat poetisch als 
Baum angesehen werden, der seine Zweige Über Erde und Meer ausspanut. 
Der Eridan os schließt sich direkt an die Milchstraße beim Orion an*. 

■1 S, hierzu um! zum folgend« den Tcukros-Text Itei Bull, Sphaera, 5 , 136IT* 

■) Die.chinesische Hirni» dskunde scheint ebenfalls Sterne des Eridanos als 
„Meer m srhi. n, s.Boll, Derostasistischc Ticrryklm (S..A, susTBimuPao voIlXIII S n' ! 
VI VertffelrtJic:llt von D horme, Revue d Assyr. VIII, S. 4*. Vgl, Weidner, BabyI* 

*> S. Weidner, Bsbytomaca VI, 3g. Es könnte allerdings auch an das Ver¬ 
se nuin den hti Ozean gedacht sein, keinesfalls an den hdiakischen Untergang (Kuder, 
Stern k Ergänz. I, 19J. * * ■ * 



stehenden Mücke der MilchstraSc gelten als „Tore " (vielleicht ist hiernach bäb apsT 
.die Tore des, Ozeans" zu erklären. . Um Soors v. Chr. traf diese Grundstellung mit 
l rühlmgsanfang luamracn. Der unter dem Pseudonym Fuhrmann schreibende Astral- 



Eridano^ Milchstraße, Irdisches Meer 
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Eridu als Ort h in dem der Weltenbaum der Milchstraße wurzelt, wird doch 
wohl mit Ervdanos Zusammenhängen. 

Sieben Meere? Nach Analogie der sichen Himmel und sieben 
Unterweltstore wird inan auch eine SicbcntcLlung des Ozeans vermuten. 
Die sieben nagü genannten dreieckigen Zipfel, die sich auf der „babylonischen 
Erdkarte'* * (Abb. tS) an den Ringstrom (s r unten) nti schließen, entsprechen 
wohl dieser Anschauung 1 . Oder sind es die sieben Inseln im Meere, wie 
llenoch c r j/ 2 : Auf dem nach Norden liegenden nagü steht: a£ar üäamaä 
lä inamar, „Ort* den die Sonne nicht gesehen hat' 4 (CT XXII. 4B, Obv), 

Das irdische Meer heißt ebenfalls sumerisch AB.ZU t semitisch 
apsu und täiiitu, gedeutet von den lüabyIoniern als ..Haus der Weisheit“ *- 
Wie jenes ist cs Herrschaftsgebiet des Ea, Der Sintlhitbeld sagt den 
Leuten: „Auf den Boden Inlils will ich mein Antlitz nicht mehr richten, 
sondern zum Ozean fapsü) will ich fahren und bei Ea wohnen/ f Abb. 43 
ist der „ Fischntettsch“ Ea schwimmend im Meer dargestellt. Der Ozean 
gilt als Rjugstrom, 
der die Erde um* 
gibt Auf der so¬ 
eben erwähnten 
, s baby loni s chenErd- 
karte“ (Abb. 18) äst 
der Ozean einge- ^ ELnbytontahcr SLegeiiytindcr mn stwir 

zeichne E und (Tllt Ward, CylLndun and 4 >IIslt eirfenEriJ tealt Nr. S, 

nar marratutn, Ring¬ 
strom bezeichnet*. V R 4, 76 werden „„die Fische des Meeres 11 (apsu) neben 
den iP Vögeln des Himmels“ genannt. 

Die Wasser des Ozeans, die die Erde umfließen, strömen auch 
unter der Erde. Das Grundwasser gehört im babylonischen Weltbild 
zum Ozean. Die Erde, die als Hohlraum gedacht ist (S- 54),. wechselt 
den Begriff apsn p sofern er unterirdisch gedacht ist, mit nakbu „Quell¬ 
höhlung 115 . Die Erde ist in diesem Sänne nakab apsi „Quellhöhlung des 
Ozeans* 4 , IV R 2 t 33. 37 b, En der Inschrift Agumkakrimes 1 heißt Ea „König 
des apsü und Herr des nakbu 41 und Marduk „Herr des nakbu*/ 

In einer Inschrift AsumasirpaU 1 heißt Ninib „Herr des nakbu und 
der Meere 41 (tarnMi). Sargon * trifft beim Graben eines Kanals nach 


myihotog nimmt an, daß auf diese Zeit die Entstehung einer großen Zahl von Astral- 
mythen aniuseüen sei, Kb kann sich aber auch um eine theoretische Zurückrechtiung 
auf diese Grundstellung handeln» 

] ) Sieben Meere kennt die indische Mythologie 

*) Vgl. Jcnsen, Kosm. 179JL und da*« WinckJer, Cirsch, 109. 

*) — l>it nirneki tn dem BcschworungsEcxt IV R 1 $z t 34b. 

*) Ebenso bei den Hellenen: cÄxfnrtf Od. XX. 31 . XVIII, 399 \s. 

Weizsäcker bei Roscher, Lexikon s. v. Okeanos IIJ, Sp. S10: „zweifellos so genannt als 
die Erde umfließend" 1 )- Zu marralum = Ring (tinkn, TER-AN + NAj s. S. 59*. 

*) hierzu und zutti Folgenden jensen, Kosmologie S 34G IF- 
•) KB III (VR 33), coi. VIII, is t und äo. 

T I R ir, ß 

■) Khors. 12^ vgl. auch Annalen 313. 
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21 Ellen auf das Wasser des nukbu. Kebukadnezar IL 1 gründet das Fun¬ 
dament einer Befestigung ^gegenüber dem apsü 1 - (mihirat apsi) drunten 
in der Tiefe (Ina Supül m& bArütim). Daraus erklärt sich, daß die Wasser¬ 
überflutungen ihre Ursache nicht nur in den Regenstromen, sondern auch 
in unterirdischen Fluten haben. Ramman, der Wettergott, sendet Regen 
vom Himmel und Wasserfluten aus dem unterirdischen nakbu* *. Auch bei 
den Sintfluten spielen diese unterirdischen Ströme eine Rollet 



Abb.42: Manu^f und Frin sn flfldriim asil Abb, 43= PhnciLtbcte Schirr*. dk Balken nitn Sau. 

phBqfc liehen EreFbcm mt dai Mtw. d» StffonPiJftrt» fcrjitiffn, A\\\ Kh*mUad 

Liefert, Mwt Je NEn. I„ Tafel 71*, finit* KEflive l. .37-34 a . 


Fahrten über das Meer sind für die Babylonier keine unüber¬ 
windlichen Schwierigkeiten. Die großen Könige Sargon und Naratmin 
berichten von Kriegszügen, die sie mehrere Jahre lang über die Küste des 
Mittelmeeres himusgeführt haben und auf denen sie M Lander geeinigt“ 
haben. Das Abb. 41 auf einem altbabylonischen Zylinder wiede rgegubene 
alt babylonische Schiff ist wühl ein Flußschiff. Asumasirpal erzählt von 

*} Nt. 7 cok H, iS f + <YAB> 4. Stuck, Langdon, Ncubab. Köni^slnscliJiftrn}. 

*) 7 *. B, Virülhäuit Astr. Chald. Adad I, re. ttu^uld-lkif Reflexe astrologischer 
Kei [Inschriften S. 39 sind die Stellen aus asiTütogisch-incteorulöj^schcri Texten auf- 
gezählt, die den Kegen vom Himmel und Überschwemmungen aus dem nakbu zu- 
samiticnsEElfen. Sinn und Parallele sind aber von Bezold nicht erkannt, da das Ideo¬ 
gramm Für nakbu nicht richtig gelesen ist. 

*) Darum hinten die Legenden vom Grundstein. und Kabel der Welt mit Sint¬ 
flut ideen zusammen, Das öffnen des Nabeln bringt Sintflut. Als David den Nabel¬ 
stein in Jerusalem (5- S, 34) entfernen wollte, erhob steh, die Flut, ln Hfcrapolis In Syrien 
wurde der Xisuthros-Altar gezeigt in der Höhle,, in der die SlnUlui versiegte, s. 
Feucht wanj^ in Monatsschrift für Gesell Echte und Wissenschaft des Judentums LIY 
n. LY «das Wasseropfer und die damit verbundenen Zeremonien Sep*-Abz. S. 15fr.}. 

S S. Ttur, Antfcnt Shipn, p. 137; Asmcmn, Arth* Ges, Kerl. Mai *901, 

■) S. Assmann, Philologus 190», 1S5; ders. bei Pauly-Wissrjwa KE unter Tfa™. 
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Tlglatpilcser L (um noo) s er sei auf Schiffen von Atrvad aus (vgl, Abb- 42 
und 43) aufs Meer gefahren und habe einen Walfisch (nahiru) gefangen, Asur- 
nasirpal selbst stellt an 
d en Toren des Pa lastes 
von Akkur neben Lö¬ 
wen auch zwei nahire 
au fV Asarh addon * * 
rühmt sich* daß er 
Jf äl!e Könige von der 
Mitte des Meeres von 
jadanana (Zypern) und 
jawan (Jonicn. West¬ 
küste Kleirsasiens 4 } 
bis zum Lande Nu- 
si-si* seinen Fußen 
unterworfen habe* 1 , 

Abb, -U : KriegEärfiHf jus- NLnl veh. 

J4 + Die Unterwelt 5 , 

Die Kenntnis der babylonischen Totenwelt verdanken wir 

1. den Schilderungen des Gilgamcs-Epos Tafel II u. XI l, 

2. der Legende von Xergal und Eriskigab deren Text im Archive 
Ameüophis III. in Amarna gefunden wurde, 

3. dur Legende von der Fahrt der Istar in das Totenland aus der 
Bibliothek Asurhanipals. 

Notizen über Numtar. Ncgah unc! die Anurmaki als (1 große Götter" t3L-r Unter- 
weit gibt das Bruchstück hei Craig, Re], Texte I. 79. King. Magie Nr. 23 enthält das 
Gebet eines von einem Tuten geist Besessenen, das ims Auskunft über diu Vorstellung 
von der Toten weit F *im Westen” gihL Hymnen an XergaL und Tammuz vcrvotl- 
ständigen unsere Kenntnis in einigen Punkten, 

Im Gilgamesch-Epos betritt Engidu im Traume die Unterwelt: 
ln der Unterwelt]* in die ich hinesnging* 

* P . . .] sind Kronen niedergebeugt* 

dort wohnen I die Kronenträger, die seit der Vorzeit das Land 
beherrschten, 

') S. Paul Haupt, The Amur, Journal of Sem. Lang, and LiL XXIII, Sr- 3 S. 253 IT. 

V Messerschmidt, Keifsuhri fite s tu aas Assur Nr, 7 $+ 

*) Die älteste Bezeugung iür Jonicn als Name der kleinaxia tischen Westküste. 
Die Perser nannten die Griechen Jonier, weit sie auf ihren Krkgszügen auf jawan 
ats erstes griechisches Gebiet stießen, ebenso wie die Griechen Syrien Palästina 
nannten, weil das ihnen zunächst gelegene Gebiet die Küste der Philister war, 

*) Meißner OLZ 191 i t 5p. 474 f. denkt an „Inselwelt“. Feber OLZ 1912* 

Sp* 246 denkt an Knossos. 

°) Vgl. A, Jeremias, Die habylomscti-asiyriMhcn Vorstellungen vom Leben nach 
dem Tode, Leipzig* Hinrichs 1SS7. Hölle und Paradies hei den Babyloniern AO l t 
Art* Nergal fn Roschers Lexikon der Mythologie. — Jensen, Kosmologie 215 ff. — 
Zimmern in KAT* 635 ff. Fr. Delitzsch, Das Lind ohne Heimkehr, igio Figulta, Istars 
Fahrt ins Totcnland in Meirnion VJ, 177 IT- Ders., Hallen- und Himmelfahrtsmythcn 
in Wiss. Bcib zur Germania 1912* Xr. 319 und 3?. 
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Gebackenes -setzen sie vor, geben kaltes Getränk, Wasser aus 
Schläuchen, 

ln der Unterwelt, in die ich hinein ging, 

wohnen Hohepriester und Priesterdiener, 

wohnen Beschwörer und Verzückte, 

wohnen die Salber der großen Götter, 

wohnt Etana p wohnt Gira, 

wohnt die Herrin der Unterwelt, Eri$kigal p 

Bülit-säri, die Schreiberin der Unterwelt, vor ihr gebeugt, 

[w er immer] anlangt (?) t ihr vorlesend. 

Am Schluß des Epos gibt der aus der Toten weit heran (beschworene 
Engitiu dem Gilgamesch Auskunft über die Unterwelt: 

Sag an, mein Freund, sag an, mein Freund, 

die Satzung der Unterwelt, die du schautest, -sag an! 

ich kann es dir nicht sagen, mein Freund, ich kann es dir nicht sagen, 

wollte ich dir die Satzung der Unterwelt, die ich geschaut, sagen, 

dann würdest du dich . .... weinend hinsetzen. 

So will ich mich .... weinend hinsetzen. 


Wer den Tod des Eisens starb, sahst du ihn? Ich sah ihn; 
auf dein Ruhebett liegt er und trinkt klares Wasser 
Wer in der Schlacht getötet ward, sahst du ihn? Ich sah Ihn; 
sein Vater und seine Mutter halten sein Haupt und sein Weib (beugt 
sich) über ihn. 

Wessen Leichnam aufs Feld geworfen ist* * sahst du ihn? Ich sah ihn: 
sein Totengeist ruht nicht (ul saläl) in der Unterwelt. 

Wessen Totengeist keinen Pfleger hat h sahst du ihn? Ich sah ihn; 
Speisereste, Bissen, die auf die Straße geworfen sind, ißt er. 

In einem sumerischen Tammuz-llymnus 1 heißt cs: 

Er geht, er entrinnt zur Brust der Unterwelt, 

die Sonne geht ihm unter — nach dein Lande der Toten. 

Von Wehklagen ist er voll am Tage, da er in Trauer fiel, 
im Monat, der seinem Jahre kein Heil bringt. 

Den Weg entlang, der den Menschen das Ende bereitet, 
unter Klagen um den Herrn, 

den Helden, zur weiten Unterwelt, der unsichtbaren \ 

Wie lange noch soll das Sprossen gefesselt sein, 
wie lange noch soll das Grlmen gebunden sein? 

In den Bruchstücken der Ertäkigal-Legende * handelt es sich um 
folgenden Vorgang: 

Die Götter feiern ,,im erhabenen Himmel" ein Gastmahl und fordern 
Eri&kigal, die Königin der Unterwelt auf, ihren Anteil durch ihren Boten 


*) Zimmern, Tammuzlieder Nr* i [Berichte der Sachs, Ges. der Wissen¬ 
schaften, phil.-hisL Kl, 1907, 5. aoi IT.k 

*) S. Ungnad bei Greünuitm. Altnricnta!liehe Texte und Bilder I p 5,69 t. und 
die dort zitierte Literatur. 
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(sukalluj holen zu lassen. Namtar stieg hinauf zum hohen Himmel. Einer 
der Götter, Nerval, t ,dcr hinterste 11 in der Götterreihe, steht bei seinem 
Eintritt nicht auf. Eriäkigal verlangt, daß der Gott, der ihren Vezier be¬ 
leidigt, zu ihr gebracht wird. Sie will ihn toten. Ea gibt Nergal vierzehn 
Dämonen als Kothelfer mit, 

[ __ Als Nergal zum] Tore 

der Ertekigal kam, spricht er zum [Pförtner des Tores: „Öffne] dein Torf 
Mach die Riegel (?) los, daß ich eintret™ kann. Zu deiner Herrin 
Eri&kigal bin ich gesandt/ 4 Da ging, der Pförtner und 
sagte zu Namtar: „Ein Gott steht am Eingang des Tores, 

Geh hin, sieh ihn an, ob er cintreten darf/ 1 Da ging Namtar hinaus. 
Dann führt Namtar den Ankömmling hinein. „Tritt ein, mein Herr, ins 
Haus der Schwester.“ 

En einem anderen Fragment, das zu einer Variante der Legende ge¬ 
hört, tritt Nergal gewaltsam auf. Er stellt die vierzehn Nothelfer, „seine 
Krieger“, an den vierzehn Toren der Unterwelt auf und verlangt: 

—-— — „die Tore 

sollen geöffnet werden! Ich werde gegen euch ans türme Ft,“ 

Inmitten des Hauses ergriff er Eriäkigal. 

An ihren Haaren zog er sie vom Throne herab 

zum Erdboden, um ihr das Haupt abzuschlagen f 

„Tote mich nicht, mein Bruder! Ich will dir etwas sagen!“' 

Da hörte Nergal auf sie, und seine Hände ließen ab, Sie weint und 
jammert: 

„Mögest du mein Gatte, ich dein Weib sein! Ich will dich ergreifen 
lassen 

die Herrschaft in der weiten Unterwelt. Ich will legen 
die Tafel der Weisheit in deine Hand. Du sollst Herr, 
ich will Herrin sein/' Da hörte Nergal auf diese ihre Rede, 
ergriff sic, küßte sie und wischte ihre Tränen ab. 

„Alles, was du von mir begehrt hast seit vergangenen Monden* 
das geschehe jetzt,“ 

In der Besch wörungs-Legen de von der „Höllenfahrt der [Star" geben 
die folgenden Stellen über die Vorstellung von der Unterwelt Aufschluß: 
Nach dem Lande ohne Heimkehr, der Stätte [« . , .]* 
richtete IStar, die Tochter Sins, ihren Sinn; 

nach dem Hause der Finsternis, der Wohnstätte Ncrgals (Irkalla), 
dem Hause, dessen Zugang nicht hinausführt, 
dem Wege* dessen Betreten ohne Rückkehr ist, 
dem Hause* dessen Bewohner des Lichtes entbehren, 
wo Staub ihre Nahrung, ihre Speise Lehm ist, 
wo sie das Licht nicht schauen, in Finsternis sitzen, 
gekleidet sind wie Vogel in Flügelgewänder, 
w t q über Tür und Ri ege E Staub gelagert ist. 

Als Istar an das Tor des Landes ohne Heimkehr kommt, 
spricht sie zum Pförtner das Wort: 

„Pförtner^ öffne dein Tori 

JertmLa», Handbuch. 
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offne dein Tor, auf daß ich eintrete; 

wenn du das Tor nicht öffnest, so daß sch nicht ein treten kann, 
dann werde ich die Tür zerschlagen, die Riegel zerbrechen, 
ich werde die Pfosten zerschlagen und die Türflügel aiisreißen; 
ich werde hinaufführen die Toten, als Essende und Lebende, 
zahlreicher als die Lebenden werden die Toten sein/' 

Eriskigal ist aisfs höchste erschrocken und verwundert über die An¬ 
kunft der himmlischen Göttin, befiehlt aber, sie cinsukiSäen: 
t> Gch, Pförtner, öffne ihr das Tor, 
behandle sie nach den alten Gesetzen, 14 
Her Pförtner geht und öffnet sein Tor: 

„Tritt ein, meine Herrin, Kutha jauchze dir zu; 

der Palast des Landes ohne Heimkehr freue sich vor dir. 1 ' 

Nun durchschreitet iStar die sieben Tore, bd jedem Tore muß sie 
ein Gewandstück ablegen „nach den Geboten der Herrin der Unterwelt 1 *. 
Wütend empfängt EriSkiga! die Rtar und befiehlt Namtar, sie „in ihren 
Pa laste einzuriegelrt und säe mit sechzig Krankheiten zu schlagen". 

Seitdem lstar in der Unterwelt weilt, fiat alle Zeugung auf Erden 
aufgehört. Saimä bittet Ea um Hilfe. Ext schafft ein Wesen namens 
Asü&tirmmir, das er in die Toten weit hinabsendet. Es soll sich in den 
Besitz cJes halziku setzen, in dem stell das Lebenswasser befindet. Asfb 
äunamir erscheint vor dem Throne der Unterweltsgöttin und wird mit 
schrecklichem Flüche belegt* Der Bericht ist in der uns überlieferten 
Rezension lückenhaft und in Unordnung geraten 1 . Asitsunamir kehrt un¬ 
verrichteter Sache zurück. Es tritt nun der zweite Plan Eas in Kraft. 
Tanimuz, Sstar.s Juggndgcfmlil, wird gewaschen, gesalbt und mit einem 
Feierkleid geschmückt. Mit ihm geht AsMnnamir zum zweiten Male ins 
Unterweltsland- Erilkigal wird durch sein Flötenspicl gezwungen, l&tar 
durch Namtar mit dem Lebenswasser besprengen und durch die sichen 
Tore unter Rückerstattung ihrer Gewandstücke heimkehren zu lassen*. 

Das Motiv der Entschleierung kehrt in der orientalischen Legende gft wieder. 
In der Ascenslp Jcsaiac io* wird erzählt, daß jesaias in den siebenten Himmel gehoben 
wurde und hier neben den Geheimnissen der sieben TE immer] nach Christi Herab- 
fahrt durch die ziehen. Himmel erfahren habe. Beim Heraus treten aus jedem der 
sieben Ilimmd legt hier Christus etwas von seiner Herrlichkeit ab, indem er die 
Gestalt der betreffenden Engctsiufe annämmt, 


0 Die Rekonstruktion EiguS las a. a.O. halte ich für sehr glücklich. Die Pointe 
dieses zweiter Akte* lie^l darin, daß als stärkeres Mittel zur Wiedererueekung 
[Stars das FlGtcuspfcl des Tnmmaz in Kraft tritt in Verbindung mit dem mytho 
logischen Motiv ikr Befreiung aus der Unterwelt durch den männlichen Partner, 
vgl Orpheus und Eurydike. Daß dies Motiv zugrunde liegt, habe ich bereits vor 
Jahrzehnten in den S. 63 Anm. 5 angegebenen Schriften vermutet, in denen der 
schwierige Schluß der Hüllen fahrt zum ersten Male behandelt wurde. Nur glaubte 
ich damals, daß cs sich um die Befreiung des bei Ertäkigat weitenden Tammuz handle. 

s ) Die Anunuaki, die EriSklgat herunatreter und auf goldene Throne setzen 
läßt, ehe Rtar mit Lebenswasser besprengt wird, halte Ich noch immer für die 
Wächter des Lebenswassers. Figülla a. a, O. meint, sie würden als Zeugen der 
Wiedererweckung herbe ige hol E. Zur Auferweckung der Iistar vgl. S. Gg den Ritus 
Haimnnrabis, der das Grab der Maskat (iStar in der Unterwelt) mit Griin bekleidet* 
*) Hennecke, Xcut. A^iokr. 303 ff. 
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Dall die Höllenfahrt der (Star Kalendermythos nicht mir im Sinne 
der sterbenden und wiedererstehenden Vegetation ist t sondern auch im 
Sinne des Hinabsinkens und Hinaufsteige ns der Gestirne (Sirius, Spica). 
ist jetzt urkundlich bewiesen, s, S. to. 

Die Unterwelt heißt: irsitum, ctg. „Erde"; sumerisch KÜR.NU.Gl, 
semitisch irsit lä tftri „Land ohne Heimkehr“ 1 ; sumerisch irkallu ient 
sprechend dem Beinamen Nergals, des Totengottes: Irkalla . kigallti 
(Untergrund); Kutü (nach Kutha, dem Kullert Nergals), hit DuTizi „Haus 
des Tammuz“ (CT XII, 23). 

Die Unterwelt ist ein „Ort“ im Ozean* *. Man erreicht sie, wenn man 
in die Ente hinabsteigt, deren IIohlraum vom Ozean atisgefOlit wird (S. 61), 
oder wenn man nach dem äußersten Westen reist. In dem King, ßabyl. 
Magic Nr. 53 veröffentlichten Gebete eines vom Totengeist Besessenen ist 
diese Reise nach Westen ana erib ilSamäi; einfach als Wüsten reise gedacht; 
denn die Wüste, die für Babyloniern im Westen liegt, ist in der mytho¬ 
logischen Geographie ein Abbild der Unterwelt*. Im Rahmen des Welt¬ 
bildes aber geht die Reise weiter nach Westen über Wüste, Gebirge und 
Meer bis zu den „Wassern des Todes“, die jenseits des irdischen Ozeans 
liegen und die der Held bei Gefahr des Lebens nicht mit der Hand be¬ 
rühren darf). Die Vorstellung von der unterirdischen Toten weit und von 
der Totenwelt im äußersten Westen jenseits des Meeres ist wohl zu ver¬ 
einigen. Wenn man auf das Meer hi Hausse haut, so scheint es in der Tat 
am äußersten Horizont „hinab“ zu gehen. 

Das Totenreich ist von sieben Mauern umgeben; das setzen dtc 
sieben Tore, die Istar durchschreiten muß, voraus. Es ist also eine unter¬ 
irdische Wiederholung der sieben Sphären der himmlischen Welt, denen, wie 
wir sahen, in der orientalischen Legende ebenfalls sieben Tore entsprechen. 
Die vierzehn Tore in der Kriskigai-Lcgende sind vielleicht auf zwei Seiten 
der Ringmauern verteilt zu denken. In der Totenstadt ist ein Palast, in 
dem die Königin des Totetireiches (Erifiktga], Allatuj thront und fabel¬ 
hafte Schätze hütet 4 . Ihr Gemahl ist Ncrgal (s, S. Ö5, wohl identisch mit 
Irkalla), nach anderer Lehre Ni na zu. Ihr Vezier ist Nanilar, der Pestgott, 
unter dessen Befehl Negab, der Pförtner, steht J , Die Anunnaki sind eben¬ 
falls (.öttcr der Unterwelt, die auf „goldenen Thronen 1 ' sitzen, Sic ent¬ 
scheiden nach dem GilgameS--Epos mit der Schicksalsgöttin (Mammctuml 
über Leben und Tod. Sie sind Totenrichtcr, denen man opfert. Neben 
EriSkigd kniet Uvlit-seri, die die Listen der Tüten führt. 

Vom Totcnfliiß. Jen man überschreiten muß, ist in der Höllen¬ 
fahrt der iSlar nicht die Rede. Und in dem GilgameS-Epos, wo die 
„Wasser des Todes“ erwähnt sind, ist von der Unterwelt nicht die Rede. 
I nd doch gehören beide sachlich und lokal sicher zusammen. In Kcil- 


*) So auch im großen SamaS-Hymnus (Gray), *1 Vgl. der Test S. j5‘. 

*) Vgl. S. $$. fj6. 138*, 1S6 und dem Cfamcti der Schreiber in des Toter- 
pe rieht cs: Beht-sCri „Herrin der Wttstc 11 S, 16 und 64, 

*) Gold und Edelsteine sind das Element der Unterwelt. 

*1 Avch sieben Wächter werden genannt. In dem Fragment Craig, Re[. Text* 
I. J 9 wird Warntar als sultal irsitim, die Aminnakä, und Xegak der große Wächter der 
Unterwelt, der die Toten an Kinj^Sädii abliefert, genannt. 

S* 
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ächriftfragmentcn ist zweimal vom Hubur-Stromc die Rede, der auf dem 
Wege zur Unterwelt fiberseh ritten werden muß 1 , und in einem Kommentar 
zu sumerischen Bußpsatmen 2 heißt es: ^der ich zur Seite des göttlichen 
Stromes den Ort des Gerichtes der Menschen durchschreite.“ Elier ist 
zugleich die Vorstellung vom Tötengericht abermals bezeugt. Eine Ab¬ 
bildung des Tütenflusses gibt das Labartn-Rdief Abb, 45. Die Göttin auf 



Abb. 45 : lkMliwi3niFiE*T*Lfcf (wg, Hidesrdlrf) cnlt Br vme iub ü et SammEiiDK de CJcrcq. 
in gukjLilE- 


dem Boot ist entweder Labartu, die Pestdämonin, oder Enskigal selbst. 
Für die letztere Deutung spricht das Pferd, auf dem sie im Kahne kniet. 
Auf einer Fluchtafd aus Karthago wird die Stute r) frnoc) als Tier der 


') ZA X, S.j, Z. 17 und K _=o&i (Craifj. Rd. T. I, 17 Rev. tV. j), Zimmern KAT* 
637. Anm, 5. Zu Hulmi* als Beiname der Tilmat s. S- ai F 

*) V R 47. jof h: ina it£ UNJhni aSar dtn nilfi eblrru. Die Glosse itü äiXAra = 
Uforto U lamfi dJAK U ANl. d, h, „Grenze der Himmer, zu&ammcngchalten mit der 
Angabe im Gilgame^Epos. nach der die „Wati-cr des Todes 4 dem kosmischen Ozean 
vorgelagert 1 pa-tu-as-sa pax-ku Tafel X, coMJ t 2S) sind, ergibt die Vorstellung von 
dem Toten fl uß ah Greutstroni r der den irdischen Ozean und den die hiirmiWhi: 
Welt umströmenden Himmglsozean trennt. 

") Br Zimmern in KAT 1 477, Anm. y 636, Anm. 6. 
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'Eoiazmytd genannt. Abb. 46 gibt ein in Babylon gefundenes Relief 
wieder, das die Untenvcltsgottm auf der Stute ohne Schiff zeigt h Abb. 47 
ein ähnliches Relief, ebenfalls aus 
Babylon stammend 1 . 

Die Verwandtschaft der bibli¬ 
schen Unterwdtsbilder mit Jes 14 und 
Ez 32, die ich in „Babylonisch- 
assyrische Vorstellungen vom Leben 
nach dein Tode“ nachznweisen ver¬ 
suchte , wurde zuerst von christ¬ 
lichen und jüdischen Alttcst&m ent lern 
ernstlich bestritten. Jetzt ist sie 
wohl allgemein anerkannt. 

Zu den babylonischen Gedanken 
über den Tod und das Geschick der 
Toten s. Kap, tg. 

Eine kubische Darstellung der Untere 
weit scheint das aus Zedern holz erbaute 
„geliebte gifpinü" (phonetisch gi-umi ge¬ 
schrieben} zu sein, das Gudea bei seinen 
Tempel bauten wiederholt erwähnt (Statue 
ß 4 . 12 flT,, D Zt 9 ff., Zyb A 24, zo} r Oder ist 
es dn Göttergrab? Ein solches erwähnt 
Hamimirabt in der Einleitung des Gesetzes- 

fcodex: er bekleidet die Grabstätte der Abb. 46: Ubvt».T»M tui Bsbfha. 
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Malkat, der Gattin des £amai 
von Sippnr (Istar in der Unter- 
weit) mit Grün '.der Farbe des 
neuen Lebens, der Auferste¬ 
hung). 

Die Vorstellung von der 
Fe u c r h ö 11 e (Fegefeuer) 
würde zur Kreis] au Hehre 
stimmen. Sic würde der 
heißen Region der Sornmer¬ 
sonnen wen de entsprechen, 
also auf dem Höhepunkt des 
Kosmos liegen und den 
Durchgang zum Anu-Him- 
me! bilden. Direkte Belege 
für diese Vorstellung, die 
später in der kosmischen 
Mythologie (die himmlische 
Schmiede) eine große Rolle 
spiele sind für die babyloni¬ 
sche Zeit bisher nicht bd- 


Abb. 47; Labirtli-Rciral heu Batpylotft- Zubringern 


a ) Andere Reliefs ähnlicher Art sind besprochen in meinem Hölle utid 
Paradies hd den Babyloniern (AO 1 . 3* S+zSff.}; Frank, Babylonische Beschwerung 
rclicfs „Lcipz. Sem. St* Ul, 3,. 
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l>, Weltuntergang 
(Sintflut, Feuerflut) 1 . 

Die Lehre von der Entstehung der Welt im Lauf der Äonen hat 
2ur Kehrseite die Rückkehr der Welt in den chaotischen Zustand in kriti¬ 
schen Momenten des Weltenlaufs. Die Sintflut entsprächt dem Chaos der 
Urzeit. Und ebenso die Feuerflut als Gegenstück der Sintflut. 

Die altorientalische Literatur enthält eine Reihe von Sintflut er zähl ungen, 
in denen geschichtlich gemeinte Ereignisse im Stil der kosmisch-kalendari¬ 
schen [.ehre von der Wasserflut und Feuerflut geschildert sind. 

Ein lehrreiches Beispiel für die Identifizierung von Urchaos und Sint¬ 
flut und für die Verwendung der mythologisierten Lehre als Stil und Ein¬ 
kleidung der Erzählung bietet der S. 29 f. besprochene Text, der den 
Kampf mit I i&mat und die Gefahr der herein brechen den Sintflut gleich¬ 
zeitig als kosmischen Hintergrund für die Schilderung verhängnisvoller 
Kampfe zwischen Akkad und El am an sieht. 

Aus der antiken Literatur sind folgende Stücke hervorzu heben: 

t. Der keil in schrift liehe Sintflut bericht, der in die XI. Tafel des 
GilgamcS-Epos eingearbeitet ist, von l’t-nnpistim, dem babylonischen 
Noah 5 . Mit ihm stimmt im wesentlichen überein die Erzählung des Bcrossos 
vom ttiya; xmaxlvofite*. Ein Varianten frag ment aus Asurbanipals Biblio¬ 
thek 4 nennt Ut-»apistim Atrahäsis, den „Erzgescheiten“. 

2. Ein mythologisches Fragment aus der Zeit Ammizadugas redet 
von der Mut (abübu , die Alrahäsis erlebte. Der Text ist nahe verwandt 
mit einem anderen Text, in dem Ea zu Atrahäsis von Heimsuchungen 
redet, die um der Frevel der Menschen willen gekommen sind und deren 
letzte Steigerung die Sintflut ist 1 . 

5 - Der lest der Abb. iS (vgl, C I XXII, 4.S) wiede rgegebenen baby¬ 
lonischen Erdkarte nennt neben Sarge», Nür-il Lfagan und Sarnikin: 
Ut-napätim als KOnjg (Oby. Z. 5) und redet vom sanat muirussi rabi, vom 
„Jahr der großen Rot schlänge“ (vgl. Abb. 16). 

4 Die Ruinenbügel iarab. Teil) werden in den Inschriften til abühi 
genannt, „Sintfluthügel“, Man sah sic als Reste der historischen Flut an 
Hammurabi sagt Kod, 27. 79 f„ er wolle das Land der Unbotmäßigen wie 
til abübi machen. 

s. Auch in ägyptischen Texten, im „Kuhhuch“ und im thebantschen 
lotenhiich, wird die ägyptische .Sintflut euhemeristisch mit einem König 
der Urzeit (Sonnengott) in Verbindung gebracht. 


Näheres hierüber s. ATAO in den Kapiteln über die Sintflut und «her den 
Brand von Sodom und Gomorrha. 1. Aull. S.aa6ff. 360IT.: engl. Uearb. I, j 45 fl r 

Die vorliegende Rezension stammt aus der Bibliothek Amtbarnpils. %ie 
läßt sich bis auf die Maninmrabi-Zcit zurück verfugen, .la wir ein Fragment aus der 
Zt?it Ammizadu^aR hl*s im Archiv vqn Miiimir wefursdeneü Frü'*nii-jit fllFNf* 

Seriös U t Vol. Vj Fa*c. I) hx wohl noch älter. 

*> Syncellus S 3 . £uscb, t hron. 1, .9 ff. Fragm. Wat. G«ec. II. joif, 

vgJ. IV r 2Sj (Abydcmus). 

*) DT 42, übersetzt zuletzt von Win ekler KT ^4 f s 

*3 J*»*™ KÜ Vk aSSft\ 17411.; vgL Zimmern KAT 1 $ 52 ff, 
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6, Jede Tempel! ehre hat entsprechend ihrem kosmischen Charakter 
eine 5 in t fl ut erzähl üJ}g gehabt. Luctan, De dea Syria c. 12 berichtet ein 
typisches Beispiel ans der Tempdkhre der Derketo in Bambyke, Der 
Beiname des Smtfluthddcn Dcukalion I tvY JExvdht, d, i. nach Ruttmanns 
Konjektur toy ginv&iu — Sisythros, Xisuthros) bezeugt die Verbindung mit 
der babylonischen Er Zählung. 

7. Die eranLsche Flutsage Vendidad EI wird mit Yima, dein Heros 
der Urzeit p verbunden. An Stelle der Überschwemmung durch Regen und 
Flut tritt Schneeschmclze, Die Flut ist ebenfalls Strafgericht, Pie Ge¬ 
retteten werden in einem um wallten Ori geborgen, 

Ä. Die indische Fhitsage ergibt sich bereits aus den Veden 1 . Sh Die 
Wasser wischten idie Welf aus/ 4 Manu allein, blieb übrig. In den Brah- 
inana der hundert Pfade und in Mahäbhärata wird die Flut, die mit Wasser 
oder Feuer die verderbten Geschöpfe vernichtet* weiter ausgemalt. 

9, Die chinesische Flutsage tritt als Erinnerung au Überflutungen 
des Hoang-h o-Stromes auf 4 . 

io. Die nordische Flutsage ist blutig, wie die ägyptische iin Kuh- 
buch. Bergelmio wird im Boote gerettet * 

n r Die griechische Flutsage von Deukalion (s. bereits Nr, 6'i be¬ 
richtet Apollodor 1, 712 fr, Auch mit der phry gisch-griechischen Sage von 
Philemort und Baucis ist die Sintflut verbunden 4 . 

12. Die biblische Erzählung berichtet die geschichtlich gemeinte Flut 
ebenfalls im Stil der kosmischen Lehre, Das zeigt rieh in der Einreihung 
des Ereignisses in die W eltzeitalter (Tholedoth)* in der Ausmalung des 
Noah als des Bringers der neuen Zeit 5 , in der Schilderung der Flut als 
Aiifbrcchen der Quellen des J ehom + dessen Wasser durch den nfah ge¬ 
meistert werden. 

Die spätere Literatur sieht deshalb in der Sintflut richtig das Gegen¬ 
stück der Feuerflut 4 . 

Die biblische Erzählung stattet die Geschichte vom Untergang Sodoms 
und Gomorrha* mit dem Motive der Feuerflut nu^ um die Inaugiirierung 
einer neuen Zeit anzudeuten: das Zeitalter Kanaans. Die Stoffe stammen 
wohl aus einer ammonitisch-moabitäsehen Urgeschichte. Daß die Jüdische 
Ges chic htsau ftassung den Zusammenhang mit der Weltenlehre kannte, 
beweist Lc r j, 25 fif r 

Die Lehre von einer endgültigen Welterneuerung, die aus dem 
Kreislauf der Äonen am Ende hervorgeht ohne Rückkehr in chaotische 


s ) Uscncr, Sintflutsa^en 25 FL 

1 Sdiukin^i I, io. 11. II, 4, * (Legge, Chin. Dass. I1L i, 24 und 77, vgl- auch 
III, i, 6 d>, 

Völuspap %. Gering, Die Edda $. jjo-j. 

+ Ovid Met. 4 biü fF ; Uctant- fab. & a 7 ff, 

He Wunders in dem Sonder stück, das die Motive des Weinbaus, der Trunken¬ 
heit, der Kastration des Urvaters ••das ist Harns Verbrechen, das der biblische Bericht 
retuschiert, s. den Beleg \hz\ hin Gorion, Jüdische I, 230 f.h 

*} Ygl- a Pt j. 6 l. Die BdegstelFen aus der jüdischen Literatur s. ATAO. 2. Aufl- 
S, 25c fr, engl. Bearfe. I, 372 f. 
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Kap. L)ic Lehre vom Kreislauf 


Zustände, ist innerhalb der außcrbiblischen Welt des alten Orients nur bei 
Zarathustra zu finden, dein großen Theologen der alt orientalischen Gcistes- 
kultur, und bei Mohammed, der persische Eschatologie wie biblische 
(jüdisch-christliche Eschatologie gekannt hat. 


Viertes Kapitel. 

Die Lehre vom Kreislauf. 


l. Die Hauptpunkte des Kreislaufes, 
a) Nibiru, 

Auf der V. Tafel von Enuma clifi werden die Hauptpunkte des Kreis¬ 
laufes festgesetzt (Z. 6 ff.i 1 : 

„Er errichtete den Standort des Nibiru, um ihre (der Gestimbabnta} 
Verbindung (?) zu kennzeichnen, 
damit keines (der Gestirne] fehlginge, noch sich verirre, 
hr setzte den Standort des InÜL und den des Fa i Var, Anu) zugleich 
mit ihm fest. 

Er öffnete Tore auf beiden Seiten, 

machte gewaltige Türverschlüsse links und rechts, 

in seiner (des Himmels 1 ) Mitte setzte er däti fest*,*' 

Was ist Nibim? Das Wort bedeutet die Furt, den Übergang Über 
einen Fluß oder über das Meer ( 5 . 59), also den Punkt, bei dem es auf 
die andere Seite geht; elip nlbiri ist das Fährschiff*. Eine sulche Cber- 
gangsstdlc am 1 limmel ist der Punkt im Ortsmeridiane, durch den der 
Sommer-Wendekreis geht*. Hier wenden sich die von Osten horanf- 
steigenden, auf dem W endekreis laufenden ünstirnc hinüber nach Westen 
Auf diesen Punkt bezieht sich der Name Nibiru. 

™. . Jn dcr Schlußtafei von Enuma cliü erhält Marduk den Ehrennamen 
•Slblm: 

„Der Kirbiä J -TiSmat durchschritt, ohne zu rasten, 
sein Name sei nibiru, welcher innehält die | Mitte); 
der den Sternen des Himmels ihre bahnen bestimmen 
(undj wie Schafe die Götter allesamt weiden soll. 1 * 

Die Ikmennung des Marduk als Nibiru beruht hier zunächst auf einer 
etymologischen Spielerei. Aber es soll doch wohl zu gleicher Zeit die 


')$. mein Alter der haby Ion liehen Astronomie* $. i7 . Ich weiche hier in 
einigen Tunkten vnri der früheren Auffassung ab, 

*)lu JwhittJia? Worauf bezieht es sich?’ Ist es allgemein zu fassen? ctiLi 
heileuut sonst un Gegensatz xu Eif.IfctL Oberwelt. Ist die Hiaimdswüjlmng gemeint, 
die über den HorlxonUOrtui aufgebaut erseht:int? 

j> Belegs teilen hei Delitzsch, Handwftrierbuch unter nibiru und nlbirtu S. 11 
' Lr «ntipnehl dar Meta in der g riech «sehen Rennbahn, am der bekanntlich 

das Wettrennen der Gestirne dkrgcatellt wird. 

*) kirbu heißt „Mitte“, 



!hu|itputikLi.' des Kreislaufs 
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Manifestation des Marduk im Jupiter angedcutct werden. Wie Marduk 
in seiner rein mythologischen Gestalt der König der Götter ist, so ist er 
in seinen Gestirnerscheinungen als Jupiter der Schafhirte des als Schaf¬ 
herden gedachten Sterne 1 . Diese königliche Stellung zeigt sich am Himmel 
besonders dann, wenn Jupiter kulminiert. III R 54, Kr. 5 (= Thompson, 
Rep. 94. vgl. unten S. 83) heiGt es : 

„Wenn der Stern des Marduk in der Mitte des Himmels steht 
(d. h. kulminiert), ist er der Kibiru." 


tfiteru-Xituh-Si* 



CT XXXIII, 2. col t, 36-37* *: 

„Wenn die Sterne in bezug auf Inlil vollendet haben (atn Morgen 
verbleichen): der große Stern, sein Licht ist dunkel, den Himmel 
halbiert er (izuzma) und steht da: das ist der Stern des Marduk-Xibiru.'* 

S. 152, Anm. 3 wird von einem astrologischen Texte die Rede 
sein, der 40 l äge hervorhebt, während deren Jupiter nach seinem kelia- 


') Wenn die Ergänzung „der die Mitte innehält" richtig ist, kann man daran 
denken, daß sich Jupiter nahe an der Ekliptik hält. Oder ist ..die Mitte des Himmels" 
gemeint? Der Kibirupunkt liegt auf der llitninclsmiLtc zwischen Ost- und Wcsipunkt. 

*) S. Weidner, Handbuch I, S. 4t. 
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Kap. 4; Die Lehr« vom Kreislauf 


kischi-n Aufgang so hoch am Morgenhimmel emporsteigt, daß er als Nibiru 
betrachtet werden kann, 

IN R 53, Nr, 2 , Z. S führt Marduk unter zwölf Manifestations¬ 
form tn im Monat Teärit auch den Namen Nibiru. Der Monat TcSrit bildet 
den Übergang zur zweiten Jahreshälfte, Jupiter repräsentiert diese kalen¬ 
darische Kulmination, 

CT XXVI, P 3 , col, V, 2 , i ist der Stern Nibiru als zwölfter unter tlcn zwölf 
Sternen Akkads genannt. Im sog. Astrolab steht ati der entsprechenden Stelle 
kakkab Marduk. S. Weidner, Handbuch I, S. to und Kap. 11 . Abschnitt m- Es scheint, 
daß hier Nibiru, der Ehrenname Martluks, einfach an Sielte Marduk s gesetzt ist, 

Nibiru ist also der Höhepunkt der Ekliptik. Dieser Punkt ist aber 
zugleich der 1 Icrrschaftspunkt des Ninib-Saturn, wie S. 33 und 92 nach- 
gewiesen ist, und der HerrschaftspunkE des Mondes (Sin), der in der 
Vollmond zeit die Sommersonnenwende einnimmt. 

Dieser Höhepunkt der Ekliptik ist für Babylon nur 9° vom Zenit 
entfernt, kann also gelegentlich wohl mit dem Zenit identifiziert werden, 

b) Die Punkte Anus, Inlils, Eas. 

In dem oben S, J2 übersetzten Stück der V. Tafel des Epos Enuma 

eliS werden zugleich mit Nibiru die Standorte des Inlil und des Ea fest¬ 

gesetzt. Eine Variante sagt statt Ea: Anu. 

Der Standort des Anu ist der Nordpol des Himmels (Pol des Äqua¬ 
tors), der Standort Inlils ist der Pol der Ekliptik, der Standort Eas der 
Höhepunkt des Sonnenlaufs in der Wintersonnenwende (das Gegenstück 
zu Nibiru). S. hierzu die Zeichnung Abb. 73. 

2. Mond und Sun ne. 

Die beiden großen Zeiger am Zifferblatt der Himmelsuhr sind Mond 

und Sonne l . Als Grundstellung der beiden gilt die Stellung in der Winter¬ 

sonnenwende, bei der der Mond als Vollmond den höchsten Punkt des 
Kreislaufs einnimmt, während die Sonne in Opposition am Tiefpunkt stellt. 



o Sunne 

Nach dieser Stellung heißt im ältesten bisher bekannten semitisch- 
babylonischen Kalender der erste Monat, der mit Wintersonnenwende 
beginnt: muhur ile, d. h. Gegenüberstehen der Gatter (Mond und Sonnei*. 

Aus dieser Grundstellung ergibt sich, daß der Mond in der Astral- 
mythologie Oberwcltscharaktcr hat, die Sonne l’ntefweltscharakter. Der 
Mond bedeutet Leben, Auferstehung, die Sonne bedeutet Tod 3 . Der 
Mond heißt IV R 9, 23 a inbu sa im ramän&u ibbanö u silta „Frucht, die 

'i Beim Zifferblatt unserer Uhren, das mit seiner Zwölf;ritung der baliyIonischen 
Anschauung entstammt, entspricht der groß« Jkisjer dem Monde, der kleine der 
Sonne, Mythologisches i(1 Mond und Sonne s. Kap, 13. =1 g , 5 - iKaknder). 

*) dürfen in den medizinische» Texten die Heilpflanzen „die Sonne 

nicht sehen", 7. B. K 259 (lUYAG 1904, 127), 
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sich aus sich selbst erzeugt und wächst“. Er zeigt all monatlich, wie aus 
dem Tode das Leben kommt 1 . Die Sonne aber zeigt ihrejUntcrwdts- 
maebt nicht nur durch ihre Fieber und Tod bringende Hitze, sondern vor 
allem dadurch, daß die Gestirne in ihr untergehen. Darum werden L Sama§ 
und Nurgal, die Untervvdtsgöttcr, gleich gesetzt, s. S. 92. 



Abb. 49 E>ifj Mndliiuf mul stlma ittj-tbglPKiwben Mgilve, 

Bei den großen Mond kreisen zeigen die punktierten StQc ktz die zwitr von der 
Naditsonne beleuchteten, aber von der Erde aus nicht sichtbaren Teile an. 


1 In Alpten verbindet sich die Lehre mit Osiris-Mond. Man sagt im Mumie: 

Du bist Osiris!- , d. h. Du wirst wieder leben; n. mein „Die ägyptische Rogiern und 
der Alte Orient 41 Im Kampfe um den Allen Orient })\ S. 6 j P 

*> Todesmotiv; das entsprechende Motiv der Sonne ist Entschleierung, 

*=*; Der Mund siegt imit dem Sichelschwen» über die finstere Macht oder gilt 
als l ruhjahrsiiLtitnond mach 3 ragen SchivarzinoniL als von der Sonne befreit, oder 
trä^t die Sonne auf den Schultern durch dir Wasserreghm (ChrbtDphoru&). lid 
Betonung der Mundmotive ist die 1 ragende und die getragene Gestalt zunehmender 
und abnehmender Mond* 

*•*) Zusammentreffen de« Frühlingsmundes nach 3 Tagen Schwarzmond < mit der 
Befreiung des Tamimii (Sonne nach der Wintcraeit) als Neujahr gefeiert. 
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Zu den Phasen des Mondtaufes im Verhältnis zur Sonne s. S. 133 f. 
Abb, 49 gibt die Phasen in schematischer Zeichnung, Der Vollmond 
teilt den Weg. Virolleaud, Astr. Ch, Sin IV, 25 und 28: Sin harrana-SU 
izitz-ma Sanft am latiumn iltakak . , „Hat der Mond seinen Weg halb zitriiclc- 
gelcgt und geht er den zweiten.Zur Mythologisierung der Phasen s. S. 162. 

Hir die Ln Sichtbarkeit des Mondes (Schwarzmondl werden rechne¬ 
risch drei Tage angenommen 1 . Thompson, Reports 249*; 

Obv. Z. 6: III ömumn ina, Samec [ibit-maj, „dreiTage ruht er im Himmel“. 
Rev. Z. 6f: IV timirni-i tna äamic li-bit im-ma-tinviiia IV ümuniu ul j-hit 
„Ruht er etwa vier Tage im Himmel ? Nimmermehr ruht 
er noch einen vierten Tag“. 

Die drei Tage heißen litne bub hui i „Tage der Verwirrung“ 
1.Thompson, Rep. 249). Sie werden rechnerisch an die 27 Tage 
der Sichtbarkeit des Mondes an gehängt. Insbesondere heißt 
der 30. Tag tim bubbuli*. 

Die Oberfläche des Mondes heißt panti „Angesicht“, 
Fhompson, Rep. 29, Obv. 6. Üei Asurbartipal erscheint sie 
als Schreibtafel, auf der der Priester das Orakel geschrieben 
sieht (Asurb, Ami, 13, i|g und 127)*. 

Abb. so: sft*ti D® 8 Erscheinen des Neu lichtes, die Mondsichel des 
TSlvmäm*? 1 zunchmcnderi Mondes wird mit Jubel begrüßt». Der he- 
1™ treffende Tag heißt ftmtimu ilitti ilSin „Geburtstag des 

ISrhtTMJNewrrwndj. 


Ahb.5]-. Siegel 
Finch f!arpa» fiurr. Sem. M. 

Tflb, fL, Nr. 96- 
Pk Qntdisit im Mö||tifl r 


Abb,§ff. SJ^tfjyiJntkr. den .Mi nn im Münd*’ ihn AidieuUeht 
Iwl Nimnnn.il; iJarsttilkifcLL 
Kkö A- Furiwacigfef, PI« iim* Ononn f. Tal. |, 15. 


') Audi bei den Juden, s. Micha Josef bin Gorfon, Jüdische Sagen 1, S- 577. 

1 Weidner, Habyloninca VI r 167 

') S ‘ Weidner, der ja Taff in 7 , A XXVII 3SJ ff. In dem Babyloniaca Vf, S. 11 ff. 
besprochenen Text K 90 wird nur ein Tag, der 30., ab Schwarzmönd-Tag gerechnet; 
am 3o.T.i K r geht der Mond in den Himmel AK. NA illak , arn i.Tage geht er 5 Zeit- 
^rade {j= 5 >: « Minuten) ohne Sonne .nach L'ntergan E | dahin 1. Sin ümu 1**« Sillak). 

*) S. meinen Artikel Sin in Roschers Lexikon Bd. IV, Sp. noi. 

*) Vgl. S. 131 die Schilderung der Erschaffung des Neumondes in einem iwei- 
sprachigen Fragment, Der Bogen, den Gott nach der biblischen Sintflut als Gnaden* 
zeiehen aufstellt, ist zunächst der Neumond. Die Juden im Osten begrüßen noch 
heute feierlich das Neulicht. Solange der Tempel stand, wurde ihm zu Ehren ein 



Schwarzmond. Xeulächt 


/ / 





Mondes . Mythologisch wird dcf Neumond auch als Sichc!.scfiwert gesehen, 
mit dem der Drache der Finsternis besiegt ist* *. Das arabische Hital h das for¬ 
me!! auch dem hebräischen I taUetu-jah zugrunde liegt, drückt den Jubel 
aus. In den astrologischen Texten 
wird das Neulicht als glückverhei¬ 
ßend angesehen. 

Der 15-Tag heißt Sabattu^Ruhe- 
tag“ ( 5 , 170, vgl S, 15.1 1). Er hat in 
Israel dem heiligen Ruhetage den 
Namen gegeben. Zwei läge nach 
Vollmond „gellt der Mond schlafen“: 
arht iiimi XVI! üSin i-ba-it 3 , 

Mond und Sonne gelten als 
Zwillinge. V R 4(5 wird „das Ge¬ 
stirn der großen Zwillinge“ als Sin 
und Nergal {= Sama&) erklärt. Als 
Zwillinge können sie die Dioskureti 
sein, die getrennten und nach einan¬ 
der strebenden Brüder, oder die feind¬ 
lichen Brüder, S, 29 fanden wir in 
einem späten Texte die Bemerkung: 

- „1 iämat wird im Monde gesehen, Marduk wird in der Sonne gesehen 

Im Falle der feindlichen Brüder kann 
die Sonne durch den Schwarz mond ver¬ 
treten werden. Die Babylonier wüßten, 
daß die Verdunkelung des Mondes durch 
die Sonne verursacht wurde. Also 
Schwarzmond — Sonne. 

ln den Monumenten wird bei Dar- 


Ab fr. 53 : Fiajfrfwni einer Urkunde ans Nlppej 
mit duti Ecnbtermn von Süüeh-, Mond, Vva ui, 
iKacb HUpfrclit, Bub. Lnvct. Trnn^wL Amtjr, 
PW. Stet ln 2 r ji], ß. m 


Ahb. 54 SuBii«, und Venus □ uE der 

tubylunifctun Urkunde Süm Kr- in. 
(Hinke. A Kew HtfuriiiuT^ Sunt» FhUid lUüT-J 


-Stellung der Trias oft Mond und Sonne 
in eitlem Symbol darges.teilt; Neumond 

mit Aschenlidit (s. Abb. jj und 54) a . 


Netmiondbock geschlachtet, s. Micha Josef bin Gorion, jüdische Sagen I, S 7. tm 
Alten Testament ist das Blasen mit dem Horn bdm Neulfchie bereuet 4 Mm m. io, 
Uiü Jeden sahen die Sichel als Widdcrhorn s. bin Gorion, L c- S. 47). 

K 2164+2195 ■ 3510 Rev. 7 11, Ihm entspricht der Geburtstag der Sonne 
{yivuSAior ^,W] m der Wintersonnenwende, s S- 155; 3. Weidner. Uabvloniaca VI SiT.- 
Handbuch J f 32. 

1 Jon 27, 1 erscheint das SicheEschwert in der Hand Jahves zur iSesietfunL! der 
bösen kosmischen Mächte- 

*) Unveröffentlichter Text 1 Mitteilung Weidners:: VAT 3, Kev + c. 

Liegt hier die Lmkehrung der Lehre vor. Ln der der Mond die gute und diu 
Sonne die böse Macht ist . Öder ist geaieint, daß Tiämat die Verdunkelung’ des 
Mondes ist und Marduk der Mann im Aachen licht des Mondes, der den Drachen 
b«fricgtf [n der Zeichnung eines unveröffentlichten Textes, die mir *n Gesteht kam. 
attdit Marduk mit der Waffe im Aschenlicht des Neumonde* und faßt das Tier am 
Schwänze. Abb. je—52 zeigen den „Mann im Monde“; Auch hkr isi wohl an den 
“bur finstere Macht zu denken. Weiteres Hilde r material in mein ein. Artikel 
Sin in Roschers Lexikon der Mythologie. 

L ) Vgl. mein System im Mythos im Mcmnon V, HlTi l Jki Öhncfafsch-Richtco 
Kypros Taf. LXXX. t findet sich noch ein besonders deutliches Heispicl. 



7$ Kap. 4’ Die Lehre vom Kreislauf 

Das Zeichen der Sonne als Schwarzmond [Unterweltsmacht) ist das Kreuz 
(ß, Abb. 70). 

Die KfcUKiglirt'r trfoljjt jos $, 29 vjjt, 10, 26 f. i'SepL im $vlov bis Sonnen¬ 

untergang 4 Mos 23,4 „vor Jahve im Angesicht der Sonne", wu m. E. nur ab 
formales Rudiment eines Sonnenopfers erklärt werden kann. 

3- Die Venus, 

Venus wird auf damischen Scherben (Beispiele Abb 55 a und b) 
auf den Königs-Stelen (die älteste bekannte ist die Naramsins Abb. 7 
um 2.S00) und Grenzsteinen neben Sonne und Mond als achtstmhligcr 
Stern dargestellt, Inlil„ der Herr der himmlischen Erde, setzte nach 
IV R ; die drei ein, „den Tierkreis (Supufc 5ame) zu regieren“. Sie gilt 
als „Verkünderin der Gestirne“ 1 und „Königin des Himmels 14 * * als Ssrpa- 
nifcttp Gemahlin Marduks 3 . Die Jvrkentitnis, daß Vfnus-^Turgenstem und 
V enuS‘Abendstera identisch sind, muß schon der sumerischen Zeit an- 
gehören. CT XXVI % Pk 42, col. I, Z 4 heißt Dilbat- Ve Iltis mal IM. 317 . 
GIRlN.NA.Nl’.KC'S.SA.K.Nli „die nimmer ruhenden Glutöfen*. Die 


Abb. 55 1 und b: Sdiüihfn aus Khanlreh io EUjto. IXJrfg, ta VIII. S. III, Flj. I7X. 

Differenzierung des Morgensternes und Abcndsterncs III R 53, 30 b (ver¬ 
bessert Virolleaed, Asir. Chaid. I&tar VfL, 8f.i, wonach sie „im Westen die 
weibliche Venus, im Osten die männliche Venus“ ist, gehört der Mytho¬ 
logie an® Als solche wird sie mit fütar (sumerisch Ininni) identifiziert. 

In der Schwur forme! des in Roghazküi gefundenen Mitanni-Vertrages 
wird knkkabDilbat „der Stern Venus 4 * unter den babylonischen Schwur¬ 
göttern angcrtifett (Mitteilung H. Wincfclers), 

Itet der Verteilung der Fixstern-Sphären auf Anu, Inlil, Ka gehört 
sie als Führe rin zur Anu-Sphärc. Im Astrolab |j heißt cs Kol. II. 1—5 *: 
Der „große Stern“ gegenüber den großen Sternen, der in der 
Südhälfte des I lämmels steht, seinen Ort wechselt, ’ j Jahr im Osten, 
1 * Jahr im Westen steht, dieser Stern ist Venus, der die Führcrrolle 
hat lAlik pani) unter den Sternen, die zu Anu gehören, 

■) V R 46,^# (Dilbat), Craig, Cun. T, I, Obv, jj f. {§ajpajiltii mit dem delchcit 
Epitheton). 

f 1 h k 5. 80 und (. E XXVI, PI+49. K 6093, foL I, 5 f *) ü- A11 rn i, vgl, S. mf, 

'1 S, Weidner. Handbuch der babylonischen Astronomie I S. 7 f„ wo noch andere 
Dtlcße anj*c;frihri sind- 

*1 n Dilbat siTi-nhSii-tt ina £r£b Samil 
i[ Dilbat zi-ka-m Ina *h iam£i. 

*) Weidner L & S. 174. 
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Die Venus hat als innerer Planet Phasen. Galilei galt als Ent* 
decker der Phasen der Venus. Es Ist nachgewiesen werden, daß die 
Babylonier die Phasen der Venus bereits gekannt haben. In dem Omina* 
Werk Enuma Auu Intil werden die „Hörner der Venus“ genannt iVirol- 
leand. Astr. Chald. iStar I. 5.6. 10; J. Suppt, XXXIII, Z. 9) 1 . 

Daß die VenuH-IStar als mater coctestis galt, zeigt ihre Zusammen* 
Stellung mit Marduk in Thompson Rep. 162, Rev. 2—6: 

„Geht Jupiter mit Venus zusammen, so wird Gebet des Landes 
an die Götter geschehen: Marduk und Sarpanitii werden die Gebete 
erhören, Erbarmen zum Volke werden sie fassen.*' 

Jupiter ist also ■= Marduk und Venus = Sarpanitu, die Muttergöttin 
und HimmcEsk önigin. 

Am Fixsternhimmel entspricht Venus das Sternbild der Ähre (ES.Öl. IN 
ab Subultu erklärt CT XXXIII. I I. 2, 10, woraus der Name Sibylle für die 
Wahrsagefrau, in der sich (Star verbirgt, geworden ist), und zwar speziell 
der Hauptstern der Ähre, spica. Der SÜ-PA-Stcm, der sicher die Spica 
ist, wird nach Pinches, JRAS KjOO, 574, Anm. 8 „Königin der Jgigi ' ge¬ 
nannt, womit nur iStar gemeint sein kann 1 . Der sechste Monat heißt in 
dem Kalender, der mit Nisan begann, „Monat der Sendung der btar“ 
(KIN-dlqanna = Sipir ^iStar). Spica ging in der Hammurabjjscit, in der 
dieser Kalender zur Herrschaft kam, am 9. Oktober Julianischen Kalenders, 
genau am Tage des I ferbst-Äquinoktiums heljakiseh auf. Der Name 
bezieht sich Jedenfalls auf den Kalender-Mythos von der Höllenfahrt der 
IfLtnr. Aber auch das gesamte Sternbild ist als Jungfrau (virgo und mater 
coelistis, kakk.ibA.EDJN = •' Sarpanitu) gesehen worden, s S. 112 h 

Venus- 15 tar hat aber noch eine andere Manifestation am Fixstern* 
Himmel: im Sirius 1 . 

In der Schlußdatierung einer Geschäfts urkunde aus Tel loh, aus der 
Zeit l rukaginas (um 2800 v, Chr.), die sich in der Sammlung Nikolski in 
Petersburg befindet 1 , findet sich die folgende Datierung: 

itu mul-bär-sag e-ta-iuh-ba-a [tu G-ba-a-an, d. h. Monat, in dem der 
Stent BAR .SAG hcliakisch aufgeht (sub aufgehen 5 , nicht etwa *untcrgeEien\ 
vgl. L rukagina Kegel B und C, Vorderasiat. Bibi, I, 50 f ). Der sumerische 
Kalender jener Zeit begann mit der Wintersonnenwende*, die damals auf 
den 11.;l 2. Januar (u, 87) des julianischen Kalenders fiel. Der sechste 
Monat wurde nach dem Zeugnis dieser Datierung nach dem heliakischen 
Aufgang eines hervorragenden Sternes bezeichnet, der BAR.SAG (urru 
mahrfi) ‘hervorragendes Licht’ heißt. Da dieser Kalender mit Winter¬ 
sonnenwende beginnt, so kann es sich beim sechsten Monat nur um Sirius 
handeln, der Ja bekanntlich auch in Ägypten eine hervorragende kalen¬ 
darische Rolle spielt. Sirius ging um 2S00 v, Chr. am at.Jimi heliakisch 
auf, der sechst e Monat reichte etwa vom 8, Juni bis 8. Juli des jul. Kalenders. 

') 5 * Weidner, OLZ igrz, 

s j S, Hummel, Aufs, u. Abh, 46-. Sonst hl äÜ.PA durch Inlil vertreten. 

a i Oder vielmehr im großen Hund Lr *‘canis major) f zu dem Sirius gehört, s. S. 129}. 

") Nikolski, Documems de la plus ine renne £-po<jue chaM£cnnc Nr. x 

l ) -S Weidner, Sind. x Kalender d, Hethiter und Babylonier, J^bybtiiaca VI, iGS f + 
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St, Langdon * 1 setzte den sechsten Monat der Datierung des Nikolski- 
Textes in den Herbst p da er (irrtümlich) den ersten Monat Ezen-Bau im 
Märst beginnen ließ, und identifizierte BAR, SAG infolgedessen mit Spica. 

Im Zusammenhang mit jener Datierung wies Langdon auf einen von 
ihm in Konstantin Opel kopierten Text aus dem Tempelarchiv von Nippur. 
der, im klassischen Sumerisch geschrieben p aus der Zeit um 2$OQ— 24OO 
stammt. Es handelt sich um eine Litanei, in der JnninL diu Star der 
Sumerer, mit Eri£kigaL, der Göttin der Unterwelt redet. Sie bittet: 

, n G Usu, meinen Stern stelle glänzend wieder her. 
laß SamaS in das Zimmer der Gesänge ein treten/* 

Der Text ist deshalb schon von hervorragender Wichtigkeit, weil 
hier zum ersten Male für die sumerische Zeit der astrale Charakter der 
l&tar direkt bezeugt ist und weil Itter ein sicherer Beleg dafür vorhanden 
Est t daß die babylonischen Höllenfahrt-Legenden nicht nur das Leben und 
Sterben der Vegetation, sondern auch das Verschwinden und Sichtbar¬ 
werden innerhalb des Gestirnhimmels zum Ausdrucke bringen. Beide Er¬ 
scheinungen am I limmel und im Naturbuch galten in der alloricntalischen 
Geistes weit als Entsprechung. Der Widerspruch gegen diese Auffassung 
der Mythen von Tammuz und seinen Variationen, wie ihn z. B. BaudissEn, 
Adonis und Esmun S. 106 erhebt, ist also hinfällig. Ob der Stern der 
Ininni'Btar t dessen heliakischer Aufgang die Befreiung aus der Unterwelt 
bedeutet, auch hier Sirius ist. laßt sich vorläufig nicht sagen. Möglich ist 
es. Der Vorgang kann im sechsten Monat, der nach der oben gegebenen 
Berechnung den größten Teil der Unsichtbarkeit und den Tag des helia- 
loschen Aufgangs umfaßte, gedacht sein, Die orientalischen Kalender¬ 
festspiele legen die Termine des Verschwindens und Wiederkommens* 
des Todes und der Auferstehung, die nach solarer oder lunisolarer Kalender¬ 
rechnung um ein Semester auseinander fallen, zusammen, und zwar unter 
Anwendung der kalendarischen Mondmotive. Der Mond ist drei Tage als 
Sehwarzmond in der Unterwelt, nach drei “l agen wird seine Auferstehung 
gefeiert, s r S- 76 f, 

Der sechste Monat im Wi nt ersonnen wendekakmder ruckt mit der 
Einrichtung des FrÜhlingsäquinoktialkalendcrs um drei .Monate weiter. Es 
darf angenommen werden, daß der „Monat, in dem der Stern BAR-SAG 
heliakiseh aufgeht + \ im Telloh-Kalender dem Monat „der Sendung der IStar“ 
im späteren Kalender (S. 157) entspricht. Die astrale Deutung der Höllen¬ 
fahrt-Legende ist wahrscheinlich von Sirius auf Spiea übertragen worden. 

4. Die sieben Planeten. 

„Die sieben Planeten regieren die Welt 11 , sagen die „Ssabier ,k nach 
DimeSq! s . Der Satz stimmt zur babylonischen Geisteskultur. Es ist 
innerhalb der uns bekannten Zeit babylonischer Kultur keine Periode 
denkbar, in der inan nicht eine Zusammenfassung der drei großen Ge¬ 
stirne Mond, Sonne, Venus mit den übrigen vier am Tierkreis wandeln- 

] ) Tabkts frc>;ii the Archiven <jf Drehern S. S und Astronomie and the Early 
Sitmerian Cakndar: PSHA 1912.. Sk 24^ fT. 

1 ) Chtfükphn, Die Ssabter H, 400, vgU iE S, &04 ff« die Schrift ib K!-Mat|fiU 
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den Planeten Merkur, Mars, Jupiter, Saturn gekannt hahen sollte. Der 
„Tempel der sieben Zonen" (UB.IMIN; bei Gudea [S. 45) und der 
„Tempel der .sieben Befehbübermittler Himmels und der Erde“ in Hör- 

Sippa (S- *9 45) bezeugen die Sieben heit schon für die alt babylonische Zeit 
vgl, dazu auch S, 163 f H ' ' * 



Aber die Zusammenfassung zu sieben ist nicht die einzige und nicht 
die häufigste Gruppierung. Mond, Sonne, Venus nehmen eine Sonder- 
Stellung cm. Sic erscheinen 
auf den Siegesst den (zu¬ 
erst bet Naramsm Abb. 7) 
und Kudttrrus als die 
obersten Herren * 1 geson¬ 
dert. Vgl. Abb. 56 und 
dazu S. Sa. Neben der 
Teilung 4 + j ist auch die 
andere 5 + 2 bezeugt, wo¬ 
bei Venus zu den vier 
Planeten Merkur, .Mars, 

Jupiter, Saturn als fünfte 
tritt ( 3 . 99 T). Auf dem 
Relief der sieben Götter 
am Felsen von Malta] a 
(Ahb r r6ii sind fünf durch 
Rosetten als planetarische 
Götter gekennzeichnet. 


Abb. 5(5 : Dü* IleLHyititH Soninvottef vöh Sippa r. 
Am dir Z*a d« KabÜ^sMjjin 


, v , f 1 ,- L p^T\iPi nhi!tn der ass > lflsciien Zeh zeigen die sieben Planeten 
V “ c ,HAT , „3 l[ ) emer Anordnung, die in jrwei Fällen deutlich zeigt, 
d.i ,' i onm- und Mond nachträglich zu den fünf hinzugefügt sind: 

1. HI R 57, 65-67* (= CT XXVI, 45, i g —21)-" 

'l>Sin u i^amaj = Mond und Sonne 
11 UMUN. PA, E = Jupiter 
kakkabDIL, BAT = Venus 


2. 


kakkabLU.BAT. fksfckabjSAG.US (krnmänu) - Saturn 
k ak kal. LV. 13 A T, GU. L’I) = ^ [ er k nr 
ul (= Jeakkal)) 2 AL, BAT*a-nu - Mars. 

N R 48, 4 * 54 ab f= CT XJX, pl. r 9 . col, IV. 51-57. 
BA. KU-«XXX-Sin 


1 Kasse."!]i aa il LT = ^amaS 

ilDa-pi-mi - ÜUMUN.PA.E.A 
»ZIB = «DIL.BAT 


HLu-lim- n LU. RAT. SAG.CS = kaimämt 
ilBi-äb-bu = iiLU.BAT, ÜU.UD 
üMili-mu-ut = IlZAL.BAT-a-nii* 


, V 1 ' gleiche Theorie in der helleiiistischen und römischen Astro¬ 

nomie, s. CumQnt in N. Jahrl», des Kl. Alt, 1911, 3, 

, - !> *?j # sind iiuc f l! in k'riuchischer Umschreibung von Hcsvchm* ober- 

iiieicrT, s, Houcnd-Lcclcrcq. L'AstroL fjrccqui: S-4i p Anm. j, 

I f r c m i □ x , HjadfagCtt. 
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Ein Text aus Asurhanipah Bibliothek (K 2067 ^ CT XXVI s pL 45) 
nennt folgende Reihen von Siebend nippen: 

l- die sieben Götter, die bei Untergang der Sonne sichtbar sind. 

2. die sieben tikpi(Kixstembi 1 der: Fuhrmann, Kopf des Skorpions usw.) t 

3- die sieben LumaSi-Gestirtte* die Tierkreishäuser darstellen. 

4. die sieben Mä£i = Zwillinge» darunter die Planeten Merkur und 
Jupiter, Mars und Saturn als Zwillingspaare (vgl S. 96). 

3. die sieben Namen des Mars, 

6 r die sieben Planeten, 

j T die sieben Zerschmctterer Himmels und der Erde. 

Die Reihen folge der Planeten in diesen Listen ist nicht die wissen¬ 
schaftlich richtige, d- h. die nach den Umlaufszeiten und Entfernungen 
geordnete. Daß die Babylonier die richtige Reihe gekannt haben T dafür 
spricht die Verteilung der vier Planeten auf die vier Weltecken iS. JSy ff_l, 
die vom Westpunkt gerechnet die richtige Reihe ergibt: 

Merkur, Mars, Jupiter, Saturn. 

Pythagoras zühlt in richtiger Reihe auf: 

Mond, Senne, Merkur. Venus, Mars, Jupiter, Saturn. 

Plato im Timacua (ebenso Aristoteles, de coelo ll r 13): 

Mondt Sonne, Venus, Merkur, Mars, Jupiter, Saturn. 

Ptolcmaioa zählt auf: 

Mond, Merkur, Venus, Sonne, Mars, Jupiter, Saturn, 

Er säst in seiner Synlaxis, es gebe , r ktin Mutei, zu beweisen, welches die 
wahrt- Stellung der Planeten M:i< da keiner derselben eine merkliche Pnraljaxe zeige, 
die das einzige Mittel zur Bestimmung der Distanz geben würde, und daB er Merkur 
und Venu^ nur darum zwischen Mond und Sonne gesetzt habe* weil er die Planeten 
mit beschränkter Elongation von den Übrigen ahschcidcn wollte -1 * 

Vjf], Marlin, Hypothese a'.trortütnique de rythagore iin Jahrg. 1S72 von Bon- 
eompagnis Bulletins; Günther, Handb. der mathemat. Geographie S. 15 fL; Rud, 
Wulf, Handb. der Astronomie 1,491, Geschichte der Astronumie S. M fk 

Die sieben Planeten sind aut den Monumenten wiederholt dadurch 
dar gestellt, daß neben den Emblemen für Sonne* Mond und Venus vier 
Rosetten angebracht sind, die dann Merkur, Jupiter, Mars, Saturn vertreten. 
So werden z. IL auf Ahh. 36 che in die Wellenlinien (Ozean) ein ge zeich¬ 
neten Rosetten zu deuten sein. In der rechten oberen Ecke steht: 

Mond, Sonne, ffitar 1 . 

Zu den vier Planeten Merkur, Jupiter, Mars, Saturn sei im einzelnen 
noch folgendes bemerkt: 

Merkur iNabu- ist wie Venus in seiner Dfrppdcigeiischäft Ms Morgen¬ 
stern und Abendstem bekannt. Thompson Rep. 184, 3. Jo ff. heißt er: 
,,Stern des Sonnenaufgangs und Stern des Sonnenuntergangs V 1 An unserm 
nördlichen Himmel ist er für das bloße Auge fast immer durch die Strahlen 
der Sonne verdeckt- Kopemikus soll vor seinem Tode darüber geweint 
haben, daß er nie den Merkur gesehen habe. Am südlichen Himmel ist 
er sehr deutlich morgens best, abends al.s Trabant der Sonne zu sehen. 

1 Zur Erklärung der ganzen Inschrift Hümmel irn Memn-an J, So - Sz und dazu 
Weidner OLE 1913. 5p P 56 f. 

Ebenso in dein S. gj unten mUgctdlten Teste. 


Sieben, fünf, vier Planeten 
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So*;ar am Tage wurde er von den Sternkundigen in Babylonien beob¬ 
achtet Besonders glückverheißend ist für die babylonischen Astrologen 
-setn hclinkischer Aufgang im Frühlingsäquinoktium. Dann gilt er als der 
glückverheißende Ncujahjsstern. Er vertritt dann Msrduk und empfängt 
seinen Namen (zu der Vertauschung des Namens s, S.931T). Es ist Übrigens 
sehr wahrscheinlich, daß Nabu, dessen Hauptoffen barung in der uns be¬ 
kannten /eit im Herbst punkte liegt, in älterer Zeit die Rolle Marduks 
innegehabt hat. Xabü heißt Verkünder, nämlich der neuen Zeit, Das 
kann sich nur aut Morgen hez. Jahresanfang, bez. Äonenanfang beziehend 

Mars (Nergal), der rote Planet (J«kl«bDlR t kakkabu sämu) ist der 

bab : ?. n , , fi Che dW o unhfcilb ringende" 1 „feindliche' 1 , „aufrühre- 

r he I lauer . /AI..ISA J-a-nu ist — muStabarrü rnutänu, „der mit Tod 
Gesättigte \ R 46,42a. II R 49, N r .3 heißt er der Stern des Gerichtes 
ui er die Geschicke der Toten (kakkab Sipti Simat mitÜtäV Unter den 
großen Göttern repräsentiert er Nergal, den UnterwelUgott, Bei der Vcr- 
tenung der Planeten aul die Wehquadranten vertritt er das feindliche Elam 
(s. S. 50 und 191 f,}. 

Wenn Mars verdunkelt ist, so bedeutet es in den Omina Glück, 
z. R Thompson Reports 167, Rcv. 7- JO; 35 Rev, 1-3. Allerdings ist 
auch das Umgekehrte möglich; Thompson Reports 167. Rev. 10: wenn 

\? r *.’ c be J e J llrt «Glück, Man kann das aus der Verschiedenheit 
derAstrnlogeuschulen erklären. Die babylonischen Omina sind zweideutig 
und trügerisch wie alle Orakel. Aber es kann auch im euphemistischen 

&™' nt jcm. wie wenn er K 250, Kol. II, 7 kakkabu magrü „der 
günstige btem genannt wird«. 

P , J U ? 1 ‘ C , r der im Durchschnitt am stärksten leuchtende 

llanet, ist durch die alles überragende Herrschaft Marduks, als dessen 
Manifestation er gilt, mythologisch an die erste Stelle getreten. Auch 
, ei Gr, « chc “ un ^ Römern ist Zeus-Jupiter (nicht Uranos oder Mars) an 
ne Spitze des Pantheons gerückt, doch wohl unter dem Einfluß alt- 
orientalischer Geisteskultur. Die Namen, die er in astrologischen Texten 
bekommt (*. B. kakkab Sam, „Kdnigsstem" ll[ R 53, 3 Z. 1; i m Monat 
Je n.ti, beziehen sich auf seitic hervorragende Stellung. Vor allem ult 
ck* von seiner Benennung als Nibiru, die er am Höhepunkt des Kreis- 
Dilles stellend erhalt. Die hierher gehörigen Stellen sind S. 72 f. besprochen. 

III R 54, 5, 34—36 [= Thompson. Reporte 94, Obv. 7 liT.ji 
iii ürv ^ te r" Marduks heißt bei seinem heliakischen Aufgang 
vn w^ü PA h ’ WCnn CT l 1 VI KAS.GID hoch Steht, heißt er HSAÜ 
_ ^- -GAK, wenn er im Meridiane steht, heißt er Nibiru.“ 

Wrk 2 y ir ^ aUU ' Aslr * l Cha, f 'f tar XXVI,r ' '--4 (Weidner, liabvlonäaca VI, 73): 
t 1 Inf M \ rwh ' SnJ , «n«l ward nicht mehr glsehen. Wenn 

»i" T je mdiemt; verschwindet er bald wieder and i,i nicht mehr sichtbir.- 

I ., Uf T «atepricht der Idee de* Lichtes, die sich mit der Erwartung der 
zci sl^ V '7-7. } tnn X,l|jfl ftutrl1 als Repräsentant der Alwnd- und Hcrbsl- 
dern ?t r ; ^T E r a r mit -Vlvciut beginnenden Tages und des neuen mit 

£7 ' ^-üutnimAtw» iHigainemlea religiösen Jahres angesehen worden ist iS.« 

' ^ „ so kiinn das nur als künstliche Übertragung angesehen werden. 

: S. Weidner, Handbuch der tabyl, Astronomie 3 . 10 ff, *) n,. s. 9 f, 

6* 
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Die Manifestation Jupiters in Marduk itind umgekehrt) entspricht 
der Lehre von Babylon, Merkwürdigerweise wird Jupiter gerade in seiner 
Ligenschaft als Hurr der Geschicke Babylons mit dem hellsten Stern in 
der Jungfrau, mit Spica t identifiziert. Auf der -Tafel der sieben Enlilc 1 
uird hnkk al 1SL .1 A I Spica I als „Enlit von Babel’ 1 bezeichnet und als „Götter- 
herr, der die Geschicke des Landes bestimmt“, und V R 46, 11 a b ist 
SL I'A als „lnhl, der diu Geschicke des Landes bestimmt“, ausdrücklich 
mit Marduk-Jupiter identifiziert. Es erklärt sich das meines Erachtens 
daraus, daß die Jungfrau als Sarpanitu, die Himmelskönigin und Magna 
mater, Gemahlin Marduks, angesehen wird (S, 113). 

Saturn (Ninib) ist der „schwarze Stern“, !I K 4g 3 jo- 
kakkah M[ ^ ÜSalme - üSAG.UÄ USamaä* 

„Der Ml-Stern ist der schwarze Gott: das ist SAGOS (Saturn), der 
gleich Sonne ist.“ 

Er gilt nach dein uns bisher bekannten System der Planetendeutung als 
der eigentliche Glücksstern. II R 49 , 15 heißt er „Stern von Recht und 
Gerechtigkeit", Später wird er teils als Glücksstern, teils als Unglücks- 
stern angesehen a , Hesiod. Erg. 170: „Heus hat ihn an die Enden der 
\Velt (h ^mra ymp) versetzt.“ Juvetial 6,569; stdus triste Saturni, 
Horaz Lärm, II, 17; batiirnus impius, Plin, |i, 53 k schreibt ihm die Blitze 
ZU. Andererseits sagt Tacitus. hist. V, 4, daß die Juden ihren Sabbat 
deshalb Saturntag genannt haben könnten, weil Saturn unter den sieben 
Planeten sich zu oberst bewege und als der mächtigste unter den sichen 
Himmelskörpern, die über die Menschen herrschen, gelte. Und das Zeit¬ 
alter Saturns galt als das goldene Zeitalter. 

Zu Saturn als dem J lerrn der „Wage“ und des Totengerichts s. S. 114, 


Endlich sei schon hier bemerkt, daß jeder der Planeten sein „Haus“ 
am icrkrcis hat, tn dem er seine Macht im besonderen Sinne offenbart 
(die sieben tytüpam der Hellenen). Dieser Ort heißt bftu „Haus“, oder 
aSar msirti, kakkar nisirti „Ort der Geheimoffenbarung" (vgl S 30 den 
astrologischen Kommentar zu dem Schöpfung*.Epos Emima eliä' und zu 

den vfpwjUQia S- i 2$. 


PJanetarischc Farben, Metalle, Töne, 

Den Planeten entspricht eine Harmonie von Farben, 

Daß der Sonne das Gold als Farbe und Metall zugleich entspricht, 
wird durch NI K 55,60 bezeugt, wo der Sonne eine goldene Scheibe als 
Weihcgabe dargebracht wird. 


uhv, ü, 13 f. (Enlil and Ninlil, the 


') Pinchcs. PSJIA XXIII, t, March «m 1,1. 
older Ud and Heltis}. 

*' s Wcitlner, Handbuch der babyl. Astronomie S, 14, 

Ä'Vr'ü Sytcmo. Das zeigt schon der Name 

Sw , ■ harhe kann er nicht kommen. Der Saturn ist 

durch besonders weiß« licht ans K <: stich net. wenn er auch das schwächste Lieht unter 
d .,P^y n,h.,, Vgl.auch S . „ »J „■ „rf 


PI an Mansche Farben 
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Als Farbe des Münde« gilt die des Silbers 1 oder grün 2 . 

Den vier Planeten Merkur, Mars, Jupiter, Saturn entspricht in den 
astrologischen Texten der Babyionier eine Vierheit von Farben Virol- 
leaud, Ast roh Chald- r. Sitppl. XXXVI, Z. S flT. 1 : 

salnni schwarz: Saturn 

pisfi weiß; Jupiter 

arku grün: Mars (statt Merkur) 

sämu rot: Merkur (statt .Mar«), 

Mars und Merkur, die als „kleine Zwillinge“ zusamroengehüren (S. täz 
und 95 f.), sind hier vertauscht. 

U R 26, 44 ff. c d werden aufgezählt: 

44 sämu rot 

4Ü pi-lu-u dunkel (schwant) 

50 arku grüngelb 
56 pisu weiß. 

Diese vier Farben: schwarz, weiß, grün, rot, bilden auch eine Vier¬ 
heit bei den Ägyptern, den Griechen, den Chinesen und Mexikanern. 

Venu«, die als fünfte hinzutritt*, erhält die „bunte 1 * Farbe 4 . In 
einer m meinem Besitz befindlichen Insektenliste aus der Bibliothek Asur- 
banipals treten als Farben nacheinander auf: 


pisü weiß 

salmu schwarz 

sämu rot 

burnimu bunt (blau?) 

arku grüngelb. 

Die fünf durch die Farben charakterisierten Insekten entsprechen 
den Farben der Planeten 9 ; vier der Farben, weiß, schwarz, rot, grüngelb, 
fanden wir oben als Planetenfarben bezeugt, burrumu (bunt) aber ist die 
Farbe der \ enus. 


J >cr Sieben heit der Planeten, wie sie in den siebenstufigen Tcmpel- 
t »riiien auftntt (S. Sk», muß eine Sic bonlieft von Farben entsprechen. Da 
die sieben Sphären im Regenbogen ihre Entsprechung haben, wird man 
erwarten, daß die sieben färben zu den Farben des Regenbogens stimmen 7 . 
Leider haben w tr bisher kein lückenloses Zeugnis. Beim Turm von Babylon 


Käufer u'Si V#t ™ 1- LhaltL r * Supp!. V, 11: Silber = An«, Gold = litiil, 
. c , ' a >tr vutspneht An«, wie Jnlil Hamas mul Ea liiar, s. S. SS f. 

Bahrftm rr r ' 1 >aWsrtn s. S. U und Im Fata« des. Sassanidimltönigs 
ilin JrLV^n t , s. r i fonti ™ Tt } "» Orient tat sachlich grün gescheit. Ich halse 

* ss Sasan^ yg i f *'*— * «*• 

*) Weidner. HA VIII. 4, jo f. 

s. Stern, Gatf«cL r Ai.^»j1 Cr tveraü ^ !tlt wie Uic Eluent«}. 

schon iogno„!’ , S h |lri« a 7 %. ISiS "* üt(Lr imrrama •»!•«? So 

’*f w ' cht, lf z “ r Erklärung gewisser kos misch-mythologischer Ticrmärchen. 
„ , h, s bpektnim des Hauptregenbuge ns hat sieben Farben: violett, mdiro 


blau, grün, ^clbp urantft!, rot. 
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ist durch den 5 . 45 erwähnten nettgefiindenen Text für die erste Stufe 
tonfarbig, für die zweite gelbgrün, für die siebente buntfarbig bezeugt. 
In den Ruinen des Turmes von Borsippa fand Ravlinson auf der untersten 
Stufe schwarze, auf der dritten rote, der sechsten (r) blaue Färbung 'S. 45k 


Turm von Babel: 

Turm von Borsippa: 

Turm von Kborsabad 

|. Stufe: tonfarbig 

schwarz (Saturn) 

weiß 

2. Stofe:: gelb grün 

j Jupiter] 

schwarz 

3. Stufe: 

rot (Mars) 

rot 

4. Stufe: 

[Sonne] 

weiß 

5, Stufe: 

[Venus] 


6, Stofe: 

dunkelblau (Merkur 1 


j r Stufe: bunt 

[Mond] 



Die erhaltenen Stufenfarben von Borsippa würden sich der Farben- 
reihe ein fügen, die das persische Werk Dabist an 1 für die sieben Planeten 
aulzählt, schwarz: Saturn 

erdfarbig: Jupiter 
rot: Mars 


gelb: Sonne 

weiß: Venus 

blau: Merkur 

grün: Moni 


Die sieben Mauern von Ekhatana, die ebenfalls planetarisch sind, 
hatten nach Ikrodot I, g8 folgende Farben: 

golden (Sonne), silbern (Mond), rtfi vdwtxtvoi sandelfarbcn (Jupiter), 
blau (Merkurh purpürrot (Mars), schwarz \ Saturn), weiß (Venus)* * 

Nach der Quelle des DEmoSqi (Chwöbohn, Ssabier II, 382ff, t 647 ft) 
hatten die Planetentempel der „Ssabier" folgende Farben: Saturn schwarz, 
Jupiter grün, Mars rot, Sonne goldgelb, Venus kornblumenblau, Merkur 
braun (?}, Mond silher. 

Der persische Dichter Nizämi beschreibt einen siebenfachen vom 
Sassanidcnkönig Bahräm Gor errichteten Palast, dessen sieben Teile in 
sieben Farben gebaut und den sieben Planeten geweiht waren (Rawlinson, 
Journ. Roy. Geogr* Soc. X T p. 127 I".): 

schwarz: Saturn’ sandelfarben: Jupiter; scharlachrot: Mars; golden: 
Sonne; weiß: Venus; azurblau: Merkur; grün: Mond 5 . 


Wie den Planeten Farben entsprechen, so auch Metalle** Der 
Sonne entspricht das Gold- III R 55 t 60 wird ihr eine goldene Scheibe 
geweiht 4 . Dem Msind entspricht Silber, der Venus Kupfer, Virglleaiid, 
Astral. Chald, I. Suppl V, 11: Silber = Anu, Gold = Inlil, Kupfer = Ea 

h s, «seift itahy Ion isclic* im Neuen Testament S. 2^ Clnvoläohn, Die Ssabier 
IE, äfiS. nie des persischen Schriftstellers Mammen au* einem Huche 

AkhEzirktln, dessen Verfahr unbekannt kt. E» handelt sich sicher um alte ütuffe. 

*) ol>cn 8- S5 -: Rawlinson L c, ti&r ^rcen. a hue which k applied by the orten- 
tals to 11 her. y \ VgkHcn, gb 5: sieben Berge von 7 Metallen. 

\ VirolLeaudp Babylonfaca IV 104 ff- der vollständige Text, Dem Mond wird 
ein (Sichelt geweiht. 



Phneiarische Metalle 8/ 

Dieser kosmischen Trias aber entspricht als KrdslauFTria: Sin, Sama£ t lMar + 
Also: Silber = Sin* GoId=äamaJ i t Kupfer = [Star. 

Ägypten ist das Gold-Land [vgl + die Amarna-Briefe mit ihrem Gold-Hnngcr), 
Babylonien das Silber-Land [kaspu Silber ist das Wort für Geld], das Westland gilt 
ah Kupferland, was seiner Armut entspricht. Der kanaaiiäistbe Stator hangt wohl 
etymologisch mii Iltar zusammen* In den Am arna.'Briefen ist in Kanaan Kupfer der 
Wertmesser, Die 3 (Dow Talente, die Janbnmu von Millrid bekommt ! Amarna-Briefe 
iNr. 2jo VAB II), kennen mir Kupfermünzen sein, wie Wincklcr KAT* 8*340 richtig 
bemerkt- Dieser Charakterisierung der Länder würde mythologisch entsprechen: 
Ägypten = Sonnen-Land, Babylonien =Mond~Land, das Westland — Utar-AierH-Land. 

Die Verbindung der drei Metalle mit den drei Hauptgestirnen scheint im Alter- 
tuen auch das Wertverhälinis von Silber, Hold, Kupfer bestimmt zu haben- Mond- 
und Sönneaumliuf stehen im Verhältnis 27 : 3G0 = 1 : t^/i* Das ist das Wertverhältnis 
zwischen Silber und Gold, welches das Altertum stets beibehalten bat- Das Kupfer 
steht iüin Silber in der Regel wie s :6o oder wie r : 72- Silber und Gold verhalten 
sich wie Monat und Jahr T da* Kupfer repräsentiert eine Einteilung des Jahres In 
60 r ,Wochen" mit je 6 Tagen '.die nur rechnerisch und theoretisch zu erschließen! 
oder in 72 Wochen mit Je 5 Tagen (die bezeugt hl}, Wir sind gewöhnt, die Wert¬ 
schätzung als Wert me sser anzusehen. Wenn das auch für das Altertum zuträfe, so 
hätte das Wert Verhältnis nach der Seltenheit schwanken müssen. Und warum nahm man 
Silber und Gold zu Wertmessern: Es gab doch wertvollere Dinge. Die Milnzfähigkcit 
kommt nicht in Betracht, denn man wog nur die Metalle- Aber wenn auch praktische 
Momente hineinspieiten, so Ist doch im altoricittalischcn Sinne ein theologisches 
Moment maßgebe Lid gewesen, das seine Herrschaft bis in die moderne Zeit geltend 
gemacht hat. Vgl, Wincklcr F, II, 394f-; C F + Lehmarm, Babyloniens Kultiirrmsäion S-4i- 

lm Fundamente des Sargonpnlastes in Khorsabad wurden in einem 
Steinkasten 7 Tafeln aus Gold, Silber, Bronze, Zinn, Magnesit (AJIAR), 
Lapislazuli, GlS-SlK.GAL gefunden und in den betreffenden Inschriften 
werden sic in der gleichen Reihenfolge genannt (Zimmern KAT* 62 4*). 
Daß bei Sargon Ann, 421, Pnankinscbr, ißo anstatt der sieben 8 oder 9 
Metalltafeln genannt sind, spricht nicht gegen, sondern für die Beziehung 
zu der Planet entehre, in der 7, 8. 9, 10 variiert j^s.S, 40 ff, und sogleich 
Celsusk Fünf Metalle und zwölf Edelsteine nennt SurpU VIII, 68. 

Celsüs bezeugt nach Qrigenes c. Celsum VI, 22 eine Leiter mit acht 
Toren 2 , auf der in dem Mithrasmysterium die HinunelsreiHe der Seele dar¬ 
gestellt ist. Das achte Tor führt zum Fixsternhimmel (jj Ankuvtfi \, die 
sieben Tore führen in die Sphären der sieben Planeten 1 . Den Planeten 
sind hier die Metalle in folgender Ordnung ^geschrieben: i, Kronos 
(Saturn): Blei; 2. Aphrodite (Venus): Zinn; 3. Zeus (Jupiter): En; 4« Her¬ 
mes ' Merkur): Eisen; 5. Ares !Mars): gemischtes Metall; 6. Selene (Mond•: 
Silber; 8. Helios (Sonne): Gold. 

„Da* erste schreiben sie Kronos sm, indem sie die Schwerfälligkeit des 
Sterns durch das Blei zum Aufdruck bringen: das zweite Aphrodite, das Glänzende 
und Zarte des Zinn3 mit ihr vergleichend, da* dritte dem Zeu-* als da* Eherne und 


5 ) Macrobäus, Sat. I, 23 schließt auc «lern Umstande, daß lIis Bild des Gottes 
von llulkipolis Gold war, daß es sich um den Sonnengott handelt. Daniel 5.4 vgL 
Baruch Vt. 3. 101 werden goldene, silberne, kupferne, eiserne Götzenbilder erwähnt. 
Das Metall hängt auch hier gewiß mit bestimmten Gottheiten zusammen, wie das 
goldene, silberne, kupferne, eiserne Zeitalter i> 8. 20jj- 

4 ) i.jTi-Tvhj; (so Wohl die richtige Lesung. w, die kritischen Bemerkungen 

in der Ausgabe von Lmnmati;*chS 337). Doch wohl alsStufenrampe gedacht, vgl. S- 43* 
*1 Celsus {lagt, die Christen hätten ihre Lehre von sieben Himmeln <2 Kor 12, 2 
ist wohl gemeint) von den Persern oder Kabinen. 
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Markt; das vierte dem Hermes, denn er sowohl wie das Eisen sei erfahren irt aller 
Arbeit, geschäftig und betriebsam; da« fünfte dem Ares, das gemischte und bunte 
ior ; das sechste, silberne dem Mund; das siebente, goldene der Sonne, indem sie 
ihre {um Mumka und ült Sonne: i Farben nach^lhmcn , . 

In der Kosmographte des DLmelqi (Chwolsahn, Die Ssaüier If t 411 
vgl. Ö47 ff.) wird aus einer unbekannten Quelle mitgetdlt, dal> „die Ssabier“ 
(hier wohl = Harranieri das Gotd der Sonne, das Silber dein Monde, das 
schwarze llk-i dem Saturn, das Zinn dem Jupiter , das Kupfer der Venus 
und das Ei Mi dem .Mars geweiht haben 5 . 


üiw} gabt* 


In den Scholien des Pin dir, Isthm. $ sind die Metalle so verteilt: HJuts revaie 
A ‘W ***»}<&, Ko 6 vot «oitfitos, ZAs >}i*xTg*;, 1***,-^ 


In der späteren Akhymic ist diese (.ehre reich ausgebildut. Ehe Adentcn 
zeichneten ihr Metalle mit dem Plane tensttmpcl, vgl. Bachmann, Geschichte der Er¬ 
findungen IN, 356 IT., 364, 

^ dit J dce hinein gelegt zu sein, daß der Wert der Metalle nach der 

Märke der Lichtquelle abnimmt*. Nach Wolf, Geschichte der Astronomie I. 455 ff, 
wurde folgende Beihe festgesetzt: ” 


fcsl^e&etzE 
■Saturn fti Bl ei j 
Jupsitr VJ\. Zinn) 

Mars (g* EiscnS 
Sun nt < 7 ) Goltl) 

Vemis (9 Kupfer) 

Merkur (£ Ouetk*i1bcr) 


& 

4 * 

6 . 

7- Mond 


mit 2^46 Jahren ÜnitaufWzeH 

*r ++ 

*- ss 1 + p r 

« ■-» „ 

M &,Ö2 ir Fl 

« ®.*4 » 

0,07 


ft Silber) 

Uui den Hu Hühnern der Maledivern wurden die Plane Een 
Zahlen verbunden: _ , . 

Sonnt: GöEbJ r und 4 

Mundr Silber z und j 
Mars: Elsen 9 

Merkur; Quecksilber 5 
Jupiter: Zinn 3 
Venus: Kupfer 6 
Saturn: l;lei 3, 

Vgl. stiit. Kotes ou seine Maldivian Talismans in IBAS 1,306, S i 


mit Metallen und 


* 5 - 


Wie mit der Harmonie der Farben und Metalle, so verhält es sich 
auch mit den Tönen. Den Planeten [Harmonie der Sphären) entspricht 
die bkala der Tone 4 . Philo, de migr. Abr. 32 (470 f.j* sagt: 

„Die Chaldäer brachten die irdischen Dinge mit den himmlischen in 
V erbindung u nd suchten dann aus den wechselseitigen Beziehungen dieser 

m>~ SS* ,J ™ *• *-> »—»*• 

2 KlÄlir! 1 , 6 , SielKfn f“ bexi *te?‘J c '* bci Lommatzsch I. c. angenommen w ird. 
, , * Die Überhefwung !si unvollständig, stimmt aber mit der Überlieferung des 
L elaus von der Mithras-Leiter teilweise überein, k 

.. „ *■ ^. ucb *" ütr Verbindung der Weltzeittiter mit Gold, Silber, Käufer Eigen 
Eine Tn , i Ged F l ug V '' >r: "m w *J dwi schlechter, wie die Metalle lichllchwilcher. 

at r«sa fÄwv * - «*• »«»™- 

n . E * «färe sehr erwünscht, wenn ein .Musik-Historiker diese Dinge untersuchte. 

SwSt^l« ff eC Ah" ^ " !>h1 <i,Jn S! ' hiln ’ 1 - «**•«» die Noten köpfe als 

mft de.n r,ri~ , Abnagung gegen die Septime in der musica sacra hängt 
mit ikin Ln^lucksplanelcn üu^aminen. ikr aEn Teufel ihlt 
*) cd. Wundfantl 0, S, 295, 



Plaiictarische Töne 


«9 

mir räumlich, nicht wesentlich geschiedenen Teile des Weltalls auch den 
harmonischen Einklang des Alls gleichwie durch Töne der Musik (Ad 
Hot'mxij; Avyiur) nachm'weisen/* 

TJas älteste kultische Monument, das in 11 isniva gefunden wurde 
\S. 2S5 Abb. Kij), zeigt das fii nfsaitige und sicbensaitige Instrument. 
Die cifsaitige Harfe bezeugt Abb. 1S4 das Opferbild von Tdlnhh 

Cetsus sagt in der S. S7 besprochenen Auskunft über die metallische 
Planetenleiter der Mithras-Mysterien: es seien het der Anordnung auch 
musikalische Gesichtspunkte (/roi'ndjfiw Äöyoi maßgebend gewesen, 

Apollo wird nach Lucian, de Astrol. Ißdoptayhtjs („mit siehensaitiger 
Leier“) genannt, weil er die Harmonie der Gestirne bestimmt. Die Kabbala 
nennt die sieben auf die drei obersten folgenden Sephirot die „sieben 
Stimmen . Wie wir S. 44 sahen, sind die drei obersten die I'ixsterii* 
Sphären, die sieben die Planeten Sphären. 


5 * Die göttlichen Manifestationen der vier Planeten in den vier 
Hauptpunkten des Kreislaufes, 
a) Die Herrscliaftspunkte der vier Planeten lind die 
Vertauschung ihrer Rollen. 

Die S. 49ff- besprochenen vier Weltecken werden vier Planeten, die 
hier ihre göttliche Macht offenbaren, zugeteilt; 

iE oder kakknbtJMUN. PA, £ = jupker 

ü wler feakkaliLU. BAT .Glj,UD =* Merkur 

il oder kakfealj ZA L, BAT a-nu == Ji ars 

il oder katkabLL .BAT.SAG.L’ii (kaimänu) = Saturn. 

Die Verteilung ist also die folgende: 


Winter 


1 [erbst ft ab ft- 


Nergal - Mars 

Mitternacht 

ft orden 

W«««n 

Osten 

A Inend 

Morgen 

Mittag 

Süden 

ft inib - 

Sitar n 


Sommer 


Marduk-Jupiter Frühbng 


En der kosmischen Ausrichtung erscheint der astronomisch nach Süden 
gerichtete Höhepunkt des Kreislaufs als Nord punkt* der zum eigentlichen 
limmel luhrt; der a^trüiiüiiiisch nach Norden gerichtete Tiefpunkt des 
Kreislaufes erscheint kosmisch als Südpunkt, als Zugang zur Untcrwelt- 
Der Elerbstpiinfct des Kreislaufes* von dtm aus c-S in die W interregion geht, 
gilt kosmisch angesehen als der Anfang des Weges zur Unterwelt. Der 
Repräsentant dieses Punktes hat deshalb die Toten wage und ist Führer 
£ur Unterwelt (Hermes-Merkur ywx&nipnoz)* 


’> Spur direkten Belegs für Assyrien Fanden wir S, +o. 
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Die kosmische Verteilung gestaltet steh daun so 1 ; 

Niiub -Saturn 
Norden 


Nahü-Merkur_Marduk* Jupiter 

Westen ~ Osten 


N t rgal - Klar* 

Süden 

In der St erd is tu des Textes aus Boghazkbi (um 1400) werden vor 
Aufzählung der Tierkreis-Sterne die vier Planeten der vier Welt ecken in 
der Reihenfolge genannt: Mars, Jupiter, Saturn, Merkur®. 

Für die Hcrrschaftsputiktu der vier Planeten Im Sonnenlauf: 

Marduk: Morgen, Frühling I 2“* imd Söd ( k °smisch angesehen: 

Ninib: Mittag, Sommer 0ben = Norden )* Lfchthälftett 

l des Jahres und Tages 

Nebo: Abend. Herbst I West ' md ^ ord (kosmisch angesehen: 

Ncrgal: Nacht, Winter [ ^’nten = Süden), die Nachthälften 

1 des Jahres und Tages 

sind bis jetat folgende inschritt liehe Helege zu nennen : 

1 Marduk-Jupitirr als Inhaber des Frühlings-, Morgens- und 
Ostpunktes Seit den Zeiten der Dynastie von L'r gilt das FnthlmgsliqijE- 
noktium als Jahresanfang, Seit 1 lammurabis Zeit ist Marduks Vor^ 
Herrschaft bezeugt und es ist anzunehmen, daß er seit dieser Zeit als 
Herr des h rühlingspunktes galt. In den Briefen Hanimiarabis wird wieder¬ 
holt das Haus des Neujahr festes (akftu) genamuL Es fallt das zusammen 
mit dem Eintritt des Frühliflgspunkte? in den Widder. Der Widder gilt 
in den astrologischen Texten als das Sternbild Babylons; er heißt DIL 
GAN von Habel 1 . Für die spätere Zeit sind die Belege für Marduk als 
Inhaber des F r&hiingspmtktes häufig. „Läßt Marduk in EsagU bei Beginn 

l ) I>aü Niiub = Saturn ist, hatte Jenscn, Ko* m+ 13^—139 richtig erkannt. Thnmn- 
son Rep. = 3 - ^ ff* 181 direkt bezeugt, d&i> Nerval — Mars ist Die von mir s. Z. über¬ 
nommene Aufladung Ninib ^ Mars und Ncrgml =■ Saturn (so WLnckkr und Hümmel) 
ist aufeugeben. 

- So deute ich jetzt die Z. H 13 du« in meinem Alter der habyL Astronomie 
a.Aut!, £>.33 veröffentlichten Textes, Näheres S, 134f. 

*} King, Letter« of Hammurahi 5-0 fT, 

*) W r fr vgl 109. Die astrooomliche Erklärung der Verbindung Marduks mit 
dLin Stier ist aufeugehen. Der Stier, auf dem Marduk steht, hi das Zeichen der 
männlichen Gottheit, wie die Kuh dns Zeichen der weiblichen Gottheit m. [laü 
Ideogramm AMAR ÜD ist dunkel. Wenn die Erklärung „Saniteniticr“ überhaupt 
richtig Ist ■!>. S. 94J. beruht sie aut Volksetymologie* Dan Neujahrsfest galt in der Zeit 
ljudeasi (istatue G a—3) als K-st der Rau, deren Partner Ningirsu ist. Das Neujahrs- 
lest ist Ikichy.uklsfest der beiden w ie auch das Neujahrsfest Marduk* Hochzeit 1 sicher 
mit Sarpamtuj bedeutet. Reisnet Hymnen Nr. VIH. Sb eilt Marduk hei der Neujahrs- 
fe]er . zur Rrairtschaft“ [ihäs ana haiEdaSiAtu). Vgl, Jastrow, Religion of BabyL and 
A>h> r. *. 6*7 fl- ; Zimmern KAT 1 571. Es ist wahrscheinlich, daß die gesamte Neujahrs- 
feier auf Marduk übertragen ist. Vgl. S 3, Anm. 3, und S. £3. 93—95. 





Öic Hcrrschaftspyrtktc der vier Planeten 

des Jahres seinen Dcmncrruf erschallen 1 ', Virollcaud, Astrot. Chatd. 2, Sunnl 
LXXXll, 13, ™ ' 

2) NabtVMurkur als Inhaber des Herbst-, Abend- und West- 
]. unkt es. HR 46,2, Z. 53 c d ist Na Int als DU I-, AZ AG. GA erklärt. 
DUL.AZAG.GA ist aber = Ieirit, siebenter Monat als Beginn des zweiten 
Halbjahres bei Zweiteilung des Jahres, das mit dem FrOhlingsäquinoktium 
beginnt. Dl L, AZ AG ist aueh der Name des Schicksaisgemaches in 
hsagila, in dem Nabü als Schreiber der Geschicke beim Neujahrsfeste 
fungiert 1 , 



Ahklj7! Die llatiptpunUe der Sonarnlulin aj» MaalfoftiltotlKirtc dtr vJut E*Janetfji. 

Dii* ÜaUtft gelten fflr diu Üeueqwffrt. 

In dein S. c)2 zitierten L ext ist Nabu der Herr der 
Jahreshälfte, deren Mitte das Herbstäqulnoktium ist. Beim Feste Marduks 
tni h r ühf Ingsäquinok liu in kommt Nabu nach Esagila, um Marduk zu be~ 
suchen. Sein Bild wird an einer Kapelle au J gestellt, die nach seinem Tempel in 
Borsjppa Erida genannt wird*; Daß Nabü als Inhaber des Herbst- und 
Westpunktes gilt, ist.jetzt urkundlich direkt bezeugt durch CT XXXHI, 3, 30: 
kakkab irat-akrabi ilNE.GÜNP ilNabtt 

Der Stern „Brust des Skorpions" — Gott NE.GÜN t hi Nabü. 


^b.Nr. 15, coE.lt.54lf, V. 12 fr. : VAR, N’cubab.Kunigsinschr« £ 5 . 135 f. mul 12gh.L 
Ny. Nf* 19, cdJ. IO, 47 (Tu iVABt NüüLub. Küntgsinj*chr. S. 1521 . 

NE,GtJN ist fl scorpii* Zwischen joet> und 2000 lag dort der Herhstpuakt. 
Da das Original des Ttsres nach Weidners Kommentierung in meinem Handbuch der 
bahyionischen Astronomie l r S. 35 ff. - nach den Angaben des Textes gehen 15 Tage 
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In einem aus der Arsacidenzcit überlieferten Texte, der sic Iler alte 
Vorstellungen wiedergibt, heißt es 1 : 

„Am M. Tammuz gehen Ml.NlK.SAR und KA.TU.NA, die Töchter 
von Esagil, 

nach Ezida und am 3, Tebut 1 ziehen GAL.UA.l.j 

und KA.NI.SUR.RA, die Töchter von Ezida, nach Esagil." 

Im Verlauf des schwierigen Textes wird Esagil, der Marduk-Tempel 
von Babylon, „Haus des Tages” genannt (Z.y) und Ezida, der NeboTempel 
von Borsippa: „1 laus der Nacht“ (Z. -y Die Töchter von Esagil ziehen nach 
Ezida, „um die Nächte zu verlängern“ Z, 61 und die Töchter von Ezida 
ziehen nach Esagila, „um die Tage zu verlängern" (Z Sj. Es handelt sich 
um kalendarische Vorgänge der Sommersonnenwende und der Winter¬ 
sonnenwende. Marduk, der Herr von Esagil, erscheint hier als Herr der 
aufsteigenden Jahreshälfte, deren Mittelpunkt das FrühlingsKiininoktiiim ist, 

3) Ninib-Saturn als Inhaher des Sommer-, Mittag- und Süd¬ 
punktes 1 . Das ergibt sich indirekt aus der Identität des Ninib mit 
Tammuz, der Manifestation des gesamten Kreislaufs, der im Soinmer- 
solstitium hinabsinkt, um im M äntcrsolstilium wieder vniporzusteigen, Der 
Sommersonnenwendcpunkt ist der Höhepunkt des Kreislaufs, der Nibiru- 
Punkt imansaz nibini s.S. 72 f./. Deshalb wohl heißt derNingirsu-Ninib-Tempet 
des Gudea in 1-agas „Tempel der 50“. Die 50 ist die Vollendung des Kreis¬ 
laufs, nach dem Schluß des Epos Ettuma eliS (s. S. 12). Als Inhaber dieses 
Höhepunktes heißt Ninib-Saturn mukil niarkas saine u irsitim, „der Halter 
des Mutterbandes von Himmel und Erde“ i Nabel der Welt). Asum.1, 2f„ Sams. 
1 ,3f. und gleich Marduk heißt er „König des Himmel,s und der Erdo“Nub. JJ, 39. 
Auch die Bezeichnung surru Sams. I, 32 (KB I. 176 f.j scheint ihn als Träger 
des Höhepunktes, des Nabels der Weit (s. S. 33, Anm. j), au bezeichnen *. 

4) Nergal-Mars als Inhaber des Winter-, Abend- und Nord¬ 
punktes 1 Jn dem oben zitierten Text aus der Arsacidenzeit* der alte 
Vorstellungen wiedergibt, heißt es: 

„Am 18, Tammuz steigt Nergal in die Unterwelt, am 28. Kislev steigt 
er herauf. SamaS und Nergal sind eins." 


nach dem Frähtmgslquinokßiini die Pfcjadcn auf, was nur für etwa joco v. Chr. 
stimmt} aus der Zeit um 3000 stammt, so kam) an der Identifizierung des Nein» mit 
dem Herbst-Äquinoktialpunkte nicht mehr gcswcifelt werden, — Die identifiziere m' 
von Nalitt mit th hi Stein buck \ ti 4Ö. jSa b ist rein astrologisch, kann also hier für den 
Zusammenhang des Nalifl mit dem winterlichen Teile des Kreislaufes kaum heran 
^exogen werden- 

S| Sp. I, tj i, 2 . 1—3 ZA VI, 241). Zu diesem Texte s, auch unten 4^ und S, nq 
2 Die Kopie Straßmaicr* to Kiste v. Sicher Tuhet *u lesen, s. Weidner OLZ 
1913 , Sp + 2j;. 

J - Jn kosmischer Au-Hrichluny Höhepunkt» also Nordpunkt s, $. 89 f r 

f ^ r,< I* 1 - -*« *43 ^ möchte ich als Bewein für Ninib ate Inhaber 
des Höhepunkten nicht aufrechierhalten . ATAn 1 S .-y, Ks ham U-rt irh u r]1 dnt 
Kranken!.eschwör u»«„ hei der Götter an den vier -Seiten des Kranken stehen: 

SainaS vor mir, Sin hinter mir 
Serval zu meiner Rechten 
Ninib zu meiner Linkern 

In kosmischer Ausrichtung der Tiefpunkt» also Sddpunkt, * S. f h 
a ) Sp> I, 131, Z, 53—54- 




r>ic Hcrrschaft*pnnkle der vier Flneten 


93 


Ncrgal-Mars und Ninib-Satiun tauschen ihre Henrachaftspimkte in den 
Sonnenwenden, wie Marduk-Jnpiter und NabÖ-Merkur in den Äquinoktien. 
Wie Nergal in der Wintersonnenwende zu Xinib wird, so wird Nmib in 
der Sommersonnenwende zu Nergal Ab Repräsentant der Winterhälfte 
der Sonnenbahn, speziell ihres Tiefpunkte*, ist Nergal im besonderen Sinne 
Sonnenplanet. Denn die Sonne ist im Gegensatz zum Mond Repräsentant 
der Unterwelt (S. 74 f.). 

Jeder der vier offenbart sich also in einem der vier Funkte in be¬ 
sonderer Weise als in seinem Herrschaftspunkt. Aber jeder der vier o ffen - 
hart sich auch in der Gestalt und deshalb in dem Namen der andern, 
sofern er im Kreislauf der Zeit ihren I lerrschaftsort betritt \ 

Bei Nabü-Merkur, der immer der Sonne nahe bleibt, also die Offen¬ 
barung in den vier Jahrespunkten ohne weiteres teilt, ist es am leichtesten 
erkennbar. Sein Herrschaftspunkt ist der Westpunkt. Am Abend ver¬ 
künde t er den neuen Tag, der mit Sonnenuntergang beginnt, im Herbst 
das neue heilige Neujahr, das neben dem bürgerlichen Früh Ein gs-Neujahr 
gefeiert wurde (s. Weidner, Babyloniaca VH, 1 ff.). Aber auch die anderen 
\\ eit- und Kreislaufspunktc kann Nabü-Merkur vertreten, dann übernimmt 
er die Rolle des Marti uk oder Xinib oder Nergal. Bei Thompson, Reports 
1 ®4s astronomischen Bericht an den Königshof, ist LU.BAD.GÜ.UD, 

d ; i. Nabü-Merknr als Stern genannt, der „zu Jahresanfang im Nban hcha- 
kisch aufgeht' 4 . In dieser Stellung wird er geradezu Marduk-Stcm genannt. 
Thompson, Reports 226 heißt es: LU.BAD.GÜ.UD (Merkur), „wurde im 
Westen bei den Pie faden sichtbar und zum Fuhrmann stieg er hinauf — 
wenn der Stern Marduks im Jahresanfang aufleuchtet, wird der Pflanzen- 
wuchs gedeihen“. Also auch hier ist Merkur FrühUngsplanet In dem 
I exl km. 2,38,24 (veröff. von Weidner in Babyloniaca VI, PI, IV) endlich 
ist ilNinib = J 1 LU.BAT GÜ,UD, Hier wird also Xinib, der sich in Saturn 
offenbart, mit Nabü‘Merkur gleichgcsetzt. Merkur fet — Xinib > wenn er 
im Meridian im Herrschaftspunkte des Xinib-Saturn steht. 

In dem bd Gay, Legal and Commercial Transactions Nr. 142 (BEUP 
\ III, l) veröffentlichten Text aus Asurbanipab Zeit erhält Merkur die Namen: 

1. kakkab H Marduk (Z. 6) 

2. slGu .l-D (der gewöhnliche astronomische Name Merkurs Z. 7) 

3. ÜNabü (Z. I0 ¥ s ) 

4- kakkab sit dSam^i u creb ÜSamSi (Stern des Sonnenaufgangs und 
Sonnenuntergangs (Z. n vgl Thompson Rep. 1X4, oben S. 82). 


i. Die Vertauschungshypnthcse nach Hammeln Formulierung habe auch ich 
früher vertreten* Sie hi atifzugcbcn. Die Ausführungen in meinem Alter der baby* 
Ionischen Astronomie * S.jöff. sind in diesem Funkle zu modifizieren. Aber Kugler 
bfeil.it hn Unrecht- Die Namen werden vertauscht, um die jeweilige besondere 
Maniiestmi 1 m des Planeten /.u kennzeichnen, ln demselben Sinne j^eh^n die Namen 
der I icrkreisÄeichen und Fixsterne auf Planeten über, sofern sie in ihnen ihre Wir- 
kunjr offen barciL. Ikr Name aller ist im Orient Wcscnsoffenbarnng (S. 31). Mit dem 
Namen geht die Eigenschaft, Tätigkeit des einen Planeten auf den andern über 
(s. I. c. S- 7S?. Sn tauschen Marduk und Nabu, andrerseits Ninib und Nergal ihre 
planein rischen Rollen* 

Vorher ..Herr des Strafgerichtes'" £= Totcnrkhtcr Vgl. zu dem Text Un- 
gnad ZA XXII, S. 13 fr., wo Z F 7 itosSähifu „der Zauderer 11 (Merkur) zu lesen ist. 
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Kap. 4 : Die Lehre vom Kreislauf 


Ein anderer vielbesprochener Text, der eine Reihe von Göttern als 
Offenbarungen des Marduk nennt 1 , sagt 11 a : 

Nmib: Marduk der Kraft 

Nabu: Marduk des Geschäfts (= Hermes, Mcrcuriua?, vgl 

Nergal: Marduk des Kampfes. [S, 114). 

b> Die Offenbarung der vier Planeten in den Erscheinungen 
der Sonne und des Mondes. 

Abgesehen war bei der Verteilung der vier Planeten auf die vier 
Weltecken von Mond, Sonne, Venus, die den Supuk same, „die himm¬ 
lische Erde“, regieren (s. S. 39), und die ihrerseits in Hälftenerscheinungen 
oder — selbständig — in Viertderscheinungen die göttliche Macht manife¬ 
stieren: der Mond in seinen vier Phasen, die Venus als Morgen- und Abend- 
stem und gleich dem Mond als innerer Planet in vier Phasen* * die Sonne 
in ihren Stellungen in den Jahreszeiten. Die Kreislauferscheinungen von 
Mond, Sonne, Venus entsprechen einander. Wie jeder der vier Planeten 
unter dem Namen der andern sich offenbaren kann, so kann jeder der 
vier sich als Sonne r Mondn Venus 11 offenbaren und zwar in den Hälften- 
bcz. Vierteleracheinungcn, die dem jeweiligen Herrschaftsgebiet des Pla¬ 
neten entsprechen. 

Insofern der Kreislauf, den die vier Planeten beherrschen, als Sonnen¬ 
bahn gilt, trägt jeder von ihnen Sonnencharakter: Marduk-Jupiter 
offenbart sich in der Frühlings- oder Morgensonne, Nebo-Marduk in der 
Herbst- oder Abendsonne, Niivih in der Sommer- oder Mittagssonne, N er gal 
in der Wintersonne oder der Mitternachtssonne unter dem Horizont. 

Daß Marduk-Jupiter sich nach der Lehre von Babylon in der Früh¬ 
lings- bez. Morgensonne offenbart, zeigt seine kultische Bedeutung beim 
Frühlings-Neujahrsfeste, hi dem oben erwähnten Texte, der die großen 
Götter als Manifestationen Marduks an sicht, heißt Sama£: Marduk des 
Rechts. Vielleicht ist auch die Bemerkung des Kommentares zu Enuma 
elis iKing, The Seven Tablets II, pi. LXVIll, Öbv. Z, 11 vgl. S. 29t 
heranzuziehen: „Marduk wird in der Sonne gesehen, Tiämat im Monde/* 
Die Assyrer erklären seinen sumerischen Namen AM AR. LT) als „Kind der 
Sonne' 1 (volbsety mologisch vielleicht auch als „Sonnenstich a. S.yo, Änm + 4), 
Daß Nabü-Merkur = Samafi ist, sagt V R 46, 30f. ausdrücklich. Nach 
V R 46, 52 c d ist einer seiner Namen DUL .AZAG.GA, das ist nach dem 
Kalender von Babylon der siebente Monat HpUL.AZAG.GA ™ Teärilu 
und zugleich der Name des Schicksalgemaches beim Neujahrsfest in Baby¬ 
lon ('sä. Jensen T Kosmologie 234 ffj, Das beweist, daß der Sonmrncharakier 
Nabfi-M erkür s als Abend-bez. Herbst gönne zu verstehen ist. Andererseits 
liegt in der Bedeutung des Nabu als Schicksalsschreiber und Bewohner des 
DUL * AZ AG, GA beim FrüLilings-Neuj ahrfest in Babylon vielleicht eine 
Ilmdeutung darauf, daß er in der Zeit vor der Vorherrschaft Babylons 

') ßrit. Mub. Nn 47406 (s=i CT XXIV, zur Rückseite s- ifcof, 

*) Plc Phausen der Venus sahen die Babylonier *. S. 79. vielleicht auch die des. 
Mars die Phasen de% Merkur natürlich nicht, 

*■) Bez, al* Timmui (Apar, «kr männlichen Entsprechung der Venus, s- 232. 
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und Marduks die Rolle des Marduk als Frühjahrs- und Neujahrs-Gestirn 
gehabt hat l , Darauf deutet auch vielleicht die Hervorhebung Nabü- 
Merkurs als Neujahrsglücksstern, die S. 83 besprochen wurde. Man müßte 
dann freilich an nehmen, daß der Name des HerLstmonats mit Nabü vom 
Frühlingsanfang in den Herbstanfang gewandert ist. Daß der Name Nabü 
als „Verkünder der neuen Zeit" viel besser zum Frühlings- und Morgen- 
punkt ^atich als Neumond wird er erklärt, s. S, 96) paßt h als Marduk- 
Jupiter, ist ohne weiteres klar. Die geflissentliche Hervorhebung des Nabü 
von Marduk in antibabyIonischer assyrischer Politik konnte man auch 
daraufhin. deuten, daß Nabü in früherer Zuit h vor der Herrschaft Babylons, 
die Stelle Marduks innegehabt habe. Die Assyrcr würden dann geflissent¬ 
lich auf diese alten Verhältnisse zu rück gegriffen haben, in der astro¬ 
logischen Geographie der Keilschrift! iteratur entspricht der Nebo-Punkt 
Assyrien, der Marduk-Punkt Babylonien (S. 50)- -Man sieht also, welche 
hervorragende Rolle er neben Marduk spielt. Die assyrische Politik konnte 
sich darauf berufen. 

Ninib als Sonnen planet im Sinne der Mittags- und Somtnersonne ist 
durch sein Ideogramm U UD.URUXU = Süd sonne gesichert; im semitischen 
Text steht IV R 19, 4^—49 a dafür ausdrücklich Sarnaä. 

Wenn Ncrgal = Sonne gesetzt wird 1 wiederholt ausdrücklich bezeugt, 
s. S- 92I, so kann die Wmtersonne bcz, die Sonne unter dem Horizont 
gemeint sein^ aber auch die Sonne in ihrem ganzen [.auf. 

Auch Mond und Senn e in ihrer E ige nschafr a] £ Zwillinge 1 ]c d es 
von beiden in seinem Gesamtlauf genommen! offenbaren sich in zwei Pla¬ 
neten aus der Reihe der vier, nämlich in Jupiter und Saturn, diu wieder¬ 
hol t als M AS . TA B. R A .GAG-GAL „g roß e Z wi Hin ge“ b uze iclinet we n.len 2 . 
In einem assyrischen Briefe illarpur, Lutters j,S, Rev, 5: heißt cs: 

kakkabSAG.ME.GAR ILSin £ü-u ,Jupiter ist Mond“» 
Andererseits fanden wir wiederholt bezeugt (S. S4 vgl 1371: 

Saturn ist Sonne. 

Da diu Babylonier wußten, daß der Schwarzmond mit der Sonne 
zusammen hangt (S. 77 ! t so konnten auch Weißmond und Schwarzmond nU 
Zwillinge 1 \m Sinne der feindlichen Brüder) angesehen werden. Bei Über¬ 
tragung auf die Planeten mußte der Jupiter im Weißmond und Saturn im 
Schwarzmond steh offenbaren 1 , Der Mond heißt in der Tat dämme 
Zwillinge* *. Es kann dabei an Weißmond und Schwarzmond oder an die 
beiden Sicheln des zunehmenden und abnehmenden Mondes gedacht sein. 
Dazu stimmt das Symbol des Tierkreiszeichens der Zwillinge X Diese 


*) Vgl, S. 83.. 93 f. 114 and 5 . 3, Anm. 3. 

*} Mar® und Merker gelten dementsprechend als „kleine Zwillinge 11 » Vjrolk&tid, 
Astr. Ck t Istar VII. 18.49/., Weidner DLZ 19tj, Sp, 55. 

*) Darin könnte die Lehre vun Saturn als Ungltickapfanet i>iatt txiück^pläiict) 
liegen. s. S. 84. 

*} KSitij. Z.S tTollqvist, Maqlü S, gä}; K 993 (Bezold, Cat» L aoifij» Zimmern 
KAT 4 3G3 ist geneigt, elammÜ mit .Jüngling“ zu verbinden, so daß dämme als 
Dual ..die beiden Jünglinge'' bedeuten würde. VgL 5, 1&2 '. 

\- Wann sind diese hiemglyphiscfoefl Zeichen entstanden? 
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Vorstellung scheint in dem Briefe bei Harper, Leiters 648 Rev + 7—10 
vorzuliegen: 

jinaj pa-an [%mä\ sa-hu-ra-a-ti 
[WSin u äljXergal ts-sbniS [li-]pu-äu 
M Vor den beiden kleinen (Mondsicheln'] 

Sin und Nergal möge er gleichzeitig 1 Kult) verrichten * 1 * 3 .“ 

Sin und Nergal sind = Saturn und Mars. 

Damit hätten wir zugleich ein Zeugnis, daß auch die Mondphasen 
ihre Repräsentation in den Planeten der vier Hauptpunkte des Kreislaufes 
haben, wie die Perioden der Sonnenbahn. Bei Vierteilung des Kreislaufes 
mußten dann Marduk — Jupiter und Ninib = Saturn den beiden ersten 
Phasen, Neumond bis Vollmond, entsprechen, Nebo — Merkur und Nergal 
= Mars, den beiden letzten Phasen des abnehmenden Mondes, 

Für Nabü-Merkgr als Neumonderscheinung spricht aber die Gleich- 
Setzung mit MÄ.TU V K 46. 3$ a b ■ = CT XXXIII, pl 3, col. II, 34). 
MÄ.TU* ist die Sichel des Neumondes. 

Theoretisch ist auch eine Repräsentation der vier Planeten in den vier Venus- 
Phasen denkbar- Daß die Babylonier sie kannten und beobachteten. Ist durch die 
ästrologisehen Texte, die vom linken und rechten ..llorn^ der Venus reden, er- 
wiesen a . 


c) Das Te tragramm. 

Das mystische Zeichen für die Vierteilung des Kreislaufes ist das 
Kreuz, Es findet sich als Schriftzeichen auf allen Gebieten des sumerisch- 
babylonischen Kulturkreises, 


4 
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el am Ische* Sehriftzcichcn 
Ältester Periode 


sumerisches Sehriftzcichtn 
ältester Periode 



kretisches Schrifucächen 


Abt*. SHA-t, 



hethitische 

Schrillzeichen 


Zmn damischen und kretischen Zeichen s- Dele^ en Ferse XIII die Sehriftufd 
von Pqttier. Zum sumerischen Zeichen s. Abb. 3 iS. i>. Zu den hethiüschLn 5. Messer* 
sch midi, Corpus Ins«. Ileih. MVAG iya* r Tafel IX. X, XI. Tafel XXI und XXII 
Imdei sich unter den Schriftlichen ein Kreuz wie das hier zuletzt abgebildetc mit 
Kugeln an den oberen Kreuzenden. 


s ) Hümme] in Hilprccht Anniversar Volume 1J3 hat zweifellos richtig so 
erklärt i^ejjen Behrens,. Assyr+-babyl. Briefe S. *j%). Zu den „kleinen Zwitlinecn" 
vgl. & Sa. 

1 Ü. meinen Artikel Sin in Roschers Lexikon der Mythologie IV, £p. 90?. 

kin^, Ihu Seveti Tahlels II, pL XL 1 X, Ohv. i?. wo MÄ.TU erklärt wird als Nannani 
edisü ( — hebr. enrr) ,,diu sich erneuernde Mondsichel", 

3 ) s. S + 79. 
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c u =l ^ ^ O >§< 


Abb.Wi-t Sthrlft?«!chtn au* p nWodmlift i w UrJcumten'. EWlfe. on Pers* Vj ni« 
Kr. aua5.!®.J6? > m2M 1 


Ferner findet es sich als einfaches Kreuz« und als Hakenkreuz» auf 
elanusehen Vasen, s* Abt». 60 und 6l. 



Andere da misch- sumerische Formen zeigen Abb. 62 und 63. 


<S# &ä 

Abh. fffla uii tf h. 

vn Po» VUl S. im, Ftff. m ü uilU e, 



Afob. Ö Krcuroniamenl 
nm fß PejK, XID, Fl. XXL, Kr 



Alnb. 1 'A. äcbcTbe aus Üusj 
«llEHt? Pofcdm 
cii Pe r w XU, Kfe. A 2 & 


--gÄSM-it , srti s, äsä ss 

ZyL.l„ Dike. CTft»«VTO, ?K K n c “V’"'° d “ P ““ “ f lln ™ 

XVI Nr^-Vvvvif v UCh D nfc X !"j P '* V[I ' N ' r ‘ >? »V, Nr.a; XV, Nr. ,- 7 : 

V. 'fA t'i ^ XX ,’ 1 ’ Nr 4 lW<5 ß* XII. S. 91, Nf. 4z ; S. i)4, Xr. 65 Irr. 

worden i^, ' !, ' kTL ‘** '•J‘6 1 ' p- IC ® < ) ist a| s Steinmct weichen inAssur gefnmlcn 

^ ^ S Arnhae, Der Aiw-Actod-Temjwl, 8.2c»! aus der Zeit um 1100 GTr 

Iw Korinth Wf b * r Zcit tlnd<;l es 8ich * ebenso auf einem kclief 

ans konith hc Ohnefateeh-Rfehter. Die Bibel, Kypros und Homer, PLXXV, Nr 8 

> Das Insc hnft- 1 > ragm ent reißt auf der zweiten Zeile das Zeichen für . König '! 
Je renin. HiEdbadi. K 

7 
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Kap, 4 : Die Lehre vom Kreislauf 


Abb. 64 zeigt das Kreuz neben der Schlange auf einem sumerischen 
Fragment h Abb. 65 einen Siegelzylinder des Lugalanda von LagaS L . der 



Abb. SS; SieifSS de* LagaUJiida von Ljua'i i^irpurlo. ä&b. r#: Araberte 

Aiü Cr i:\rjt d'Assyrlolatfk VL Ml-1. Nr l. 3. ueiIch Anm. I uml 2, vom Siegel dn LMi[ilnnd.i=. 


ein mystisches vierfaches Kreuzornament als Schreibern eichen auf weist, 
Abb. Gfi ist das Ornament besonders gezeichnet. 



AbhCT; Urd üulitr von dnrm Kn-luiru aui der ZdL des Knhti-iuTn-isliiJ,n fVordcm. Denkmäler L TaL I), 

Zu Sr. I Vgl. Abb. 25, zu St* 3 (Sicbelsehwertl vgl. S. 77 und Abb. 144. 

Abb, 67 gibt die Bilder dreier Götter von einem Kudurru aus 
der Zeit des Nabü-SumdSkun p von denen das mittlere Kreuze auf dem 



AEilk i>?i : D« KolUpriMlet Vota Monpftb mtc Kr tut all Htf uebrauck. Emm, Ägypten S,4£Ö., 


‘1 Legende; LUGALANDA NUKlf.MAL PA.TE. 5 I SIR. LA. BUR* KJ, 
,,I „ngahmla König von Laga£". Links oben das Wippen von Laga& 

*) VgL AI Lotte de (a Fuye, Les Sceanx de Lungalanda, Revue d'Assyr. VI, 105 £L 
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kosmischen Gewände zeigt, Ahb. m zeigt das Kreuz als Schmuck des 
hohen pricsterlichen Kleides aus Memphis, Ahb. 69 endlich das Kreuz als 
Urdenszeichen des assyrischen Königs Samsi-Adad. 



Xhb.&-, MftMHlh ÄJmsi AJaü. IV. t*BS-gl3] ins fi|m™d-K B lKh {Joiu nn |,„-K^„r .1» QttomUmI). 


Insbesondere ist das Kreuz das Zeichen der Sonne (und damit zu¬ 
gleich des Saturn), s. Abb. 70, wo das Kreuz im Aschenltcht des Mundes 
(— Sonne) steht, vgl S. 7«. 


Ein SicßctzyPimtür mit Sfmnen kreuz 
findet sich Diltg. cn Ferse XU, S. at 4 . 
Nr, 42Ü f, Den Stier mit Muiidhömern 
unil Sonne nkreuz zeigt ein Tonaitgcl aus 
Kreta, s. Lagtaugc, La Crete indemie 
(Lichtenherp, Die Agfik^hc Kultur S. 115.. 

Das sumerische L T B 1 = kibrattik 
das man als Lautwert für dieses k*iS“ 
mische Tetragr.imm erwarten würde, 
ist in Wirklichkeit Laut wert für das 
Pentagramm. Das spricht von vorn¬ 
herein dafür, dati aus der Vicrteilung 
die p ünfteilung des Kreislaufes sich 
entwickelt hat 



Abb, ?I3: Vors ttaer btmjlitn Vsh 
ATtinpfflii vi?rt Susü {Utesli ZrJlj, 
*n Perwr Sill. 5, 40, Rr. E&5. 


6. Die Fünft ei Jung des Kreislaufes. 

Neben der Vierteilung findet sich eine Fünfteilung, die aus der 
in zu z i e hing des Planeten DIL. BAT-Venus zu erklären sein dürfte 1 , 

’i Die Imh Stellung aus dem HepUgntnm durch Weglassung der Planeten SW 
urnt Saturn .*t vorläufig nicht belehn, Ek würde „ , 1 er J.clnvari.-mtc stirnSn 
die Mars uni) Saturn als Ungldeksjdanetcn anschen s. S. Sj. »4 . 9S . ii 4 i, Ij.-,* p tnt ' 

"LL ,r r ^ nn das des Planetariums mit Ausschluß allen Unglücks fs S imi 

/m den tunf planet arischen Gottheiten der F.pagumimcii *. S. tj 9 > 4 K ‘ ' 






Kap, 4: Die Lehre vom Kreislauf 


IOO 


Venus könnte dann als die fünfte Richtung, die nach oben geht, gegolten 
haben. Das würde zu der Charakterisierung der Dtar-Venus, die „begehrt, 
Himmelskönigin zu werden“, passen (IV R 5. s. S. j$). Wenn der l rüh- 
lingsaquinoktialpimki in den Zwillingen liegt, steht die Jung Iran auf dem 
Höhepunkt des Tierkreises 1 . Eine andere Möglichkeit wäre die, daß 
Dilbat, die als Sarpanitu, Gemahlin des Marduk, erklärt wird (s. S. 113). au 
Marduk-Jupiter hinzugezogen worden ist. 

Das kosmische Zeichen der Fünfteilung des Kreislaufes ist 
das Pentagramm. Das Pentagramm erscheint in der Gestalt 
unter den Zeichen der „protoelamischcn“ Urkunden 1 und auch 
in alt babylonischen Inschriften 3 mit dem Lautwort Uß = k ibratu 
und tupku, dessen kosmischen Sinn wir S. 50 besprachen 4 , tn einer der 
protoelamischen Urkunden* ist es geschrieben, Abb. 123 erscheint 

es stilisiert auf einem altbabylo- /Tb nischen Miumu.ni neben iStar. 



JupLLuf 



Mw kur 




Man 


SflSuru 


i\hb. 71 : PefiUgFimm 



Abb. 77: Pultra {Hisset nUt 

ln ilttri l HfHlui Jvr ScafckMlfgSilliL 
Von uJiiuih clni&klsctKn Sjskg-z]. 
(Ocrhatd, BÜder na d*n g.rvn m mtLürii 
AUTi-iiaülu iL|£<ih TilcL IV. Nr. Ü.l 


Utas Pentagramm al-s planotfcrisches Zeichen i«t in der ganzen Welt als Schutz¬ 
mittel gegen die bösen Geister in Gebrauch, als Drudenfuß, Pcntalpha, Alpenkreuz, 
satus Pythagoras In allen Kirchen gilt es ah Riegel gegen Dämonen vgl- Ottc. 
Kirchl- Archaeologie* I, 47g)- ..Das Pentagramma macht mir Pein-'' Vgl Sh 99. Anm. 1, 


7. Die Sechsteilung: des Kreislaufes. 

Diese Lehrvariante ist bei den Babyloniern bisher nicht nachweisbar. 
Sie findet sich in der jüdischen Kabbala 1 und bei den MexikanernAus 
der Vierteilung konnte es durch Hinzuziehung der beiden Richtungen nach 
oben und nach unten entstanden sein oder durch Ineimndensditebung der 


b Dieser Konstellation entspricht die a strähn ythologische Pynasuengründur- 
Legende! in der die Diunluiren die geschändete Vlrgo-Schwestcr rächen, s. 5 . 200. jio. 

*) DelCg- en Persc VI, Kr. SS;, S. irr. 

■) Z-JI. hei ßamstiiluna als UB.DA .TAB.TAB, BA, Cun, T. XXI, Fl 50, cot. IV. 3, 

*) Das Verkommen in damischen Inschriften beweist nicht, daß das l*enta~ 
grimm damisch ist hn Gegensatz zu sumerisch-babylonisch Ks wird vielmehr ebenso- 
wenig damisch sein, wie das Hakenkreuz (3,97), das sich auch im ältesten A&sur und 
bei den Hethitern (doch wohl als babylonisches Gut) findet. 

*) Delug. Cfl Perse Vl r la. III, Xs\ 

4 ) S + Iküchoff. Babyb Astrales im Weltbild des Thalmud und Midrasch 104 f. 

*) S* Bork, Orient. Archiv III, i, S. *j m Zur Verbindung mit Babylonien s* Bork 
in Mtmmm IV, S| FT — Auf einem etruskischen Spiegel (Gerhard, Bilder tu den ge¬ 
sammelten akad. Ablt. Taf. IV Xr. ü) trägt die Schicksalighttln eine Kugel mit dem 
Hexagramm, s. Abb. 72, 




Pentagramm, Hexagramm, Hcptagramiti jqj 

beiden Dreieck-Hälften des kosmischen Vierecks. Die beiden Hälften 
würden kosmisch der Feuerregion und der Wasserregion entsprechen, ln 
der Tat erklärt der Talmud und die Kabbala das 
Hexagramm als Samajim = eS 4 - majitn , p Feuer 
und Wassel 1 (z. B. Gen. r + IV, 7 s. Monument* 
judaica I, 19T). 

Das mystische Zeichen ist das Hexagramm, 
das „Siegel Salomos 1 * oder „Wappen Davids“ in der Kabbala und in der 
islamischen Mystik 1 . 



8 . Die Siebenteilung des Kreislaufes. 



Unter Hinzuziehung der drei großen Wandelgcstime der Alten, Mond, 
Sonne, Venus zu den vier, oder unter Hinzuziehung von Mond, Sonne ku 
den fünfen kann der Kreis¬ 
lauf in sieben planetarische 
Teile geteilt werden, ent¬ 
sprechend einer Sieben¬ 
teil ung des Kosmos neben 
der Vierteilung; wie wir 
sie S r 49 fr. finden. 

Eine Art Siebentei¬ 
lung liegt auch in den 
sieben Häusern (Stand¬ 
orten) der großen Götter 
(Planeten) am Tierkreis 
vor, denen die sieben Lu- 
ma£i-G est i rn e entsprec hen „ 

3 , hierzu S. 105. 

I 3 as Zeichen der Sb- 
beittcilung ist das Hcpta- 
gtanun. Ls kommt auf einem aus Khabaza iHilprecht nalini Xippur als 
I'undort ani stammenden astronomischen Texte vor (Ahh, 73), dessen 
Schilt spat babylonisch ist. Zur planet arischen Siebenerwoche s. $. 163 f. 


ftbh, jIi 'Edltl tut KIi-iÜht-el mit dtr Figur des l h L ps jgrjmm. 
Vgl. Mllprttlu, E*pt in Bibi«: Land S.5H 


9. Die Achttetlung des Kreislaufes. 

Spuren einer Achtteiltiüu des Kreislaufs sind in letzter Zeit von 
verschiedenen Seiten nachgewiesen worden. Bork ‘‘ und Röek* haben fast 
gleichzeitig versucht, eitlen ursprünglich achtteiligen Zodiakus nach zu weisen. 
Bork ist geneigt, die I letmat dieses Zodiakus in Elam zu suchen. BnuchiS- 
Leckrcq* weist auf die Zahlung von acht WutUdialtcrn bei den Etruskern 
und auf die Achtteiltmg des Himmels bei Hygin hin, Bo]] 4 auf die Scch- 

l j s - Sdrffjnann. D< r hflsc Hlick und Verwandt« 11, »91 f. Auch w Indien s.S 149*. 

i < Amerika und Watasicn: Oriental. Archiv 111, 1 ff. 

*[ Der Palloxodiakua, die [trähis torische Urform unseres Tierkreises: Mcmnon 
\i, s}. 1913, S. 147 ff. 

') L'Astrologie jrrect|ue r p. 379, n. 2 , 

“) Sptmera 5 . 1S5 f,; 191, Anm. a und Wochenschrift für klassische Phi blöde 
r 9 J 3 {Besptäjltimg des CsUiogus Cod Astr* tiraet, V a j; Sonder Abdruck; 
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zehntcilung der etruskischen Leber, auf die Achttctlung im Zauber lim 
Chinesischen mit seinen acht Diagrammen 1 und auf der von Wünsch 
herausyegebenen Zauberschalc von Pergamon 2 !, vor allem aul die Oktatopos 
der hellenistischen Astrologen, die bei Manilins und bei I’ irmicus Maternus 
in zwei Systemen bezeugt ist. Manitius teilt den ganzen Himmel in acht 
Teile, Firmicus versteht unter den octo loci die ersten acht Teile des 
Tierkreises. Dieses letztere System bezeugen auch, wie Bol! bemerkt, der 
Athener Antiochos und Trasyllos*. KmIlieh weist Boll auch auf den zur 
Berechnung der Lebensdauer bestimmten AiSjcP.öc to? Ilnoaigeoe hin, der 
im Glücksrad des Mittelalters mit seinen acht Speichen fortlcbt. 


10. Die Monds tatkmen. 


Der sidcrbche Lauf de* Mondes würde von den Babyloniern in 
Stationen eingeteilt. Der termimis teclinictis für diese Stationen ist mail- 
zazLi „Standort“ oder iSdu „Nachtlager“*. Erst neuerdings sind auch die 
Namen einer Reihe derselben in den Urkunden aufge taucht 5 . CI XXXILI. 
4 t 33—37 Werden genannt als 

kakkab&mpt *a ina harten ilSin izzazö pl 
„Sterne, die auf der Mondbahn stehen“ *: 

33. [kakfcab KJakkabu kakkab GL . AN .NA kakkabSIB.ZI AN NA 
kakk&Jj §Ü.GI 


34 , [kakkah G]AM kakkahM AS.TAB.BA GAL,GAL kakkab AL, LUL 
kakkab UELGU.LA 

33. 4 ^ . kakkal?]/ä-ha-ns-tum kakkali GlR-TAB kakkah PA. BIL.SAG 

% + kakjkal)Gu-la ZSbbälipl kakkab §JM.MAH 
37 T 1* u kakkah amtiKU.MAL, 

Das sind: Plejaden, Hyaden (mit Aldebaran), Orion, Fuhrmann, Sterne 

des Perseus, Große Zwillinge in 4 - }i Gcmin.} p Krebs, Löwe.Wage* 

Skorpion x Schütze, ...... Wassermann, Fischschwanze, nördlicher l ? isch T 

- . , . . Widder (westlicher Teil). 

Fünfzehn Namen sind erhalten. Neun etwa fehlen i nach dem Raum 
der Lücken keinesfalls zwölf oder dreizehn), Eine Reihe von 24 Mond- 
Stationen ist aber wohl sicher nach Analogie eines zwöi ft eiligen Tierkreises 
künstlich gemacht t . Der Mondumlauf selbst führte auf 27 bzw, 28 Stationen. 


l ) Vj£l. Härtels, Die etruskische Jkonzelcber von Piacema in ihren Ueziehun^en 
ku den acht Kwa der Chinesen, Iitirlin 1912: zur Sache a. unten S. 1+4 f- 

*J VgL Wölfganjf Schulu, Das System der Acht im Memnon IV, J 451 ’L der die 
Achttcilung der Schale auf einen achtteiligen Jahreskreis zurück führt. 
l ] Catalog. Cod. aatrologr grafte« Vll'l, pars 111 , p, 117,2*; ifli. aff, 

*) Wie chinesisch atu, s. Thompson, kep. 36 A. 3 (W-cidner, Handb- l r 50 a J. 
j Der von Hummel Aufs, und Ahh. S. 415 liesjirucluiäU: Text V R 46 ist eine 
einfache Sturnliste. nicht eine Aufzahlung der MondstatlOftcn> Der Nachweis sume¬ 
risch ur Mund Stationen-Na men bei Stucken. Der Ursprung des Alphabets S. s^f. ist 
nicht gelungen. Stucken hat die abgekürzten Xanten zur Erklärung hu rangezogen. 
Nur mit NE Feuer, SE Getreide, HAN Heiligtum trifft, er das Richtige. 

*) S, Weidner» OLZ 1913, Sp, 151 f. 

T : Nicht ,, ursprünglich", wie Hummel, Aufs, und Abh. 425 und Stucken L C+ 
Sr e meinen. VftL hierzu S. 105. 





Die Mondstattonen 




Bei den Inden] heißen die Mondstationen nak^atra i,,Sterne"•, hei den Chinesen 
sie („Nachtasyl") r bei den Arabern mit babylonischem Lehnwort menlzit (manz.il i, 
Standort" P menäzil al-kamar Sure ia P 5; 36, 59, aber auch schon in der vorislomischen 
Poesie nachweisbar- Dk persische Astronomie im Bandehel «Kap.it, Transl, E< W* 
West, p- 11) zahlen. 2S Sternhaufen, die wohl auch Mond Stationen ?ind. Die auf¬ 
fällige Verwandtschaft dieser Reihen trotz der verschiedenen geographischen breiten 
hat längst zur Vermutung einer einheitlichen Herkunft aus Babylonien geführt- 

Die ägyptischen Mond^tatiomm fand Ed, Stucken I- c> in einem Pyramidcnte.vte 
des Unas. Einen koptischen Mond-Zodiakus weist Kirchcr P Oedipus Äcgypthcus 
auf, & + Stucken 1 . c. S. 5 ff. 

Als erste Mondstation scut der Text in CT XXXIIt die Flejaden 
voraus 2 . In den Mondstationen reihen in China, Indien. Arabien ist Alde¬ 
baran, der hellste Stern der Hyaden, erste Mondstation. Diese Rechnung 
ist besonders geeignet, weil dann der Kreislauf durch den dein Stern Alde¬ 
baran genau um 1S0 0 gegenübtirstohenden Antares in zwei gleiche Hälften 
geteilt ist. Daß die Babylonier auf diesen Umstand auch Wert gelegt 
haben « wenn auch Aldebaran als erste Mondstation nicht nachweisbar ist), 
zeigt die S, 30 besprochene Kommentarstelle zu Entima cHS: 

GÜ iJ GJR.TAB iS-tiö H-u 

„Stier (Aldebaran) und Skorpion 1 Antares) sind eins* 11 

Huhn bestreitet nSicbcniahl und Sabbuth" SfT- Die biblische ent] babylonische 
Gottesidec S. iS. 175 fr,, daß die sieben „BefehlsübermittEer" die Planeten Indenten, 
r ,Es sei vielmehr ein Ausdruck für die Gesamtheit der Götter*" Das würde nichts 
Besonderes bedeuten. Es gibt auch eine Neunheit von Göttern in Ägypten, wie in 
Babylonien im Sinne der S. az6fr H besprochenen monotheistischen Theorie und ebenso 
eine Zwülfhcit von Göttern. Aber an den beiden von Hehn angeführten Stellen ist 
die Siebengütthdt überhaupt nicht als Gesamtheit der Gütler, sondern als PEcjaden 
aufzuüissen £ 

K 3$do, 3: „Pie Siebengottheil ^1 Sbbit-tei „ die starken Götter, möge (Sin¬ 
gular \) mit Ihren WalTcn eine Niederlage hetbeJfQhrert." 

Die PLejaden heißen in den astrologischen Texten sehr häufig „die großen 
Götter“ 11 . Sie sind kakkabu „Gestirn “ katexochen; nach ihrem Stand zürn Mund 
im Frühlingsanfang wird Neujahr festgesetzt (s, S* tsS-L Mit Frühjahr begannen die 
Kriegsrüge. 

King Magic Nr- 5z, 5: „König der mächtigen Götter der Gesamtheit des 
Landes, glänzender, die Siebengotthcit < sl VIL-bf) seid ihr". 11 Vll-bl =? ^Imiiw-bi 
(sibi) ist aber der gewöhnliche Xäme der Pie jaden. 

Auch die sieben Kinder EnmeSarr&s sind die FU: jaden (CT XXIV, 4. 23 ; 
IV R 23, 6a; III R 69 , Nr. 3,6«]i. Ihe „sieben EefchlsübermittieE des siebenstufigen 
Turmes sind aber gan* anderer Art. Daß sie als Planeten des Diodor) aufgefaßt 

wurden, kann nicht langer als zweifelhaft gelten. 


l i Allm. Weber, Herl. Alih. der Wiss. phil. KL 1S60 und j 36 i r längst vor ihm 
Stern f Göttinger Gelehrte Anzeigen 1S40. 2025 IT, Für China vgl, RicJlthofen, China I, 
40-4 ff.: „Wir stehen hier vor einem der merkwürdigsten Probleme, welche uns die 
Vorgeschichte in bezug auf gegenseitigen Verkehr der Völker bietet 11 Vgl. ferner 
Whitney. The Lunar Zodiak in Ur. and Linguistic Siudles Ginzel, Chrono¬ 

logie l r S. 76 f P , der den endgültigen Nachweis der Herkunft aus Babylonien erwartet- 
1 « Der sumerische Xarne für den zweiten Monat GÜ.SLSA bezeichnet den 
Stier als Orienticrungsgesism. Vgl. die Angabe; ntiu GÜ, „der AnFang ist im Stier - ' 
in dem S. III erwähnten Texte. In dein Abh. SO gegebenen astronomischen Text ist 
von Tafel Schreibern die den Frühlingspunkt bezeichnende Linie zwischen Stier und 
Widder eingesetzt. 
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sprechung der HimmebrictUon^tn kan 
auf das j[ihr-Viert (Ost-Jahr + Süd-Jahr, 

\ 13X41 Zeit-Zyklus bei den Mexikanern 
Codex Borgia l t 342 ff. 


IJ. Der Tierkreis, 

D er Tierkrets aIs..hitumIbctie Erde 1 L 
wurde S. 3S ff. besprochen. 

Astronomisch angesehen ist der Tier¬ 
kreis jener durchschnittlich 23 V2 Grad 
gegen den Äquator geneigte Gurtet am 
Himmel, auf dem für unser Auge Sonne, 
Mond. Merkur, Venus, Jupiter, Mars, 
Saturn ihre Bahn wandeln is, Abb. 741, 
während alle übrigen Gestirne an der 
sich täglich um ihr«: Achse drehenden 
Himmelskuge) festsustehen scheinen. 

Unter Voraussetzung eines idealen Kork 
Fontes und völlig klaren Himmels kann der 
Beobachter während einer genügend langen 
Nacht den gesamten Tierkreis mit seiner 
Parade auffälliger Stemgnißpcrt und mie 
sämtlichen Wandelsternen f sofern sie nicht 
in den Sonnenstrahlen verborgen sind, sw 
sehen bekommen. Zu den nach Sonnen- 
Untergang sichtbaren Zeichen würde durch¬ 
schnittlich nach je zwei Stunden ein neuen 
Bild Lut Osten au ft au c he n, während das ent- 
gugengesmte im Westen untergchL 

Der babylonische Ursprung des 
1 ierk reisest ist unbestreitbar nach- 
geuncscnU Es fragt sich nur, wie es 
zur Ausbildung des z wol fl eiligen Tier¬ 
kreises gekommen ist, den die Griechen 
vom Orient her dem Okzident ver¬ 
mittelt haben. Im Orient hat es sicher 
eine Reihe variierender Ticrkreisryklen 
gegeben. Der Zwölfer-Tierkreis ist 
schließlich siegreich geblieben. 

Es ist vermutet worden T daß der 
Zwölfer -Tierkreis eine Weiterbildung 
der Vierteilung bez. Acbtteslung des 
Kreislaufes sei, wie wir sie S P 101 f. be- 
sprachen haben 1 . Andrerseits ist aber 
m erwägen t ob nicht die Bilder des 
Sonne n-Zodiakus dem Mond-Zodiakus 

■) Vgl, Eppsng, Astronomisches aus Ba¬ 
by luru Jemen, kQjiflSLikigie; Fr. Hummel, 
Aufs. u. Ahh, 33* ft; Bolk Sphaera tSi ff, 

= Sa Rilck, Der PaläozodtakuH im Mtm- 

nun VI. *47 ff. Für die Zeitteilung als Ent- 
ei auf die vier Abschnitte im Tonalünatl 
West-Jahr, Nord-Jahr 1 und den 53jährigen 
gewiesen werden, s, Sclef, Erklärung des 
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entnommen sind. Die Mondstationcnlistc* die wir S. 102 if. bes|>rachen und 
die auf die Zeit um $QQQ zurückgeht, zeigt auffallende Verwandtschaft mit 
den Sternbildern des Zwolfer-Tierkreises, Wenn in manchen Systemen 
statt 27 oder 28 nur 24 Stcmgr uppen als Mondstat innen gezählt wurden, 
so konnte das auf einem späteren Ausgleich mit einem zwölfgeteilten 
Stmn eil- Zodiakus be ruhen. 

Der Bau von Tierkreishäusem wird in dem Lehrgedicht von der 
\Veitschöpfung summarisch berichtet. En den Anfangszeilen der V. Tafel 
von Enuma elifi heißt es: 

„Er ließ entstehen die Standörter für die großen Götter, 

Sternbilder* ihr Ebenbild* stellte er als LuntaSi-Gestirne auf“. 


CT XXVI, 45 führt diese Luintät-Gestimc (vgL S. 40. 82) auf* die die Häuser 
für die Planeten darstellen. Wir setzen in Klammern die entsprechenden 
Planeten, die in der hellenistischen Astrologie den Häusern entsprechen: 

bak k ah Sy. Gl = Fuhrmann entspricht Stier Venus j 
kakkabCT-KA.GAÜ.A = Opbiuchus + Serpens entspricht Skorpion 
(Jupiter) 

kakkal «Stli r ZL AX. KA = Orion entspricht Zwillinge i Merkur 1 
kakkahKAK.SE DI = Sirius entspricht Krebs .Mond) 
kakkabEX.TE.NA.MAÄ.älG kleiner Lövve entspricht Lowe { Sonne) 
hakkabNaSrut u — Adler entspricht Steinbock .Saturn) 
kafckahPA.BlL.SAG - Schutze . Mars) 



Es sind hier nur 7 Häuser, ln der hellenistischen Astronomie sind sie 
zu 12 dadurch ergänzt T daß die 5 Planeten (außer Mond und Sonne) je 
zwei Tierkreisbilder als Häuser haben- Zu den „Häusern“ s. auch S- 40 u. 183. 

Von den Tierkreisbildern, w ie sie uns aus hellenistischer Überlieferung 
geläufig sind, sind bisher nur einige durch Bilder der babylonischen Monu¬ 
mente zu belegen. Vor allem kom¬ 
men hierfür die söge nannten H .Grenz¬ 
steine“ (kudurru) in Betracht, die 
seit der Kossäer-Zeit (seit läoQv+Chr.) 
au ft auch ein Ab eines der schönsten 
Beispiele darf Abb. 75 gelten* vgL 
auch Abb.82 u. 100, Es sind Urkun¬ 
den, die zur Festlegung der Grund- 
st ücksgrenze n au fges teil t wurden. 

Die kosmischen Zeichen und Bilder, 
die über dem Text der Urkunden 
angebracht wurden, um dem Vertrag 
Schwurkraft zu verleihen, gleichen 
den religiösen Darstellungen der 
Siegel Zylinder l . Man glaubte früher, 
sämtliche Tierkreisbilder neben den 

Zeichen für die sieben Piene,en ,„f “SS ÄSSS5 SST 


*) Die gleiche lieikutung hat nuch heute das Siegel mit dem Zeichen für Allah 
auf den arabischen Wechseln um! Verträgen. 
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den Grenzsteinen finden m können L Kur fi.tr einige Bilder ist der Nach¬ 
weis gelungen: 

i. Löwe, s. Abb. 24 und dazu unten S- 1 1 i f, 

-■ Skorpion, s. Abb, 76, mit Schütze zu einem Bilde vereinigt (vgl 
S. MS). 

3. Schütze, s, Abb. 7$ und 79, vgl. Abb, 77. 

4» Stclnbock, als Zicgenftsdi, s. Abb. 8o und S|. 

5. Wassermann, s. Abb. 82- 84, vgl. auch Abb. 97, 

c. Fische (auf dem Abb, 84 wiedergegebenen, nach seiner Echtheit 
wohl mit Unrecht beanstandeten sog. Tierkreis von Gczer, 

Literarische Zeugnisse für Tierkreisbilder oder für Hauptsterne der¬ 
selben bietet folgendes Material: 

1. Min Nippurtext aus der Zeit um 2000, der die Entfernung zwischen 
Spica und zwei Sternen im Skorpion berechnet is. S. 132). 

2. Eine babylonisch geschriebene Stern liste in einem Zaubertext aus 
Boghazköi, der Hauptstadt des Hethiter reiches, aus der Zeit um 140G 
v. Cbr, 

1. kakkali E-ku-c (ikü — a£kar) = SeTü „Ähre", das ist Widder. 

- kakkabKakkabu, der Stern katexochen, das sind die Pie jaden im Stier. 

3. knkkabCJlS- LI.K, das ist Aldebaran, der Hauptatem der Hyaden 
im Stier. 

4 kakkab^LPA.ZLAN.NA, dns ist Orion im Bezirk der Zwillinge, 

$. l=akkal>KÄ.AK ZI.ZI, das ist Sirius im Bezirk des Krebses. 

& fcakkabGrS.BAN, das ist Spica in der Jungfrau. 

7, kakkabGtR.TAB (= aknibuj, das ist Skorpion. 

S. kakkablDb« l=naS.nLi, das ist Adler im Bereich des Stein bock es. 

9 kakkabJIA i=nünui s das ist der (südliche) Fisch im Bereiche des 
Wassermannes. 

10. kükkahSA. AM.M A. AH, das ist der (nördliche) Fisch des Tierkreises. 

Zu dem genannten Text s, S. 134 f., zu den einzelnen Stenten und 
Sternbildern s, S, 109 ff. 

3. Die sog. TE-Tafel (TE steht in manchen Texten * 1 * 3 4 für kakkabu, 
Stern), die in der vorliegenden Niederschrift aus der Zeit um 500 stammt, 
ihrem Inhalt nach aber in die Zeit um 1200 gehört, da sie den Frühlings* 
punkt inmitten des Widders vuraussetzt 3 . Die Tafel zahlt die folgenden 
Monatsftxstente auf: 

KU.MAI# = östliche Hälfte des Widder, 

Kakkabu und GÜ AN NA — Plcjaden und Stier, 

SIB.ZLAN.NA und MAS TAB GAL GAL. LA = Orion und große 
Zwillinge, 

ALTUL = Krebs, 

UR.GLLLA = Löwe, 

ES. SIN = Jungfrau, 


■' Nach dem Voig&nk llonuneb, s. zuletzt dessen Grundriß S. 227 Anm. 1 ü. 23g. 

1 Nicht mir hi spätbiibyIonischen Texten- Der S, besprochene aus der 

Kossäe mit stammende astronomische Text hat bereits das Determinativ TE. 

1 Vgl 2u den Tierkreiszettalterh S. 19? f. Zum Text 5. Pin che«., Academy 

4 Nov. Brown. Kesearches II, j>. 150 fl. 



\>nt Tserkrds 
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Abb.TÄ: tkffcrtfttild des äciifttMsi 
von du cm babylwilKhcn Crenzsleln d« jMeli-spak 
(London 101, nach I li nk-u I. c. Ütfl.i. 



Aljb, TV Ticrkrdvblld des Schiltien 
vom Tierkreis von Dmdtifa, 



Abb,® TfcrfcTdsbEU des Steiobotki [ZLc^nN«h) 
vwi clnvm Grenislcin Mcli-^pih mt e Susa. 
(Nirii Hinke S. IKf.l 



Abb: Kl TkrkrdsbUd des ZLugenilicbei 
vom Tierkreis von Dendert 
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Alib. Kinlurni aqv f^,i hylOIL 

drer Pbolptfripbie dt«* dem VürdöislatEkcliürt luteum *u Berlin. 



Abb. M Der W-Hiiefmatm von dem 
Gtfnz^ttin Kt. 6 aLn Euid. 
(HLftM-. Houmtöry Sterne S_ lüfl.) 














Widder, Stier 


jog 


Ziha[nitu] = Wage, 

G 1 R.TAB — Skorpion» 

PA.BIL.SAG {Schwanz bvz. Hinterteil des Skorpion vsl. Abb, 77 
78, 82 = Schütze), 

SUI.IUR = 1 Ziegen 1 fläch — Steinbock, 

Gula = Wasserfrau (Wassermann). 

Dlf..GAN und rikis nüne — Cetus und westliche Hälfte des Widder 
und Batiel der I'ischc, 

4, Die Abb, 86 wiedergegebene Planisphäre i vgl. S. 12SL), die bei 
kafcksb DIL, G AN ( westliche Hälfte des Widders) die Linie zum Frühlings- 
piinkte zieht und u. a, dun kakkabAPiX (unser kleiner Wagen oder Bär als 
APIN. d, i. Bewässernngswerkzcug, gesehen) und den nördlichen und süd¬ 
lichen Fisch (kakkabglftLMAH und kakkzhA-nu-ni-tum) nennt. 

5 - per Text VAT 7847, der die Tierkreisreihe mit Löwe beginnt 
und der Tempel, Bäume. Pflanzen, Edelsteine als Entsprechungen der Tier¬ 
kreisbilder nennt, und VAT 7851. mit Stier beginnend (s. S 2471, 

Wir geben im folgenden eine Übersicht über die inschriftliehen und 
monumentalen Spuren der Ticrkreisbiider, wie sie die Babylonier sahen 1 : 

Der Widder. 

Nach dem bisher bekannt gewordenen Material wurde das uns als 
„Widder" bekannte Tierkreisbild von den Babyloniern als ein himmlischer 
Landmann gesehen, oder als Ähre, die dann wohl der Landmann in der 
Hand trägt. Die östliche Hälfte heißt in den Texten aus Asurbanipals 
Zeit kakkabKU.MAL (später abgekürzt KU). d. h. agru „Lohnarbeiter“*» 
die westliche Hälfte, zu der der Stern n des Widders gehört, heißt in diesen 
Texten DIL,GAN oder AS, KAR, zu lesen Ikü, erklärt durch äcr’ii „Ähre“*. 

Das Tierkreisbild des himmlischen Landmanna (DIL.GAN- KU. MAL) 
gilt in der kosmischen Geographie (S. ] 8 X ff. als das Sternbild von Babyion. 
Xcbtikadnezar nennt sich deshalb wohl „Landmann von Babylon“ (ik-ka-ri 
ba-ab-bi-i-Iu, Neb. Nr. 13, col. I, ig, Langdon, VAß IV, 104). Das Sternbild 
gilt als Regent der vier Länder; Subartu fNorden), Einmtu (Osten), 
Aniurru (Westen), Akkad (Süden;, Is. S, 192 

Als ,A\ idder" ikaJsfcabLu-lim) im wörtlichen Sinne wird in den baby¬ 
lonischen Texten Capelia bezeichnet, die „Fuhrmann“ auf dein Arme trägt. 

Der Stier. 

Das 7 ierkreisbild des „Stieres“ ist unter dem Namen GÜ.AN.NA 
in den Texten aus Asurbanipals Bibliothek bezeugt; in einem Text aus 
dem 37. Jahre Xcbukadnezars und in späteren Texten Gü. AN abgekürzt. 

’j k meiner Monographie über Sterne (babylonisch) in Roschers Lexikon der 
Mythologie wird das l'olgortde ausführlicher behandelt werden können, Inzwischen 
wird der 1 , Hand den Handbuches der babylonischen Astronomie vnn h-rnst F, Weidner 
erscheinen, dessen Aushängebogen, soweit sic bereits Vorlagen, mir vom Verfasser 
freund liehst zur Verfügung gestellt worden sind 

■) S- Brünn ow 1060s. 

■) Im Boghazküi-Stemlext e-ku-e (>, S. ro6), P, Jensen s. QL/ 1911, Sp, 1S4. 
Anm. a) und schon Lenormanl, Magie mul Wahrsagekunst der t'lialdäer S. 442, Anm. 3 
erkannten die Zugehörigkeit zum Widder 1 T.enormant irrtümlich; des Widders) 
Virdlcaud, Ad ad 7. iS wird ikü '.als Gl isse au DH,.GAN) als ser'ü erklärt. 
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Ahl>, SG: PlauisphifC aus Kinivch-KujuiidscMk h K S53S (Photographie Mansch ibzy)+ 
Kopiert LT XXIII, pl. tOp mh rpriuch. Tran skr. ungenügend veröffentlicht von 5 smrc p 
Monthly Xüiitcs of the Roy, Asir. Soc. XL, 3 • Tafel zwischen nä und 119* 
L'nttn zwei Üklonten nach Weidners Kopie* S. hierzu S, 109., 12S. lag. 
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Im Stier liegen die Steragruppen der Plejaden und Hyaden. Beide 
treten getrennt oder vereint in Stemlisten als Vertreter des Stier-Tier- 
kreiibildes auf. Die Plejaden werden als Stem katexochen angesehen; 
kakkab Kakkabu und stellen als solcher in den Spatbaby Ionischen Texten 
regelmäßig an Stelle des Stieres. Die Hyaden sind charakterisiert durch 
ihren hellsten Stem GIS, LI. E, d. i. Aldebaran. Ir der Boghazköi-StemUstc 
(um 1400) vertreten die Plejaden [kakkal.Kakkabu) und Aldebaran (GIS, 
U .E) 1 zusammen den Stier, In einem astrologischen Texte bei Viralleaud, 
Astral. Ch. 2. Suppt 67, 9 -^d „Stier" (kakfcab GÜ.AN.NA) und Aldebaran 
zusammen genannt; beide heißen hier Krone des Anti (agö i> Anul, Da 
ß und C tauri als „Räder des Wagens" aufgefaßt sind iS. 128), könnte der 
Stier als an den Wagen (fiQfia, Streitwagen* gespannt gedacht sein. 

ln dem unveröffentlichten Texte VAT7S5! {S. 247 Abb, 141 ) aus 
der Arsacidenzeit, zu dein Duplikate aus der Bibliothek Asurbanipals vor¬ 
handen sind, beginnt die Reihe der Tierkreis hilder mit kakkwbkakkubu 
kakkabGL.AN N A. Davor steht: reSu GÜ „der Anfang ist Stier". 

Die großen Zwillinge. 

Sie heißen babylonisch MAS.TAB.HA. 

GAL.GAL (später abgekürzt MA 5 .TAB.BA 
oder MAS.TAB). Wie bei den Griechen 
{Kastor und Polydeukcs) gelten sie als göttliche 
Brüder; Nabu (PA) und Marduk (LUGAL), 

„die vor Anu steilen“*. 

Die I>ojit*cTj;e.nalt auf dem Abb. Sj wieder- 
gegebenen Siegelzylinder könnte als Ilihl der Zwil¬ 
linge angesehen werden. Aber welche Zwillinge' 

Die Babylonier sahen sieben ZwillingspaiLre am 
Himmel, s. unten. 

Der Krebs, 

Die Texte am Asurbanipals Zeit bezeichnen das Sternbild als AL.LU- 
l.s. Thompson Reports II, S. XXV IT ]; in späteren Texten heifk er pulukku. 
In der BoghazkÖä-Stemliste iS. to6) ist er durch Sirius vertreten 

Die aselli im Krebs und der Krippe Uff*iry) sind in den ^kleinen Zwil¬ 
lingen“ kakkabMA 5 ,,TAß t BA TUR .TUR zti suchen, die K 2067 (=CTXXVl t 
pl-4Sb 15 unter 7 Zwillingen neben den ^großen Zwillingen“* genannt 
sind, s. Homrnek Aufs, und AbK S. 43, Nach der großen Einleitung des 
Abu MiVSar Dyroff bei Bo!l, Sphaera S, 509) steigt mit dem zweiten Dekan 
des Krebses die Jiijfte der Krippe, der nördliche Esd, und mit dem 
dritten Dekan die andere Hälfte der Krippe, der südliche Esel, auf, 

Der Löwe, 

Das entsprechende Tterkreisbild heißt babylonisch „der große Hund“ 
(UR. MAH oder UR+GU. I *A oder L R. A) oder t( der Löwe 14 (die Abkürzung 

l ) Aldebaran ata erste Mondstation s. S, 103. 

r ) So im „Astrolab“ Ü h col. 2, 2 a f +i vr). Weidner, Nnndbuch, Kap. ]Im fc Anhang. 

■) VgL ib UV A, Nr- a; XXVI, Xr, 1; XXVII, Nö 5. 



Ahh S7 Pabyloiischir Sk^luyilinkf, 
(LdJjfJ, Cun= 4r MMIjf.'i. PI. UV ^ 
Nr.&p 
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A der spät babylonischen Texte kann für l'R A oder für am „Löwe 41 gelten 1 ). 
Die Tierkreisreihe des Textes VAT 7S47 (S. 247. beginnt mit dem 
kakkab L T R. A 1 Löwe ab TierkrdsbiEd der Somm ersonnen wende für das Stier- 

Zeitalter) und schließt 
mit dem Krebs 3 . 

Der Haupt Stern des 
Löwen, der wischen 
den Füßen des Löwen 
oder nach den Scholien 
ku A ratus im Herzen 
des Löwen lag, heißt 
Sarru, hellenistisch Ba- 
äilbkos, Regulus 3 . Er 
gilt in der Astrologie 
als das günstige Horo- 
skopgestim für den 
König r s, Abb. SS*. 
Das Bild des oben er- 
wähnten Textes VAT 
7^47 (S. 247 zu Abb. 
142) stellt den Tier- 
krcislowen mit Bei¬ 
schrift kakkabl R .GU.LA dar, ebenso, wie dies Bild beweist, die untere 
Reihe des Me rodadibal ad an-Steines S- 42, Abb. 24; in beiden Fällen steht 
der Löwe auf der geflügelten Hydra. 

Die Jungfrau, 

Das uns als ,Jungfrau 1 ' geläufige Sternbild heißt in den Texten der 
A-surbam pal zeit ES- SIN. das ab b&r'u „Ähre 11 erklärt wird*, oder A-EDIN, 
das IE k 56, 5.9c als Sarpanitu und V R 4Ö, 46 a b als bannt rihütum erklärt 
wird; beides bedeutet „die Samen Schaffende“, also die Magna mater h die 
Muttergöttin. Schon daraus ergibt sich, daß die Babylonier das Sternbild 
als „Jungfrau“ virgo im Sinne der mater coclestis) kannten. Dazu kommt, 
daß CT XXXlJtp pL 2, col. TI. lOES.SlN ab subtil tu „Ähre 11 erklärt wird. Aus 
dem Worte äuhultu ist aber in der hellenistischen Zeit der Name SibyiJc 
hervnrgegangen, deren mythologisches Urbild die himmlische Jungfrau ist. 
Der Hauptstera der Jungfrau, Spiea, wird bereits in dem S, 132 
besprochenen aus der Zeit um 2000 stammenden astronomischen Text 
genannt unter dem Namen Sl .PA. d. b „glänzender Stern 1 ', In der 

] ! S- Jansen. Kriminologie S. 317, Anm. 

*) V^l.S. 109, Nr. s und unten Anm. 34 forcier S. 19a und *47, 

3 Schot Arat* v. 14g, ] p, 43. HuhEe (zitiert nach Bouchä-Ledercq. L K Astrot 
ftrecque Ijy. Antli. 2 ; ** Affin 1 tyrt Lii t^c ^Exrri^ie'rt^fjr /.Fyf'tftrrov, 5r of 

A^rW™ urjynr tmv ovfjnritnr. Das letztere Stimmt zu dem oben erwähnten 

Text, wo die Tierkreisreihe mit dem Löwen beginnt* 

*) V^t auch Beuche-Lcdercq L C, 

1 Z. IL Rrftnnow Nr. Auch die Schreibung der spätbabyIonischen Texte 

KI. 11 AL ä-st tu zu lesen, vgl, Jcnscn. Ko^m. S.ju und Brüitnow 9^42, 

’i V(ji s. 79. 



Abfe. 83 Htorasfeop Anliachu 1 , vem Komma^cn^ (um rfti'.Cbr.i 
aus dw Wmterrj**« det Xtm md-D zkIi 
ffc« Witnuam-PuchUieiik Itriic Ln KUIdiiIm und X&jda/El&nl, 


JunRfrau. Wage T j ^ 

Boghazköi-Sternliste führt die Spica den Namen GlS.BAN. Der Name 
t^lUPA, der Spica als den glänzenden Stern bezeichnet, wird auch auf 
Jupiter übertragen. V R 46, nab ist SÜ.PA als Enlil Sa Simat mäti 
iiimmü, „Herr, der das Geschick des Landes bestimmt“, ausdrücklich mH 
Marduk-Jupiter identifiziert 1 . Vielleicht erklärt sich das aus dem Charakter 
des Sternhildes als Manifestation der Magna mater. Jupiter-Marduk ist 
die männliche Entsprechung der Sarpanitu-Jungfrau. Als solcher kann 
er ebenso in der Spica gesehen werden, wie die Virgo selbst*, 

Zur Jungfrau mit der Wage s. unten unter „Wage“. 

Abb. Hg zeigt die Göttin, der Ähren aus der Schulter wachsen, Der 
Gottkönig Naramsin, von einem Priester geführt, huldigt ihr. Abb. 90 



AEjIk# 9; BabylüflJKütfr S^di^rndcr ntti Lfgecufc; 
N-fliaJtlaln, Gott YüD Agiiir*. 

Eta Simt’HtUtty, D6c. m CJiDldifv J, 287, G, 



Abb-90: Oprcfncn« vor tiei uilerEfotln mii dem 
Kind* nefeHin ile-m tieiliften P.iutti. 

Tm ].öuvre, Math J. ,\kn4nS. RcchercHta 
In dlypUqiifc üFfentaic, FJ(_ ICH*. 


zeigt die Muttergüttin mit dem Kinde, Es kann wohl kaum zweifelhaft 
sein, daß die Virgo mit dem Kinde, die sich in den späteren Sphären 
findet, ebenso wie die Güttin mit der Ähre babylonischen Ursprungs ist 1 . 


Die Wage. 

Das zwischen Skorpion und Jungfrau auf verhältnismäßig kleinem 
Räume sich darbietende Sternbild der Wage ist unter dem Namen zibanitu 
m den Icxten aus Asurbanipals Zeit und in den spät babylonischen Texten 
bezeugt. Sie scheint von Haus aus als Totenwage» zu gelten, Das hat 
aber nur Sinn für das astronomische Zeitalter, in dem der Widder das 
Zeichen des FrÜhUngsäquinoktiums (von 2000 v. Chr, an) und demgemäß 
ä* Stelle am Himmel, an der die Wage steht, das Sonnenhaus in der 
Herbsttagesglciche bedeutet. Von hier beginnt der winterliche Teil des 


* T > rW Asirtttab (Weidner, Handbuch I, S- Oi (T.> kakkabti mbü uamru 

“"?■*** a “ SC ^^, k . 'S“ Uttl (Jupiter) genannt; auch auf der Tafel der ? Linlilfi 
1} mchi» m I bBA X.XIII j, ITär* 1511, pl. n, Obv, Z, rj f.) wird kAki^säO.l'A als Enlil 
TOa Babylon, also als Jupiter, bezeichnet (Z, 16 heißt cs wie oben V R 46, 11 ab: 
!ab.IA, der Götterherr, der die beschickt; des Landes bestimmt). 

Raben isSxxmflS * atS * nt * m * dann Adad im 

*• v^l'^ l£ 5- t T P-Toseanneirrtümlich; seine famiUak. 

Einleitung ZU Abti Ma'fear bei Bdf, Sphaera S.^Ssf. 

.1 t.- ' -r ‘ n ” fa ! is f Is . 7ciehen dLS Äquinoktiums, sonst müßte sic ja auch das Zeichen 

des Ernhtingstqiimoktiums sein. <«w micocii 

Mjadbuth, Q 








j Kap. 4: Die Lehre vom Kreislauf 

Kreislaufes, oder kosmisch festgelegt: von hier an geht es hinab in die 
Unterwelt. 

II R 49, 3, 41 und 43 heißt es: 

kakkabGLGI kakkab Kk-tu u Me-sar \ iLSAG.US iläama^ 

kakkabZLRA. ANNA j sd-ba-ni-tum [ IP PJ 

Die Wage, d. h. die Schalen der Wage, werden hier als Kit tu u Mäaru 
„Recht und Gerechtigkeit 14 bezeichnet. 

Die Wage, die als Gerichtswege erst im Widdenseitalter eingeschoben 
sein kann, hat In einigen Systemen ihre Selbständigkeit verloren. Sie 
wurde mit den eng benachbarten Sternbildern verbunden. Die Schalen 
der Wage gelten als die »Homer des Skorpions 1- (CT XXXIII, pL 3, 
col e, 11 ) t wie die Griechen sic als zyfatt bezeichnen (s. Bouchd-Leclercq, 
L'Astrol- Grecquc S- 54, Anm. 2). Im andern Falle wurde die Wage der 
Jungfrau in die Hand gegeben. Das letztere ist babylonisch noch nicht 
bezeugt, wohl aber durch spätere Sphären, 

ln dem oben angeführten Text ist die Wage mit Saturn und Sonne 
(zu Sonne — Saturn s. S, 84) in Verbindung gebracht. Der Saturn hat 
sein Hypsoma (nisirtü, Ort der besonderen Machtoffenbarung S. 123 l) in 
der babylonischen Astrologie in der Wage. Die Wage, d. h. ihre Schalen 
heißen in dem von Pinches JRAS 19OQ, S. 373, Anm. 10 zitierten Texte 
„die Herren der Sonne" (=■ Saturn), 

Die Gestalt des Saturn in der Wage finden wir in der auf Teukros 
den Babylonier zurückgellenden Mitteilung des Abu Ma'äar 1 wieder: 

Jm ersten Dekan der Wage steigt ein Mann auf, der einem Zornigen 
ähnlich ist (= Hades); in seiner linken Hand hat er eine Wage und in 
seiner rechten Hand einen Strick “ 

Scaliger* Not. ad ManiL 343 bezeugt dasselbe von der persischen 
Sphäre: im ersten Dekan der Wage ein Greis Saturn!) mit drohender 
Miene T eine Wage in der Hand haltend, neben ihm der Kopf des 
Drachen. 

Dazu stimini diu Angabe des Abaröand, daß das Munatszcktien des Te^rit, m. 
dem die Wage gehört und dessen erste zehn Tage als die ,,furchtbaren Tsge ja des 
Weltgerichts gelten. von den Astrologen unter dem Bilde eines zornigen Greises 
gesehen wird, der in der rechten Hand eine Wage, in der linken Hand offene 
Bücher hält. Auch der christliche Michael mit der Wage ist als Engel des Toten- 
gcrichts aufzufassum 

1 iic griechische < kitterju 11^frau (Astraia, Dike, Themis), die die Wage der 
Gerechtigkeit trägt, ist schließlich auch in der ,.Jungfrau" üu suchen. Die Wage in 
iSer Hand der Jusliiia geht auf die gleiche Idee zurück. Auch die Kaufmiirtnswagc 
des Merctirius findet hier ihre letzte Deutung, vgl. S. 94. Nach Abu steigt 

in der Indischen Sphäre im ersten Dekan der Wage ein Mann auf, der einen Scheffel 
und eine Wage in der Hand hat; er sitzt auf dem Markt in einer Bude und be¬ 
schäftigt sich mit dum Messen und Wiegen, mit Kauf und Verkauf, und kennt sich 
darin aus. 

Zur Gerichts wage sei noch innerhalb des altorlentalischcn Ktdttirkreiscs an 
die Wage bei Daniel $.37, Me noch 4*r J : das Wägen auf Wagen gehört hier zu den 
geschauten Geheimnissen des Himmelreichs) und im Koran (Sure 101, 5 f) erinnert 


V S. die Übersetzung von Karl Dyroff bei Bull, Sphaeta S. 5,17, 
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Der Skorpion. 

Die {Babylons ct sahen das Tierkreisbild in gleicher Gestalt. Sie 
nennen es zü allen Zeiten UJR, [AB. Die ältesten Envähnungen liefen 
im Xippur-Tcxt (um 2000, s. S. 132) und in der Boghazköi-Stern! istc (um 
1400, s. S. 106} vor. In den spät babylonischen astro¬ 
nomischen Texten ist das Sternbild durch seinen 
Haupt steril Antares vertreten, der hier hurru hei dt, 
d. h. Loch (aus dem der Skorpion kriechtr} 1 . Die 
beiden hellsten Schwanz* teme des Skorpion heißen 

SAR,LR und SAR.GAZ. Gudea Statue Ji 5,37_.35 

weiht eine Warte, die aus SAR, iL'R und SAR.GAZ 
besteht, dem Ningirsu-Nmib. s, Abb. Qt, vgl. S. 10« 

Abb, 82, 3. Reihe. Der Skorpion auf den Grenz¬ 
steinen (Abb. 100} stellt wohl sicher das Ttcrkreisbild 
dar. Abb, 92 zeigt die Skorpionmenschen auf einem 
Siegelzylinder. 

/ P Lr ^korpion ’ st am südlichen Himmel neben dem Orion das auf* 
fallendste Sternbild, Das erklärt allein schon seine große Bedeutung in 

der Astrologie. In einem astrologischen Texte* 
heißt der Skorpion „der Herr Himmels und der 
Erde", Antares und Aldebaran in den Hyaden 
teilen den Tierkreis in gleiche Hälften (vgLS. 103). 

Lokalisiert wird im Skorpion die Göttin 
Sahara, die „Herrin des Lebens“ (belit baläti): 
als Wassernixe gedacht (wie Anunitu im süd¬ 
lichen Fisch des Tierkreises); 

„\V ennGIR.' I AB-lihara im Glanze ihres Lichtes 
ihre Brust erglänzt, ihr Schwanz dunkel ist, 

ihre Hörner glänzen, so wird.“ 

(Thompson, Rep. 223, 5 ff.) 


AbEl.PI: Kahybäntn-chdr Sid^C* 
lyüüttei, Walfe Kmibi mit 

üuppgiEöwrti, tartenwJcdwioit, 

fLnJafd, 

Cuttu dt MEChxa XXVfE. !.) 



AMk 92: HiEiylgn Ischfcf SEukuI- 
^yFEndtf init SkijrpIvItdtvrL'iirlivij. 
Nicti Smith, Ch,iEJ. Qc«tiis. 


„Wenn im Monat Kislev GIR.TAB-Ishara 

bei seinem (GIR TABs) Erscheinen seine (sic!) Hörner glänzen 
Ehre (sic[) Brust flaust, 

ihr Schwanz dunkel ist. so wird.“ (ita., 223 A, Rev. 4 ff.) 


Der Schütze. 

Das als „Schütze'* uns bekannte Tierkreisbild heißt in den Texten 
aus Asurbanipals Zeit kaktaib oder üPA.BlL.SAG, später abgekürzt PA.BIL 
oder FA. 

Auf einem Grenzstein aus der Zeit um 1300 (Abb. 7«) ist Schütze 
und Skorpion zu einer Gestalt vereinigt. In dieser Vereinigung scheint er 
das Urbild des Kentauren zu sein. Der auf einem Siegebbdruck aus der 
Kassitcnzeit (Abb. 93) sich findende Kentaur dürfte den himmlischen 
Schützen darstdlen, 


a } Finchcs JRAS 1900, 8*574, Aeütl tj. 

S* 


l ) S. Kurier, Sternkunde I p 260 f. 
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Abb. ifl: „Stil lic zf jiktrafu Dfcnlcnotu 

du* K uEf lüutuio van SirjjelflbtlrueJi tiJnei taahy- 
löniithea Zylinders aus der Kaufieiudl, 
Gay, LtgUI S. I7i. 



Abb. '.n ■ Bi^hHiEKhiB SlftgiLcyUnder 
aus dum Louvre. 

Okiunl. Olypiinutf P. pl, X.) 



AhEhUa: KabyLunfrchur SLugcliyMfldgf 
mfs ZJej£tuft*cTL 

(Lijud, Cu He de Mi Ihre E. LV B, Nr. 7.) 




Abb.9ßh HcrkrelsbLId das SkiaSkk-iüL 

iZLejj^ußscbl nach tliium Stejfelabdrucfc 

eiuef sjMEbabylütftlsehfcn Totttäled 
(AJidutfakL* LIj_ £*lbukui>, 

(Nach Gay, Babylon. flecord* in Ihr 
Library oE J. Pitrpora^Monran 1 , pL 43.1 



U>: SJabyEonlschrr SLügeliyELud^r. BIjeü 

(Lajafd, Gälte de Milbn PI. 31, Nr. 50 



Abb, W liillblldwerk ärl iSur 1*1 ■ > 1 | tir dtk 
T Ii.rn.pt Is Esaüil n vürt Baby loh. Pirslcll ubj£ 
des. Wm-wrib aiui-. i K-rldt uey. 
Tümpel von Babylon, <. -H Abb. 630 


Abh, U9 ■ Ba^tylantatar Siegel eyllnder. Bri L Muse up», 
CUJutiL CullE de MiLhu. l a L 35 Kr 7.) 
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Der Stninbock. 

Den „Steinbock 1 " sahen die Babylonier als Ziegenfisch unter dem 
Namen i>t HUR. AI AS ha oder SUHUR.MAs, So in den Texten aus 
Asurbampals Zeit. Später abgekürzt SU HUR. 5 UHUR Est eine Fischart 1 , 
MAS ist = tirisu Ziege. Dieser vordere Teil des'Sternbildes wird auch 
Emu (sumerisch UZA) genanni*. Virolleaud, Astr. Chald. lätar Vl, 22: 
Enzu = reSu kakkabSUHUR.MÄSlja „Kopf des Ziegcnfischcs", Abb. 94—96 
zeigen den Ziegenfisch auf zwei Siegeizylindem und auf einem Siegelabdruck. 

In der Astrologie ist es das gefahrdrohende Gestirn. Deshalb ent- 
spricht tlwn in der kosmischen Geographie das Feindesland Elam. In 
einem späteren Kommentar zu Enuma etÜ 3 heißt es: „TEEnzu, der den 
Bezirk (kakkarl des GIR.TAB (Skorpion) anschaut, ist Elam*“. 

Der hellste Stern in der Nähe des Steinbockes ist der große Stern 
im Adler: Atair, In der Boghazköi-Stern liste vertritt kakkab NaSruhvi, „der 
Adler“, das Tierkreisbild des Steinbocks. 

Der Wassermann. 

Das Abb. Sz wiedergegebene Grenzstein bi Id aus Baby ton zeigt den 
Wassermann mit der Amphora auf einem Untersatz. Zu vergleichen ist 
die in Babylon im Esagita-Tempel gefundene Tonfigur Abb. 97 und die 
dem Wassermann des T ierkreises von Dendcra verwandte Figur von einem 
Grenzstein aus Susa Abb. $4, 

In den lexten aus Asnrbanipals Zeit steht an der Stelle eine Wasser- 
fr au, Gula genannt, später abgekürzt GU, Da ein Stern in diesem 
Tierkreisbild nach Virolleaud, Astr. Chald. Sin XIII, 3 t f. „Zunge des Hundes“ 
heißt, so ist zu vermuten, daß das Grenz sie inbild, das laut Beischrift die 
Göttin Gnla mit dem Hunde zeigt lAbb. 100), unser Sternbild darstellen soll. 

Die Wasserfrau Gula ist aber auch Wassermann. In dein bereits 
erwähnten astrologischen Texte 3 heißt Gula: „Herr des Todes, Gott Ea, 11 


Die Fische. 

Das Sternbild der Fische heißt babylonisch kakkab Xiuni oder 
kakkabXüru; „Fischgcstim“ oder zibbäti „Schwänze" 4 . Das „Band der 
Fische“, das als Verbindung beider gedacht ist (Abb. 9K f t. heißt rikis nüne. 
Weidner hat Babylonmca Vi, 547 ff. nachgewiesen, daß der nördliche Fisch 
ajs 1 'isch mit Schwa Ibenkopfder südliche als Anunitu (also göttliches 
Fischweib) angesehen wurde. In den Texten aus Asurbanipals und NYbu- 
kadnezars Zeit ist das Sternbild durch kakfcal. Aminttum und kakkab 
MAH 1 .oder umgekehrt) bezeichnet. 


Das Bild der Fische ist auf dem sog. Tierkreis v&n Gczer (Abb. S5), 
dessen Echtheit wohl mit Unrecht bezweifelt wird, zu sehen. 

_ Zum südlichen Fisch (mit Fomalhaul ■ s. S- 1 27. 


l j SUHURhai s_ Jemen, Küsm 73. i. *) Brtinnow 3706 t.; Thompson, Rep, 212. 
l l Kinjj, The Scvcn Tabluts uf Creation I, Z. & 

*) Su nach ücn Sporen dtrs bet Kinß, Hd. II zü ergiittzuti„ 

*' Pinches JRA 5 1900, & 575,. Anm. 4, 

B j Sl> immer in den apäiercn Texten^ gt schriebe 11 ZiB^ = Pturalidchen) 
— zibbäti, Kj Weidner^ Uabvloni^ca VL 147 ff, 

, ’> Die hetlenisu sc he Überlieferung, nach der die CfiaJdäer den nördlichen Fisch 

nannten, ist also bestätigt. »J Arabisch al-satnaka yder andere al-hulij. 
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Afcb r 100 Kiiilurfw des XarimflJTJSiJi’t, (Dfflg, «11 p £r >t l r pj_ XIV iif»4 XV.) 
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Übersicht über die Belegstellen zu den Tierkreisbitdern: 




Nippurtext 
um 2000 
v, Chr + 

iSoghszköL- 
Stcrnliste um 
1400 v* Chr. 

Bilder 

der 

Grenz 

steine 

TE*Tablet 
(Abschrift um 
^00, Original 
um 1 ±00 v, Chr.) 

Zeit Asurbani- 
pats (Vifölhaud 
und TJtömfsjn) 

Kphemcriden- 
Tafel au*i dem 
37, Jahre Nebu- 
kadnezars 
v. Chr.) 

Splitbaby¬ 

lonische 

Texte 

{Efpingw. 

Kuglcr) 

i- 

Widder 


t^^E.KLLE 


+ kdOtablKÖ 
kskfcaft KG.MAL 

kakkrtblKÜ 

f kiriikabKU. 
MAL 

f mkkabKU- 
MAL 

tK« 

2. 

Stier 


t^^Kakka- 

bü rMk'iaJpa» 

ffc-ldU*GI& 
LLIi LAliJfchiTiiB} 


flukJiibKakkalju 

(PltjadfrO 

fkttlwtKGÜ.AN, 

NA 1 Klier lufitr 

Fk]a den! 

t^^Kakkabu 

kikfcibGtJ.AN. 

NA 

i^kebKakkabu 
f luWubGÜ-AN 

f Kakkabu 

3 - 

Zwil¬ 

linge 1 


■okfeb&i.pA. 

ZLAN.NA 

(ChriOnV 


kikklbSIBeZl, 
AN.NA lOrfom 

TkakkjtMA^ 
TAB GA LG AL, 
LA (crafe Ewti- 

lEafie) 

t tikkibMAä. 
TAR.RA 

t lMH “ h MA§. 
TAH 

t MAS 

4 

Krebs 


kakkabKA.AK. 
ZLZI fSlriui-h 

PCDkjfCIUl 


|Mk^l>AL.LUL 

l^kkBtAL.LUL 

f kdklati pu_ 

luktu 

t Pulukku 

5 j 

Löwe 



t Vor¬ 
handen 

f kikkubUR, 
GU.LA 

f kakkabUR. 
GU.LA 

t MtoülJRJk 

tA 

6 . 

Iran 

f Jsiikkiib äÜ = 
FA iSpka« 

IjikJcabGIS. 

BAN 


t ^JbES.SiX 

t MkVjiD A.EDIN 
f k»kk.ibi£s.SIX 

ZnTlllfe nicht 
W&hnt 

t F-SSIN 

ILlt-^fhfkb-CR 

KI MAL) 

7 ■ 

Wage 




T kakkab/j-Un- 
ni-tu 

f kjkkabZiba- 
nltu 

1 JtaVknbZilia- 
nUu 

t Zibanitu 

s> 

Skor¬ 

pion 

f kaVkatfGIK. 
TAB : Animi 

nh M-iupourn: 
im Sfcofptofll} 

f fcaUtüpGlR. 
TAB ISh^npion 
mit Anlirei) 

äf 

O-n 

tituKiijbGtR. 

TAB 

t kakk.bQTR, 
TAH 

t knUttibllurnj 
■ Anmnrs "■ 

kkakkqlMiIR.TAB 

Jiifau^ nicht 
yrAiibEiU 

t GIR. 
TAB 

9 

Schütze 



t Vor- 
lnLoden 

■f- kakkah 

B1L.SAG 

f kiAtkibpA. 
BIL.SAG 

t kjfcijb L'A.HIL 

+ PA 

ID. 

Stein¬ 

hock 


tjiikilbXjisnt!!« 

1 Adler i 

+ Vor- 

hilliJLlb 

f taiktrösuHUK 

t kdkj£nb Kn/u 
knkkibSUIIUR, 
MAS ii 

f kakkab Etlzü 
tÄküiSüHUK, 
mAs 

+SUHUR 

41 . 

Wasser- 

mann 


iiLldlklier Fisch 
mit f-'uinalhfliJl t 

1 Vor- 

1 LUI l!blE 

LifckJibQ^ 

kBkkibQn 4 a 

illdäl 
trWiElll t O 

t Gu 

12 

Fische 1 


f WkkköSa-am- 
iria-nh 


7 tmtkabklkts 
nünü 

****** NAmi 
f kilikob A minitu 
und 

k.kk,bäTM.MAy 

k^ksmlfAuunitu 

und 

f kflkkab g|M, 
MAH 

f ZibAle 
1— ^Ibfe^U 

Tlaeftr 

Bchu-üJiz^'K 


; bedeutet, daß das Tkrkroisbild selbst genannt ihez. ah gebildet ist und nicht durch ein 
nahcgctcgencs heiteres Gestirn vertreten wird, »i Monumental vielleicht bezeugt Abtk Sy + 

*) Tn VAX 5047 (EphCmcridc aus dem 11. Jahre ArtaxerxeC L) genannt; ^^Gu-Ia. 

*) Monumental vielleicht bezeugt Abb. S5 (Tierkreis von Gezer). 
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Bei einzelnen der Bilder kann man mit Hilfe astronomisch-kalenda¬ 
rischer Erwägungen feststellen, zu welcher Zeit sie in die Reihe der Tier- 
krcisbilder ein ge fügt worden sind, Man vergegenwärtige sich das Folgende 
an den Abh. 101—103 gegebenen schematischen Zeichnungen. Das Tier¬ 
kreisbild des Löwen mit dem „Kötligsstem“ weist auf die Zeit, in der das 
betreffende 1 ierk reis reichen das Sommcrsolstitiutn vertrat, also die Zeit, in 
der der Stier das Zeichen des Frühiingsäquinoktiiims war (4400 ■—2000),_ 



Abi. IGt: Per Tkrisrds r aufge^l!^ ca, G3O0 —+4Ö0 v. Chr, 

(Lauf der Sonne: l 1 nihli n^säcjuiiiükiiyrn in den Zwillingen. HürPstäquinuktiiirri 
im Schätzen, SoinniersoSstitium in dur Jungfrau, Winicrsulstitium in den Fischen. 
Sämtliche Wasserten: in der Winterhälfte [ Waise rregion, Unterwelt]}. 



A3sh P m Dtr TJfrkreK aiii^röllt, cü. 44QU—3200 v, Cßi. 

«'(Lauf der Senne: FTÜhllngsäquinoktiiun imSiicr, Herbstaquinoküum Im Skorpion. 
Sonunersofstitium im Löwen, Wlittcrsoladütint im Wassermann.) 


y iWf Jtrrü* ^*üitan 

J^nft m a ^ II 





* * 

M,, nk ~,k S ’ h " U ’ 

Ütllpi»hilqi 

fri iirumHarn jfc 


Abb. Irü: Tlerltreis, vuFgurclJ!. «dt ca. ^ v . Clic. 

(Lauf der Sonne FrflhlingsäqiSuoktium im Widder, Herhstäquinoktium in der 
Wage. Sominenolatitium im Krebs, Wintemolsthiam im Stcinbock.j 


i I in gegen entspricht die Identifizierung des nächsten Bildes mit der der 
Venus-I 5 tar entsprechenden virgo coelistis der Zeit, in der die Zwillinge 
FrühlingsäquinoktiaIzeichcn waren, während das als Jungfrau benannte 
Zeichen das Sommersolstitium bezeichnet 1 . Dieser Stellung der Gestirne 
entspricht das Motiv des beginnenden neuen Zeitalters, bei dem die 
Dioskuren die geschändete Virgo-Schwester rächen. Die Zeit, in der die 
.aviHinge das Sternbild des hruhlingsäquinoktiums waren, ging aber schon 


*) V fi l. S. iiif. 78 f. 
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etwa mit der Mitte des 5. Jahrtausend v. Chr, au Ende. — Die Wage 
endlich kann nur in einer Zeit eingofügt worden sein, in der di« betref¬ 
fende Stelle am Himmel das Herbstäquinoktium bezeichnet, d. h der 
Zeit, in der es hinabgeht in die winterliche Hälfte oder kosmisch geredet 
in die L nterwelt. Die W age ist Totenwage, s. S. 113 f. 



Abh, ICH MajincirplziE't aus Agypicn mil TIcrJeigH «ml Düdckmo*. 
Nach ulnui PUfltoEraptile vun Dumyi A^ktoLsch. 


12 . Die Dodetcaoros. 

Neben dem I ierkreis findet sich im ! feilemsmus und in Ostasien 
ein anderer Kreis von zwölf Tieren, der zwölf Zeiteinheiten anzeigt. Beide 
entsprechen einander astrologisch und kosmisch-mythologisch. Die erste 
Kenntnis von letzterem brachte im Anfang des iS! Jahrhunderts die Mar- 
mortafe! („Planisphaerium") des Bianchini, die neben dem Tierkreise einen 
zweiten fragmentarisch erhaltenen Kreis von zwölf Tieren zeigt, der auf 
der neuerdings von Daressy gefundenen Marmortafel vollständig erhalten 
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ist (s. Abb. 104}. Boll hat aus Handschriften die Kenntnis der Bilder durch 
Teukros den Babylonier (im 1. Jnhrh. n. Chr.) und andere griechische 
Schriftsteller nachgewiesen l . Die Griechen nannten den Kreis Dodekaoros, 
d. h. Kreis von zwölf (Doppel-) Stunden. 

1 .in veiwandtcr Tierkreis, der zwölf Jahre, dann aber auch zwölf 
Monate, zwölf läge und zwölf Doppelstunden bezeichnet, wurde in allen 
Ländern des astatischen Ostens, von Türkest an bis nach Japan, fest gest eilt: 
Maus (Ratte), Rind, Tiger (Panther), Hase, Drache (Krokodil), 
Schlange, Pferd, Schaf (Ziege), Affe, Huhn. Hund, Schwein (Eber). 

Die Tiere des hellenistischen Zyklus sind teilweise die gleichen 9 , aber 
die Reihenfolge ist anders: 

Katze, Hund, Schlange. Käfer i,Krebs), Esel, Löwe, Bock, Stier, 
Sperber, Affe, Ibis, Krokodil. 

Bol! hat früher, wie einst Scaliger, babylonische Herkunft der Dode¬ 
kaoros vermutet. Jetzt ist er geneigt, die hellenistisch-ägyptische Misch- 
kultttr für den Ursprung des ostasiatischen Tierzyklus anzunehmen. 
Gleichwohl hält er auch jetzt noch babylonische Grundlage für Einzelheiten 
wahrscheinlich 5 . 

Bork 4 hat neues wichtiges Material aus Mittelamerika beigebracht, 
besonders in Tagesnamen. Er hält es für uralt und sucht den Ursprung 
der Dodekaoros in Elam\ Ebenso wie Bork bringt Rock* die Dodekaoros 
nut einem achtteiligen Paläozodiakus in Verbindung. 

Wie der Tierkreis nicht nur kalendarische Bedeutung hat. sondern 
auch ein Kosmos ist, eine „himmlische Erde*', die der irdischen Erde 
entspricht, so entspricht auch der Dodekaoros als Zeitkreis ein Länderkreis" 
Dieser Länder kreis, der in verschiedenen Variationen überliefert ist, bedeutet 
in jedem einzelnen Kalle . inen Kosmos unter dem jeweiligen in Betracht " 
kommenden historisch-politischen Gesichtspunkte. Die zwölf Länder ent¬ 
sprechen den Tieren der Dodekaoros, wie diese den Zeichen des Tier¬ 
kreises en tsp recht n. 

1 -me der \ arianten bietet (unter Beifügung der Tierkrciszeichon) fol¬ 
gende Liste: 


- *95 kettle[isecin, Poinuuidrea, S. 256 ff. ; Bull Der ost- 
asia .sehe T'CMj k'us mi i fellcmsmm: Toudr-Pio XOT, i ? iz. S. 6 J IT.; daan die „ate., 
Aue». 4 tirui G Zitierten Arbeiten von Dark unt| Rück. 

i t. % ^ P iC Q^cllön lasitn sich auf beiden SdLc:n zunächst nicht über das erste 
jührhündert n. Chr. hinaus verfügen. * l,ls 

- J* ri L C d “«l* den Ausdruck ..Jahr der Schlange im Babylonischen 

nicht empfehlen. Es scheint doch, daß sich diese Bezeichn uns auf die 
Rückkehr der Wett in chaotischen Zustand bezieht ts. S. 70, vgl. iofT.1 Hinke A new- 

'> -* f~w a-B. *. UM» J bJi*ZZ ÄiX 

Ionischer {-.runzaLcincn nach weist n *u können. 1 

*) Oriental. Archiv IÜ F § m \ El 

S. t ff. h™. dli Ky!tUr bcdtulen konnte, geht aus den Au*nUin.n Een 

*■' OLZ rtjra, Sp. 3S5IT.: Mcmnon VI, 2 3, 147 fi" 

K KÄr “ ■ L » —• 
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Land 

Dodekaoras 

Ticrk reis 

Persien 

Maus 

Widder 

Babylon 

Hund 

SlitF 

Kappadokien 

Schlange 

Zw iLlUifce 

Armenien 

Käfer 

Krth* 

Asia 

Esel 

Löwe 

Joma 

Löwe 

iunelrau 

Libya 

Bock 


Italien 

Stier 

Sfcarpiun 

Kreta 

Habicht 

SrlilltEE 

Syrien 

Affe 

SKEnbork 

Ägypten 

Ibis 

WaiiCTrunn 

Indien 

Krokodil 

FliCÖC 


Da Z wölfjahrzyklus, welcher der Dodekacros in Ostasien entspricht, 
tritt oft in den spätgriechisehen astrologischen Texten unter dem Namen 
Dodekacteris auf, und zwar stets ausdrücklich mit dem Zusatze chaldaica 1 . 
Damit gewinnt auch die Annahme einer Herkunft der Dodekaoros aus 
Babylonien an Wahrscheinlichkeit, 

> 3 - Dic Hypsomata der Planeten am Tierkreis 

DaÜ jeder der Planeten am Tierkreis sein Haus (bftu) hat t in dem 
er im astrologischen Sinne seine Macht besonders offenbart faSar nisirti, 
kakkar nisärtä), wurde bereits S. 84 bemerkt. Es sind die I Fypsomata der 
bei leni stischen A st rolo gie tt . 

In dem astrologischen Kommentar zu Enuma di£ |‘S. 30} sind genannt: 
Hypsoma des Mondes: Fuhrmann und Plejaden 1 entsprechend Stier) 
Hypsoma der Sonne: Widder 
Hypsoma des Mars: Steinbock. 

Aus der S. ig zitierten Bauinschrift Asarhaddcms (um 67 5) ergibt sich: 
Hypsoma de* Jupiter: Krebs, 

Der Text spricht von dem hdkkisdicn Aufgang des Jupiter im 
Siwan. Das geschah in jener Zeit gegen Mitte oder Ende der Zwillinge. 
Im folgenden Monate (Bit-böbi = Tammuz) habe er sein Hypsoma (a£ar 
nisirti i erreicht. Das geschah dann also im Krebs, 

Aus ViroUeaud, Astr. Chald. j, Supp]. XXXIV* 2 J ergibt sich: 
Hypsoma der Venus: Lowe. 

M Das Material zu sam mengest dl t von Fr. Botl m Catalog + cod. astroL graec, V, 1 
I-. 1 7 1 ff. DU Ch rortik vn West -TiUr i>. A r H. Francke , Tilfische tk-Mihiehts- 
forschuiig S. ]ij rechnet mit trinc.ni 2 wulJ]ahi>Ticrzyklu* und mit eine ns Sechziger-* 
Zyklus, bei denen jedem der 11 Tiere je eins der fünf Elemente hciutsetlt ist: Kr de. 
Wasser, Feuer. Einen, Holz. 

Sieben Wie hei den Babyloniern, s, zum Folgenden Weklner t Ol.Z 1915, 
-p, vgl. iqis ? Sp< H 4 f. I' p a1i sie auch „Häuser" genannt wurden 1 nicht zu ur- 

wcchst-Jn mit den nw. «r, die im Babylonischen Lumaii* Gestirne heißem hellenisti>cti 
^Uiöli e^cw, wobei die fünf außer Mund und Sonne je zwei bekommen, bei dien 
Babyloniern nur sieben nachweisbar *. 5 . io| , bemerkt Firmicus Maternus, Asur, 
II. 3—4 'huuclie-I.e-rkraL L'Aitr. grtxque v. i&%, Anm, 10 Babylonii ca irigna, in qqibus 
siellae exaltantur, domicilia earum esse vofuerunt — diccntes Salurni quidem domi- 
ciILum esst Libran^ Jovis Cancrum, Maitis Capricomurn, Soßs Arietem, Lunae 
Tauruin, Vtneris Pikees. Mercuni Virginem, 
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Aus Thompson* Rep. 267 1 ergibt sich: Hypsoma der Venus: Fische, 
Letzteres stimmt zur griechischen Überlieferung. Für Merkur fehlen bis jetzt 
die Zeugnisse. Für Saturn ist die Wage indirekt als Hypsoma bezeugt ( S. 114h 

14, Die Prozession des Frühlingspunktes. 

Die Beobachtung des jährlichen Laufes der Sonne am Tierkreis 
ergibt, daß jeder fest angenommene Punkt iß. B, der Punkt des Frühlings¬ 
äquinoktiums und Herbst äquinoktiums, um die es sich als die Funkte des 
Jahresanfanges a besonders handelt) dem Jahreslauf der Sonne entgegen im 
Laufe der Zeit vonrückt* Diese „ Präzession 14 beträgt jedes Jahr etwa 
fünfzig Bogenst-kunden, in 72 Jahren 1 genau 71 Jahren 8 Monaten 12 Tagen) 
also einen vollen Grad, En 72x3.60 Jahren hat der Punkt den Tierkreis 
durchlaufen, nach je 2160 fahren durchschnittlich ein Tterkreiszeichen. 

Man hat die Entdeckung Hipparch ^geschrieben h der 134 v. Chr. 
bei Anlegung eines neuen Stemkataloges angeblich fand, daß die Länge 
der Spica seit etwa J 50 Jahren um zugenommen hatte. 

Daß die Babylonier bereits in alter Zeit die Präzession kannten und 
mit ihr rechneten \ ist leidenschaftlich bestritten worden 1 . Daß die Be¬ 
hauptung zu Recht besteht, ergibt sich aus folgendem 5 ; 

]. Die aüsgebildcten Kalendersysteme, die wir S. 153 FT. bis in die älteste 
sumerische Zeit zurück verfolgen, sind undenkbar ohne die Rücksichtnahme 
auf die Präzession. Bei fortgesetzten I limmelsheohachtungen konnten sie 
unmöglich unbemerkt bleiben. Statt zu fragen: Kannten die Babylonier 
die Präzisionr hatte man fragen sollen: Wie sollte ihr System erklärt 
werden, wenn sie sie nicht gekannt hätten? * 

2. Die Zahlen in den Rechentabellen von Nippur führen zu dem 
Schluß, daß die Babylonier schon in alter Zeit mit der sog. platonischen 
Zahl operierten, deren Zusammenhang mit der Präzessionszahl erwiesen ist 7 . 

3. Der S. 132 f. besprochene Kippurtext* der Fixsterndistanzen be¬ 
rechnet, ebenso wie der S, 135 Kr. 11 erwähnte Assurbanipal-Text r setzen 
die Kenntnis der Prazession voraus. 

4. In dem S. in erwähnten unveröffentlichten Texte aus der Arsa- 
ckfcnzeit, dessen Original aus dem SticrzeiLaher stammt, heißt es vor Auf¬ 
zählung der Tierkreisbilder: r£§ü Gl t ,der Anfang hegt im Stier“*, Hier 
haben wir einen sonnenklaren direkten Beweis für die Kenntnis der Prä¬ 
zession bei den Babyloniern. 

l ) ..Pas Haqa der Venus verschwand und die Sonnt erreichte das Gebiet des 
Hauses “Bind der Fische V k 

a ) Gegen Kegler, Sterrk. Frg^ I, 17, der das bestreitet, s. S- 15$ f, 

*) Die Annahme» daß die Präzesnion bei den Kalenderreformen entscheidend 
gewesen sei, habe ich S, iy; zurück^: nommen bei, eingeschränkt, vgl. aller S. lypf. 

*.) Vor allem von Kurier, Sternkunde II, 1. Viele andere haben es ihm nach- 
geredet: ..die Babylonier halten die Prozession nicht gekannr". 

Während de h Druckes erschien Weidners Aufsatz ,.die Entdeckung der Prä- 
Zession. eine Geistcstnl babylonischer Astronomen“ i.Babylo-niaca Vtl.ilT.j, der noch 
weiteres entscheidendes Material bietet, 

V Vgl. mein Alter der babylonischen Astronomie 1 S> 7? ff. 

T ) VgL ebenda S, 72 ff. und die dort zitierte Literatur end unten 5 . 19$ f* 

“J Vgl. den sumerischen Monatsnamen GÜ.S1.SÄ (Stier alsOrientiorungsgestim) 

S. Die Fllnisph^re Abh. S6 kennzeichnet den Frühlingspunkt durch eine hinter 

dem Widder gezogene Linie, 


Die Präzision 


I2> 


5, Die S. tö6 erwähnte TE-Tafcl beginnt die Aufzählung der Monats¬ 
fixsterne mit der östlichen Hälfte des Widders und setzt die westliche 
Hälfte an das Ende. Sie rechnet also mit der Präzession. Das Original 
muß demgemäß aus der Zeit um 1200 (Widderzeitalter) stammen, 

infolge der Prazession beschreibt der Pol des Äquators einen Kreis 
von ca. 23 Va* Radius um den Pol der Ekliptik. Jetzt liegt der Pol bd a 
ürsae ininoris, 2500 v. Chr, lag er bei a draconis, S. Abb, 105. 



AbU, 1 :> r j ■ Jen Poks d« AqiiJiSors Im LrnJe du* Jahrtausende. 

Aus di.r D!ijwdllveq S|iqn|ijn)E dtf TfeptäV-Stfnmrte. 


15. Die Fixsterne. 

Das gesamte bisher veröffentlichte keilinschri ft liehe Material, das die 
Fixsterne betrifft, wird von Emst K, Weidner in dem im Druck befind¬ 
lichen 1, Bande seines Handbuches der babylonischen Astronomie behandelt. 
Der Verfasser hatte die Freundlichkeit* für das vorliegende Buch eine 
Sternkarte herzustellen, die den babylonischen Sternhimmel für die Zeit 
um 2800 zeigt. Ich wählte diese Zeit, weil die meisten Sternlisten und 
astronomischen Texte, die bis jetzt zutage getreten sind, In ihren Origi¬ 
nalen auf das Stierzcitalter zurückzugehen scheinen. Mein Schüler Fritz 
Schauer hat nach gegebenen Anweisungen eine Rekonstruktion der Stern¬ 
bilder* wie sie die Babylonier sahen, hergestellt. 


Nach einem der Lchi Systeme wurden die Igigi als die Zirk umpolar - 
Sterne und dementsprechend wohl die Antmmki als die im Kreislauf 
Mnabtaucbcnden Gestirne bezeichnet. In dem großen Sarrtas-Hymnus 
(Gray) lesen wir: 

lp O Samal , . . 

du überschreitest das weite Meer, 
dessen Inneres die Igigi nicht kennen'\ 
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Sm. 2074, V, col, II, s 1 heißt es: 

„Die Sonne weint im Entsebeidungsbercieh der Anunnaki“. 

Dieser Entschcidungsbcreith wird Z. 6 als pänu Saplu $am£ „unteres Ge¬ 
sicht des Himmels“ erklärt. Es ist also die Gegend unter dem Horizont, 
s. S, 56, Die Anunnaki sind zugleich Totenrichter, s» $. gS*. 67. 138®, 

In einer in Assur gefundenen Gau Inschrift Sanhcribs ist von vier 
Toren, bez, Doppeltüren die Rede, Das Doppeltor nach Osten hieß „das 
bunte Tor“ und „Tor der Igtgi", die beiden Tore nach Norden „Tor des 
Wagen gestirns" ibäh kakkabsumbil und „Tor der Schicksalskammer“, 

Das eigentliche Offenbarungsbuch der Gottheit ist, wie wir sahen, 
der Tierkreis, Der Fixsternhimmel oberhalb und unterhalb des Tierkreises 
ist der an die Ränder des Buches geschriebene Kommentar iygl. H. Wbckler 
F- III, 19B). Wie die Listen der Monatssterne zeigten, werden fast zu 
jedem Tierkrcisbild benachbarte Fixsterne herangezogen: 

Cctus gehört zum Widder (DIL.GAN) 2 

Fuhrmann iSL .Gl mit Lu-lim = Capelia) gehört zum Stier* 

Orion iSIH-Jtl.AN. NA) gehört zu den Zwillingen* 

Sirius (KAK.S 1 .D 1 1 gehört zum Krebs* 

Der Eber (EN.TE, NA, MAS.isiG) gehört zum Löwen* 

Der Adler (IDhu = naäru) gehört zum Steinbock 2 

Der l< om alb aut (HA i'Ea) im südlichen Fisch gehört zum Wassermann a . 

Wiederholt ist vorn kakkaru eines Sternbildes die Rede, z. B.i „Enzu 
(vorderer Teil des Steinbockes) blickt hin auf den kakkaru des Skorpion“ 2 . 
Thompson, Rep. 221, 1—3: kakkabLU. BAD. GÜ ,UD ina sit Sam^i ina 
kakkar kakkabj^S, SIN it-tan-mar „Jupiter wird bei Sonnenaufgang im 
Bezirk der Jungfrau gesehen". Wie es scheint, wird der Bezirk eines 
Tierkreisbildes, der durch die nach Norden und Süden gehenden Segmente 
der Sphära gebitdet wird, als kakkaru angesehen. 

Mil Vorliebe werden die in Opposition stehenden, um tSo® vonein¬ 
ander stehenden Sternbilder und Sterne h er vor gehoben te : 

Aldebaran (GÜ) und Antares (GIR.TAB) 11 

Widder (DIL.GAN, westlicher Teil des Widder+Cetus) und Jung¬ 
frau (ES.SIN) 1 * 

Krebs (AL.LUL) und Steinbnck (SU1IUR.MAS) 1 *. 

Adler iAtair, IDfcui und Sirius (KAK.$1. DI)» 

Der gesamte Fixstemhimmel wird in drei Sphären geteilt, die von 
innen nach außen Inlii, Amt, Ea geweiht sind (s. S. 31). In jeder Sphäre 
werde 11^ 12 Sternbilder oder Steme hervorgehoben. Die 36 Sterne werden 

’) Ebenso Virollcaud, A*tr. Cbald. *. Sappl, XL. S; Weidner. BabylonUca VI, nSiT. 
1 s - : “J *) S, (09. *) S. in. *) S, 111, *J S, tu f. ■>) s. 117. 

') S. 117. *) Kiii:g r The Seven Tablets I, 213, Z. 6. 

l *> VermütoulC über den Zweck & S. 35. Geminus K ffe ^üiTdimü [ 

' Dl&se öiafnetralatelteng; benutzen die ChaSdüer, um bei den Harodm&en die 
ripjt-Trrffgg ^yni Aufdruck zu bringend“ 

|l . 1 S- S- joj. **) Thompson, Rep, SS, Rei\S. 

**) Virolteaud, Astr, Ch. Istar XXV, 65. »*) Itabyloniaca Vt r 4, 
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in der kosmischen Geographie astrologisch auf die drei Länder Akkad, 
Ekm, Amumi verteilt 1 . 

Von den bekannten Sternbildern und Sternen außerhalb des Tier- 
kreise5 sind u. a, die folgenden bbher belegt 3 : 

Am nördlichen Sternhimmel^ 

Der große Wagen (MAR,GID.DA, sumbu, 

Der kleine Bär (kakkabAPIN, a ursae min. kakkabUR.BABLRA) 
Nördliche Krone {LUGAL) 

Herkules (ilu karmi, der gefesselte Gott) 

Ophiuchtis und Serpens (als Drache gesehen, UD.KA.GAB A 
und GÜ.ALlM, kusarikku)« 

Fuhrmann (äü.Gl) mit Capelia (Lutim) 

Der Streitwagen (mrkablu, %#«) = ji und £ tauri (die Räder)* * 
Perseus tMnrduk» 

Algol <GAM) 



Aüb. IOS: SlfiSül rtili dfrt Nirjen Oiidcts. UrehU Ej. Gwdgji rugtlührl wird. d'A^sjT. VL SG. 

Am südlichen Sternhimmel: 

Cetus (m Widder, DIL.GAN gehörig) 

Orion (SIB.Zt.AN,NA M treuer Hirte des Hittttncls 1 '*) 

Sirius (KAK.SLDI, zuweilen mit Prokvon), als Pfeil gedacht 

Hydra (Sirul 

Rahe (U, ELTEG GA hu) 

Ophiuchus (UT* KA.GAB.A) 

Adler (Nasruj 
Südlicher Altar (hamanäti) 

Südliche Krone (agfi Sa äüti) 

Fon 1a[haut 'HA ilEa „Fisch des La“). 

Das südliche Kreuz war in Babylon am Südhimmel sichtbar {t ooo v. Chr. 
konnte * Crucis sich noch to°,66 über den Horizont erheben) und war es 
auch in Palästina zu Jesu Zeit (etwa 5* über dem Horizont), Es ist in den 
babylonischen Texten bezeichnet als kikkabNUNki ilEa (Stern von Eridu, 

] ) Subariu (AssyritTi) fehlt. Die Theorie stammt also aus vorassyrischer Zc|i T 
Der Hflapttext für die 36 Sterne ist da* wiederholt erwähnte Aitrolab, s, Weidner» 
Handbuch I, S, 6i fF- *) D.-ls vollständige ilaiorial bei Weidner I, c, 

M Bic nördliche Schlange isi nicht nachweisbar, Ut sie durch die Schlange 
der Grenzsteine (Abb 75) bezeichnet? Auffällig ist das Fehlen der Kassiopeia, die 
ui der Astralmythologie später sehr her vq [tritt. 

*) S. Abb. 75 und Abfo. io 6 links unten.. 


B ) S Kegler, Sternkunde T F 
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Ka;i, 4 : Die Lehre vom Kreislauf 


in dem sich Eridu offenbart und kakkab§UDUN.A-AB,BA (s. Weidner* 
Handb. I, &np, 3). 

Zu den wichtigsten der Sternbilder sei noch folgendes bemerkt: 

1, Der große Wagen (kikkabJlAR G1D.DA, z. B. Virolleaud, Sin 
XIII* 23 = sumbui entspricht dem hellenistischen fiua^a f Lastwagen, Ein 
Nordtor eines Bauwerkes des Sanheiih hieß tt Tor des Wagengestirns“ 
(bäb^akkab sumbi) t s, oben S. 126, Ein anderer* kleiner Wagen wird tm 
Sternbild des Stiers gesehen: fl und 4 tauri bilden die Räder dieses Wagens. 
Es ist der Streitwagen iägpta) der hellenistischen Astronomie. 

Die Bezeichnung „großer Bär“ ist babylonisch bisher nicht bezeugt 1 . 

Der große Wagen gilt als Orientierungsgcstim; er heißt markas sam£ r 
weil der Himmelspob das obere Ende der Achse, in seiner Nähe hegt* 
s- S. 33 und 33, Wie Orion gilt er übrigens als Siebengestirn, Abb. 107 
zeigt den *,großen Wagen“ auf einem chinesischen Relief 2 . 

2. Der kleine Wagen, der kakkabAplN heißt, also als Pflug ge¬ 
sehen wurde, mit fc»kkabL"B*BAR*RA = « ursae minoris. Er ist als Sieben¬ 
gestirn dngexctchnet in der Planisphäre Abb, 86; vgl. Weidner, Handbuch I, 
S, 33 und Kap. 3. 



Abb. 10" Relief .tus. WWiaiijr-irc ft*» W n. Cbr-h ütit|m-OHlbc[t im Cfoliun Wagen fefa! ries Etc h:>. 
Eü. Cliifrannci, Mlvilüö rifcHflölggäqiK 4m« u Ctiin;i S^ictllrL«UJ4 Ports tLd», Nr. IjJ. pl. LX1K, 
die myrholüjfLscbt: Üar,u-1hm^ 4** {Algen auf \km 2, Scetii derW« e«i ddchid, 


3. Herkules. Die in der hellenistischen Astronomie als Engonasin 
bezeichnet e Gestalt heißt babylonisch ilu kamü „der gefesselte Gott'*, Er 
erscheint CT XXVII, 45, 22 ff. unter sieben astralen Göttern, die „Zer¬ 
sehntet te rer Himmels und der Erde" (da-'-ik AN.Kl) genannt werden. 
Hier sind also die Titanen babylonisch bezeugt 3 , 

4. Der Fuhrmann wird als SÜ-Gl (— äCbu) „Greis“ gesehen, der 
das Lämmchen auf den Armen trägt. Thompson, Rep. 241 und Harper, 
Lutters VII. 679, 17 nennen die Füße der Gestalt (ä£p£pl IcakkabSL'.GI). 

Das Lämmchen, das er auf seinen Annen trägt, und das im hellsten 
Sterne des Sternbildes Vapella) gesellen wird, heißt babylonisch Lu-liin. 
Nach VR 46, 31 wird EnmeSarra mit Lulim gleichgesetzt, wobei natürlich 
das Stern bild gemeint ist. Virolleatid, Astr, Chald. Ktar 25,72 heißt es: 


’) Achilles Tabus, zu Aratus, l’hainumena 39: 'Et ;- 0 r 
I & AtfOXW* iazi m-n “Jufemi, nrrr Ki/frAg, Alk' 

uvtrfmitt irttrifih'd, Ornu Ak xni n* rf f rifi* XoA&ültai'u 


r ff} t&v Atyrjzuw 
f rfpa ra tiftmiwr 


=) Baby Inn ist h u Darst elluitg hei Ward, Cvlindcrs Pl. XXV, Xr. 179 (s. Nach Ir.). 
: j S. Weidner, Handbuch I, ?o. Aßmau 11 hat 'Babylon iaea VI, 236 iT. wahrüchem- 
iich gemacht, daß Titanen babylonisches Trörndwun am Griechischen ht titämi „der 
Erdgeborene 1 ), Den Zu^arnmLrahunjj mit ift hatte schon Nork vermutet. 
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1 2g 


„Der rote Ster», der zwischen dem Siebengestirn und dem Amt-Stern 
steht. Ami ist = Lu-lim“ Das Urbild des pastor bonus ist also durch 
den summus deus, Anu-Enmeäarra personifiziert, der als St'. Gl („Greis") 
atu Himmel gesehen wird! Da an den zitierten Stellen Planeten bei seinen 
Fflflcn stehen, muß er zugleich als Wagenlenker des Stier-Wagens gegolten 
haben. In späteren Sphären (s, Tide, Himmelsbilder S. 1001 wird er in 
der Tat als Wagen lenk er mit Ziege auf dem Arm dargestellt. 

Nach K. 250, col. V, 36 1 gehört 5 Ü. Gl 211 den Gestirnen von Atnurrü 
(Westland). Im Astrolab B wird er ilMartu (= Amurrti) genannt. 

5. Der Orion. Als Sl8.Zt.AN.NA „treuer Hirte des Himmels" ist 
er bereits im Bogbäxköi-Tcxt (um [4001 genannt, s. S. to6. Semitisch 
heißt er Jitaddalu „TÜrofTher [des Himmels") 4 . Abb. 86 gibt eine Flani- 
sphäre wieder, auf der u. a. die sieben Haupt Sterne des Orion eingezeich¬ 
net sind. Dabei ist bemerkt über dem Hilde des Orion: „Das Zwillings- 
gestirn, das vor Orion steht". Unter dem Bilde sind diese Orion-Zwillinge 
genannt: ilMLLü.LAL und ilLA.TA.RAK, Es sind 7 und e geminorum 
gemeint. Vgl. zur Phnisphare S, IOy, (28. 

In der Astralmythologie entspricht Orion dem Tammuz. Der hdi- 
akische L ntergang und der heliakUche Aufgang des Orion ist mit dem 
Mythos vom Sterben und Auferstehen verbunden. Darum wird Orion 
(ViroUeaud, Astr. Ch. 2. Suppl. LX.VII, Col. I. io> mit Papsukal gleich- 
gesetzt, der Tammuz entspricht \ Im Astrobb B ist Papsiik.il = Nin-äuhur 
„Herr des Wildschweins". 

Als Leidensgestalt, wie Tammuz, scheint den Orion der II K 4g. 3 
bezeugte Name zu charakterisieren: 

Ja ina kakki mahsu „der mit der Waffe Erschlagene". 

6. Der Ad I er 111 )hu = nasru) niit dem Hauptstern Atair wird durch Gott 
Zamama personifiziert. Ist hier das Urbild des Zeus mit dem Adler zu suchen? 

7. Der Sirius (KAK.Sl,DI) ist babylonisch nicht als „Hund" bezeugt, 
sondern als Pfeilstern (= äukudu, tartahu), dessen Spitze er bildet, während 
das untere Ende in A canfe majoris liegt*. 

In dem wiederholt zitierten Texte der Arsacidenzeit 5 |ZA VI. 230, 
Z. 29 f.) heißt es: 

„Wenn Sirius aufgeht, wirkt der Fuhrmann vernichtend vom hohen 
11 im me I, 

wenn Sirius zum hohen Himmel emporsteigt, steht der Fuhrmann 
untergehend feindselig auf der Mauer". 

8. Der „große Hund" wird mit den anliegenden Sternen der Argo 
als „Bogen" (kakkah BAN) gesehen, auf dem der „Pfeil" liegt, dessen Spitze 
der Sirius ist®. 

g. Die Plcjadcn und Hyaden; s, hierzu S, 103. tu. 148 f. [58. 


'} Weidner, Handbuch I, 10, 

*) HeineroToglc des Astrotab 1: Weidner, llandtiui-h I. 12 f.} 

'• s - Pigalla in Memnun VI, 1S1. Weidner. Zum Kampfe um dk altor. Welt¬ 
anschauung S. 13 i. Vgl. unten S. 135 and Kap. 12 unler Tammuz. 

*J Nicht Sirius■! Prokycn (Weidner, Ekil.yloniaca VI, 29ff.), s. Weidner, Hand¬ 
buch I, Kap, III. -< Vgl. S, 95 lohen und unten . ■ • S. Weidner, Ifandhuch I. Kap, III. 

JV PC tlt j 3S . I btnJ k.lJf L. 
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Kap. 5; Astronomie und Astrologie im babylonischen Kulturkreis 


Fünfte« Kapitel 

Astronomie und Astrologie im babylonischen Kulturkreis* 

1, Die Astronomie. 

Die Himmelskunde galt zu allen Zeiten als „chaldäischo Weisheit". 
Damit ist die Urheimat der Himmdskunde nicht fcstgcstellt. Aber es 
entspricht der Tatsache, daß die Babylonier seit den ältesten uns durch 
Urkunden bekannten Zeiten systematische I limmdsheohachtirngen betrieben 
haben, F. X. Kuglet S, J. hatte in den letzten Jahren das hohe Alter der 
babylonischen Astronomie bestritten und behauptet, daß die ersten An¬ 
fänge babylonischer Hiitimebkunde in die Zeit Asurbanipals fielen. Auf 
assyriologlscher Seite hatte sich ihm C. Besold besonders in seiner Schrift 
n Astronomie, Himmclsschau und Astral Ich re bei den Babyloniern“ an- 
geschlossen. Der Streit ist zugunsten des hohen Alters babylonischer 
Astronomie, wie es in meiner Schrift „Das Alter der babylonischen Astro¬ 
nomie“ (2. Auflage 1909, Leipzig, J. C, Minricliss angenommen war. zum 
Teil auf Grund neu hinzEigetrcteilen Materials, entschieden L Es folge hier 
eine übersieht über die Zeugnisse alter babylonischer Himmelskunde 5 : 

1. Schon die Tatsache, daß die Babylonier bereits in sumerischer 
Zeit ein geordnetes Kalen der wesen hatten „ und zwar in verschiedenen 
bewußt voneinander abweichenden Systemen r Hegt der Beweis ( daß die 
Babylonier der ältesten uns bekannten Zeit mit den Grunde leinen tun der 
Astronomie — die Präzession des Fridilingspunktes mit inbegriffen 
bekannt waren, die zum Aufbau eines solchen Kalenders notig .sind. Von 
diesen Kalendern wird S, 153 ff, ausführlich die Rede sein. 

2. Die Kamen der Monate in den sumerischen und alt babylonischen 
Kalendersysteinen sind zum großen Teil noch tmerklärt. Sicher ist al>er, 
daß einige direkt astrale Bedeutung haben. S. 79 f, wurde die Datumangabe 
einer Geschäftsurkunde aus Teltoh aus der Zeit Unikaginas besprochen 
(also aus cLr Zeit um 2S0O v. €hr v ) p die den sechsten Monat itu mut-här- 
sag-e-ta-su-ba a VI ba-a-an nennt, d. h. M Monat, in dem, der Stern Barsag 
hc Italisch auf geht“. Da es sich um ein System handelt, in dem das Jahr 
mit Wintersonnenwende begann, kann cs sieh nur um Sirius handeln, wie 
S. 79 gezeigt wurde. 

3. Daß in die Her sumerisch-babylonischen Zeit die Himmel skunde 
bereits eine gew isse Popularität hatte, zeigt die Tatsache, daß Kamen mit 

*i Vgi Ed, Mahler, Deutsche Lit.-Ztg- 1909, Kr. 39; \V. Eibl OLE 1^09, Sp, 3 4a fl'.; 
Bork OLZ 191 s r Sp. 456; Fr* HömmeS in HilprecM Anniversary Volume S. iS«- 
II. Radau, llvmns and Prayers tu the God Ninib |i 33, 11.9; K.Weidner, BabyJöniaca 
VI, 3 1 Zum Alter der babylonischen. Astronomie) und VI, -4 (Babylonische Messungen 
von FimcradijstsiiEcn) and ÜLZ 1933, Nr s und a: Zum Kampfe um die altgrfenta¬ 
usche Weltanschauung (auchr separat erschienen)* Die Aussage Kings 'PSßA 1913, 
S-43 und 4^1 der „ Panbabylonismu* M behaupte, daß die höchste Ausbildung der 
Astronomie in prähistorische Zeiten falte, beruht auf Mißverständnis. Vgl. mein 
Alter der hnhyIonischen Astronomie* S. 26 ff. 

■| Die Übersicht ist in meinem Artikel ,.Sterne' 1 (babylonisch) in Ruscher* 
Lexikon der Mythologie teilweise ausführlicher gegeben- 
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Gestirnen in Verbindung gebracht wurden. In einem Texte aus der 
Dynastie von Ur (ZA XII, 265) heißt einer der Zeugen Bur-Sin-kakkab- 
Marduk, d. h. König Bur-Sm ist gleich Jupiter". Ein ähnliches Beispiel 
aus spaterer Zeit möge hier Platz finden. CT XU, p], 15, Rev aA IV 
/. 4 der Unterschrift heißt der Schreiber Sit-kakfcah Marduk „Hd’iakischer 
Aufgang des Jupiter" (vgl. S. (751. 

4. Das große astrologisch-meteorologische Omina-Werk der Hiblio- 
thek Asurbanipals linuma Ami >1 Jnlil setzt in seinen an sich naiven astro¬ 
logischen Angaben, die auf 107 Tafeln zu je etwa 100 Omina geschrieben 
waren (b. 141), fortgesetzte Himmebbeobachtungen voraus. Man war früher 
geneigt anzunehmen, daß die Originale dieser Berichte höchstens aus der 
Zeit Saigons II. (um ;oo 1- Chr.) stammten und von den Tafelschreibem 
künstlich auf die Zeit des großen Saigon und Naratnsin {um 2850! zurOck- 
daticrt seien. Man mußte dann freilich sagen, daß auch die Teilung der 
Welt in V\ eiten viertel, die dein Werk zugrunde liegt (vgl. S. 50 f ) und die 
für die politisch-geographische Lage der alten Zeit stimmt, ebenfalls auf 
archaistischer Fiktion beruht: 


Akkad 

KLirn 

Amurni 

Subnrtu 


Süd 

Ost 

West 

Nord 


Kibrist irbitti 
vier Weltteile 


Jetzt ist aber die Angabe des assyrischen Kommentarfragmentes tl R 10 t 
das den Namen des alten Sargon nennt, als zuverlässig erwiesen. Ini 
Archiv von Kippur hat sich ein Text gefunden, der als Auszug aus dem 
großen Omina-Werk sich da, stellt h Und bei Vimllcaud, Astr. Chald 
JStar II, L. 41 fi. hndet sich ein Text, in dem der Name Sargons im Zu¬ 
sammenhang mit einem historischen Ereignis genannt wird, das sich unter 
einem Venus-Omen vollzogen haben soll. Näheres hierzu S. 141. 

Durch den Nachweis des hohen Alters der Originale des Werkes 
hmima Anu d Jnlil gewinnt auch die Einleitung besondere Bedeutung die 
das /,mt eitles sumerischen Wcltschöpfimgshymnus gibt, das an die 
astronomischen Teile der V. Tafel von Enuma dis erinnert. In dein 
sumerischen reite des zweisprachigen Textes® heißt es: 

Als Anu, Jnlil, ha, die großen Götter, in ihrem treuen Ratschluß 
* ie Gesetze 1 ME. GAL.GAL. LA) Himmels und der Erde dem glänzen¬ 
den Monde an vertrauten, ließen sie die Neumondsichel strahlend hervor- 
treten, schufen den Monat und setzten die Omina (PAD) Himmels 
und der Erde fest, damit er (der Mondj am Himmel strahlend auf¬ 
leuchte und inmitten des Himmels strahlend hervortrete. 11 

Es schließt sich eine Aufzählung der Monate, einschließlich des Schalt- 
Adär an; dann beginnen die Omina* 


nr. 1 


Veröffentlicht bei Clav, 
n\ Vffl. I ngnad OLZ 1^12, 


DoenmertU fmm (he Templc Archiven uf Kippur» 
“ r .. 44G fl, !■-« hanetdr sich um BeubadUunu eines 

Donncrschlogs, eiucs Regeubüßcna and einer meteorologischen Verfinsterung (S. 1411 

Tustmiu V'r p Astr, Chald. bin i, ,^S; King, TI«. Sevtn TaWets I, .^-127 
Jasirim, Religion Babi u. Assyr. 5.544. £l 

„■ £ W * dic LdbciKhau-Oniina dürfen indirekt als Zeugnisse für alcbabylcmiache 
Himiticlskunde angeführt werden, vgl. hierzu S. 14311, 


v 
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5^ Die Inschriften des aumerIschen Friestcrkönigs Gudea um 
2500 y H Chr.) bezeugen, daß bei der Grundlegung und beim Bau des 
Tempels die Konstellation der Gestirne befragt wurde. Zylinder A 
4 p 2 S — 5 - 1 berichtet über cincTramnvision. Dem König erscheint die Göttin 
Nisaba, „die die Bedeutung der Zahlen kennt“ 1 und „den Sinn öffnet“ 1 . 
„Sie hielt den reinen Schreibgriffel in der Hand, trug eine Tafel mit dem 
guten Sterne eichen und sann bei sich selbst nach." Nach Zyl. A 6 + |—2 
kündigt sie die günstige Konstellation a für den Tempelbau an. Wenn 
aber die in der Traum Vision gesehene Tafel eine Konstellation verzeichnet, 
so setzt das voraus, daß die Sumerer zu Gudcas Zeit Übung in der Zeich¬ 
nung von [ lim meiskarten besaßen 3 , 

& In dem Tcmpekrehiv von Nippur befinden sich Texte, die sich 
mit der Messung von Fixsternemfernungen beschäftigen. Einer der Texte, 
von dessen Art ich mehrere in Hilprcchts Notizbüchern gesehen habe, ist 
von Hommel in der Beilage der Münchner Neuesten Nachrichten igoü, 
Nr. 49 und in meiner Schrift über das Alter der babylonischen Astronomie 
(2. Aufl. S. 32) veröffentlicht worden und will bestimmte Entfernungen von 
Fixsternen reststellen zwischen Spien im Sternbild der Jungfrau und Antares 
im Skorpion däl'.FA und GIR .TAB) und zwischen Spica und einem be¬ 
stimmten Stern im Stachel des Skorpions (GIR). Der Text lautet En 
Umschrift und Übersetzung: 

1. (44 x 3600) -h 126 x 60) + 4 a-du 9 f=) 400 x 3600 
2- 13 KAS.GID 1 iqUS fcakkabSÜ.PA 

3, Hi kakkabGlR SUD 

4, 144 x 3600) 4- (2 6 X 60) + 4 a-du 7 r =) (311 x 36001 + 450 

5, 10 KAS.ÜID n US 6 ] » GAR 2 U kakkab GIR ,T AB 

6, di kakkabSÜ.PA SUD 

1. 160000x9 — i 440000 (Su) 

3. (das sind) : £3 Kasgid io LF 3 ist der Stern Supa 
3, von dem Sterne Gir entfernt 

4- 1 Go 000 x 7 -- a 120000 (Su) 

5- lilas sind): 10 Kasgid a 1 U^ ß 1 ,^ Gar 2 U Sät der Stern Girl ab 
0 vom Sterne Supa entfernt. 

Texte der gleichen Art aus den Archiven von Nippur harren in 
Philadelphia und Konstantinopd der Veröffentlichung, 

E. Weidner hat Orient. Lit,- 2 tg, 19t Nr. S, Sp 345 ff. und Baby¬ 
lon iaca VI. 23 t ff. im Gegensatz zu Kugler, der unter Vernachlässigung der 
verschiedenen Prüzessionsbeträgt den babylonischen Astronomen in Nippur 
grobe Rechenfehler zuschrieb, nachgvwiesen, daß die Messungen der baby¬ 
lonischen Astronomen „von staunenswerter Genauigkeit 41 sind, und t> daß 
hier ein Denkmal der wissenschaftlichen Astronomie der Babylonier aus 
alter Zeh vorliegt“. Der Text stammt T wie sich aus epigraphischen und 

•) Zyl. A 19 . 2 *; 1 ?. «S- Zxtm Zusammenhang der Zahlen mit der Sternkunde 
Vgl. S, 14 s, Zum Tempclbau nach göttlichem Modell 11 IT. 

a ; mul asag-ba, also derselbe Terminus wie in der griechischen Astrologie Tür 
die günstige Stellung: 

■J S. Weidner DLZ 1913, Sp. 53 f. 


') Vgl. S. ifi7h 


Alter der bnhyionischen Astronomie 
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zugleich aus astronomischen Erwägungen ergibt, aus der Zeit um 2000 v.Chr, 
i Zeit Ammtdiüinas). Die Babylonier rechneten, wie dieser Text beweist, 
.schon um 2000 v. Chr. nach einem Äquatorialkoordina 1 ensystem mit dem 
Friililingspunkte als dem Nullpunkte, wie es durch Scxtus Emptricus 
is. Bol!, Sphaera S. 33^,1 tür die Babylonier hereits bezeugt war. 

7. Ein I exl aus Kippur (C. RS. 11901J, aus der Kossäer-Zeit stam¬ 
mend, mitgeteilt von Weidner OLZ 1913 (im Druck) verzeichnet für ein be¬ 
stimmtes Jahr Mond-, Planeten- und Fin-sternisbecibachttttigen zu rein 
astronomischen Zwecken. 

fi. Die V, Tafel des Wcltsctadpfungscpos Enuma eliä 1 , dessen Vor¬ 
lagen sicher aus alt babylonisch er Zeit stammen und dessen Siebentafel- 
rezension in der Bibliothek Asurbanipals mindestens in die Hammurabi- 
zeit zurückgeht, enthält Zeugnisse über babylonische Hinunelskunde. Der 
Rhapsode berührt die Dinge nur flüchtig; deshalb sind einzelne Angaben 
ohne babylonische Kommentare schwer verständlich. Es genügt aber, daß 
die Festsetzung der astronomisch-kosmischen Punkte am Himmel berichtet 
wird. Ferner werden die Phasen des Mondes festgcstdlt im Verhältnis 
zum Sonnenlauf. Es heißt dort auf der IV. und V Tafel*: 

Eine Hälfte von ihr von Tiämat) stellte er (Marduk) auf und machte 
sie z um Himmclsdach + 

zog eine Schranke (paritut vor, stellte Wächter auf, 
ihr (der oberen Hälfte) Wasser nicht herauszulassen, befahl er ihnen , 
den leben geschilderten. 1 lirumul gründete er als Gegenstück zur unteren 
Welt, 

stellte ihn gegenüber dem Ozean, der Wohnung des Ea, 

Dann maß der Herr die Gestalt des Ozeans, 
und als einen Großbau errichtete er nach seinem Muster K-Sarra, 
den Großbau E-*nrra (G&tterwohntiög), den er ab Himmel baute, 
itiEid in dem er- Ami. tnlil, Ea ihre Wohnsitze einnebmen ließ, 

3 -r machte die Standorte für die großen Götter, 

Sternbilder, ihr Abbild stellte er als Luma^i-Gestirne auf. 

1 „r bestimmte das Jahr* bezeiebnetc die Grenzen; 
für zwölf Monate je drei Sterne in Abteilungen setzte er fest. 
Nachdem er für die l age des Jahres feste Abschnitte gesetzt hatte, 
errichtete er den Standort des Nibiru, um ihre Verbindung (?) zu 
kennzeichnen, 

damit keines (der Gestirne) fehlgttige, noch sich verirre. 

Li setzte den Standort des Inlil und Ea (Var. Anu zugleich mit ihm fegt. 

Er öffnete Tore auf beiden Seiten, 

machte gewaltige Türvcr*chlüssc Itnks und rechts; 

in seiner (de? Mimmeb Mitte setzte er dÄti 

Den Neumond ließ er Aufleuchten, damit er die Nacht erleuchte, 

_, . ' Hie Saeven Fablet* of Greation 4 Lumlor 1902, zur Übersetzung 

?' Delitzsch, Das babylonische Wdtschüi^iiiwsetiCHs und P. Fensen KeäU 

mschnfthcti« Bibliothek Öd, VL 

s ; Km Teil des Textes wurde bereits an andern Stellen des Buches (£ 40 7 1 
ia|i zitiert und besprochen. Im Interesse einer besseren Übersicht gebe ich hier noch 
einmal das Ganze. 
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tr bestimmte ihn als Nachtkörper, um die Tage zu bezeichnen: 

„Monatsweise, unaufhörlich, schmücke mit der Tiara 

bei Beginn des Monats, beim Aufleuchten über dem Lande, 

die glanzenden Hörner, zu bestimmen 6 Tage, 

am 7, 'läge laß die Tiara verschwinden; 

am Sabattu sollst du gegen überstehen der Hälfte allmonatlich. 

Wenn die Sonne am Grunde des Himmels dich erreicht, . , . leuchte 
hinter ihr. 

Am äS. läge nähere dich der Bahn der Sonne, 

[am 30. ?] sollst du mit der Sonne zusammentreten. 

S. 29L besprachen wir bereits eine aus spat babylonisch er Zeit über¬ 
lieferte Kommentierung des Epos Knuma eliS, die auch die in Enuma cliS 
rein mythologisch geschilderten Vorgänge des Kampfes zwischen Marduk 
und I inmat durch astrale Vorgänge illustriert und die kosmischen Ereig¬ 
nisse zugleich zur Ausmalung historischer Ereignisse benutzt. 

Zur Erschaffung des Mondes bietet die sumerische Einleitung der 
Serie Lniima Anu ’Hnlil, die S. 131 besprochen wurde, eine interessante 
Parallele. 

9. Die Stern liste von Boghazköi, die bereits S. ioß besprochen wurde, 
zeigt, daß um 1400 ''also sicher auch früher schon) in der Hauptstadt de» 
Hethiterrciches Himmclskundc betrieben wurde, und zwar als babylonische 
Wissenschaft 1 . Der Text ist im Anfang hcihitisch geschrieben, nur der 
astronomische Teil babylonisch. Und dieser Text ist nicht der einzige 
seiner Art. Unter den unveröffentlichten Texten des Königsarchivs finden 
sich auch andere Texte astronomischer Art 3 . Wie ist die babylonische 
W issenschaft in die Mitte Kleinasiens gedrungen? Assyriens politische 
Macht erstreckte sich nie über diese Gegend. Wir werden aber daran 
erinnern dürfen, daß in jener Gegend bereits um 250Q ehe semitisch- 
babylonische Bevölkerung sich an gesiedelt hat, von der wir Zeugnisse 
besitzen In der untersten Schicht der Boghazkoi-Funde fanden stell 
Tafeln, die den gleichen Charakter tragen wie die in der Nähe gefundenen 
kappadokischen Tafeln, aus denen wir S. [55 Zeugnisse über altbabyionische 
Kalendereinrichtun^en Anden werden. 

Die Stern liste von Boghazköt* soweit sie den Tierkreis betrifft, 
wurde S. 106 besprochen. Unmittelbar vor dieser Aufzählung der zum 
Tierkreis gehörigen Steine und Sternbilder werden genannt: 

1« kakkab Ei-ha-ti 

s. kakbat) OÜG .DUG (= tfibAth 

3. kiikkali ilQUMU.Zl (= Tammuz) 

4. kafcfcgii il Nin-ki-zi-di (— Ningiszidnl 

Das sind, wie es scheint, die vier Planeten Mars, Jupiter, Sat urn und 
Merkur, Der Stern AhAti (Stern der Feindschaften) ist Mars, der in den 

’.i Zimmern hat seine» Widerspruch gegen diese Auffassung {*, mein Alter der 
babylonischen Astronomie* S. 33 f. in Alih. der Kgl. Sachs Ges. der Wik*. -> 7 S 735 
Anm. 1 inzwischen nufgegeben (Mitteilung an den Verfasser, vel auch OL 7 wn 
Sp. i&4), y * 

*) Weidner Habylonlaca Vf. 132. 

’j Dah vorangehende Stück enthält Zauberformeln. 
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stürnlistcn aus Asurbanipals Zeit als kakkahu ahü bezeichnet wird. Der 
Stern Täbäti ist sein Geyenstück, der Stern der Guttaten, das ist Jupiter; 
Ningiftfcida ist nach IV R 33 = Nabü-Merkur. Tammuz würde dann Saturn 
bedeuten (nach einer Mitteilung Weidners ist nach K 25c, col IV, Z, 8 ff, 
Papsukai = Tainmuz = kakkabMJ^ der in der Tat Saturn bezeichnet). 

Hinter der Aufzählung der zum Tierkreis gehörigen Sterne sind die 
drei Fixstern Sphären des Ea + Anu und Inlil genannt (äiu ilEa, Stit H Atui t 
äui d IdüI) t vgl. hierzu 5 . 127 h 

10, In die Zeit um I2oo v. Chr. muß ihrem Inhalt nach die sog. TE- 
Tafel gehören, die in der vorliegenden Niederschrift aus der Zeit um ;oo 
stammt (TE ist hier wie bereits in dem Text der Kossäer-Zeit S. 133 das 
Determinativ für kakkabu, Stern L Die astronomischen Angaben setzen 
voraus, daß die DIL.GAN genannte w estliche Hälfte des Widders (s. S. 1091 
noch dem FrühUngspunkte des Tierkreises voranging. Das weist auf die 
Zeit um 1200 v. Chr. (s. die Übersicht der Zeitalter S, 197 ■ als die Abfassung^- 
zeü. Der Text 1 zählt die Monatsftxstcrne auf r s. hierzu S, 106 f + 

Ti. Ein lext aus Asurbanipals Zeit 2 teilt 15 Bezirke am gestirnten 
Himmel ab. Der Ausgangspunkt wird vom Frühlmgspunkt des Tierkreises 
genommen. Wie bei dem Nippur-Tcxt S. 132 f. liegt ein Äquatorial- 
koordmatensystem zugrundc T das die Kenntnis der Präzession voraussetzt. 

W eitere Zeugnisse für den Betrieb der Himmelskunde im assyrisch- 
babylonischen Reich vor Astirbanipals Zeit sind zu erwarten. Zu dem 
neuerdings bekannt gewordenen Material gehört das hier wiederholt 
erwähnte Astrolab B, ferner die S. 129 besprochene und Abb. 86 wieder¬ 
gegebene Planisphäre* vor allem aber die Sternliste Brit. Mus. S6378 (CT 
XXXIII, T—ft), die durch genaue Angabe der Lage der Stelle die Rekon¬ 
struktion des babylonischen Sternhimmels gestattet. In Elani ist nach 
einer brieflichen Mitteilung Scheils bisher ein einziger Text gefunden, der 
astrologische Mondbeobachtungen durch die Jahre hindurch ganz nach der 
babylonischen Art der Sargonidefi-Zdt behandelt. Er ist in anzanisdier 
Sprache geschrieben. Auch die Urkunde nCundc aus Assur sollen astro¬ 
logische Texte dieser Art enthalten* 

12. Die für den assyrischen Königshof geschriebenen astrologischen 
Rapporte sind nicht maßgebend für die Beurteilung der babylonischen 
Astronomie, Aber die astronomischen Tatsachen, die sie erwähnen, zeigen, 
daß neben der Astrologie, die sich mit möglichst simplen Angaben begnügt, 
eine wissenschaftliche Astronomie bestand. Einige der Termini sind: 
heliakiscber Aufgang iSl ~ nautäru) 
heliakischer Untergang i'StJ — rabü) 

Berechnung der Sonnenfinsternis uitalfi ilSamaft] 

Beobachtung der Sonnenfinsternis (ilSamas atatüj 
Ausfallen einer Finsternis (LU etükul 


1 ) Huches, Academy 4+ Xov. 1&931 Brown, Researches i 1 p. 150 ff. 

’j \ g\, mein Alter der bsliylonisdica Astronomie 5 .Sä. aij. Der Test ist inzwischen 
ln den Cuntiform 3 e\Ls XX Vf, PI, 50 ve Kiffen dicht und von Weidner in Bahvloniaca 
VI, 23 i ff. besprochen worden. 
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nlsanmj XXX = 1. Ni.san (worin einbegriffen ist, daß der vorige Monat 
29 Tage hatte) 

nisanmi I = i.Nisan (worin einbegriffen ist, daß der vorige Monat 

30 Tage hatte) K 

13. Ein im Vorderasiatischen Museum zu Berlin befindlicher rein 
astronomischer Text aus dem 37. Jahre Nebukadnezars 1568 v, Chr.1 stellt 
eine Ephcmeri.de mit genauesten astronomischen und meteorologischen 
Angaben dar, nebst den üblichen Angaben über Wasserstand und Lebens- 
mittel preise sowie kurzen historischen Notizen. Er zeigt, daß zur Zeit 
Nebukadnezars die babylonische Astronomie in vollster Blüte stand 35 . 

Babylonische Sternwarten 

gab es nach Thompson, Rep. 274 in Niniveh, ASSur. (HarsagjkaJama, Baby¬ 
lon H Nippur, Uruk, Oorsippa. Die Astrologen in Nimvch haben die Sonnen¬ 
finsternis nicht gesehen infolge Bewölkung des Himmels, Sie stellen dem 
Könige anheim» nach den genannten Sternwarten zu schicken, ob sie dort 
vielleicht beobachtet worden ist. 

Zu den Keikchriftzeugnissen über babylonische Astronomie stim¬ 
men die 

Zeugnisse antiker Schriftsteller. 

3. Als berühmte babylonische Astronomen werden in der helle¬ 
nistischen Literatur Ktdij A und ^.ovölvtjs genannt 3 . Die 

beiden ersten sind auch kdlinschriftlich gefunden worden Eine babylo¬ 
nische Neulichttafel für die Jahre 104 bis 101 v. Chr. trögt die Unterschrift: 
tersitum sa Kidinnu „Rechnimgstabdle des Kidinnu" (= Kidifrä^i^ eine 
zweite, noch unveröffentlichte Neulichttafel für das Jahr 150 v. Chr. die 
Unterschrift: tersitum £a Nahiw hman-rti „Rcchnungstabelle des Xahu- 
rim> v anni al (= yaftavgtaris)* *. 

2. Be ross os hat in seinem Werke Babylomaca auch die Astronomie 
der Babylonier in großer Ausführlichkeit behandelt Ein besonderes astro¬ 
nomisches Werk hat er aber nicht geschrieben 43 . 

3. Herodot 2 t 109: 

3ÄW xai xai UL Atofam I /TfVrfrt naoA, IkSvh^il^y Tun&vv m 

'Eüjjrej 

.Die Sonnenuhr C) und den Schatteitedger und die Zxvölftetlwrtg des Tages 
Kernten die I [dienen von den Eia hv Ioniern." 

’> S- Weidner. Babyloniaca VI, 131; ^(.ttschrift ffjr Assyr, XXVTI, 383 ff. 

*} Bo Weidner, Babyloniaca VI, 129fr 

*) S, Schnabel, Prolegomcna zu den Unhyloniaea des Bcrossos: S. 131 ff, 

*) v e ]j Lumont, Kigriltgfum Melchior de Voyiiü, p 15« ff. Der babylonische 
Text bei Kuglet, Die babylonische Mondrechnung, S. y ff 

Da der tu eite l est 'VAE -09. mitgeieili von Weidner älter ist als der 
Beginn der Wirksamkeit des Hiy.parch, aber schon die Werte für die Datier der ver¬ 
schiedenen M*male (synod., anomal., drakun» P shk-r. benutzt, die Ijippaicb bei l'iok- 
ni^us ^ugeschnehen werden, so kann die Abhängigkeit des Hipparcb von den Baby¬ 
loniern nicht länger zweifelhaft sein (zu Schnabel» 1.1, S. 1fr). 

* W ie jüngst Schnabl] Trulegotnena zu den Hübxlüniaca des Berossos S, r7 rT.« 
gezeigt hat- Die zahlreichen ikrusiosfra»mente astronomische n Inhalt- sind K esanu 
rneü sn dur neuen Bero^feosaufigahc von Schnabel. 
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4. Diodorus gibt in der Bibliüthcca historica H p 30^2 — 31,9 aus¬ 
führliche Auskunft über die Astronomie der ,„Chaldäer in Babylonien“ K 

(30,21 Über die Gestirne haben sie seit langer Zeit Beobacbmngcn gemacht* 
und niemand hat genauer als sie die Bewegungen und die Kräfte der einzelnen 
Sterne erforscht: daher wissen sic auch so vieles von der Zukunft den Leuten 
vorausxusagen, 13I Am wichtigsten ist ihnen die Untersuchung über die Be¬ 
wegung der fünf Sterne, die man Planeten heißt Sie nennen dieselben ,.Ver¬ 
kündiger" ftyitjYflif* dem, der l>ei uns Saturn heißt, geben sic als dem aus- 
gezeichnetsten, welchem sic die meisten und bedeutendsten Weissagungen 
verdanken, den Namen „Sonncnstcm"; die vier anderen aber haben bei Ihnen 
dieselben Benennungen wie bei unseren Sternkundigen; Mars, Yermi* Merkur, 
Jupiter- U' ,. Verkündiger" (%/ipdV * 1 heißen sie die Planeten deswegen, weil, 
während die anderen Sterne von ihrer ordentlichen Bahn nie ab irren, jene 
allein ihre eigene Bahn fr™««' gehen und ebendamit die Zukunft an deuten und 
den Menschen die Gnade der Götter kundmachen. Vorbedeutungen, sagen sie, 
könne man teils an dem Aufgang, teils an dem Untergänge der Planeten erkennen, 
manchmal auch an ihrer Farbe, wenn man aufmerksam darauf achte, [$) Bald 
seien es heftige Stürme, w as sie an zeigen, bald ungewöhnlich nasse oder trockene 
W itterung, zuweilen Erscheinungen von Kamelen* Sonnen- und Mondfinsternisse, 
Erdbeben, überhaupt Veränderungen jeder Art im Luftraum, welche Nutzen 
oder Schaden bringen für ganze Völker und Lander nicht nur, sondern auch 
für Könige und sogar für gemeine Leute, (61 Dem Lau! der Planeten -seien 
36 Sterne untergeordnet, welche Jwjnucndc Götter" (ßovlaTm Aron heißen- 
Die eine Hälfte derselben führe die Aufsicht in dein Kaum über der Erde* die 
andere unter der Erde, so überschauten sie, was unter den Menschen und was 
am Himmel vorgehe- Je nach io Tagen werde von den Oberen zu den 
Unteren einer der Sterne als Bote gesandt und ebenso wiederum einer von den 
Unterirdischen zu den Oberen. Diese Bewegung derselben sei fest bestimmt 
und gehe regelmäßig fort in ewigem Kreislauf, 7I „Fürsten der Götter 14 gebe 
12, und jedem von ihnen gehöre ein Monat und eines der zwölf Zeichen des 
Tierkreises «ni frätha) zu, durch w elche diu Bahn der Sonnt und des 

Mondes und der fünf Planeten gehe, wo die Sonne ihren Kreis in einem Jahre 
vollende und der Mond in einem Monat seinen Weg durchlaufe. 

L31.il Von den Planeten aber gehe jeder seinen eigenen Weg. dun er mit 
ungleicher, vielfach veränderter Geschwindigkeit und in verschiedenen Zcit- 
absrhnUicn zu rück lege. Diese Sterne seien es, die bei der Geburt eines Men¬ 
schen den stärksten hitdluß auf seine glücklichen und unglücklichen Begebni>se 
haben 1 ; ihre Eigenschaften kommen hauptsächlich in Bl- trächt, wenn man die 
Schicks ule eines Mcmchen erkennen wolle. (2 Mauchen Königen, behaupten 
die Chaldäer, haben >ie Ihr Los vorhergesagt \ namentlich dem Alexander, ehe 
er den Darius überwunden, und seinen Nachfolgern AntigOnos und Sdeuko* 
Nikatur. Und ihre Weissagungen sollen durchgängig eingetmlfeu sein Wir 


’J r ^r Text vollständig griechisch und deutsch in meinem Artikel Sterne 
1 babylonisch! bei Roscher, Lexikon der Mythologie. 

5 ! Sicher 36. Es sind die \2 ncrkrdshildcr, die 30, 7 genannt sind und die 
-4 .Sterngruppen, die 31 ,4 hiiuugcziihlL sind S. 13? '■ ah die Parunntdlonta des Tier¬ 
kreises. Holl, Sphaera, S. 336, schlägt die Kmcudntiun in 12 Tage «statt 10 Tage im 
folgenden vor und erhält dann die 30 aufrecht unter Hinweis auf die grobe Rolle, 
die Lias System der mförorrn la/irmw in der griechischen Meteorologie spieti- 

Daß sie ,.babylonisch bezeugt zu sein scheinen“ 1IS0II a, a. n ■ ist aber ein Irrtum 

1 Direkt nur in späten Texten der Arsacidcnzeit bezeugt, die in ZA IN S.t.ijfT. 
von Strabmaier veröffentlicht und ib. IV, S. 76 ff. und 16S ff. vun Epping bearbeitet 
sind. Vergleiche aber die Tätigkeit der Astrologen vor der Geburt, Art, kimman, 
meinen Art. bei Roscher. Lex. der Myth. IV. Sp- 415. 
fl S. 143, Berichte an den Königshof. 
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werden davon das Nähere berichten, wenn uns die Zuordnung darauf führt, 

Aach ,Ll;tcn a,ls dem Volte sagen sie ihre Schicksale voraus, und wer sich 
vun dem wunderbaren Zutreffen durch Erfahrung Überzeugt hat. der hält es für 
etwas i hermenschliches Außer dem Tierkreis »lehnen sie noch ej Sterne 
f U t‘ Vu ( " ^ C ^ c ^ en d * c c ' ne Hälfte in den nördlichen, die andere in den süd¬ 
lichen Ueljieten steht 1 * * * ; diejenigen darunter, welche sichtbar sind, rechnen 
sie zum Gebiet der Lebenden, die unsichtbaren aber, glauben sie, grenzen an 
das listenreich, und diese nennen sie ,,Richter de# Weltalls“* fdMaonii twr ÜkwrL 
'f T, le . rer unter, sagen sie. als alle jene Gestirne bewege sich der Mond: er sei 
der Erde am nächsten wegen seiner Schwere, und durchlaufe in kurzer Zeit seine 
s.ihii nicht als ob er sich am geschwindesten bewegte, sondern weil er den 
k Lernst er h reis beschreibe. - 6 i Übereinstimmend mit den Griechen lehren sic, 
i ab der Mund sein Liehe erborgt, und daß seine Finsternisse durch den Schalten 
der t-rcte entstehen Vuu den hiinncnfiiistcrnisstn aber geben sie ganz unsiatt- 
haite Erkfimmgen; sic wagen es auch nicht, dieselben voraus*usagen 3 . und 
Jasstn sich darüber nui keine genauen Zeitbestimmungen ein, 17. Von der 
Lrde machen sie sich höchst sonderbare Vorstellungen; sie sei hohl’ behaupten 
sie, und halie die t .estait eines Kahnes*. Sie wissen auch diese Meinung, wie 
ihre Ansichten von der anderen Wetlkürpero. durch manche scheinbare Gründe 
“ “«Zöllen. Davon aber ausführliche Nachricht zu geben, würde dem 
/.wecke unsere# geschichtlichen Werkes nicht angemessen sein. Si So viel 
rlari man übrigens mit Recht behaupten, daß u, niemand in der ganzen Welt 
zu einer sulchen Fertigkeit in der Stemdetittrng gebracht, und niemand so viel 
au( dlt ?! e Kuas * verwendet hat als die Chaldäer, (9) Wenn man sich 
übrigens von ihnen sagen läßt, wie lange schon das Kollegium tia aivinua) der 
Uialdavr mit der VUtlkmuk- sich beschäftigte, so kann man ihnen hierin nicht 
wohl glauben. Denn von der Zeit, wo sie zuerst angetan gm. die Gestirne zu 
beobachten , Ins auf Alexanders Ankunft aühltn sie 473000 Iahte. . . 

5- Philo, De mjjgr, Abr. 32 

„Die Chaldäer scheinen sich um die Sternkunde und HorosfcoiStellung vor 
allen anderen Menschen bemüht zu haben. Sie brachten die irdischen Dingt 
iiut den himmlischen, mit anderen Worten den Himmel mit der Erde in Ver¬ 
bindung. und suchten dann aus den wechselseitigen Beziehungen dieser nur 
räumlich, nicht wesentlich geschiedenen Teile des Weltalls den harmonischen 
Einklang des Alis gleichwie durch Töne der Musik nuchzuweisen. .Sie stellten 
die Vermutung auf daß die sinnliche Welt eine sei entweder selbst Gott oder 

in sich t£cn t( hit als VV eltseirta enthaltend“ 

Philo» De Abruhamo i=j (£69 

Ihe Chaldäer, die sich am meisten mit Astronomie beschäftigt haben und 
alles von .len Bewegungen der Gestirnt; herleiten, Italien es unternommen die 
kosnuschtm Vorgänge mit Kräften auszustatten, die sie durch Zahlen und zahkn- 
ähnliehe Begriffe Ausdrücken. Sie verehrt n die sichtbare Welt, ohne die 
unsichtbare und geistige zu beuchten. Diu Ordnung in jenen durchforschen 
Sie auf Grund der Umläufe von Sanne, Mond um] den übrigen Planeten und 
Fixsternen, al,<f '">“** der wechselnden Jahreszeiten und der Zusammen hänge 
zwischen himmlischen und irdischen Vorgängen und hatten den Kosmas für die 
rotihcit selbst, ühns Wurmendes und Vergangenes sorgfältig zu vergleichen.' 1 


I'aninatellania de- Tit-rkrei-es mit denen zusammen die 12 Tierkreisbildcr 

■ 30.7. Vgl r- 137 ') die 36 Hauptsterngruppen des Fixstemhimmcls bilden 

. An “| tnalii s - s - ls 5 f j puni^ß Anunnaki „Entscheiduugsbctvich des Ammnaki ‘ 

unter dem HonzonUD VgL S* 

V I fc *2 ^ nicht, Ynrauasa^un^n von Sonnenfnistcroitecn sind hh ins 

£. Jahrhundert bezeugt, ) 

ArÜkaStS^Uc V * aÜ * ai *' S 395 G™chbchc und lateinische Texte s. in meinem 
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Philo, Quts rerum divin, heres sii 20 l : 

. Die Astrallehre der Chaldäer lehrt, daß der Kosmos nicht 

das Werk der Gottheit sei, sondern die Gottheit umfasse, und daß Gut tind 
Böse allen Wesen durch die Bewegungen und geordneten Umläufe der Gestirne 
xugemessen werde. Davon leite sich die Entstehung von Gut und Böse her. 
Die gleichmäßige und geordnete Bewegung der Himmelskörper hat auch die 
Leicht«laubigeren wirklich überzeugt, es für wunderbar 2u halten. .. “ 

fl. C Irnttjns Alex., Adhort. ad gen tos c. 6 Sögt, der vielgereiste 
Plato habe seine Astronomie von den Babyloniern entlehnt. 

7. Plinius, Hist, natur, VII, S 193: 

,Dn gegen behauptet Epigenes, ein Autor von größter Glaub Würdigkeit, daß 
man bei den Babyloniern Gcstirnlwiibachtungen für 710000 Jahre auf Tontafeln 
verzeichnet finde: die niedrigste Angabe bei ik'.rosus uml Gritodcmus spricht 
von 4<y> ooq Jahren’. 11 

Plinius, Hist, itat. VI, g 122: 

,,F-s besteht dort im Babylon) noch heute der Tempel des lupitcrBel; dieser 
war der Erfinder der Ilimmdswissenschalt," 

8, Cicero, De divinat, I, c. 19: 

„Keinen Glauben verdienen die Babylonier und die, welche vom Kaukasus 
aus ilie Himmelsersrheinungcn Iteobachten und nach Zahl und Bewegung den 
1 „ i.Luf der Gestirne bestimmen. \\ enn diese nach ihrer eigenen Angabe geschieht^ 
Jsehc Monument e für ui neu Zeitraum von 470000 fahren besitzen wollen, 50 
beweisen sic damit nur Unkenntnis oder Eitelkeit oder Mangel an ruhiger Über¬ 
legung/ 1 * 

Cicero* De divüiaf. II, c. 46; 

.pGcukß Hl es ein Irrtum, wenn mnn an nimmt , die Babylonier hätten 
470wo Jahre Eang alle Gebürten von Kindern beobachtet und erforscht." 


2 , Die Astrologie, 

Auf der HImmcIskunde ruht für den Menschen des Altertums die 
gesamte We|tanschauutig. Der Babylonier beobachtet den Himmel, um 
das Verhältnis des Menschen zu den Sternen festzustellen. Da dj<? alt- 
orientalische Lehre von der „Offenbarung* den Zweck hat, die gesamten 
Erscheinungen der Welt als Ausfluß des gesetzlichen Waltens der Gottheit 
zu erweisen, so muß aus den Bewegungen und Stellungen der Gestirne 
der Wille und das Tun der Gottheit erkannt werden, Sternkunde in 
ihrer praktischen Anwendung nennt man Astrologie, Die Astrologie ist 
also nicht die Mutter, sondern die Herrin der Astronomie. Und hinter 
jeder astrologischen Aussage verbirgt sich Astronomie». Die Astrologie 
„ist ihrem Ursprung nach nicht Aberglaube, sondern Ausdruck und Nieder¬ 
schlag einer Religion oder Weltanschauung von imposanter Einheitlichkeit“* 4 . 

') cd. Wendländ 3, rS. 

*> v Kl' EppinB, Astronomisches aus Babylon, s. 3 u „j Bouche-Ltdcrcq L'Astro- 
lufpe gfecque, p. 3K f. 39, n. I. 

" i'bcr den Begriff der „wisse nschaftHcheii Astronomie" ttnri über das Ver- 
1 alLtiis ik:r antiken Himmekkiindo aur Astronomie im modernen Sinne es. mein Alter 
üQT babylonischen Astronomie 1 S- afi ff. 

So urteilt in unserem Sinne Wol], Sphaera S. 457, Aum. Lucian. 

nehjifr. die Astrologie handle nicht von dem HimmeE und den (Ultimen selbst, 
Jll"! l ’ rn . VOtl Versieh auf dieselbe grQiudenden Wahr^a^ekunsl und litforsehun« der 
Wahrheit, die durch sie den Sterblichen möglich geworden scL 
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Ptolcmiu« sagt in seinem Werke „Über den Einfluß und Charakter 
der Gestirne“ Ul, 3 über die Praxis der Astrologie: „Was sieh aus der 
Natur der Dinge begreifen läßt, kommt aus der Beobachtung der Kon- 
figuration der verwandten Örter. Zuerst beobachte man den Ort des 
Zodiakus, der dem vorgelegten Gegenstand verwandt oder angehörig ist. 
Dann betrachte man die Gestirne, welche an seiner Stelle eine Macht oder 
Herrschaft besitzen. Ferner bellte man auf das Wesen jener Gestirne, auf 
ihre Stellung gegen der Horizont und den Tierkreis. Endlich schließe 
man auf die Zeit im allgemeinen aus ihrer Morgen- und Abendstellung 
gegen die Sonne und gegen den Horizont 1 * 1 . 

Der Astronom Julius Fimucus, der die Söhne Konstantins vor heid¬ 
nischen Irrtümem warnt, richtet selbst nach seiner Astron. I, 4, 14k Gebete 
an die Planeten Tür das Wohl des Kaisers und seines Hauses, 

Einige christliche Sekten, wie die Pri sei Umrüsten, verbanden die 
Astrologie mit ihrem Glaubensbekenntnis, 

Der Dialog Hennippus, der von einem christlichen unbekannten 
Autor stammt, zeigt die Astrologie unter Wahrung des christlichen Stand- 
Punktes. Die Gestirne bewirken nicht die kommenden Dinge, sondern 
zeigen den \\ illcn Gottes an. Das Gebet kann von den an gekündigten 
Übeln befreien, 

Kaiser und Papst haben im Mittelalter den Astrologen befragt. Am 
Hofe Rudolfs 11. lebte Tycho de lirahc, der in seinem Catcndarium naturale 
magicum die Sterndeutern wissenschaftlich verteidigte. Der Philosoph 
Hncon nennt die Astrologie die vornehmste der Wissenschaften. Philipp 
ileiiuichthon schrieb 1545 ein empfehlendes Vorwort zu der Schrift des 
Astrologen Schoner über das dem Kaiser Maximilian gestellte Horoskop. 
Kepler bekämpft abergläubischen Mißbrauch, aber die l ehre von der Ein¬ 
heit der Sterne mit dem Erd- und Mensch enge ist steht ihm fest. Die 
Grundsteinlegung der Greenwicher Sternwarte wurde 1675 nach astrolo¬ 
gischen Grundsätzen vollzogen. Das Horoskop, von FlamstuadS eigener 
Hand geschrieben, ist erhalten und trägt den Vermerk von der Hand eines 
spateren Kollegen: räum tetieatis amici*. Noch heute worden in Italien, 
u-ie in Persien und in der Türkei, in Indien und China die Astrologen bei 
Wichtigen Ereignissen befragt, fm 19. Jahrhundert hat der Astronom PfafT 
m Lj Sangen* der astrologische I aschenbücher hc rausgab» den Zusammen- 
hang der Gestirne „mit dem Leben der Erde und dem Tun und Leiden 
ihrer Geschöpfe“ verteidigt und der Leipziger Philosoph und Physiker 
Fechner hat in seiner F&ychop&ysik die alte Anschauung in neuer Form 
gelehrt- 

Der Astronom Wilhelm Förster sagt in seiner Sammlung populärer 
astronomischer Mitteilungen Berlin hSrÖ, S- 12: „dem oberflächlichen Blick 
w'wd die ganze Astrologie nicht* ab etn verdrtißerregender Irrtum der 
Menschheit sein: der tieferen Betrachtung dagegen wird sie in wichti¬ 
gem Zusammenhänge mit dem gesamten Gebiet der Abhängigkeit«- 


’j Diodora Aussag* vgl- S, j 3? f. 

-1 ^liigeu-ik mit dür Abbildung des Horoskopn in Züdi^kliä, 3 LI. .fahre- 5. 
unitir lEenutztmg de* Artikel* 1 nutinwich (Jbacrvaturv tu Ftitre Vnl. Il| Xi « 
und A* J + Pearccs Text-Book ei Aslr. T, und 20/ r r J 
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empfmdungcn von höheren Mächten und als eine der reinsten Formen 
unter den, wie es erscheint, unerläßlichen Abstufungen menschlichen 
Glaubens erscheinen", 


Die babylonischen Urkunden der Astrologie 

mußten bei der engen Verwandtschaft zwischen Astronomie und Astrologie 
bereits oben S, 130 ff, zum Teil aufgeführt werden, 

1. Die Inschriften des sumerischen Königs Gudca illustrieren bereits 
die Praxis der Astrologie bei der Grundsteinlegung und Ausführung von 
Bauwerken ('S. 132, vgl. S, 1S4). 

2. Das große astrologisch-meteorologische Ominawerk der Bibliothek 
Asurbanipais Enuma Anu illnlil, das aus 107 Tafeln von verschiedener 
Länge bestanden hat (S, 131t, Die znhlreieilen Fragmente aus den Trüm¬ 
mern von Niniveh-Kujundschik wurden zuerst von Craig, Astrolngical 
Texte veröffentlicht. Diese Textaasgabc ist jetzt ersetzt und reich ergänzt 
durch das Werk von Virolleaud, L‘Astrologie Chaldeenne, 

Nacli Ansicht der Best reit er des höhen Alters der babylonischen 
Astronomie in ihren Originalen höchstens aus der Zeit Sargons H. um 
700 v. t.hr.i stammen 1 , Es liegen aber bereits, wie schon hi, 131 bemerkt, 
bei dem gegenwärtigen Stande der Funde außerhalb Ninivehs direkte Be¬ 
lege dafür vor. daß die ältesten Bestandteile des Werkes mindestens bis 
in die Zeit des großen Sargon 1 um 2 $50 v. Chn) au rückgehen * Unter 
den aus der Kassitenacit stammenden Stücken des Archivs von Kippur 
belindet sich ein Text, der einen Auszug aus dem großen Ominawerk 
gibt 1 . Das Omen beschäftigt sich mit Adad-Ramman, Es handelt stell 
um Beobachtung eines Donncrscblages, einen Regenbogen und eine meteoro¬ 
logische Verfinsterung. Daß ein feil der Omina direkt auf die Zeit des 
großen Sargon (um 2850 v. Uhr.) zurückgeht, beweist ein bei Virolleaud, 
Astrologie Chaldeennc, litar II, Zeile 41 ff, veröffentlichter Text, in dem 
von dem Planeten Venus die Rede ist und in dum ausdrücklich der Name 
Sargons genannt wird im Zusammenhänge mit einem historischen Ereignis, 
das sich unter dem betreffenden Omen vollzogen hat. Die Angabe*des 
im 11 k 39 - 5 veröffentlichten assyrischen Kommentar-Fragmentes zu dem 
Omenwerk, das den Namen des alten Sargon nennt, ist damit als zuver¬ 
lässig erwiesen. Die Einteilung der Welt in die vier kibrät irbitti | Welten¬ 
viertel); Akkad (Süd), Llani (Ost), Amurru iWest}, Su hart 11 (Assyriern, 
die dem Omen werk zugrunde liegt, ist also nicht Fiktion, wie Ungnad, 
Die Deutung der Zukunlt bei den Babyloniern und Assyrcm, annimmt, 
sondern sie entspricht der politisch-geographischen Lage der Zeit des 
alten Sargon. 


x ) So C. Betütil nach den Mitteilungen über den Internationalen Kongreß für 
Religion^eschirhte, Leiden 191a* 

- i IhiitS noch die A^yrer die Texte der Serie Etittma Anu 11 InFil in zweisprachiger 
Rezension kannten, zei^t der S. 13 Iuj rochenc Text 

3 Er jbl verftffcnilicht bei Clav. Documenis from the Tempk Archive of 
^■PP Uf nr. 133 und besprochen von Ungnad. OrienL Lit^Zlß. igii t 5 p* 44* ff. 
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3, In den Bauin Schriften Asarhaddons 1 wird die Weihe des Tempels 
Esagila unter einer bestimmten Konstellation vorgenommen. Her Text 
illustriert zugleich den Vorgang bei der Guden-Vision S. 132. Es handelt 
sich um den Termin, an dem Jupiter sein Hypsoma erreicht hat*, Und 
bet l.ayard, Inscriptions in the Cuneiform Char. LXIV, 36 wird gesagt, 
daß die Zeichnungen zum temennu (Grundriß: und zum Rau des Tempels 
mit der Schrift des Himmels von Urzeiten her verzeichnet seien. 

(. T XXII, 49 ist das neubabylonische Fragment eines Stadtpianes 
mit eingezeichnetem „Tor der Sonne“ veröffentlicht, auf dessen Vorder* 
seito ein leider nur stückweise erhaltener astrologisch-astronomischer 
Text steht, 

4. In Asurbanipais Bibliothek finden sich unter den Briefen eine 
große Reihe von astrologischen 1 und meteorologischen' Rapporten an 
den Königshof (Thompson, Reports of the Magicians and Astrologers of 
Nineveh and Babylon; Harpt-r, Assyrian and Babylonian Leiters), Die 
Angaben der Himmelsbeobachtungen sind oft mehr als einfach und trüge¬ 
risch Aber sie beweisen doch, daß hinter ihnen eine wirkliche wissen¬ 
schaftliche I limmelskunde stand (vgl. S. 135 f.), Beispiele solcher Rapporte 
wurden in diesem Ruche in verschiedenen Zusammenhängen mitgeteilt. 

I her folgen noch einige Beispiele, die zugleich einen Einblick in das 
Leben der Herren Astrologen gestatten: 

Thompson, Rep, 53: 

„Der Mond wird im Adar die Tage vollenden <d, h, der Mond 
wird 30 Tage haben}. Am [13 ] Tage wurden Mond und Sonne mit 
einander gesehen. Am 13. Tage und in der Nacht des 14. Tages des 
Monates Adar veranstalteten wir eine Beobachtung. Doch eine 

Finsternis fand nicht statt. Siebenmal habe ich mich erhoben, 

eine Finsternis fand nicht statt. Den entscheidenden Bericht werde 
ich dem Könige noch senden.* 1 

Von Täbu-siJ-Marduk, dem Neffen des Inlil-nfisir, 

Thompson, Rep, ]62 iRev. 2 ff.): 

„Geht Jupiter mit Venus zusammen, so werden Gebete des Landes 
zu den Göttern empörst eigen. 

Marduk und Zarpanitum werden Erbarmen zu deinem Volke 
fassen. 

Einen einzigen Esel möge man mir geben und mein Sitzen darauf 
möge mir Linderung verschaffen.“ 

3, Die Leber sc hau. 

Unter dem Gesetz der Entsprechung und Widerspiegelung des Ganzen 
in den Teilen hat sich die Lehre von der Schafsleber als einem Mikro¬ 
kosmos, in dem der V ille Gottes wie im Makrokosmos steh kundtut, 
ausgebildet. Die Eingeweide gelten als der Sitz der Empfindungen. Bei 

1 K -Soi, UA UI, ft, ‘) Rcv, 4- S. hierzu $, 14, 

’ ( ' n K™l hat sich in AO X (Die Deutung der Zu kan ft bei den Assyrcm in 
Babylonien, durch dun simplen Charakter der berichte zu irrtümlichen Schlüssen 
Uber (teil Storni der Ilimm eis künde hei den Babvluniem verleiten Essen. 
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den Babyloniern gilt die Leber als das Hauptstück der Eingeweide. Wie 
wir vom Herzen als dem InbeKrifl" der Empfindungen sprechen, so spricht 
der Babylonier neben dem Herzen von der Leber (kabittu) als dem 
Zentralorgan des Lebens 1 , als Sitz der seelischen Thätigkeit, der Freude, 
des Zornes 2 (.!löllonf. der I§tar Kei-.ld: „Ihr Herz wird sieh beruhigen! 
ihre Leber sich aufheitern 11 ). 

Kür die Opferschau galt die [.ober des Schafes, des vornehmsten 
Opfertieres, als Urkunde des Willens der Gottheit*. Hirt; Untersuchung.r 
bildete den wichtigsten Teil der Eingeweideschau, bei der auch Gedärme. 
Magen, Niere herangezogen wurden*. 

Als Mikrokosmos entspricht die Leber entweder dem gesamten Makro¬ 
kosmos* oder einem als Kosmos aufgefaßten Lande, oder dem Gesamt¬ 
körper*, der ja auch ein Mikrokosmos ist. Man spricht von Berg, Fluß, 
Straße, Palast, Palasttor der Leber, andrerseits von Ohr, Bein, Finger, 
Zalirig vulva, Hoden der Leber. 

I tiu rechte Seite der Leber wurde vom Opftirschaucr auf die Ver¬ 
hältnisse des Klienten (pars faniiliaris), die linke Seite auf die fremden 
Verhältnisse (pars hostilis) bezogen. 

Die ältesten Zeugnisse über LeherschaH-Omtna stammen aus der Zeit 
Saigons'L und Nnramstns, Sie sind in einer Sammlung der Bibliothek 
AsurbanijMlfj erhalten En Ürcienlürm werden Geschiehtsercignisse be- 
richtet. Daß sie nicht rein litigiert sind, beweisen Parallelteste, die ohne 
Omina-Zusatz Ereignisse aus jener Zeit berichten, Es kann keinem Zweifel 
unterliegen, daß schon zu Saigons Zeit Lehrschau getrieben wurde. Das¬ 
selbe gilt von den Lühcr-Omina, die über das Ende der Dynastie von Ir, 
deren letzter König Ibi-Sin nach Elam gebracht wurde, berichtenund 
von dem Omen über Jen gewaltsamen Tod des Königs UrmnuS von Ki^ 


' Die tarnen der Körperteile im babylonischen, % XfV, 75 fT. 

Jastro-w ZA XX, lojff. Rel. Eäb. II, «j ft; Ungnad, üabyloniaca II, asö ff- Auch bei 
anderen Völkern des; babylonischen Kulturkrdscs hat die Leber die gleiche Itedcu- 
I? T| E* vgLMcrx, Le rok- du foie dans la littfiatarc sftnjtimic, Florilemum Melchior de 
Vüf*u£ 4*7 L 

') Die Israeliten reden von den „EinK* weiden'' als dem Sit* des Lebens 
frapimim}, bei den Grieche» entspricht rhumus oder phren, bet den Franzosen \entn-„ 
h?:i den Japanern harm Das AulscMhzen des Unterleibes beim japanischen saiipukii 
(oder .lappmkti, harakiru soll saßen: „Lies in meinen Ei»ßeweiden, ich bin nnächul- 
dijj miur. „Sieb da, ich bin *mhuldi£, ich richte mich mit eigener Hand ", vgl. Unser 
\ aterland Japan, Leipzig 1904, S, 35; f, 

*;• Es ist garu realisii&eh gedacht. Die Lebe tschau entspricht der kremt sehen 
Beobachtung. Nicht die „Seele 1 der Gottheit soll erforscht werden, wie Klauber, 
Pulitisch^relifj, Icxle S. XXX, lll annimmt. Das i^t modern uudacht. 

*} D“ Ideogramm für Leber ist IjAR. Böissier hat die ansprechen du Ver¬ 
mutung aussiesprüchcn, daß hnrospex mit dem babylonischen Fremdwort ßebifdet ist, 

*) Nicht Mikrokosmos „im GcEvnsaUÄum fllakpnkosmoa 1 '[Klauber L c. XXXIfli, 
sondern entsprechend dum Makrokosmos. 

') Unter den Einzelteilen des Körpers entspricht sie wiederum insbesondere 
der H and, die ja ebenfalls Trägerin der Omina ist 

T J King, Clmmicles ctmccming early Uabyh Kin^*. 

*) CTXX^ pL 13, Rev, 12 t. 

P 1 Sm, S53, vgl. ja&trmv, Religion Hab. tL 333, Amm 4. 
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Aus der Hamrourabi-Zeit sind einige datierte Urkunden zur Leber- 
schau vorhanden: zwei oder drei aus der Zeit des Ammisaduga 1 . 

Eine babylonische Bronzeleber aus Tori zeigt in cfftgic CT VT, BeibL + 
s, Abb, 1 oft. Ein andres firagmen(arisches Exemplar ist veröffentlicht von 
Boi äs ier, Note swr im nouveau üoeument babylonien, Geneve 190t, Heihi- 
tische Lebern aus Ton fand H. Wirt ekler in Boghaskoi, s. Abb. 109^ Es 
sind Musterstücke zur Erlernung der Leberschau-Kunst in der Priester¬ 
schule oder Spezi mina zur X ach acht im g bei der Diagnose des Priesters. 

Zur I,eberschau vgl. Boissier, Documents assyriens relatifs aux pre- 
sages; Choix de textes a La divmatkm assyr.-bab.; M- Jastrow T Religion 

Babyloniens und Assy¬ 
riens II. Band; Klauber,. 
Pols [ i S cb - reli g i üse Texte 
aus der Sargonidenzeit; 
Ungnad P AO X, j p Die 
Deutung der Zukunft bei 
den Assyrern und Baby¬ 
loniern. 

Die Abb. 1 so wieder- 
gegebene, 1877 in einem 
Acker bei Piacenza ge¬ 
fundene et ruski seb e Bron¬ 
zelebe r 3 ist mit der ba¬ 
bylonischen und hcihiti- 
schen Leber eng ver¬ 
wandt. Wie bei der 
babylonischen Leber ist 
der proCCssus pyramidalis 
(der anatomische Name 
verrät noch heute die 
kosn 1 isclie Au s Je ut ung) 
als Pyramide stilisiert. 
Die beiden Leberlappen 
sind durch die Limitation 
ats pars familiaris und boytilis getrennt* * wie es sowohl die babylonischen 
Texte wie die Zeugnisse über etruskische Hamspizien fordern. Der Rand 
ist in 2> H Regionen geteilt 1 Die etruskischen Gotternanien, die darauf 
verzeichnet sind, sind bisher nur teilweise? gedeutet. Tafel XIV des unten 


AH? HjIi ylnniiLSiu Lifcbui ju'i 11 <u. 

BrltiKtoi Museum 238 {CT VI. ikiblatr. 


b VA l.iibjS. die andere m J Ir. Meißner* besitz; die dritte (undatiert) CT IV, 34* 
King, Lettcrs Nr. befiehlt Ammi^nduga eine Lcbcrschau. 

Zeichnung Von W. von Itarteb, Die Brontelebur von l’iiiccnna. Zwei voll¬ 
ständige Exemplare und ein Fragment nnd vorhanden. 

*i Original im Museo Civko ln FLicenzte. Vgl. G- Körte t Oie IJronzcEeber ven 
Fiaccnzn, in den Mindtungc-n dKni*. deutschen Arth. Inst. Ruin. Abt Ikl.XX, JT. 
{mit j Tafeln. denen Abb. iiq entnommen hl. \\ . von Harte Is, Die Itru ui Lieber von 
p. irnd ehe acht Kwa der Chinesen. 

4 ' Vgl. zur Achttdhinß des Kreislauf* S ioe T. und eile zitierte Schrift von 
W. von Bartels, 
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iti l.. rton Aufsatzes von Körte zeigt das Bildnis eines haruspex als Deckei- 
figur einer etruskischen Urne; die linke Hand hält eine Schafsleber. - 
Es kann nicht zweifel¬ 
haft sein, daß die 
Etrusker auf kEein- 
assati schein Boden ba¬ 
bylonische Kuh urelc- 
mcnte übernommen 
habe n, wah rschei nlieh 
durch Vermittlung der 
Hethiter. Wie wir 
S. 155 sehen werden, 
gelioren die Urkunden 
der untersten Schicht 
von Büghazkgf der Gat¬ 
tung der barbarisch- 
semitisch geschriebe¬ 
nen sog. T ,kappadoki- 
sehen Tafeln" an, die 
babylonische Kultur 
für die Zeit um 2500 
für Kleinasien bezeu¬ 
gen. Die etruskische 

Überlieferung zeiut rteiMÜsfh* l-ebfr aus T <m, GclujidcH in IVüichiykSh 

auch sonst Elemente 


ilt.i li.ili) [(»m-du n Lehre, wie die von Suidas s. v. bezeugte Wcit- 

«lchens sSt^ C n *e Herrschaft je eines Tierkreis- 

' Jie Bronzeleber und die Hartispizicn zeigen, ’ daß die 



Abh. II«. Dfc Bwtnltbcr ton PJi [f nn. S_ hwnt. S. IW, Arm.3. 


Etrusker auch die Lehre von der Entsprechung 
und Welten bi kl übernommen haben. 


zwischen Himmelsbild 


-S. soj. Vßl. auch die Annalitnr von is etruskischen Städten S. iSn 
Jftrifltln t UanJlmclL. 
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Kap, 6: Die heiligen Zahlen 


Auch das Abb. 19 (S. 34' abgcbildcte temphim aus Titos ist wohl 
ein* stilisierte Leber, die als Mikrokosmos gilt. Man nimmt an. daß die 
Griechen die Haraspizictt erst spat übernommen haben, da die Epen sie 
nicht kennen. Vielleicht ist das Fundstück von llios ein Gegenbeweis, 
Jedenfalls ist die griechische wie die römische Hieroskopie mit der etrus¬ 
kischen verwandt- Sie sind Weiterbildungen einer altorie malischen Disziplin. 


Sechstes Kapitel. 

Die heiligen Zahlen. 

Zu den dnsetnen Belegen vgL das Register de* Buches. 

Da die Bewegungen der Gestirne und die Konstellationen, durch die 
sich der Wille der Gottheit kundgibt, und ebenso die „Entsprechungen“ 
der Teile des Kosmos in Zahlen zuin Ausdruck kommen, so ergibt sich 
fiir die altorientalische Religion eine mathematische und für die Mathe¬ 
matik eine astrale Grundlage 1 , Hierin liegt die Bedeutung der mystischen 
Zahlen. Alle Zahlen sind heilig- Wenn bestimmte Zahlen hervortreten, so 
entspricht es dem Einfluß eines bestimmten religiösen Kalendersystems, 

Msflba r die göttliche Seherin des Gudea, die dem König die günstige Kon- 
slellatiun zum Tcmpdbaii auf einer himmlischen Tafel steigt, r .kennt die Zahlen 4 
Gudea ZyL A ty. 5t. — Oanncs ühcriiefert die S- 17. Sargon II. sagt, er 

habe als Maß der Mauer seiner neuen Residenz Dür-Ssrru-kin (Khorsabad iö- 3S0 Ellen 
gewählt: n als Nennung meines Namens 41 ; s- Fr Hmnmd ÖLZ 1907. Sp. «sff. 

Die grundlegenden Ziffern des astralen Systems sind, wie wir früher 
sahen, fünf und sieben; die Zahlen der Dolmetscher des göttlichen Willens. 
Sie ergeben sich aus den Grundzahlen des DuodezimaF bvz. Scnüi- 
gcsimaUSySterns: 54-7=12; 5x12=60. [Jerossos sagt nach Sy n- 
kellos 7 P die Babylonier hatten einen sossos von 60 Jahren, einen neros von 
10X60 Jahren und einen saros von ÖOXÖO Jahren gehabt. Die Keil¬ 
inschriften bezeichnen in der Tat: 

60 mit §u§!u„ eig. ein Sechstel (des Vollkreises von 300*1 

600 mit nem 

^600^ und die höheren Potenzen von 60 mit Saru*, 

Die älteste Schreibung für Sani f M Weltzahl 41 » ist Q< bezeichnet also den 
vollen Kreis .urspr. 360), die Schreibung für SuBu ist (später V F zugleich 

i) pjy Notizen C.T- Hölschers im ErgänjiDngsband der RPrTh* unter ..Zahlen 4 ' 
gegen den „Mißbrauch der symboHsehen Deutung Im Sinne einer angeblichen ak- 
orientalipchen Weltanschauung" habe ich mit hflchKiL-r Verminderung gelesen und 
m dem übrigen gelegt. 

aj Llironogr. 50.-ft. Auch Eusebius Chmn* umI. Schuenei. coLYlll. 

a - Die höchste Zahl i*L in raeubabylonlschcn Texten bezeugt: £<?$ 75^ S c ^ dd d 
- 518 400 im Ijuadrat . s. Finche* im KiSprecht Anniversary Volume -^-77- 

-1 Die Benennung der i&j, Finstemispunude durch dasselbe Wort saros bezeugt 
nur Suidas (Sdeler, IMb. der Chrom I, *071. Es ist vielleicht ein Mißverständnis. Vgl. 
Zimmern, Die Praxis der Zeit- und Raumteilung in Bur* <L Sachs. Ges der \Viss. fc 
Phil, hist. Kl,, 1901, S. 55. Amn-4. 
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Duoderimai- und Dwimal-System 

Zeichen für ij in alter Zeit 4 d. i, ein Sextant, der Dual von SuSSu be¬ 
zeichnet ^ : flfiutn I. Das „Sechstel 1 ' kann ein Sechstel des Rund¬ 
jahres von 360 Tagen bedeuten und zugleich das 6b fache des Einzcitages. 

[ Ki die Keilschrift Ziffern mit dein Zeichen für 1 idn senkrechter Keil) 
außer der Einheit die 60, die 3600 = 60 x 60, ebenso auch die höheren 
Potenzen der Zulil 60 bezeichnen, so scheint das Duodezimalsysteni dtc 
Grundlage des Zahlen Systems zu bilden. Aber die Beschaffenheit der Keil¬ 
schriftziffern zeigt, daß in Babylonien ebenso das Dezimalsystem bekannt 
war. In CT XII, 3 ist dte 60 durch bur-äs lioxö) erklärt. Beide Systeme 
sind in ihrer Entstehung für uns prähistorisch, 

Als Götterzählen werden K 170 iCT XXV, 50) folgende genannt 1 ; 
Anu: 60 

Culil: 50 

Er: 40 (sonst 50) 

Sin: 30 

SamaS: 20 

Adad: 6 


Mardiik: jo 3 

IStar: \ 3 

ftinib: 50 

Xerga]: 1 2 

Nuskti: io. 


I" ür die Zahlen sei aut folgendes Material verwiesen (zu den Emzd- 
hüiten s. Register): 

o; Ob die Einführung der Null schon in babylonischer Zeit bekannt 
war, ist sehr fraglich*, ln späteren astronomischen Tafeln ist das Zeichen b 
eine Art Ersatz für die Null. 


1: Zeichen für die Einheit und für sechzig und ihre Potenzen s. oben. 

’ } Die Go-Teilung stimmt andererseits mit der Tatsache, daß der Sonnendurch- 
messtr 6o mal in der durch iz geteilten Sonnenbahn enthalten ist, so daß dieflrad- 

des S U vs lk ’ S K r lSeS d * r Tageseinteilung des Rundjahres entspricht. Der Ursprung 
des StsagesimalsySterns kann m dieser Äaturbcobachtung allerdings nicht Hegen' 

BAVlU^l Sä-V*!! der s - >nn f ndurehnlcascr als ^messen wurde. Weidner 
ZT, - 4l 55 l * n "ßt das SeNagesunalsysie», mit der Sechstetlung des sichtbarem Mim- 

h "T**?™:* *" samrnen ' V ™ -Ursprung- wird mail kaum je etwas wissen, 
, ; l ' 1 Uornine], Babylon-assyr. Planeten listen im LIilprccht Vttni- 
n £ Anrn V S -f rn? ‘ ‘"“J dT S u ? rich,i « '■*' Rfl(jau < Nmib-Fmvcra BEIT XXIX. t, 
un/ Wd ticU -dt^DI y * ™ c \ cm Te ' t der Schlußfolgert,^,, hei Röcfc. GüUcntahlen 
Weits t ! ? U ‘ JI -- i5 i J --94lE Der Zusammenhang dieser Zahlen mit den 

cl 2£2 rmt« *■ s - f ‘ nic der Zahlen soll die iusammen- 

ge^hlten Götter als die Repräsentation eines geschlossenen Kosmos daratellen. 

, 10 ^gebrochen, aber nach dm Spuren keinesfalls n wie Hommcl hat. 

die Nut mnrh tl 'h°i PPC e ' ^ tiChr ‘ '■ iVnthro P f 9», 121 ff Nach dem Okzident ist 
kOmn L-n^RSt den i B “^ mChl K cdnln K cr »- Slc wurde hier erst nach Auf- 
Lri hm? ehli^ l® 1 mgi-Hihrt. Adam Ries Rechenbuch mr, Luthers Zein ist 

sich h ’ o’T * r dlr lNuJJrccht,ur « l"o|'“lär darstellt, Bis dahin half man 
i r r d K n ’ Rc ^en[itemugsystem auf l.inientcldern. Vgl. Sdiönberg. Die Technik 

i ictie Stadt ° 1,115liucl5,1UT 
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2: Zweiteilung de,s Weltalls: dätti und iapläti. dB und £apli£ p oben 
und nuten, s, S. 31. Zweiteilung des Kreislaufs: Mond und Sonne ab 
mubnr-iie r ,Gtgeuüherst ehest der Götter" in den Sonnenwenden, s. S. “4. 
155. Zweiteilung des Jahres nach Äquinoktien: Sommer und Winter: 

Yirolleaud, Astr. Ch. 2. SuppL LXVI, 3: M Wenn Sommer ist (umtnfu 
tum), überschwemmt SamaS, wenn W inter ist ikussuh überschwemmt Adad 
3: Dreiteilung des Kosmos in drei Sphären der Fixsterne: Inlik Anu, 
Ha (in dieser Reihe von unten nach oben) entsprechend der Dreiteilung 
des himmlischen All: himmlische Erde und Tierkreis, oberer Himmel, 
Himmelsozean. Ebenso dreigeteiltes irdisches All: Luftbimmd, Erde, 
Ozean fs, S, 30 f.), Dementsprechend der kosmische Turm von drei Stufen, 
Zwei Triaden der Gott heit: 


einander entsprechend. 


Anu, inlii, Ea 

Sin, SamaS, lltar (Adad-Ramman) 

Die erste Trias repräsentiert den Kosmos im dreigeteilten himmlischen 
All und im dreigeteilten irdischen All: Anu Himmel, Inlil Erde, Ea Ozean, 
Die zweite Trias ist von Enlil zur Regentschart des Tierkreises eingesetzt, 

Dreiteilung des Kreislaufs. Drei Wege des Anu, Inlil, Ea am 
Äquator! algürtcl. 

Trias der göttlichen Emanation als Vater, Mutter, Sohn 
ÄpsCi p Mummu, TiAmat 
Ea, Damkina, Marduk 
oder als Vater, Sohn, Willensoffenbarer: 

Ea, Marduk, Nabu. 

Dreiteilung des Zeitenlaufes: 3 Tag Wochen und 3 Nachtwochen, 3x9 und 
3x10 Wochentage 1 , Drei Tage Schwarzmond, „nach drei Tagen“ Sieg 
im Mondlauf, 

4: Die vier Wrftecken, vier Weltrichtungqn, vier Wdtquadranten, 
vier Wände, vier Länder, vier Sprachen Vier Jahres teile bei Rechnung 
von Sonnenwenden und Äquinoktien, vier Phasen des Mondes (4X7), vier 
Phasen der Venus, vier Hunde des Jupiter, vier Stufen- kosmischer Türme; 
vier Opferkrfige, vier Altäre etc, 1 

5: Das mystische Pentagramm, entstanden durch Hinzuziehung der 
Venus als 5 - Dimension zu den Planeten der vier Wellucken. Die Woche 
von fünf Tagen, In den CT XXXIII. P 3 . 3. f. aufgezcichneten helhkisehen 
Aufgängen sind der $, 3 0 . 3 5. 20. 2%. Tag ab abgerundete Zahlen gegeben, 
der hnnvnstu zuliebe, I he kosmischen Türme von fünf Stufen, 

Fünf und Sieben sind für die Hretle von Babylon die Zahlen der oberirdischen 
und unterirdischen Ticrkrtiszdehcn in den Sonnenwenden, Soi'ern die Hyadcn qder 
deren hellster Stern Aldebaran als erste Mondslatiun gegolten h.itjen p was für die Zeit 
um 2250 stimmen würde jiIh zu der Keil, da bei den He jaden der FrühUngspunkt laß, 
su könnten Plejaden wie I Kadett als 7 und 5, im Abbild des Kreislaufs gegolten haben. 
Hyadcn [Wofld) wärest dann Repräsentanten dci Obervvellsmacht p PEejaden Sonne) 
der Unter weit ^macht ' fr- S. 74). Dazu würde stimmen, daß in dvr Frübjahrs-Neumortd- 


*} Hemer 13 . III, 4, VI, 14$, XXL 34* *; Üd-XIX, s< 9 , XI, 193 kenn! 3 Jahreszeiten 
■nUcrdin^.s 4 Namen, 2 für Sommerzeit . Giiizd, Chronologie II, 311 f, 

7 ) Vgl, die TrtT*n^iT\- der Pythagoiraeer = Kosmos, 

*) Zimmern, Rimal tafeln, S. 146L 
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von den bösen Sieben iKap. 12 ) die Sonne als ihr ßqndc^Enosw erscheint* 
Die Pie jaden wären dann unter diesem Gesichtspunkt die bösen Sieben. Allerdings 
ist die Fünf der Hyadcnzah! meines Wissens babylonisch nicht zu belegen, erst in 
den Ptolemäisehcn Stcmlktcn des A Image st ln den Scholien zu Aralus. Ph&ino- 
mena XII (zittert nach Brown, Researches into ihe oriftin of the primitive Cputelb- 
tions I, T 34 ’ä sind cs drei Hyadcn- Ferner ist in der einzigen bisher bekannten Mond- 
staiionenreihe {S- 10= , die ans dem Stierzcilalter stammt, die erste Mrmdslatioii tat- 
sächlich in den PLcjaden, nicht in den Hy allen. 

6: Sechs Doppelmonate S sechs Welt alt er (s, S. 204«. S. oben zu 6a 
Mit <5 Strahlen wird zuweilen das Sonnenrad dargestdlt a . 

7 Zahl der Planeten, Sieben CB = tubukäti, Zonen, Sphären. Die 
kosmischen Türme von sieben Stufen p sieben Falten des kosmischen Kleides, 
sieben Locken des Gilgamcsdi, sieben Zweige des Lebensbaunies, sieben 
Farben, sieben Metalle, sieben Tochter der Bau, Am gestirnten Himmel: 
sieben Plejaden als Gestirn katexochen (= sieben SöhneEnme£anras) a f sieben 
Hanptstcmü am großen Himmelswagen, sieben Hauptsterne am Orion*, 
sieben Namen des Mars, sieben Zwillmgsgestirne. Sieben Wochentage 
mit Hervorhebung des 7* Ms L nglückstag. Sieben Tage steigt die baby¬ 
lonische Flut, sieben Tage fällt die Flut. Sieben Opfer 1 , sieben Sühne¬ 
riten, sieben Racheakte, sieben Beugungen im Gehet. Schlange mit sieben 
Köpfen“. Schlange mit zwei Köpfen und sieben Zungen\ Sieben Tore 
bat die l nt er weit in der Holten fahrt der tfttar, also auch sieben Mauern, 
die den sieben Regionen der himmlischen \\ eit entsprechen, sieben nagi'i 
hat der Ringstrom des Ozeans 1 Abb. 6t . Sieben Kleidungsstücke (daher im 
Mythos die 7 Schleier) zieht Ltar aus, ab sie nackend in die Unterwelt steigt". 

In der jüdischen Safte (die Seitenzahlen beziehen sich auf Micha Josef hm 
Goriun, Die Sagen der Juden 3 , wo die QuelleimachwciM m finden sind): Sieben 
Dmfte vor der Wdtschöpfiuig (S* aGi. sieben Vorwehen (S. zS6) p sieben Himmel 


Vgl. die sechs, jü zwei Monate umfassenden .Jahreszeiten" der vorislamiscben 
Araber, 3, Wellhausen, Skizzen III, toi* Wahrscheinlich schon in Eabylonkn vor¬ 
handen, ü-r Sr l£y. 

5 Anders das Hexan ramm als Kosmos-Zeichen, „Wappen Davids“ iS. irnfJ. 
Es lintlet sich übrigen* als Talisman auf den Malediven, JRAS iyo<i. tat fT. 

■; Zur hüten Sieben der PltjadcrLiahi s. S, nS. Auch die Umkehrung ist nach 
dem entgehen K esemen System möglich. Die Plejaden sind dann Glücksgestifne als 
N cu jah rsges t irn e. 

+ S. i -y. VgLCleou A lex,Strom.VI, 16 «Mignc Patr. Gr. IX Sp.jyjü: die Chaldäer 
kannten 7 Planeten \n]& SchicksalsverkQnder) Im Anschluß daran' sngs er: es gibt 
auch 7 Plejaden, 7 Bärensteme. nach denen Ackerbauer und Schiffer sich richten; 
der Mond w echselt in ,7 Tagen die vier Phasen. 

J i Sieben als Zahl bei Opfern s* besonders in den bei Zimmern, Ritual tafeln 
h. iz^ \t 146 r'f veröffentlichten Ritualen. 

n ' kev- 14: Sa kirna inusTnahhi ssba ^nkkadasu nirta inaru, Hrozny in 

Bl VAG 1 ■joj.ii 17a f* nicht richtig übersetzt, 

T hi einem unveröffentlichten Vokabular > Mitteilung Weidners■ heißt cs: 
siru sinn kakkada^u 
siru siba Iis-flmailu. 

*' i ?, LEr Verschiebung der ? und 9 vgl. Schultz, Gesetze der Zahlen Verschiebung 

'.iili. d- \v jener Anthrtiprj], Ol Seilschaft Xl. iqo fr, : 7 . n Karben. 7= ■■ Geschniatkü- 

aru n, 9 = 7 Öffnungen des Körpers - Sinne^ffhungen, Sieben Sinm- zählt Ps.llippocr. 
De vietu I -3 lJicts, Fragin. Ult Vn^okratiker). Reichen Material zu 7 und o hei 
\V H R Roscher, Die Sieben- und Xe Unzahl im Kultus und Mythus der Griechen, Kid, 
■ l ■ ^ Ges. der Wh*., Phil.-hist. Kk .24, Xr. r, VgL auch unten S. 153*: 72 vnr, 92. 
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(S. 38 r + 40 T h im 7, der Thron Gottes S< 17IV1, sichen Tiefen fS. 17 f.} F sieben Hallen 
der Hölle S. ul. sieben Erden jS. 2.7}, sieben planciarisdit Sphären S H -74 \ sieben- 
stufiger Flanetcnturm [S. 157). - - Sieben Arten wilder Tiere iS, 191, sieben Pflanzen- 
arten S. 331 ■. 

&: Die Hervorhebung der acht scheint durch sumerisch-damische 
Überlieferung nach Babylonien gekommen zu sein 1 . Es ist die Zahl der 
lätar-Venm. Sic wird durch ein Kstrahliges Zeichen dargesidlt ioder 
ißätrahiigi; verdreifacht bedeutet das Zeichen „Stern '. Acht Richtungen 
bat die Windrose, acht Speichen das Glücksrad (zur Achtteilung des Kreis¬ 
laufes s. S. 101 f.}. Acht Tore <2x4) hat ein Hauwerk Sanken bä iS. 126 k 
Acht mystische Diagramme in China, s. S. 18. 

9 2 : Die Kennzahl, die in Ägypten und im alten Mexiko Grundzahl 
ist, ist schon in Dungis Zeit Zahl der Vollendung, s. Nachträge. Daß sie 
auch in bestimmten Kalendersystemen dominierte, beweist das System 
der Ncunenvoche iS. 165). ln einem Text aus der Bibliothek Asurbampab \ 
der die Stelle der \ . Tafel der Schöpfungslegende Enuma elis H die vom 
Mundlauf bändelt, mit. Glossen versieht» ist neben der 15 die 9 feierlich 
her Vorschüben, zerlegt in 3x3 und multipliziert mit 9 zu 27: T , [ A m 9, Tage] 
sollst du Mond und Sonne 3x3 mal anrufen; f. . . . 9] X3 ist 27. Sieben¬ 
undzwanzig' Am 27, läge teilen sich Mond und Sonne in die Bestimmung 
des Landes und geben dem Lande Orakel/ 4 

\o: Zum babylonischen Dezimalsystem s, S- 147. 

11: Die elfsaitige Harfe aus TolIoh (also nicht griechischen Ursprungs) 
Abb. 1S4 4 . Die 11 Strahlen Marduks (Abb. 175 ■ gehören wohl wie die 11 Hel¬ 
fer Kingus zur Zwölf 1 Marduk ti; Kingu + 11 . Elf Epagomenen S. 159. 

12: Zum Duo dezimal syst cm s. S. 1461. Die Übertragung auf die 
Sonnenbahn scheint verhältnismäßig spat zu sein. Sie hat aber dann die 
Herrschaft des Duodezjmalsystems begünstigt. Das „große Jahr", das der 
zwölfjährige Umlauf des Jupiter bildet, ist durch die Dodecaeteris chaldaica 
auch für Babylonien erwiesen iS, 133); in China und in Indien, wo vrihaspatt 
mäna der große Zyklus von l ^ Jahren ist. wird es noch heute mit dem Feste 
des großen Sternes gefeiert. Der Zwölfteilung des Tierkreises entspricht eine 
Zwölfteihmg am himmlischen Äquator, die Dodekaoros, die entsprechend 
den 12 Doppelstunden des Sonnenlaufs 13 himmlische Länder abteilt, denen 
die irdischen Länder entsprechen. In Babylonien entspricht die 12 der 
Einteilung des Sonnenlaufs nach 13 dreißigtägigen Monaten im Rundjahr 
(S 159) und der Einteilung des Tages als eines Mikrojahrs in 3 2 Doppel¬ 
stunden <S. ib6f.j. Die 33 als Epagomenenzahl ( Ausgleich von 354 Tagen 
Mondjahr und 366 Tagen Sonnenjahr 1 ist in Babylonien noch nicht sicher 
belegt 5 . Zwölf ist die Zahl der Schaubrote in den Ritual tafeln fs. auch 
unter 360), 

*i Zur Acht vgl. 1. Bork, Das Vcnusjahr: Memnofi IV, S. S3 ff4 W + Schultz, Das 
System der Acht im Lichte des Mythos: Memnon IV. 5. 145 ff.; F. Burk, Amerika und 
Wc-Hiuien: Orientalisches Archiv a^ia, Oktober. 111 , i, S, 1-1 y, F. Rock, Der Palaeo- 
zodiakes: Mein non VI, S. 147 ^ Die Verwandlung der 4 in & Illustriert Al-b. ^nrTlS.g?). 
■ Zu 9 und 7 vgL 149*■ i( S* 165 zur Nctmurwocht^ 

1 5 um! 7 Saiten auf dem Denkmal aus llismya. s. 5. 385 Abb. 1S5. S Saiten : 
Ps 13 , t: 10 Saiten: Pr 02, 4; 7 Saiten: Krach in 13 k. 

Vgl. ;i 11L- r S. 159 li 1 e e n. 7 * vvh 4 11 lächte mi t Götte rum u nd Sch i Cksalsbestim rn um «4 

iti der germanischen Mythologie; die Träume bestimmen hier dji* Geschick dci 12 Monate. 
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Zwölf ist auch die Rundzabl des babylonischen Olymps. Dem Tier¬ 
kress entsprechen die 11 Helfershelfer des Kingu, die mit Kingu zusammen 
als 12 zn rechnen sind. Sie entsprechen in der chaotischi n Vorwelt dem 
Tierkreis und beweisen damit ein verhältnismäßig hohes Atter des Zwölfer- 
Tierkreises, So ist auch die Zahl 11 des Marduk zu deuten, die Abh. 175. 
durch seine 1 I Gest im strahlen angedeutet ist. Elf ist die scheinbare Zahl 
des Tierkreises, weit ein Bild immer von der Sonne bedeckt ist. Marduk 
ist wie Kingu zu den il hin zu zurech mm l . Die zwölf geflügelten Krieger 
in der Legende vom t , König von Rutha" und die von Tiämat gesäugten 
„ Krieger mit Le Ebern von As vögeln* Menschen mit Rabe ngesich lern" ent¬ 
sprechen den Genossen des Kingu 4 . — Wohl im Zusammenhang mit dem 
Schaltmonat gilt die 13 als die Zahl der beginnenden Aktivität 3 , 

*3: Die 13 gehört zur 12, Die Bildergruppen des mexikanischen 
Kalenders, der mit Babylonien zusammenhängt t 3 , tfil ), enthalten u, a, 
3X(l2+i) Götterpaare. Die 13, die im mexikanischen Kalender eine 
Grundzahl bildet, ist Zahl der Venus r aber lunarer Herkunft 1 . Böklcrt* 
will die lunare Herkunft auch für die sog. Ltig tückszahl 13 nach weisen, 
auch sofern sie mit dem Tierkreis zusammenhängt*. Er zeigt, daß sic 
ebensogut Glückszahl ist. 

Zu dem reichen Material Büklens habe ich folgendes nach Zutrauen: Sven Hedin 
berichtet, daß die Büßer am heiligen Berge in Tibet Absolution suchen durch 13malige 
Umkreisung des heilig cn Berges Kai lato, ln drei Tagen ist ein Rundgang möglich* 
An Stelle der 13 Kunden kann eine treten, die man mit der Leibeslänge vollzieht. — 
Ein japanisches Kinderlied aus dem Koyjaku-Mcmogatari ( lp Es war einmal") aus dem 
11. Jahrhundert, das noch heute gcisnngei] wird, fragt den Mond nach seinem Alter 
und nennt „dreizehn sieben 11 al* Mondpha^en-Zahlcn* s. meinen Artikel „Mondmythen 
Ln Japan 44 im Zeitgeist. Man 1912. 

141 Verdoppelung der 7. Vierzehn Tore hat die Unterwelt in der 
EriSkigal-Legende, Vierzehn Kothelfer begleiten Nergal in die Unterwelt 
zu Eriskigal. sibitti ndi sibittisunu, d, h. sieben und noch einmal sieben 
ist die Zahl der bösen Dämonen, Sieben und siebenmal fallt der Vasall 
vor dem Herrn nieder in den Amarnabriefen, oder: siebenmal auf den 
Bauch, siebenmal auf den Rücken. 

I J: Der I 5, l ag heißt sabattu* cs ist der Vollmondstag, ah Ruhetag 
im Mondlnuf. Der S, 163 besprochene Mondl auf-Text der Bibliothek Asur- 
banipals hebt die als Vollmond feierlich hervor: ,,3x5 ist 15. Fünf¬ 
zehn! 15. Tag! 44 Ncbukadnczar baut Jn 15 Tagen 14 seinen Palast nach 

v ) Vgl. Joseph« Traum 1 Mos 37, 9: Sonne. Mond und n kobbim beugen sich 
vor ihm. Er träumte, er sei Wellen hern 

I ) Jemen KB VI h 1 * _3;oo f. 

B ) S. i Mos 14, 4. Vgl. AVinckler, F. II, 350. Mohammed ist in der Legende am 
15. RubT t gt: büren, und zwar an einem „Mondtage“* 

*) Stier, Erläuterungen zum Codex Borgia. 5 Bände, Berlin 1904—9. Nach 
5 Venusperiodcn (13x5) geht die Welt durch Feuer unter nach der Lehre der Mexi¬ 
kaner und der Maya, S. Ed, Sei er, sl. rt. O. II. igö, 

J ) Die ppUnglü-ckszahl 41 dreizehn und ihre mythische Bedeutung, Myth* Bibi, 

V, s Liyij). 

*) Zur Erklärung der 13 als Schaltmonatszahl s. S, 15S. Die Deutung des Raben 
als Vogels des Schahmonats, der de sh a Lb Unglücksrabe (vgl* S- zid s j sei, ist unbewiesen. 
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Bertissa* und den Keilinsdmfterx 1 . Hier ist fünfzehn MondaahlA Aber 
die Fünfzehn ist auch (Stars Zahl. Ninivdi, die Stadt der litar, hat 15 Tore 
im Sanherib-Zylinder CT XXVI, Kol. VJl, Z. 70 ff 

16 \ Zahl der Isfar als Verdoppelung der S: sechzehn Strahlen des 
Zeichens für ilu bez, kakkaLui (S. 1 jö) t sechzehn Strahlen des Astralzeichens 
lür I^tar. Sechzehn kosmische Regionen auf der Leber von Piacenza 1 S. 14^ !, 
iW: Zahl der Sarosperiode t s. S, 146*. 

«9: Hervorhebung des 49 - Tages = 30 4 - 19 iS. i;o) t zugleich JX 7. 
Zur 19 jährigen Schaltung ( pr metonischer Zyklus'") s 5 , 138. 

-?' £» zu 9, Zur 27 jährigen Schaltperiode s. S. 15S. 

36: s. 3 . 166 (36 Dekane) und zu 360, 

40: Wie die Zahlen 9, 50 und 70 (72), so gilt auch 40 als Zahl der 
Gesamtheit, \ R 37 t ^ a - -c {= CT XU, 2) durch ki.^atum erklärt. Als 
Zahl der Not, der Kasteiung, der Entbehrung ist sie babylonisch bisher 
nicht nachweisbar* Moses fastet 40 Tage und 40 Nächte 15 Mos 9, g) t 
40 läge dauert die biblische Sintflut, 40 Jahre dauert der Wüstenztig nach 
Amos und Priesterkodex, 4^ Tage geht Elias durch die Wüste zum Gottes- 
berg. Nach Jona 3, 4 ff, fasten und trauern die Leute von Niniveh 40 Tage. 

Nach Hcmod, Erga 3&sf, sind es die 40 Tage und Nächte, in denen die Flejaden 
in den Strahlen der Sonne vergeh wunden «intk Das war für Hesiods Zeit Ende 
März bis Mitte Mai, .AVinierstürmc wichen dem Wonnemonde* 1 5. mein „Alter der 
aal^dcnischuH Astronomie"* S. fi? L — 40 Tage Fastenzeit im römischen Kalender, 
40 Tage des Castus Im Attiskulc. — 40 Tage wird Goliath von David hetausgtfordert. 
40 läge verbirgt sich Esra mit fünf Männern IVEsra 14. 22 ff. Die arabische Lebende 
kennt eine 40 tägige Buße und Reue Kains, Davids, Adams und Eiras, sow ie eine 
40 rage dauernde Absetzung Salomos '.Leipziger UnivcrsitätsbibL Nr+3^3 des lland- 
Schriften - Katalogs von Völlers, a. BergttrSßtr bei Roscher L c. S. 1?, Anm-a;k - 
Nünih betet 40 Tage nach der Sintflut in der griechischen Apok. Bar* c. 4 ebenso 
Rabbi Simeon ben Jochai Oellinck, Bet ha Midrasch Hl, 7ÄJ, zitiert nach Ruscher ].c. 
S. 17. 40 I age fastet Jesus, 40 Schläge weniger einen empfängt Paulus 2 Km 11,14, — 

Die 40 Tage zischen Ostern und Himmel fahrt sind dein Mutiv unliebe abgerundet. 
Die symehe Apofc. Bar 7*, 4 zählt :iuch 40 Tage bis zur Himmelfahrt. 

W eitcres Material zur 40 bei \\ . II. Roscher, Die Zahl vierzig im Urlauben brauch 
und Schrifttum der Semiten. Al>h. der phil -hist* Kl. der KgL Sich*. Ges d. Wiss, 
XXVII, Nr, IV, Leipzig rocxjh 


1 N cb * Kr- 15 ‘l-^ngdoTi in VAB , Kok VIIJ, 64; IX. 1; In 13 Tagen vollendete 
ich die Arbeit und richtete herrlich her meinen Kdnigsitz, 11 

s Abraham ist in der islamischen Legende 15 Monate, die ihm wie 15 Jahre 
vergingen, in der Hohle gewesen Dann urhätt er die Erkenntnis iTahari I, 233 
Auch Kyros. Romulus waren 15 Jahre alt, als es aur Entscheidung kam. s. Wincklcr 
Ex or. lux JI, 2, Anm, 45. 

*) I'ic uflgewohnliche Zahl jo für Ea K 170 CT XXV. 50) ist wuh] zu dem 
Zwecke eines bestimmten WeltzeitaJlcreyslcms eingesetzt: Ami 60, Inlil 50, Ea 4 d. 
Ais Oprereah! erscheint 40 einmal in der t indes'Inschriften beim Neujahrsfest neben 
andern typischen Zahlen, die sich hiu%L.r wiederholen, vor allem 7 ifünfithnmaJi 
30 dreimal), 15 (dreimal , 14 {zweimal I. In dem von Zimmern KAT» jju, erwähntes 
astrologischen Text K 1551 -r raig. Astr. Texts, p. 3^ neu veröffentlicht von Virolh aud 
Astr.Qiald., 2. Suppl, EXII ist nicht von 40 Tagen „in denen die Dämonen w ütend 
die Rede, wie Zimmern I. c. und in se iner Schrift zum Streit um die Christuamvlhu 
s. 49 und iiach ihm Roscher, Hie Zahl vierzig im Glauben, Brauch und Schrifttum 
d*.r Semiten S. yS amiimmt, sondern von 4P Tagen, während deren Jupiter nach seinem 
hviiakischun Aufgang am Morgcnhimnul so huch umjaorateiet. daß er ah Xibiru 
bei rächtet werden kann kirn* u-tu-uk-kidä XL limt , Die Zahl 40 äst hier afsu eine 
^Mfalhge astrologische Zahb *j Zimmern, RltualtaArln S. 99, 4-ff. 



Zahlen: i6ff. 


<53 

42: Die ägyptische Unterweltaaht; 42 Totenrichter im 125. Kapitel 
des Tote nbu che 42 Sünden zählt der Tote auf. 42 Gaue hat Ägypten 
(Sonnen!and — Unterweitsland vom babylonischen Standpunkte aus) 1 . 

49: s. unter 19, 

50: Tempel der 50 bei Gudea, 50 Ehrennamen des Marduk. Zahl 
des vollendeten Kreislaufs nach der Siebenerrechnung, 

70, 72 L 73: Zahl des vollendeten Kreislaufs nach der Käuferrechnung 
(hamu&tu); 70 X 5 — 350 Üiei Mondrechnung). Beispiel : Sargon Zyl. 4; 
sagt, 350 „alte Pürsten“ hätten vor ihm regiert. 

Vgl. die 350 Könige der jüdischen Sagt» die vor Nimrod sitzen, die 35^ Rinder 
der Herden des Helios {Mondrechniing auf Sotiue übertragen-. 

"2 X 5 — 360, 73 x s — 365 (Sontienrcchnung ohne oder mit Epago- 
menen). 3 Tische für Amc ln Hl, Ka mit je 24 Broten werden beim Wahr¬ 
sager-Ritual aufgelegt. Zur 72 als Präzessionszahl s. S. 193 f. 

70 l>cz, 72 Völker und Völkcrtngel; 70 Setten ziehen mit Jakob nach Ägypten; 
vgl. auch die 43 in 1 Mos 4ö r 27. 70 (Var 72» Übersetzer der Bibel; 72 Älteste in der 

Akademie JUElicsera; 70 (Var. jzi Jünger Jesu im weiteren KrcU* 

360. 3600; 360 ist die Rundzahl des Jahres ( 3 * 159]* 30 x 12 Brote 

aus Weizenmehl werden beim Tempelbau-Ritus aufgelegt®, 3600 Ke in des* 
Ickhen zählt E an na tum auf der Gd erst de; erbaut ein Wasserbecken, das 
SßaoGurru faßt» regiert über 3600 Leute. Urukagina herrscht über ioSaren 
Menschen 136000h Gudea über ÖQ Sarcn 13600001, 

Zur Präzessionszahl (72, 23920, 12960000) s. S. ig$ f. 


Siebentes Kapitel. 

Der Kalender* 

k Die verschiedenen Systeme. 

Da alle Einrichtungen des Staat sieben* als Widerspiegelungen himm¬ 
lischer Erscheinungen gelten, so ist der Kalender* der die Einrichtungen 
des Lebens nach dem Umlauf der Gestirne reguliert, die wichtigste Staats¬ 
akte, Sache der Gesetzgebung 4 . Dabei konnten alle möglichen aus Srmnen- 
und Mond lauf sich ergebenden Berechnungen zugrunde gelegt werden. 
Denn der Grundsatz der orientalischen Zeitrechnung lautet: die großen 
und kleinen Zeiträume entsprechen einander und bilden je ein Universum: 

■) bic 42 entspricht nach der mit Fünfer wuchert (hamuStuj rechnenden Kreis- 
lauf Echte ■ der W infeerhälfti - gemäß der f irundstclEung, die in den Sonnenwenden 
Sd-7 Ticrkruisbihlur als Tag- und Xariuhogen zählt {S, 14S';. vgL mein ,J)k Pars- 
bahy Junis tcn H dur Alte Orient und die Agypi. Rdigäoti^ jlm Kampf nm den A, O, P), 
!S. jü. Zu den alttestamentliehen Parallelen '42 Kinder werden von Bären zerrissen 
2 Kg j. 24: A* Mann sterben in der Zisterne 2 % io, 4 ei c.) vgl. Herrmann in OLZ 
lyio, 150 ff. und Strauß ih. t^io, 35a IT* 

r Die Variante 92 zu 7- gehört 211 der Vertauschung von 7 und 9 <S. 149*». 

1 WeaBbach, iiahyl. Miszellen, S- 33, Z, 7. 

* Vgl hierzu Und zur Bedeutung de« ..Gagels“ Winckler, Ex or. lux I F &f. 4S. 
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Kap. 7 : Dur Kalender 


1 ag — Monat = Jahr = Lustrum = Zyklus = Äon, Es fragt sich nur, welches 
System jeweilig prak tisch Gel Um« hatte. 

Die Hl testen Kalender, die wir auf babylonischem Gebiete kennen, 
beginnen sowohl im Süden Babyloniens, im uigontliehen Sumerer*Gebiet, 
wie im iiordbabylonisehcti Lande Akk ad mit der Wi nt ersonnen wen de. 

Die ältesten sumerischen Monatsnamen von Lugalanda herab 
lum 30001 bis etwa Urengur (um 24301 hat Stephen Langdtm gesammelt 
und in ihrer Stellung zueinander festgelegt l . 

Dieser Kalender beginnt mit der Wintersonnenwende 3 . Der erste 
Monat heißt itu Ezcn-dUau „Monat des Festes der Bau 1 '. Aus den Texten 
des Gudea® wissen wir, daß das Hochzeitsfest der Bau und des Ntngirsu 
Neujahrsfest war: 

„Am Neujahrsfeste (ud-zag-mu), dem Teste der Bau, brachte er 
VennähUmgsgeschenke dar' 1 (Statue E 5, t—*j, 

„Ningtrsu hat freudigen Herzens Bau, der Tochter Anus, seiner 
geliebten Gemahlin Vermählungsgeschenke gegeben“ 1 Statue G 2 ,1 _ j\. 

Die Wintersonnenwende liel zu Gudeas Zeit lum 2500) auf den 10, Januar 
(jul. Dat.i, 

Besonders bemerkenswert ist der sechste Monat dieses altsumerischen 
\V intersonnenw'cnde*Kalenders, der den Namen itu mul-bär-sag-c-ta-äub- 
ba-a-a führt: „Monat, in dem der Stern bär-sag (bär-sag = urru rüätü 
„hellstes Licht heltakisch aulgeht “ Mit diesem „heilsten Stern“ dürfte 
der Sirius gemeint sein, der also schon in Sumer eitle kalendarische Rolle 
spielte. 

Einen zweiten Jahresanfang mit dem siebenten Monat in der sume¬ 
rischen Zeit'* bezeugt ein Text, den Radau behandelt hat* Hiernach 
wird das Hochzeitsfest der Nin-an-si-an-na (einer Erscheinungsform der 
sumerischen Ifttar) und des Dngal-uSumgaTan-tia (einer Ersehe in ungsform 
des I ammuzi als Neujahrsfest gefeiert. Hier kann es sich nur um ein 
S omm e rson nen wende fcs t handeln. 

Dieser doppelte Jahresanfang in den beiden Sonnenwenden findet 
seine Entsprechung in den doppelten Jahresanfängen in den beiden Äqui¬ 
noktien der späteren Zeit. 

Die Namen des ältesten semitisch-babylonischen Kalenders 
sind durchsichtiger und fast sämtlich astraler Natur. Der erste Monat 


2 L ™ad UTI > Astronom}- and the Early Sumerian Calendar PS HA Nov. 1913 
" ^ PSBA Jan. 1913, S, 47 ff. Nicht alle Namen sind bisher einwand- 

Jrei crklirt, Einige sind sicher nach 1 lestirne rsr hei innige ii benannt, vjt| . ober. 


Rob, 

der 


T J Auch in Nordindien und China ist Wintersonnenwende Jahresanfang; v»l 
Brown Researches into the origin of the Primitive Corwtellatiras II, p.eiif. 
für da Draviden in Kordindien auf J.F.Hcwitt, Earlv Hist, of Northern India 

P; y >‘ 1 L|rt « ,ur ,< au f IJcouperic, Western Origin oF the Earlv Civillwtion p. 378 

hinweist, hör China vgl. auch Ginzel, Chronologie I, 47tIT. 

v Thuroau-Öanrin in VAB I. Sk> f. S 4 f. Vgl. auch Statue D %, n, z Lt Bau vgl. 
noch Statue H 1, ilT. Ihre Barke ist Statue D 3, 3 ff. genannt. 

, , r '\. Ks . wi «* ^ rin rür Idin-Dagan iaz 7 o -049). den König von Isin, gebetet 

Jedenfalls ist der Name eingesetzt, Das Original geht wohl auf ältere Zeit zurück. 
l; Häljirecht Anniversan- Volume, p. 191—409. dazu PI. Jl—IV. 


Kalen (krsyfiicrne 
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heißt imilutr-ilc * 1 , d. h. Monat, in dem die großen Götter (Mond und Sonnt .1 
tn Opposition stehen 1 der Mond auf dem Höhepunkte * die Sonne im 
Tiefpunkte des Kreislaufes ( 3 . 74 und vgl* Kap. 13 Kalenderfeste)* 

Dieser astronomischen Stellung würde der KalendermyEhos vom dies solis in- 
victi (Ta« der unbesiegt gebliebenen Sonnti entsprechen, Die Sonne steigt in der 
Winter*t]ntienwetule unbesiegt empor Babylonisch iht diese mythologische Wendung 
noch nicht bezeugt T wohl aber hellenistisch- Jm Kalender des Phjlocalus iClL 5 * * * * 1, 
p. 33® 1 ist beim 25. Dezember eingetragen ■ Natalis InvictL Dieser Kalender Vorgang 
wurde alhi> mythologisch zugleich als „Geburtstag de * r Sonnt 1 angesehen. Im Kalen¬ 
darium des Antiochbs (.Cud.Muttn.gr.S5, f- 73tu ist der 35, Dezember bezeichnet 

durch. k WJav 1t Gcbtiri der Sohne" 

f! rin '/die „das Licht nimmt zu h '. 

Dies entspricht der babylonischen Bezeichnung d^R NculichCtagca als 
ümu^u iiiiij fl 5 in „Geburtstag des ajandes' 11 . 

Die Idee ist auch hier vom Mond auf die Sonne Überträgen. Auch in Ägypten 
i st der H ,Gtlmrtsrag de r m nc‘ L beie ugt M esi ueL E in er ganz andere ti My th otogbi t ru ng 
der Lehre gehört die Feier der Wintersonnenwende als „Hochzeit" au. Die obigen 
Kniendem täte verdanke ich Holl, Griechische Kalender, vgl r dazu Schultz OLZ 1911, 

Sp* 43 ®- _ 

Dieser älteste semitische Kalender ist bekannt geworden aus den 
wog kappadokbehen Urkunden 1 und aus alt assyrischen Urkunden bis 
#50 v, Cbr + herab 4 . Kr ist dorthin wahrscheinlich von semitischen Baby¬ 
loniern gebracht worden p die uni 30C0 auf der sog r Kt* -Wanderung die 
Gegend des Hethiterrticta überschwemmten. Die 3 leimat dieses Kalenders 
ist jedenfalls Akkad, das semitische Nordbabylonien. 

Aus der Zeit der Dynastie von Ur sind bisher sechs sumerisch- 
babylonische Monatsreihen bekamtt. die in den verschtedenen Staaten 
Babyloniens im Gebrauch waren, im ein Keinen z usam menst im men d, aber im 
großen und ganzen in den Namen voneinander abweichend 5 . Eine dieser 
sechs Reihen findet sich auf einer aus Djokha stammenden. Tafel der 
Dynastie von Ur, aus dem 2. Kcgimmgsjahr Uflr-Sins P die sich in meinem 
Besitze befindet®; hier werden Angaben über Sklavinnen gemacht, die sich 
auf 11 Monate des Jahres beziehen, vom 23. Tage des 2. Monats an: 

l ) V K 4j, Oüv. 3 (vgl. Bork In Mcmnon IV, fijtf-..': Tbureau-Pa.ngin, Revue d'Assy- 
riclogic VII h 3, S. j ^6. Weidner, Baby I011 iaca VI, S* 176, 

r ) Text veröffentlicht Babylon! qca V| h io, Z. iS. 

*) Die „kappadokischen" Urkunden, die im Zentrum des spltctcn Hethiter- 
reiches (in dem Teile, der in späterer hellenischer Zelt Kappadukieu genannt wurde; 
hei Kara-Üjök und in der ältesten Schicht der Tafeln von Bogbazküi gefunden w urden 
(Texte geschäftlichen Inhalt und Brielc). sind semitisch , und zwar in Barbar! Werter 
koriTi geschrieben. Es pst bemerkenswert, daö gerade dieser Teil Kldnasicns, und 
zwar von Hoghazköi bis Hinirpu, bei den Griechen 'Äaavgla genannt wurde. S. Weidner, 
Studien z r Kalender der Hethiter u. Babylonier, Üabylünmca VI. 16& IT. Vgl., unten S. tot f. 

1 Noch unter Saltnanassar UL findet sich der Monatsname arab Mubur-dü auf 

einem Tnnknauf Salitiüiiiswirs. veröffentlicht hei And rau, Der Anu -Adad-Tempel von 

Assur S. 41. Zu gleicher Zeit aber war längst ein Kalender ln Geltung, der das 

Jahr mit dem Frühlingsäquinoktium begann und bei Adadnlrari IIL (um i^ooj zuerst 

direkt bezeugt Ist (s. Messerschmidt, Keilschrifitextc uns Assur historischen Inhalts 

Kr. 141, 

* Gesammelt bei Weidner im Mcmnon VI, S. 71+ Zum Schaltzyklui dieser 

Zelt s. S- 1 

*3 Datiert; mu djifiMSin lugaL-e Ur-öitli-nftmfcl mu-hul. 
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Kap. 7 : Der Kalender 


2. itu j^Mub-ba-gar 
j. itu äe-kar-ra-gäl-I d 
4 im XX 1 
> im hanna 
6 . ‘tu Sü’numun 


7* im Min-AB 

8 . llUc-itli 
9- im d Xc- svi 


11. iw KL R-ü-E 
Ja. Utt dDumu-sd 


iü. im J„zcn-' 


>. im Ezeti-d [Jun-gi 


Seit HammLirabss Zeit ist ein Kalender nachweisbar, der reä Satti 
(Neujahr) im Frühjahr in den ersten Tagen des Nisan als Fest des „Auf- 
stchens Marduks" itabüj feiert. Zugleich ist es ebenfalls Hochzehsfest. 
Marduk „eilt bei dem Feste zur ßrautschaft“ 1 . Das Fest der Bau und 
des Niogirsu ist jedenfalls au» ihn und seine Gemahlin Sarpanitu über¬ 
tragen. Das „Aufstehen“ des Marduk bezieht sich wahrscheinlich auf den 
Sieg der Sonne im Frühlingsäquinoktium. Die Wintersonnenwende wird 
als „Geburt der Sonne“* angesehen. Mit der Tag- und Nachtgleichc 
„steht er auf“. Der Held ist herangereift, er greift zum Schwort*. 

Neben dem bürgerlichen Kalender, der mit dem Frühlmgsäqumoktium 
begann, ist gleichzeitig ein Festkalender in Geltung gewesen, der mit dem 
Herbstäquinoktium begann*. In der Momatsliste V R 43, 33 a, und zwar 
in der Reihe, die ein in der Zeit der Dynastie von L‘r übliches Monats- 
system enthält, heißt der 7. Monat Akitu, Marduk aber führt UI R53, 8tb 
unter 12 Manifestation*formen im Monat TeSrit, also mit Herbstanfang, den 
Namen Nibiru id. h. Höhepunkt des Kreislaufes, L'hergänger zur neuen 
Zeit). Thompson, Rep. iö ( Z, 5 heißt es; Adam und l'lülu sind Jahres¬ 
anfang (rüä featti) wie Nisnnnu und TcSritu 7 , 

Kugtcr, Sternkunde, Ergänz- I. S. 16 r. sagt: „Wir wissen jetzt mit Sicherheit, 
daß das Sonnenjahr in alter Zeit (um 2000 v. Chr.. mit dem hei tak Ischen Aufgang des 
Aldebaran •;« tauräj, im 5. Jahrhundert mit dem hdiakischcn Aufgang von n arietia 
begann. Dos Sonnenjahr der Babylonier war ein sitierisches, kein tropisches. Der 
Lin tritt der Sonne in den Frühlings- oder Herl ist] »unkt hatte für den babylonischen 
Kalender gar keine bedeutung," Die« These Kugler* füllt von vornherein mit 
der Tatsache, daß die Grundlage des Kalenders der Ifcdtvlonlcr nicht ein Sonncniihr 
(vgl.aber i>. 16S), sondern ein Mondjahr von jja Tagen gewesen ist. Welche Verwirrung 
mußte es dann ungerichtet haben, wenn man den Jahresanfang eines Mondjahres vom 
hclinkischen Aufing eines Gestirnes abhängig gemacht hatte. Der Jahresanfang 
kann nur nach einer in die Sähe des KrflhJings&quinofctiums fallenden markanten 
MondcrschcJnang bestimmt worden sein. Die Hervorhebung des ij. Xisan als Äüui- 
nokHaltertnines macht es wahrscheinlich, daß dieser Tag nach durchschniit- 

J > Nach anderen Listen zu ergänzen; Im Se-kin-kud und huDir-äc-kirt-kud 

’J Ideogramm nicht lesbar. 

*) ihii ana hadaSsfllu, Reisner, Hymnen VIII, Obv. K, 

*J m*««»»«*. entsprechend r*r&hor orl^c = ü m ilitti HSir 1K ji 6 j — 210t — 
35 *o Kev. 18. veröffentlicht von Weidner, Babylotiiaca VI, äff... ö. hierzu d. 155/ 

»1 Vgl. das Motiv bei Siegfried, der im Frühling das Rötung-Schwert ergreift, 
bei I erst US etc- Sommersonnenwende und Tagesglctche enthalten dann die Todes- 
motive des Jahrgmtcs Sommersonnenwende als Hochzeit ist a,.rh T/«i... 



an j , ■’ v j ■ T .iiiiaajii J I H I L ■ ät I JP 

j Au%n* 1. H hil, 1. Tssri, is Stbai, Giftig], Chruimlogpc ti, 4p, 
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lieber Rechnung als der ernte Yollmoadatag ins neuen Jahr* *: angesehen wurde 
dem dann der Ncuraondstag als e Nisnn entsprich. Der Vollmondstag zu Frühlings¬ 
anfang ist ja in der Tat der eine der großen Festtermine in der ganzen Welt ge- 
worden- Für die Ansetzung des Äquinoktiums als 15. Xisan haben wir zwei direkte 
Zeugnisse; 

nr R 5 i n 2: „Am 15, Nisan hielten sich Tag und Nacht die WagW< 

CT XXXIII fil. 4, cuL III, Z. i: Am 15, TtBril (llerhstäqeinoktium! umfaßt 

die Nachtwache 3 manu, die Tagwache 3 mana. 

Das Frühlkngsjtquinoktkim muß dann entsprechend auf 15, Nisan fallen und die 
gleichen Zahlen auf weisen K 

Wenn zur Zeit der Abfassung dieses Textes der i r NLsan durchschnittlich mit 
dem hdiakischeit Aufgang vun a arietiH zusammcfifid» *o ist das ein Zutal L der natür¬ 
lich mit Interesse herenrgehoben wurde, CT XXXIII, pl, 3, coL II, 36: 

„Am t Nisan geht der Ä*fckib und KU.MAL hcliakhch auf** 1 

Das Zusammenfällen des hdi&lujscheu Aufgangs o tauri mit dem Frühlings- 
Äquinoktium in der entsprechend früheren Zeit : Rugier: um aoeo \\ Chr,) i*t über¬ 
haupt nicht bezeugt. 

Die babylonischen Monatsnamen sind aus der Hammurabi-Zcit iitm 
*1001 folgendermaßen bezeugt: 


Hu BAR r ZAG .GAR 

HugD.S1 .SA 

HuSIG.GA 


—■ Ni sann ti 

— Airu 
= Simämi 


HuSü.NUML’NNA Difüzit 
itufilL.BIL.GAR = Abu 

Uu KSN-dIXANNA = Ulülu („Sendung der litar") 

HuDUL.AZAG = Te^ritit 

itu AFIN . DU. A = A rahsam 11a 

HaGAN.GAN.NA - Kisllmu 

ttaAB.BA.fi = Tebötti 

Itu A A, AN = Sabätn 

HufiE.KIN.KUD = Adam 

2 + Die Schaltungen. 


Das Jahr war in allen Fällen ein Mondjahr von 3 54 Tagen, das nach 
Ablaul mehrerer Jahre durch Kinlcgung von Schaltmonaten mit dem 
Sonnenjahre ausgeglichen wurde 3 . 

Das älteste bisher bekannte Zeugnis für ausdrückliche Anordnung der Schaltung 
findet sich in einem liriefe Mammurnbis an Sfoiddinnm*: 

,.Da das Jahr eine Leere* (kl-ri-ga-a-am) aufweist, soll der künftige Monat 
als 2. Ululu geschrieben werden."' 


l ) S- Weidner, Handbuch I, 43. Vgi aber hieran die Nachträge. 

*) S. AlesserachmidL Beigabe fl zu meinem Alter der babylonischen Astro¬ 
nomie* Sv S$f. m den Schaltjahren aus der Dynastie von Ur. In VAB beabsichtigen 
wir ab Anhang zu den alt- und neubabylonischen Kontrakten eine Übersicht samt* 
lieber Datierungen zu veranstalten. Das gesamte Material wird dasSchaRungsschenm 
vielleicht erkennen lassen- — S Weibbach, Zum babylonischen Kalender in llilprethts 
Anniverwiry Vulutnc züx ffit Weidner, Die Schaltung praxi 3 äm alten Babylonien. 
Metnimn VI S. 65 ff. 

*.i KJnß, The Lcttres of Haminurabi III,. jaf. 


4 i Gegenteil; Uiimat ,,dtek La S. t$ S. 
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I>ie Schaltung findet hier also nach dem 6. Monat statt. Nach anderer Praxis wurde 
der letzte Monat Adar verdoppelt. Er hieß dann „der unheilvolle- fmagrCu Monat 
Adar ■ »* 

Ein bestimmtes Schemn glaubt Weidner für die Zeit der Dynastie 
von Ur gefunden zu haben 2 : einen 38 Inder 76}jährigen SchaltäcyfcluSp der 
vielleicht mit dem 76 jährigen Schaltzyklus des Kali pp us, der in A'lcxan* 
drien an gewendet wurde, identisch ist 3 . Er würde eine Sehaltungsari 
bedeuten, welche die für die spätbabylonische Zeit erwiesene ,jueionische 
Schaltung' 1 in IQ jähriger Periode an Güte übert rillt 4 . Jn spät babylonischer 
Zeit hat die 19 jährige Schaltung eine 8 jährige Schaltung abgelöst i Octa- 
Üterisip die Sur einige Zeit von 533 v. Cbr. an nachgewiesen ist 1 . 

Eine andere Schaltungspraxis, die für die spätere Zeit nachgewiesen 
wurde*, gleicht Sonnen- und Mondjahr durch 10 Ergänz tingsmonate in 
27 jähriger Periode aus. Dafür, daß sie auch in alter Zeit vorhanden war, 
spricht der Umstand, daß in der kalendarisch-astralen Einkleidung des 
Gilgarnesch-Epos der Kaksidt eine Rolle spielt * und daß er in sumerischer 
Zeit auch sonst eine wichtige kalendarische Bedeutung hatte. 

Eine andere ältere babylonische Praxis wird durch den Text Sm 1^07 aus Asur- 
bampals Bibliothek veröffentlicht und erläutert durch Weidner. BabyJnniaca VII, iff.. 
bezeugt. Es heißt dort Obv. S-g r ,Wagen sich am t. Nisan Plejaden und Mond 
;d. h. sichen sic genau beieinander}, so ist dieses Jahr ein riditiglatffendö. Wägen 
sich am 3. NisAn Plojaden und Mond, so ist dieses Jahr dick (dann at)/ B Die Babv- 
lonier haben zu allen für uns kontrollierbaren Zeiten dn Mondjahr gehabt. Hatte 
das eine Mondjahr mit Erühlingsta^ndiiach gleiche begonnen, so war die Sonne 
am 1. Ta^e des folgenden Mondjahres, der durch das Erscheinen des Neulichts des 
Mondes bestimmt würde, noch etwa 12* vom FrDhlingspunhtc entfernt. Das Neul¬ 
ich r wird etwa s 1 Tage nach der Konjunktion mit der Sonne sichtbar. Der Mond 
ist dann ij—iG*. also durchschnittlich 14*. 5 von der Sonne entfernt, steht also bereits 
c. 7", 3 jenseits des Frllhlingspunfcies, ln Konjunktion mit den Flcjadcn stand er 
dann etwa ifioo v. Chr + Für diese Zeit gilt also der Mond-Plcjaden-Kakndcr. 

Eine banausische Renaissance des babylonischen Mondjahres ist Muhammcds 
Kalender, der Schalttage und Schaltmonate verbietet. Die islamischen Mondjahre 
laufen durch unser Scmnunjahr. Wenn der Neumond sichtbar ist, beginnt der neue 
Monat» Bei bewölktem Himmel wartet man ein, iu-ci Tafte, bis höchstens 30 voll 
sind. Vgl. dazu die babylonische Praxis S + ifas. Ungefähr aller 33 Jahre kommt Rama- 

') Man beachte, daß die Schaltung Unglückszeit isL Magrü ,,günstig" bt zur 
Bezeichnung des Schiltador euphemistisch gebraucht [z> R |[| R 35,41b}, w ie cs für 
den UnftlQcksplaneten Mars euphemistisch gebraucht wird (H R 51 Nr .3, 64 a bl 
Vgl. Jcnsen. Kosmologie S- uz f. Zu dem Euphemismus vergleiche unstm Sprach¬ 
gebrauch : ..Und mit der Axt hah ich ihnFs Bad gesegnet' 1 ; umgekehrt: „bekreuzigen“ 
in Eausiizer Sprechweise: für mißgönnen, verfluchen; Freitag als Unglückstag. 

*} Die Schaltungspraxis im alten Babylonien, Memnon VI, S. 65 ff. 

*1 In 3® Jahren wäre demnach im y, 5., S„ tt. t 14., iö, ( iS,, so,, 33., a^., 32., 

35-» iS- Jahre ein Monat von Je 30 hez. ay Tagen geschaltet. 

*) Kür die Sekucidcn-Ara nachgew iesen von Rugier, Sternkunde I, 212 ff. 

*■ Ktigler a. n. ö + l, 2 13, II, p- XII ff. 

*) Kugler I, S. 2$ü. aber Sirius-Zyklus, nicht Orion-Zyklus i e. S. izy; A. Jeremias, 
Alter der babylonischen Astronomie 1 S, 63 du nach zu korrigieren). 27 Sonnen- und 
27 Mondjahre differieren um 293 % Tag die durch sechs 2y tägige und vier 30tägjgc 
Monate bis auf den Bruchteil aufgehoben weiden. Die Schaltung ist also sehr 
brauchbar. 

1 S + Jensen, Daa Gilgamesch-Kpos in der Weltliteratur I, S-Si ff. Auch hier 
Orion durch Sirius (= Knkridü zu ersetzen. 
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dau wieder m denselben Sunitenmonat; dann haben die Muhammedaner wieder ein. 
Jahr gegen die Sürmenrechnung gewonnen. 

Als Rundjahr wird rechnerisch über das Mondjahr ein Jahr von 
12 Monaten und 360 Tagen schon In den ältesten bekannten sumerischen 
Zeilen gelegt l . Wenn es auch irgendwo in Babylonien praktisch im Ge¬ 
brauch gestanden hätte, so würde es ein 1 uni solares Jahr bedeuten. 

fteben dem Jahr von 12 Monaten mit je 30 Tagen ist im ältesten Babylonien ein 
Jahr mit G Monaten zu 60 Tagen aimmthntou Zu den 6o tägigen Doppelmonaten 
im arabischen (!tS. 149» und römischen Kalender üAVinckler F. 1 h 3* *4 lf M 534fl'. 

Ein solches Somicnjahr würde 5 Epagommen vüraussetzen. Diese 
5 Epagomenen sind für Ägypten bezeugt durch die Pyramide Pepis 11.: 
Hi Als die Götter geboren wurden an den fünf Zusatztagen V Daß ste 
auch icii vorderasiatischen KuUurkrcis irgendwo in Geltung waren, schließe 
ich aus dem mythologischen Motiv der 5, das die dem Jahresanfang voran¬ 
gehende Feindliche Macht, die nun besiegt ist, verkörpert fs. mein Alter 
der babylonischen Astronomie 5 S. &41, und aus dem bei licrossos bezeugten 
fünftägigen üakäenfesE (Athenaeus, Fragm. hist gr, IR 495). Das baby¬ 
lonische Neujahrsfest [zagmukj wird in den letzten l agen (wahrscheinlich 5, 
wie beim Sakiicnfest des Berossosl des ablaufenden Sonnenjahres gefeiert, 
die En den ersten Monat des neuen Mondjahres fielen. Das neue Mond¬ 
jahr begann mit 1. Nisan, das Zagmuk-Fest ist jahressehlußfest im Laufe 
des Nisan vor Schluß des Sonnenjahres. Damit ist bewiesen, daß der 
Festkalender nach einem 365 tägigen Sonnenjahr reguliert wurde. 

Der mit HuDIR Unglücksmt) bezeichne Lc Zeitabschnitt, der bereits .ins der 
Dynastie von Ur bezeugt ist, bedeutet eine Rpagomenenzeit von Et Tagen*. Sie 
dürfte eine Zusammensetzung der 6 Schalten g^tagc vom Ablauf des Mondjahres 
(334 Tage) bis zum Ablauf des Rundjahres (360 Tage) und der eben besprochenen 
S Schalttage tage vor dem Neujahrsfesttagg bedeuten* Bei Rechnung von 366 (365 V* 
abgerundet) würden diese 11 Epagomenen zu 12 Anwachsen 1 wie das Anwachsen 
der 5 z\i ö in den kalendarisch - mythologischen Motiven der EpagomcneuEcit bezeugt 
ist)- Die Jahresausglclchtmg durch 12 Zusatztage, die bei den Germanen liejfcugt 
ist, wäre dann auch nach ihrem babylonischen Ursprung erklärt- 

Die Zusatztage Halten als U nglückstage 4 is* oben Im DUO oder als Tage 
der verrückten Umkehrung aller Dinge \ Ein Festritus, der dem Ja bremse hluüfest 
(vor dem alten Frühllngs-Neujabr} noch heute den Nomen gibt, ist die Umfahrt des 
Narrenkönigs auf dem Räderschiff fcärrus navaiis, Karneval), Das RäderschifT, das 


1 In einem K-Text (Virolleaud in Babyloniaca IV, S. 112, Z. 57, vgL III R 
Nr. _5 > heiße es - Xlf arhüP 1 3 a Salti VE Uä (zwölf Monate . 1 Jahr, 360 Tage) 

sa mi-na-ai zng-cnuk ina kati-ka tuME-ma, 

*) Atsch aus der Zeit des Weserkaf (Beginn der 5, Dynastie ' Liegt ein Zeugnis vor,, 
s. Sethe, Urkunden des alten Reiches I, 24 . Auf einem Üstrakon (Spiegdberg OLZ 
lyoz, Sp. 6fL werden ihre Götter genannt: Saturn, Mars, Merkur, Venus, Jupiter 
Plutarch, Isis et Odr. e. 12 erzählt eine cuhcmerisiisdic Legende, die die 5 Tage 
zu Geburtstagen des Osiris, Hone-, Set, Isis, Ncphtys macht. Es handelt sich dabei 
um ein Würfelspiel, bei dem Seletie von dem 360 tägigen Jahr (Rundjahr) fünf 
verliert, die beim Sonnenjahr »gesetzt werden. VgL hierzu die fünf nick kan Ischen 
Gottheiten MV AG 1901,5. tißff, 

■} 5 , Weidner i n M cm non VI, 70 L 

*) bo in Ägypten r s. j. Cfaabaa, Le cnlcndrier de Fannie £gypt. 1S70, p, 102 ff, 
b Gudca-Statue ß 7. 30 fT. ZyL H 17, ipfT. (VAB l r 73, 139 ist das Tcmpelfcst 
wohl auch ein Jahresschluttfest, bei dem die Verhältnisse zwischen Herr und Diener 
auf den Kopf gestellt werden. Vgl, Kap, 1®* 
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auch bei den römischen Saturnalien aus taucht, ist bezeugt durch den Abb. 111 wieder- 
gegebenEn armenisch-babylonischen Siegel zy 3 inderb 

Die römischen Saturn allen tragen in allen ihren Festbräuchen den Charakter 
des Epagomcnen-Festest Freiheiten der Sklaven, fröhliche Lest, Ausgelassenheit, 
üppige Schmausereien, Trinken bis 7.11m Rausch, Wahl eines K&rne% ! iil-Königs als 

Symposiarch * 1 * Wieder 
17. Dezember. kalenda¬ 
risch zu diesem Charak¬ 
ter kommt (nach Cae¬ 
sars KaEcndcrrcform 
XVI Kal, Jan, genannt, 
früher XIIII Kal. Jan., 
später zu 3 ? zu 5, an 7 
Tagen verlängert!, ist 
vorläufig noch uner¬ 
klärt 1 * . Daß aber den 
Saturn alicn Epagomc- 
neu-Charakter tatsäch¬ 
lich zukam, möchte ich 
aus dem sonst unerklär¬ 
lichen Umstande fol¬ 
gern, daß gegen Ende des Heidentums die Saturnalicnfeier mit der Neujahrsfeier 
der Kalendae Januarlae (fug ti/ Kalrrü&r) tatsächlich zunmmeafidea 4 . 

Wie die Sclialtmonate, so haben die einfachen Monate eine Länge 
von 29 oder 30 Tagen in unregelmäßigem Wechsel 1 * , Der neue Monat 
begann, wenn die Sichel des Neumondes am Abendhimmel gesehen wurde. 
C her 30 Tage wurde nie binausgegangen* Es ist die gleiche Praxis, die 
noch heute im islamischen Orient im Gebrauche ist 7 , 

3. Venusjahr. Kumulus Jahr 

Ein Venusjahr von 292 Tagen hat F\ Hork für Elatn nactige wiesen*. 
Es umfaßt 8 Monate mit abwechselnd 32 und 33 Tagen und einem weiteren 

') Zum Schiftskarren s. Fries, Studien zur Odyssee MVAG 1910. S, 67 F* 

■] Die Belege im einzelnen 5, Roscher, Lex. &. v. SaturnaEicn IV. Sp. 436 fL 

l ) Das Wintern»Ltitium fiel 4* v, Chr, unter dein Meridian Rums auf den 24.. Dez, 
um ob 9 firni 2500 v. Chr- auf den i. Januar juL Dat,). k ,Cä$ar wollte die Calcndas 
des Januar zu ihrer ursprünglichen Stelle in der Gegend der Struma oder des kürzesten 
Tages zurückführen. Hätte er den 1. Januar gerade auf die Bnimi setzen wollen 
(vgl, Ovid Fristen I, 163b so hätte er die 7 Epago menen sparen können. Er muß 

aber zugleich die Absicht gehabt haben, den Anfang des ersten richtigen Jahres auf 
den Neumond zu bringen, der zunächst auf die üruma folgte, um auch in diesem 
Funkte seine Achtung für die uralten, von Ihm soviel als möglich beibehaltenen 
Kalendereinrichtungen des Noma an den Tag zu legen" [Idclcr Handb. der miith. und 
technischen Chronologie II, 123 . Der mittlere Neumond ereignete sich nach Meter* 

Berechnung zu Rom am 1. Januar 45 v + Chr. oder 70g d. Stp 11m ö h i6 J abends und 
der wahre am 3. Januar i h 34' morgens. 

4 Acta SCPasii c. 3 (von den Christen bekämpft) p bestätigt durch Lyd. de 
mens. 4. 15$, h. Roscher n, a. O, 5 p, 440, Z. j+fll und die dort zitierte Literatur, 

s ;- Aber nicht in festgesetzter kalendarischer Ordnung, wie Mahler a.a. Ö> meint. 
*J S. Weidner, Der dreißigste Tag in ZA XXVII, 385 fr. 

1 ’ i oben 5 . 158. Wurde der Mond schon am 3a Tage gesehen, so wurde 
dieser ab i, Tag des neuen Monats angesehen. 

11 Mcmnon \ \ , Sj 105; \\ eidner im Memnon V, 29fr,: die astronomische Grund¬ 
lage des Venusjahres. 



hhb, 11] Annmäsch-babylonischer SltHdzyllnder. 

Nach kEfrmann-l liupL Abh. ii. Qön. (hu. üdf- Wük LX. Nr.l j-i K . WQ, 
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32 tägigen Epagomenen-Monat, der als fester Hestandtuit eingcfitgt wurde. 
Ohne diesen Monat hat das Jahr (4 X 32) -j- (4X 33) = 360 Tage 1 , 

„ Eine Weiterentwicklung dieses damisch-numerischen Venusjahres ist 
vielleicht das Zehnmonatsjahr. das 7., U. bei Viroltcaud, Astrol Oiald 
2. hupp], LV monumental bezeugt ist. Sehen aus dem 5. Systeme in der 
Liste \ h 43 konnte auf ein solches Zehnmoriatsjahr geschlossen werden 
Hier fehlt in der Aufzählung der 12 Monate der Name für den ersten Monat 
der zweite Monat heißt Adar, mit dem auch sonst die Reihen beginnen 
der 12. Monat ist ein Fremdling, ein Lückenbüßer; er tragt den sumerischen 
Namen [Ez]en-me-ki-gM p der in den Systemen von L'r vorkommt* An 
seiner Stelle wird in Sp, II. 381, Z. 13 [JUL,Dl T B.U |.E genannt*. Es l| c *-t 
wohl auch hier ein zchnmonn- 
tiges babylonisches Jahr vor. 
das zu 12 Monaten vom Tafel- 
schrdber ergänzt wurde. Dieses 
Zehnmunatsjahr ist heute noch 
bei den Syrern im Gebrauch, 
wobei durch Doppelzählung 
zweier Monate das Zwölfmo- 
natsjahr ergänzt isr 1 , 

Das Zehnmonatsjahr in der 
alten Gestalt von 10x30 = 

300 Tagen liegt dem ältesten 
Jahre der Römer, dem sog. 

Romulusjahr zugrunde *. 

Censorin XX, 2 sagt, die Über¬ 
lieferung vom zehnmoimlliehen 
Jahre bei jtinius Gracchnnus 
und Fulvius und Varro und 
Sueton sei glaubwürdiger als 
die von einem ursprün Blichen 
zwölfmonatlichen Jahr« Die b ‘ ein ' m rtnisfh,B 

Römer hätten das zehnmonatliehe Jahr von ihrem Heimatland Albanien mit* 
gy bracht \ D ie zehn Monate hätten in Summa 304 Tage betragen: März 31, 


1 Diu gleiche TjjjtMshl hat das Tonalamatl der Mexikaner f 13 Wochen zu 
ao lagen; die ij isl (|[ c herrschende Zahl im Svstem cler Mexikaner, die Zahl der 
Vett a s , 1; Vgl . S. 151. ') S. Wc i dne r in Mcmnon V {,n 11. , S. 39 ff, 

acht iü";n,S.E D "- kSw *■» "■ z -J<- ctxxvi.pi«i) 

■ fiinze!, f hritnologie I, 36 4. Die Brücke au Babylonien stellen hier die Monats¬ 
namen Kaufln 1= altbab. Kinüntii und Uazirin (genannt nach dem heliakisehen Anf- 
gang des Jtakkab habasirfttiuj her s. hierzu Jensen bei Krakclmann, Lex, svr. enier 
Nutrüln). - 


Anders H. Wbieklcr F. IC, uj 9 r. F.x or, lux ], 30, 

. ' ' n l J e *‘ uniS bekannten sumcrisch-hahyIonischen Zeit das Venuvjahr Itcreits 

mit dem Mondjahr m 13 Monaten ausgeglichen erscheint, so ist das reine Zehn- 
monatsjaJir wohl schon in frühester Zeit nach Westen ge wandert, vielleicht mit der 
nndcning, deren Spuren wir S, 155 vgl, iüj f. in den barkirisch-semitisch er 'soij, 
kappadokisehen) Urkunden der ältesten llethiterschieht in Klnnuien fanden. Von 
tta werden Kutturdemcnte zu den Etruskern gekommen sei, von da zu den Römern, 
JtfrtmUt, Handbuch, ,. 
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April 50, Mai 31, Juni 30, Quintilis 31, Sextiüs und September 30. Oktober 31, 
November und Dezember 30 = 304. Der Zahlenname des letzten Monats 
lDezember als IO. Monat) deutet ja noch darauf hin, daß Januar und 
Februar nachträglich eingeschoben sind [benannt nach Mond und Sonne l ). 

4. Die Woche, 

Die Woche ist nach dem ältesten uns bekannten System eine fünf¬ 
tägige gewesen. Sic ist in den Zahlungsdatierungen der barbarisch- 
semitisch geschriebenen hethitischen Texte aus der Zeit um 2300 bezeugt 
(sog, kappadokische Tafeln 4 ), stammt also sicher wie der Kalender aus 
Babylonien. Der Name der fünftägigen Woche ist hamuStu* * Es ist von 
Sclmldzahlungen die Rede, die in einer bestimmten hamultu erhoben oder 
nach so und soviel hamuMti zurückgezahlt werden sollen. Datiert sind 
die Zahlungen nicht nach Tag, Monat, Jahr, sondern t. nach der hamuMu 
des Wochenbcaintcn\ 2. nach dem Monat, 3. nach dem limu*. Im Texte 
Golems che ff Nr. 4 wird eine Periode von ;0 hamuäÄti genannt, die also 
350 Tage ergeben haben, 

Die Rechnung erklärt sich durch Anwendung des Sexagesimalsystems 
auf die Munatsrechnutig 1 6 Fünferwochen = 1 Monat®. Für die spätere Zeit 
liegt vielleicht eine Spur der Fünfcrwoche in der Hervorhebung des 5. 
10, 15. 20. 25. 30. Tages in den Surpu-Tafeln vor. Auch in der Sternliste 
CT XXXIII , PI 1—8 werden der 5. 10, 13. 20, 2;. 30. Tag hervorgehoben, 
so daß auch hier noch eine Einwirkung der Fünferwoche wahrscheinlich ist, 
ebenso in der astrologischen Charakterisierung des Mondes (IN R 53,3!: 
„Der Mond ist hei seinem Sichtbarwerden vom L — 5. Tage eine Sichel — 
Gott Anu, vom 6 — 10. Tage, 3 Tage lang» ist er eine Niere (kalitu) — 
Gott Ea, vom 11, Tage bis [5. Tage, 5 Tage laug, trägt er die glänzende 
Tiara tagü taSrihti) Gott lnlil.“ — Innerhalb Babyloniens selbst ist der 
praktische Gebrauch einer Fünferwoche bisher nicht direkt nachzuweisen. 
Aber die Hervorhebung des t, und 1;. Tages in den astronomisch-astro¬ 
logischen Texten’ im Zusammenhang mit den eben genannten Ami, Inlil, 


') Janus der Jlond als ,.Zwilling 1 ' Ls. S- 95), wie sein Bild auf dem römischen 
A» (Abb. 112) zeigt, Februar von Fcbris, d. f. die Sonne als die Verderben bringende 
Macht. Nach FulvLus Nubilior hat Xurna das zehnmonatlichc Jahr in ein zwölf monat¬ 
liches verwandelt, nach Junius Graechantis erst Tarquinius Friscos, s, Ginzct, Chrono¬ 
logie 11, 221, 

*) S, oben S, *55 und S, ifii*. 

') Windeier F. II, 91 fT, 

»j Jede baniuStu steht also unter der Verwaltung eines bestimmten Beamten, 
wie das Jahr, 

*j z. fl. fiolinischuiT, Tablettes eappadodvnncs, Nr.4: li-mu-um llu-rabl, vorher; 
hamustim Sa BMa-ah-AIur mär Ga-di, Die Limu-tiechmwg ist also von den Hethitern 
zu den Assyrem gekommen timt stammt aus Babylonien 1 

•} Ginzcl, Chronologie 1 , 119. Vgl. Zimmern, Das Prinzip unserer Zeit- und 
Raumteihmg; Kgl. Sachs. Ges. der Wiss, 14. Kov, 1901, S. 47 IT, Jensen, Zeitschr, für 
deutsche Wortforschung I, ijo f. Nach V U ,y t , cot, VIII, 3 soll man am 5, und 25. Tage 
kein Weib nehmen. Aach diese Form der Tagctvählerei spricht für Fünferabschnitte, 

T ) \Vcißb.ich, Veruff. der DOG lieft IV, Tafel 13, Kr,4; Weidner, Isabylotnar* 
VI, i4(T.— Immer nur der t. und 15, Tag des Monats genannt. 
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Ea geweihten Fünferabschnitteti des Mondlaufs spricht für die Praxis der 
Fünferwoche. 

Eine Wochenteilung ist innerhalb der Mond-Monate schwierig. 
Die Schwierigkeit hat in alter Zeit bereits 741 der Einführung einer durch- 
rollenden Woche geführt, deren Erfindung als große Geistestat cinzti- 
schätzen ist. Da in einem der alten semitisch - hethitischcn Texte (um 
2500) 70 Fünferwochen (hamuStu) vorausgesetzt werden, scheint schon da¬ 
mals eine durch rollende Woche eingeführt gewesen zu sein. Sie wird 
gleich dem S, 155 besprochenen alt babylonisch-semitischen Kalender aus 
Akkad mitgebracht worden sein. 

Eine Siebenerwochc. deren Reihe mit jedem Monat neu einsetzt 
ist in der Ikmcrologie IV R 32 bezeugt, die den 7. j 4 . 21. 28, und 19, Tag 
(das ist der 7x7. Tag vom vorigen zu 30 Tagen gerechneten Monat an 
gezählt) als ungünstigen Tag nennt ,S 170). Ebenso nennt ein von Pinches 
veröffentlichter Fnxt 1 den 7. Tag (die Reihe ist mit 12 leider abgebrochen) 
als ungünstigen Tag. Eine Spur gibt auch Virolleaud, Sin 111, 136: „Wenn 
der Mond am 7. 14. 31 . 2«. Tag einen Hof hat“. Wenn die Siebenerwoche 
irgendwo praktisch als Unterteilung des Mondlaufs angeführt gewesen ist, 
so ist sie dem Monde wohl künstlich auf den Leib geschrieben * Der 
einzig natürliche Zusammenhang würde der mit den sieben Planeten sein. 
Die Sieben heit der Planeten halten wir für die älteste uns bekannte Zeit 
durch die Existenz der siebenstufigen Tcmpeltürme (S. 80 f.) für erwiesen 
Auch die Siebenerteilung bei der Sintflut 3 hat doch wohl planet arischen 
Sinn. Aber der Zusammenhang der sieben mit der Woche ist in baby¬ 
lonischer Zeit bisher nicht nachweisbar. Auch Wochennamen sind bisher 
nicht bekannt geworden. 


Die Reihenfolge der Planeten in den europäischen Wochen hinten' ist: 
Sottntng {äürtiic) 

Montag (Mond \ vgl. lundi, mtmday) 

Dienstag (Mars, vgl« mardi) 

Millwpch (Merkur. vgl. mercredl) 

Donnerstag (Jupiter, vgl, jeudi. jovis dies) 

Freitag (Venus. vgL vendreds, veneris dies) 

Sonnabend Saturn 1 vgl. satuxday). 


Wenn man die sieben Planeten in der Reihenfolge ihrer Umlaafsxeh auf die 
1 unkte des Hcplagnunm* verteilt «Mond, dann die sonnen nahen Planeten, Merkur 
und Venus und die Sonne selbst, dann die drei übrigen), so erhält mau die Reihe 
der Wochentage durch Verbindung der Punkte mit den Linien des Hexagramms: 


. Sr - . M - S3-7 -M . 418 — Hr. M. 560s», 8 . Pinches P 5 IJA XXX m (rou), 

pi. xxii tin<1 p, 

-1 Gegenüber der Ansicht der Pan-Arier, daß die einzige natürliche Monci- 
lauitcilutig 3X9 sei. sei ayf Ckm. Alex. (Mignc Fair. IX, 291, Sp. 37s) verwiesen (vgl, 
jiucn -Sp. 371 , Annr. 161, wonach unter den tvjehügen Sicbonem riehen 7 Prunkten, 
7 Sterne des großen Hären vgl. S. taS), die SiclKrnheit des Mondes genannt wird, 
der nach 7 Tagen seine Veränderung macht, 

7 Abteilungen der Arche, 7 Tage Orkan, 7 Tage Ausfietidting, 2X7 Opfer- 


gcfilße. 


*> S, Win ekler F. 11 1, 19z. 
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Hie ‘KeihcnfoJKc ist also mythisch - astrologisch, Übrigens gilt die Chnrakieri- 
sierüng durch die Planeten nicht den Tagen s sondern (wie der Ausdruck Horuikop 
besagt! den Todesstunden. Di.o Cassiiis XXXVH. c. tj sagt: 

„Wean man die Stunden des Tages und der Nicht von der ersten Tagesstunde 
zu wählen anfängt, diese dem Saturn, die folgende dem Jupiter, die dritte dem Mars, 
die vierte der Sonne, die fünfte der Venus, die sechste dem Merkur, die siebente 
dem Monde beilegt, nach der Ordnung, welche die Ägypter den Planeten an weisen, 
und immer wieder von vom an fangt, so wird man, wenn man alle 34 Stunden durch¬ 
gegangen ist, finden- daß die erste des folgenden Tages auf die Sonne, die erste des 
zweiten auf den Mond, kurz die erste eines jeden Tages auf den Planeten trifft, nach 
welchem der Tag benannt wird/* 

Ein indirektes Zeugnis für die I [erkunft der sieben Planetentage aus 
Babylonien ergibt sich aus der jüdischen Engel!ehre r die nach der eigenen 
jüdischen Tradition aus Babylon stammt, jeder der sieben Planeten ist 
hier durch einen Erzengel vertreten, der an einem der sieben Wochentage 
die Weitregierung besorgt: Raphael-Sonne t Gabriel-Mond n Chamael-Mars, 
Michael-Merkur, Zadkiel-Jupiter, AnnaeEVenus, Sabathiel oder Kephzid- 
5 atum, Sj Knhut, ÄngeLologic im Talmud. Nach Gern. Alex. Strom. 6 
würden die 7 Geister am Throne Gottes Apk 1,4, bei denen an Planeten 
zu denken ist (s. BNT 24 fr,), der Anschauung entsprechen. Die Nabatäer- 
schrift des Mnqrisi (Chwülsohn II., 611 ) bezeugt den Zusammenhang zwischen 
Planeten und Wochentagen für die „Ssabiur“. 

Ein indirektes Zeugnis bietet auch der a]tpersische Kalender, der 
im Letzten Grunde wie die gesamte Theologie des Avesta auf Babylonien 
zurückgeht. \ Her gehören den 6 Am&aspands je ein Monat (Doppel¬ 
monat?) und je ein Tag in den Abschnitten der zu 14+ 16 gerechneten 
Monate. Dazu tritt als 7, Ormuzd, dem der 1. und S» und 15, und Tag 
heilig ist. Pintarch sagt, daß die sechs + von denen übrigens jeder durch 
die Trias Sonne, Mond, Tiätrya-Sirms begleitet ist, durch 24 Geister zu 
30 ergänzt werden. 

An der ~sch lieblichen Herkunft der Planetenwoche aus dem baby¬ 
lonischen Kulturkreis wird nicht zu zweifeln sein \ Die Bemerkung des 
Dio Cassios Hist. Rom. 37, c. 17 f. 13. jahrh. v. Chi\b die Benennung der 
7 Tage nach den Planeten sei von den Ägyptern erfunden und von da 
über alle übrigen Volker verbreitet, kann in seinem zweiten Teile richtig 
sein. Ägypten ist in unzähligen Stücken die Brücke altorientaiischer 


*) Gegen Gindel, Chrnnnl- IE. 9, der die Hypothese für ,,entlgiltlg aufgegeben" 
erklärt. 
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Weisheit für den Okzident K Der älteste datierbare Nachweis für die Auf¬ 
zählung der Planetentagc ist eine Wandmschrift aus Pompeji 1 . 

Zu der Benennung des Sabbalhs als SaturrUag bei den Juden s. S. 170. 

Kine Neunerwoche ist aus einem Texte der Zeit Asurbanipals be¬ 
zeugt, der die astronomische V. Tafel der Schöpfungslegende Enuma eliS 
kommentiert. Der Text hebt den 15 Tag und den 9. Tag feierlich hervor 
und teilt offenbar die 27 Tage des sidenschen Monats durch 3*, 

Obv+ 20 ina |ümi IXjNm üSin Li ^.SainaÄ 3 adu 3 ta-nam-bi 

21 9] adu 3 27 27 ümtt XXVII kam ll Sin u ^äamaS 

22 [*.. .] izzazü zt *-ma purussfi mäti tzuzzü 

23 - sa]-ad-du arm mäti inaddinftnu 

, h Äm [9.Tage] sollst du Mond und Sonne 3x3 mal anrufen 
9) X 3 ist 27, Siebemindzwanzig! Am 27. Tage Mond und Sonne 
’*"-■■■] stehen sie und teilen sich in die Bestimmung des Landes, 
.*■*.**♦■] Orakel für das Land geben sie,“ 

Eine Neunerwoche ist ferner bezeugt in einem medizinischen Texte 
aus der Bibliothek Astirhanipal-s \ wo 3 Tage als ein Drittel von 9 Tagen 
bezeichnet werden. 

Für die spätbabylontsche Zeit ist die Ncunerwndie bezeugter 
VAT 4936, 9: mü§ii 10 kabal Sin S 1 K GIN 1 u 

,Jn der Nacht des JO, cArah£amnn) stand der Mond in der 
Mittelwoche unter Saturn 2°, 3.*' 

VA T 4924, 2 : müsLi 9 kabal Sin ina phn AN 3 SI 

„Jn der Nacht des g. (Nfean) stand der Mond in der Mitte]* 
woche vor Mars lS\ 75.“ 

Außerdem wird bei Angabe der Lebensmittcjpreise für die einzelnen Monate 
unterschieden: 

r£k arhi kabal arhi kit arht 

Anfang des Monats Mitte des Monats Ende des Monats 

Zur Xeunzahl als Zahl der Vrdlendung im Sumerischen s. Nachträge. Zu enn fr¬ 
aglichen Fristen und Wochen bei andern Völkern sk koscher, Hie Sieben- und 
Netinznhl im Kultus und Mythus der Griechen (Abh. der pMl.-hist. Kl. der K. S Ges. 
der Wiswnrch. 1904, Nr. 1), besonders S> $2 ff. 


L ) Gir17.eE irrt, wenn er meint, daß die Annahme der siebent 5 gigen Woche für 
die Ägypter dusfett den Nachweis der zehntägigen beseitigt sei (I h 5. 1051 Ver¬ 
schiedene Systeme sind gleich und nacheinander möglich. Die Nachricht dc<* Dto 
! a * slüs ™ n dcr Herkunft aus Äj^ypteti beruht auf dem in der Antike und Neuzeit 
immer wiedcrkehrendcn TrugstMuß p der au* der Flagge des Transportschiffe* auf 
die Ikrktinft der Ware schließt. ») Gsntel, ChronoL II, 10. 

1 K 2i6* - «93 von Weidner, Babylonisch VI, S. S fT. besprochen Die 

krgtuzung von Öbi% 20 und 21 ist nach dem Zusammenhang sicher richtig. Siehe 
zu diesem Teste auch S. t$i zur Zahl i| und S, ko zur Zahl 9. 

J ‘ Küchlet, Meitr, zur babyL-assyr. Medizin $„ 4;, Z. 7, 

Mitteilung E + Weidners- Beide Texte stammen ?ius dem 5. Jahre des 
Darms ll. Och us. Die Nonac des rinn Eschen Kalenders und die aus den uns be¬ 
kannten römischen Kalendern verschwundene nundinne-Festwoche, die den späteren 
Epagomenen entspricht is Wineklcr, Fs Oriente lus I, 1 r 411, sind Spuren desselben 
Systems. Gehört cs zum Kalender des Numa? Die 47 Üpferpläljtc weisen auf die 
Zahl des ri tierischen Monats. 
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Eine Zehnerwoche (Dekade) findet sich bei den Ägyptern 1 bereits 
in Inschriften der 3. Dynastie. Das Jahr wird dann in 36 Dekaden mit 
5 Epagomenen geteilt. Die Zeiträume von je 3 Dekaden oder je einer 
Dekade entsprechen auf den späteren Hiimnelsbildern je einem Abschnitt, 
der von einem Dekan beherrscht wird: 12 oder 36 Dekane. Jeder der 
Dekane hat am Himmel ein „Haus", aus welchem er bei Beginn der 
Dekade heraustritt. Der Himmel zerfallt demnach in 36 Gaue und ebenso 
nach den Grundsätzen ..Himmelsbild — Weltenbild" auch Ägypten in 36 Gaue 
[v6fMx) nach dem Zeugnis der Klassiker. 

3. Der Tag. Tageszeiten, Stunde, 

Der Tag es an fang soll nach kl in ins und anderen Zeugnissen der 
Griechen 4, * bei den Babyloniern mit Sonnenaufgang gerechnet worden 
sein 1‘inter duos solis exortts). Dafür spricht die Reihen folge urru u mft&u 
PI Tag und Nacht 11 * z. Lk im Gilgamesc ta - Epos. Direkt bezeugt ist es für 
die alte Zeit durch die Geschäftsurkunden von der Zeit der Dynastie von 
Agade an a . Aber wie in alten Texten auch die umgekehrte Aufzählung 
vorkommt: Nacht und Tag t so herrschte zu gewissen Zeiten auch das 
andere System, das den Tag mit Anbruch der Nacht begann. In diesem 
Falle war eine bestimmte Zeit für das ganze Jahr festgesetzt, wie noch 
jetzt ini islamischen Kalender; sonst wäre diese Tagesreehnung für astro¬ 
nomische Berechnungen unerträglich gewesen. Diese Normalzeit wurde der 
Sonnenstdlüng in der Tagesgleiche entnommen: ,,ö Doppelstunden Tag 
und 6 Doppelstunden Nacht*. 11 Ein sicheres Zeugnis für den Beginn des 
Tages mit Sonnenuntergang liegt Thompson, Rep, 52 (vgl S, 142) vor, wo 
es Obv. 5 heißt: „Am 13. Tage und in der Nacht des 14. Tages* 11 

Der Volltag wird nach dem Scxagesi mal System in öTagesabschnit te 
geteilt. Die Nachtzeit in 3 Nachtwachen 7 * * * : 1. Iwa rhu (Zeit de^ Stern auf- 
gangsj, z r kablitu 1 mittlere Zeit), 3, namaritu (Zeit des Hell Werdens) oder 
Satinm iLidltzeiti. 

1 1 Müs 24, 55 ist n 10 Taue' 1 Kund^ahk Die zehn Tage des ‘Monate 3 Mos 23, 37; 

4 Mos 2y a 7 1 vgl. ..zehnter Tag" z Mos 13 , 3) sind vielleicht Spuren einer israelitischen 
Zehnerwoche, die von Ägypten her gekommen sein könnte. Der Zweifel Ginzels, 
Chronologie 11 , 3. 11 scheint mir ju weitgehend. 

*) S. die Dekauiiste bei Brutsch, Thea. lttschr. Äg. I. 13t. 155, 340 und dazu 
Ginzctr Chronologie I. 165 f. 

4 ,i In Babylonien zerfallt der Himmel in 36 Äquatorial-Dekane, die von Pol zu Pot 
nach dem Äquator gehen; das ist eine Entsprechung der Ekliptik al-Dekanc, die in 
Babylonien noch nicht nachgewiesen sind. Die wjxm der Ägypter sind wohl ebenso vom 
Po! gerechnet zu denken Zn den 36 Äquatorial-Dekanen der Babylonier 5, Weidner, 
Babylüiiiaa VT, $■!, 

*) Phnius. häsL nal. H, 79: Macrobius, Sät, I, 3: s, Gmzet, Chronologie I, S, 124. 

lf Thureau-Dartgin in j. Asiat, igog. p. 341 4 \ Ctiq, Revue d'Assyr. VII. 89", 

4 ) Hl R 51, Nr. 1. 1 — 5: Am ü. Tagt des Monat?? Nisan hielten sich Tag und 
Nacht die Wage (äilkutu): 6 KAS.GID Tag und ö KAS.GfD Nacht, 111 R 51. Nr. 2 
dasselbe am 15. Kisan, Achilles Tatius, Isug. in A rat um sagt, die Chaldäer hätten 

den 30. feil der Stunde in der ragesgJcichc nl> Maßeinheit dett Sonnenlaufes genormnen. 

“ IV R 49, 3 a. s- Fried r> Delitzsch ln Zeitschrift für KeiEchriftfprechung II 1885), 

S,3S4fF. Zimmern, Das Prinzip unserer Zeit- und Räumte LI un^ Ber. der K. Sachs. 

Ges. d. Wii*. SU* + vom 14, Nov r igor P S. 47 ff. 
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Die entsprechende Teilung des Lichttages* in drei Abteilungen ist 
durch einen astrologischen Text bezeugt 14 . Die gleichen Namen sind hier¬ 
nach auf die drei Tagesteile (sogar mit dem Ausdruck imssartu Tl Wache“) 
übertragen: die Sonne kann im massartu bararitu oder kablitn oder nama- 
ritu aufleuchtem Auf einer Steintafel Sahnaitassars I, 3 prahlt der Tafel- 
Schreiber* daß der König in einem Tagdrittel (äalulti Üme} ganz Urarti 
(geschr. liratri) unterwarf ! Bei Tiglatpileser L* wird Sululti (siel) üme 
das (erste) Tagdrittcl als Zeit des Sonnenaufgangs (Sa ÄamaS napähi) 
erklärt. 

Neben dieser Einteilung in „Wachen“ wird der Volltag der Babylonier 
in 12 KAS.GLD * 1 , Doppelstunden, emgeteilt Ein KAS.GID hat 30 L 1 ^ 
i = 4 Minuten). Nach dem Gesetz der Entsprechung des Großen und Kleinen 
I Jahr - Tag! ist also der babylonische Voll tag ein kleines Jahr von 12 Stunden 
und 360 Minuten s . 

Das Wort für die einfache Stunde ist übrigens vorhanden. Es steckt z, B, in 
der Bezeichnung der dritten Wache saturru. In den kanaanäisdien Glossen der 
Amarnab riefe (Bühl, Die Sprache der A in arnab riefe S* &&J findet es sich als babyloni¬ 
sches Lehnwort für Stunde : 5e-ti [= £at). 


Zusatz, 

Der israelitische Kalender, 

Einen spezifisch israelitischen Kalender gibt es nicht, Mau kann 
höchstens von einem bestimmten der in vielen Varianten vorhandenen 
Kalender sprechen, der von den Israeliten übernommen, d. h- zum prak¬ 
tischen Gebrauche eingeführt, anerkannt worden ist 1 . Wir würden dann 
diesen Kalender „israelitisch“ nennen, wie wir etwa den juläanischen Kalender 
ab russischen bezeichnen könnten. 

Als israelitische Eigentümlichkeit erscheint uns nach dem bisher zu¬ 
gänglichen Material die Durchführung der durchrollenden siebentägigen 
Woche, Israelitische Erfindung ist sie auf keinen Fall. Daß die Siebcn- 


') Von Windeier F« II. 100 richtig postuliert. 

"1 Virollenud. Astral. Chald. 3. Supp], XXXII, Weidner, Babylontaca VI, SS: 
hirarltu ist ausdrücklich als Morgen (Se-rim) bezeugt* 

■) mestferechmidi, Ktllscltrifttexie aus Assur 3 (Wäii VerAff. der DOG, lieft i6-, 
Nr. 14 \S- iS—25). S. Weidner in Memnon VT, S, 195. 

*) Prisma inschrift, Cd. 111 , 104 f- Zimmern a + a + O, 5 , ja. Amu. 2, 

’■ Früher Kasbu ijdc^cn; Gib heißt sumerisch lang, KAS+GtD langer Weg. 
Assyrisch wahrscheinlich hiru iü lesen, Landsberger ZA XXV, 3S5 f. 

1 - Wir sagen 24 Stunden^ aber unsre Uhr hat noch ilie babylonische Rechnung: 
13 Stunden, zweimal genomment Die Einheit des Mikrojahr es ist die Doppclniiftutc, 
die der tätlichen Vorw r ärlsbewegui|g der Sonne durch die Ekliptik entspricht. Die 
Sonne läuft in den 11 Stunden ihrer tätlichen oherwcltlichcn Bahn den 720. Teil de* 
Kreislaufs, Der entsprechende Teil des Tagus (Mikrajührc*) ist eine Doppelminute, 
Aus dern durch den Gestirn [auf festgesetzten Kalender erkoren sich die 
Feste t nicht etwa umgekehrt S. dafür gegen die Erklärung der Wcllhaüsenschen 
Schule, wonach die Feste als ursprüngliche Erntefeste von einer Bauernbevölke¬ 
rung ohne Kalendorwissenschaft angeführt sein sollen. Wincfeler, Kritische Schriften 
IV, &2 ff. Die folgenden Ausführungen setzen sich mit Schiaparelli, Astronomie im 
Alten Testament. Gießen, RIcker J904, auseinander. 
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Zahlung mit dem Mond ziisammenhangt, könnte man aus dem unbestrcil- 
baren Zusammenhang der Benennung des siebenten Tages mit dem baby¬ 
lonischen Vollmondstag Sabattum schließen, Aber das ist doch wohl 
sekundär Es ist, wie gesagt, für die altorientalische Kulturwdt keine 
/.a-% denkbar* in der inan bei Sieben zählen g nicht an die 7 Planeten 
gedacht haben sollte. Eine Zehner wo che, die nach S, 166 auf ägyp¬ 
tischem Sonderemtluli beruhen dürfte, ist zu gewissen Zeiten wenigstens 
rechnerisch in Geltung gewesen. Zur Datierung dient der Ausdruck 

4 Mos 29, 7; Jos 4. 19 ; 2 Kg 25, 1; Ez 20* l; 24, 1; 40. 1. Vgl hierzu 
h. i66, Anm. 1. 

Was die Jahresrechnung anlangt, so ist zunächst erwiesen, daß 
man das Sonnenjahr von 365 Tagen gekannt hat. Die Zahl der Lebens- 
jalirc IIi b nocbs «365 Soll zweifellos Sonnenzahl sein. Wenn man in 
emer bestimmten Zeit offiziell nach Sonnenjahren gerechnet hat, so 
wäre das Sache der Gesetzgebung gewesen. Es könnte nur durch einen 
bestimmten historischen Fall nachgewiesen werden. Die Bestimmung 
Salomos 1 kg 4, 7ff,, daß jeden rr.sz em einer der zwölf Bezirke Staats- 
befer ungen machen soll, deutet auf 12 30 Tage-, ebenso die Rechnung 

des Smtniit-Ersählers: vom 37. des 2 . Monats bis 17, des 7, Monats = 150 
rage (ein halbes Jahr, entsprechend dem Weltenhalbjahr der Wasserregion l 
Entspricht das Mondrechnung oder Sonnenrechnung ? Vielleicht beiden 
zugleich. Denn auch bei Mondrechnung kommt es praktisch auf to Ta«e 
hinaus (abwechselnd 29 oder 30 Tage von Neumond zu Neumond), The 
Namen jerah für Monat und roft hodeä (Anfang der Erneuerung) für den 
Anfang des Zeitabschnittes beweisen, daß man vom Mond!auf tjareah) 
ausging. Später bezeichnet — trr* tr>* = tw rm) allgemein 30 Tage 
Ivgl. 4 Mos 11* i 9 f. um! 4 Mos 20, 19 und 3 Mos 34, 8 die Trauer um 
Aaron und Moses J. Daß man mit Neumondfeier begann, beweisen Stellen 
wit . in h. 5 > - kg 4, _j nicht 1 , sic können sich auf Auszeichnung des 
1. Tages der SOtägigen Periode beziehen, Für das benachbarte Phöniaäen 
liegt ein Zeugnis für Ncutiiondfeier wohl in der Inschrift von Xarnaka 
vor, wo zwei Opfertermine im Monat, am Neumond und Vollmond 1?) 
gestiftet werden-, Die Neumond- und Vollmonddatterungen beim Zuge 
nach dem Sinai können an sich sehr wohl alten Verhältnissen entsprechen 

Wann begann das israelitische Jahr? j kg 20* 22 u. 26 wird die 
Zen, in der der König von Damaskus zu Felde zu ziehen pflegt, ab Neu¬ 
jahre, t genannt Dasselbe gilt ’San,, von, Kriegszug Davids. Hier 
ist also Frühjahr Jahresanfang, Sollte das nur vom Erzähler übernommene 
tonn der Einkleidung der Erzählung sein und nicht vielmehr einem gelten- 
den Kalender entsprechen? Jer 36, 22. wo der König im 9, Monat am 


*? * Jb 1 5 ' ! s ' =4 ’ V lint Berechnung des Neumonds voraussem, ist strittig. 

Orient' Jr^i v ‘ 11 S ‘ ^ Daß ™ n in Isr7lel ' wic öberall im vordem 

Orient vom Mond aus^in]*, wenn es sich um Zeitrechnung handelte, ist eewiii. Uur 

toük' Im \Ud^rh ß r r Ps ,04, tv ! Si ’ Ui 6 “ s ' d:ls !,e tum noch die rabbitiische Theo- 
»«1 li ? h P!"?* rabba r - »Bl- Pwikta 4 , 1 - heißt es: „Rabbi („chanai, 
^ tSt Berechnung der Zeiten gescharten wurden ' (nicht 

den Ü2T-' orül <» d ®*W Juden lehrt noch heute die Me «er 

den Sohn, beim Anblick des Neumondes die Mütze aheunehmen. 
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wärmenden Feuer sitzt, ist gewiß ein einwandfreies Zeugnis. Wir sind 
geneigt anzunehmen, daß auch 2 Mos !2, 2 iNisan als erster Monat 1 den 
alten Verhältnissen entspricht: vielleicht im bewußten Gegensatz j-u der 
in Ägypten geltenden Kalenderrechnung. Als die Juden nach dom Exil 
einen eignen Staat batten, setzten sie (Unter Sesbasar) in eigner Kalender¬ 
gesetzgebung das Herbstäquinoktium (TiSri d. h. Anfang) als Jahresanfang 
lest. Wir fanden S. 156, daß dieser Jahresanfang auch in Babylonien als 
Noujahrstcrmin neben dem Frühlings-Neujahr in Geltung war * *. Die Juden 
haben noch heute zwei Jahresanfänge, im Frühling und im Herbst (oder 
gar vier, s. H. 156, Anm. /). 2 Mos 2.1, 16 kann neben 2 Mos 12, 2 zu 

alten Verhältnissen stimmen. 

Daß das gesamte Jahr zu allen Zeiten auf Ausgleich von Sonnen- 
und Mondlauf der Schaltung beruht, versteht sich von selbst. Sonst kannten 
die astronomisch bestimmten Feste nicht zugleich Erntefeste sein. Das 
Fest der Herbstlese und das Fest der Ähren könnte dann nicht in be¬ 
stimmten Monaten geleiert werden; bei gebundenem Mondjahr würden sie 
durch die Monate rücken >s, oben S. 167 Anm, 

Daß das Wort für Stunde im Hebräischen fehlt, beweist nichts für 
ein Fehlen der Stundenrechnung. In den Amarnab riefen heißt die Stunde 
in einer kanaanruschen Glosse §ß-ti 3 . Die Sonnenuhr des Alias 2 Kg 20. 
9 — II U«* 3*. 8) muß Stunden gezeigt haben, die den Stufen entsprechen! 

Die vorexiiischen Monatsnamen der Israeliten, soweit sic bezeugt 
sind, sind vorläufig babylonisch nicht zu belegen. Daß sie auch anderweit 
im ah orientalischen Kulturkreis in Cbung waren, beweist die Vergleichung 
mit phönäzischen und punischen Namen, Es sind die folgenden 


I lebraisch 

abib {— nlsan) 

2 MOS 13 , 4 Ur ö. 

3?iv (= ijifar) 

1 K- ö, K 3; 
’etantm f^= tiSj-i) 

1 Kg 8 , 2 
bti] ■ = marhclyan) 

1 Kg 6 , 3* 


Pb öni zisch 


Z’t 

(nur punisrii bezeugt I 
;:rx 

CIS 86 a 

- — 

CIS 3 , t; 10. 1 


Mit dem Exil kamen die babylonischen Namen in Geltung. Cu ins regio 
eius religio. Sie trat zuerst hei Saeharja lind lisra und Nehemia auf: 


Jüdisch 
fiisan 
yjar 
sivan 
Nimm uz 


Hab y Ionisch 
nijsarmu 
airu 

sivamui 

diffizil 


^ Wenn die Schapfung der Welt im Frühjahr geclacht ist. so beweist die» 
f 1 ™? ™ r ™ Kalender, wohl aber bezeugt sic Abhängigkeit von der Lehre Baby- 
Ions m der Weltjahrrechnung, J 

*J Lehnwort aus dem babylonischen gstttt? S. oben S. 1O7. 
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ab 

elul 

ti&ri 

mnrhe&van fd h. 8. Monat) 

ki sic v 

tebel 

£ebat 

adar 


jüdisch 


Babylonisch 

abu 

uluhi fdnlu) 

telrttu 

arahsamm 


kislivu 

tebctu 

sahfttu 

adaru 


Der Sabbath gilt in der Jahve-Religion als Freuden- und Ruhetag, 
an dein man Gott xu Ehren kein Geschäft verrichten soll, vgl. Jes jS, U i 
Den Namen hat ei vom babylonischen tabattu, das den Vollmondstag 
bezeichnet 1 . Die Bezdcbnurig des Sabbaths als Satumstag bei den Juden 
(ber, des Satums als Sabbathstern s ) spricht für die Verbindung mit dem 
Planeten. Da der Saturn Glücksstern wie Unglücks Stern ist fS. 84. 95und 
99. Anm 1 l kann diu Bezeichnung Segen- oder l” luchtag bedeuten. \m Sinne 
der Jahve-Religion kann es nur Segentag sein „Der Spiritus Saturn^ be¬ 
seelt die Propheten. Aber auch der Gegensinn ist vorhanden. Die Volks¬ 
religion sah im Sabbath den verhängnisvollen Tag, an dem man nichts 
tun darf, weil alles mißglückt. „Vernunft wird Unsinn, Wohltat Plage, 14 
Auch die Assyrer rechneten mit dum 7. Tag als Unglückstag a . 

Die S. 163 zitierte Hemerologie sagt beim 7. 14, Sä. a8. und beim 
19, (d* * i der 304- uj. d h. der 7x7, Tag)*: 

7 Tag. fnubattum. Marduk und Sarpnnitum (geweiht)|. Günstiger Tag. 
Ein böser Tag ist es. Der Hirte I König oder Oberpriester }) der großen 
Volker - 

Fleisch, dan auf Glühkohle gekocht ist oder mit Sak (in Berührung 
gekommen ist)* soll er nicht essen, 
seinen Leibrock soll er nicht wechseln, weiße Gewänder soll er nicht 
an riehen, 

LiEiation soll er nicht ausgießen, der König soll den Wagen nicht 
besteigen! 

als Machthaber soll er keine Entscheidung fällen, am Orte der Heim¬ 
lichkeit 

soll der Magier nicht orakeln, 

der Arzt soll seine Hand nicht an den Kranken legen, 
eine Angelegenheit m verrichten ist (der Tag) nicht geeignet. 

[Bei Nacht (älorgcnanbruch) soll vor Marduk und lälar 
der König sein Opfer bringen, 

Libatlon aiisgicßeii — 

und seine Häudeerhebung wird vor der Gottheit angenehm sein.] 


") PinchcÄ PSB.V 1904» IT« hat das kctlsrnschtiUEichc Zeugnis beigebracht; vgL 
Zimmern, ZDMG 1904, 199 IT 458 ff, 

J ) Vgl. neben den Uimudischen Zeugnissen auch TacEtus, IJiüt. 5, 4, 

*) S.S. 1 63, 

*) Das in eckige Klammem Gesetzte gilt nur vom 7- Tage. 
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Achtes Kapitel. 

Himttidsbild gleich Weltenbild. 

Als eines der wichtigsten Axiome der altoricntaliscben Lehre wurde 
S. 9 angekündigt; „Alles irdische Sein und Geschehen entspricht einem 
himmlischen Sein und Geschehen, wöbet alle Teilcrscheinungen vom 
Größten bis zu in Kleinsten als Spiegelbilder voneinander aufgefaßt wer¬ 
den.“ In Wirklichkeit ist natürlich das Irdische irgendwann und irgend¬ 
wo an den Himmel versetzt. Aber die Theorie, die in eine für uns prä» 
historische Zeit zurückgeht 1 , denkt es sich umgekehrt. Diese „präfigurierte 
Harmonie“ nimmt die platonische Lohre voraus, nur daß es sich nicht um 
eine präexistente Ideenwelt handelt (nomina ante rem), sondern um eine 
real gedachte kosmische Welt, die die Urbilder darstellt. In der Ascensio 
Jesaiae j r io* *, in der wir auch sonst Elemente alter orientalischer Wetten¬ 
lehre finden, ist die Lehre auf die klare Formel gebracht; 

„Sn wie droben, ist es auch auf der Erde, denn das Abbild dessen, 
was in dem Firmament ist, ist hier auf Erden.“ 

In dem 5 . i$y Anm, s zitierten K-Text heißt es S. In Z. 41 f.: 
it-tum Sa ina £amo £i-ni-tum ina irsitimbm £i-nWt 
£a ina irsitim dm Si-ni-tum ina Same äi-ukit. 

„Ein Vorzeichen t das am Himmel sich wiederholt! wiederholt sich auch 
auf Erden, 

ein Vorzeichen, das sich auf Erden wiederholt, wiederholt sieh auch 
am Himmel“ 

t. Der König, 
a) Das Gottkönigtum. 

Die Gottheit gilt als Urbild des Königs. Insbesondere ist Anti 
„König“ (Sarru) der Götter, der Igigi und Anunnakh Er wohnt Im obersten 
Himmel (S. 32). Dort steht sein Thron (kussft), von dem er gelegentlich 
sich erhebt, von dem er auch auf die Erde herabsteigt 'S. 32}. Die höchste 
göttliche Würde heißt A-mi-tii \ Wenn der König sein Regiment schlecht 
fuhrt, steigen die Götter, besonders Anu, zum Zorngericht herab*. 

Sodann ist Sin, der in den Krcislauferscheinungen dem kosmischen 
Anu entspricht 5 , „Köllig der üötter'k Ein Tor von Babylon heißt; „Sin 
trägt die Krone seiner Köuigsherrschaft 11 . Das Aschen! icht des Mondes 
gilt als seine Krone, darum heißt er bei agö t „Herr der Krone"; der Voll- 


H Vgl. S. 7 L Hennecke, Eeut, Apokr. S. 2 98 . 

S, Deutsch HWB s. v. Anüiu. Mnrüuk heißt in einem Hymnus (K 32 5 Ü, 
RA V n 594 ff. 652 f ) Schöpfer des AX^UT, das wohl Anütu bedeutet (s. Hehn, Die 
bibk und bab. Gottesidee S. 95.1. VgL auch Anm. 3, 

*) ln einem der Kedorlaümer-Ttxte, S+32. 

*3 Er heißt Anu cka Himmels K 155, 9 [Kintf, Magic Nr. 1 - Er trägt die Krone 
der Armin Rm aS'S (Perry k c. f,}. 
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mond ist seine „leuchtende Krone 44 lagfi ta£rihti - In einem Gebete an 
Sin. das sich in Asurbanipals Bibliothek fand, heißt es 1 : 

,.Sän t heller, glänzender Gott; Nannar 
[des 1 Mftimdä], Sühn In Li] 5 [Erst¬ 
geborener] E|kursj! 

In gewaltiger Königsherrschaft regierst 
dn die Länder T stellst hin im glän¬ 
zenden] Himmel > deinen ■ Thron, 
legst ein hehres Linnen an. [bekleidest 
dich] mit der Königskrone, Sprießen- 
der* 1 IetrHcherl 

Ein Herrscher ist Sin; sein Licht ist 
ein Führer der Menschen; Hoher, 
Herrlicher, 

dessen Befehl nicht geändert wird, und 
dessen Rat schloß kein Gott kennt, 
O Sin, bei deinem Erscheinen versam¬ 
meln sich die Götter, werfen die 
Könige sich insgesamt nieder/' 1 
So ist er das Ideal des Königs. Samsu- 
iluna, ein König der ersten babyloni- 
schenDynastie, bittet a , „daß die Götter 
ihm Leben schenken, das sich gleich 
Sin jeden Monat erneuert***. 

Sin verleiht nach der den Mond- 
kult betonenden Lehre Zepter und 
I Ict rschaf t. Ha nun urabi sagt 1C T 

XXI, 40.. Sin habe ihn mit den kernig- 
Lichen Insignien bekleidet. „Der zum 
Königtum beruft, der Zepter ver¬ 
leiht" heißt es in dem großen 
Hymnus von l~r 4 IV K a 5^41 c: 
„der König ist leuchtend wie der 
Netimond und sein Haupt ist mit 
Glanz bedeckt“. Asurbanipa! 
trägt das Sichelschwert * Neu¬ 
mond) als Waffe, s. Abb r 114. 
Vielleicht ist auch die Sitte, den Hart des Königs blau zu färben, aus fler 
Idee, die den Mond Für das Königsideal aiisgibt, zu erklären; Sin tragt 
,lasurfarbenen Bart" (Blaubart)» 

Die Bezeichnung bei age „Herr der Krone“ bezieht sich vielleicht 
auch auf die Inauguriertmg des Königs im Kult des Mondgottes von 


Abb. 114: Köaig Nisfat. Oilkry 

Einst, ,Viisv Ni. SO|l 


' l’trry, Hymnen an Sin Sr. 5. *} Kiny. Lmufs II!. 20.,, 

Vgl. din Li'lxrnsbaum am Lebenswasser, der munaiüch Frucht lirännt 
Apk Jon 22. 2. " 


‘ IV K$ IB. Kap. -Nr. 1 . auch in nmlcreq Hymnen, s. meinen Artikel Sin in 
Roschers Lexikon IV, 883—991. 




Das Gottkünigtum 


IJ3 


Harran. Der assyrische König übernahm die Herrschaft über das alte 
Reich der kLsati durch einen Ritus in Harran, wie er die Herrschaft über 
Babylonien durch einen Ritus in Babylon übernahm (s. unten). Wir kennen 
den Ritus nicht näher. Aber wir besitzen einen Bericht eines Hofbeamtcn 
Asurbani pal s 1 ei ncr Ora k elbcfra g □ ng: 

„Als der Vater des Königs, meines Herrn, nach Ägypten zog 
{Asarhaddnn , sals im ka-an-ni von Harr an, dem Tempel aus Zedern- 
hob. Sin auf einem ... gesenkten Hauptes, mit zwei Konigs- 
kronen auf dem Haupte, Nusfcii wartete ihm auf. Da trat der Vater 
des Königs, meines Herrn, ein. Sin erhöh das Haupt und sprach: 
h Zieli hin, so wirst du Länder erobern 1 . Er zog hin und eroberte 
Ägypten.“ 

Als dritter Gotterkönig tritt Marduk auf- Er ist als Gott der Reichs¬ 
hauptstadt summus deus \ r König Himmels und der Erde 11 , „König der 
Götter - , „Herr der Herren, König der Könige - ') geworden, wie der Landes¬ 
gott für das Land und der Stadtgott für das Stadtgebiet so minus deus 
(ba'al „Herr“) ist. Wie es scheint, sind dabei Züge von Snlil, dem Gott 
von Kippur, der als „Herr der Lander“, „Herr der himmlischen Erde“ «'S- yj) 
gilt, auf Marduk von [Jabel übergegangen. Die Einleitung zum Cod. Hammu- 
rabi sagt. Anu und IntiI hätten ihm die ^Herrschaft 41 leig, die Inlibcbafti- 
über die Gesamtheit der Menschen aus geteilt, I ?er König „ergriff die 
Hände Marduks“ am Neujahrsfest im Tempel von Habel. Durch diesen 
feierlichen Akt wurde ihm die Königsherrschaft über Babylonien von 
Gottes Gnaden bestätigtEn assyrischen Inschriften wird der König 
direkt ab Ebenbild Marduks bezeichnet. Thompson. Rep. 170 Rev. 2: 
sar ki&sati sa-Lun U Marduk at-ta 
„König des Alls* * du bist das Ebenbild Marduks“. 

Der irdische König erscheint als Abbild des himmlischen Königs 4 
und schließlich in Kraft einer Überspannung der Idee als Inkarnation der 
Goltheit oder als zur Gottheit erhobener Mensch 3 . Auch die Verheer* 
Hebung des Königs als Adlapa\ d. Ir als Wiederkehr des Urmenschen, der 
als der in die I leronenwelt übertragene Marduk gilt, und die Ausstattung 
des Königs mit der Ur weis heit der Adapa\ gehört in diesen [decnkomplcx- 

Ab göttliche Könige erscheinen in den epischen Dichtungen der 
Babylonier die Heroen, Sie bilden zwar ein Zwischenglied zwischen Götter- 
weit und Menscheuwelt, gehören aber doch in diesen Zusammenhang* 

L » K 3701 a (Winckbr, Kdtaehriittcxtc a). 

z ) ,s Ill-llLllt Cod- Hamm, t. II, wühl aber einfach ata bElüt uL gerne ijlt- 

1 Atm.ju 11 .l Prunkinschrift i-fü sT. Bäh. f hnmik II 6 Jargon ergriff die 

Hände Beta.“ Vorher: „bestieg den Thron“. 

* Ranke, Personennamen aa i s kommt der Eigenname vor: Sarnim-kiinault ..der 
König ist wie Gott". Das Lrffft dt- 11 Kern des Gedankens. 

:, j Die De Hi Eitrung der Cäsaren, die im allgemeinen nta Kndzit I gilt* entstammt 
derselben Vorstellung. Auch hier tauchen legendärische Züge auf, die den Cäsar als 
göttliche Erscheinung von Hans aus ansL-ht:n. 

“3 S, ans f* 

’.i Z* B. isamassiimukin L 4 1 , io IT- ff,eh mann, !>, Taf. XXXI V r : M dkr , + . . . des 
apkally Adapa empfing ich", eine GtheimolTenbaning nisirtu katimtü, s, S. 1 x), das 
Ganiij der Tafetachrcibung, Weitere Belege bei Delitzsch, Ilandw. S. zjK 676 
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weil sic als Könige aufgefaßt werden, die im früheren Aon das Land 
beherrschten. Engidn sicht im Üilgamcsch-Epos in der Unterwelt „Kronen 
(d. h. gekrönte Häupter) ntedei^ebeiigt, Kronenträger, die seit der Vorzeit 
das Land behcrrsdiieir (S. 63k Gilgamesdt wird in einem Hymnus 1 als 
Heros und Totenrichter gepriesen: 
ir O Gilgamei, 

Vollkommener König, Richter der Aminrmki, 

Erhabener, „Ausfragender“. Gewichtigster unter den Menschen, 
der die Weltgegenden überschaut, Verwalter der Erde, Herr des 
Unterirdischen! 

Du bist Richter und prüfst wie ein Gott! 

Du hast deinen Standort in der Unterwelt, vollziehst das Gesicht, 
Dein Gericht wird nicht geändert, dein Wort wird nicht mißachtet, 
du forderst nur, untersuchst, richtest, prüfst und bringst zurecht, 
der Sonnengott hat Rechtspruch und Urteil deiner Hand anvertraut, 
Könige, Statthalter und Fürsten knien vor dir/" 
ln den historischen Inschriften wird die Idee des Gottkömgtums 
nicht von allen Tafel Schreibern gleichmäßig zum Ausdruck gebracht. Die 
Urkunden der ältesten Zeit zeigen den religiösen Königs ged ankert häufiger. 
Die spätere Zeit ist rationalistischer; an die Stelle der Theorie treten 
gekünstelte Formen des Höfte re moniells, die aber die gleiche Idee verraten. 

Mit dem Gottesdeterminativ oder mit göttlichem Titel finden sich 
schon bei Lebzeiten bezeichnet die Könige 3 : HNaramsin, mächtiger Gott 
von Agadf - 1 ; Ü^argaMarri nur einmal bezeugt)* *; 4Gudea s ; d Dungs nennt 
sich ,pGoti seines Landes 11 *; ferner ist er vergöttlicht in dem Stadtnamen: 
„Gott Dungi ist Sonnengott“ 7 ; dBftr-$in, „der rechtmäßige Gott, die Sonne 
seines Landes“**: ^Gimil-Sm; ein Beamter von LT baut ihm einen Tempel 
und nennt ihn „seinen Gptt w, + 

In den sumerischen Hymnen »s. Zimmern p Sumerische Kultlieden 
werden die Könige oft als „Gott* 4 bezeichnet. Insbesondere werden die 
verstorbenen Könige als Tanujiuz angesehen un Ägypten als Osiris). Man 
erwartet also ihre Wiederkehr. 

l } Sm. 1571: s. mein Iidubar Nimrod S. Jun--i.ii KB VI, 266 ff, 

C Bl.iotd gibt bei LLeizmann. Dur NYTUhuilasid S. 4$ , diu Auskunft: „Die 
babylonischen * b^ies-Titulaiuren kommen nur gelegentlich ursd nur in altbabytontochtr 
Zeit vor“- Das ist nicht richtig, 

*1 il Xii-r:L-:imd 1 Sin da-num ilu akkadim*d ki) kihrätiin (Siegel aus Tello, *. 
Ttlurcau-Dangin VAU I. i £>3 f. Viji. auch die Siege Liegende S. 113, Abb. S9, 

*) Hilprecht, < JKl I. pLa* *) jjissir (IL.iin) ia ^Gudca a a. Huber, Pore, Kam. 37L 
■} Karneol-Perle Th.-D. I c. 1^4 f\ Ein Tetnpc! für „Gott Dungi" ist in der 
Datierung l.c, 23 s, An in. i und n bezeugt. Türangel st . Steint. C, ibi 190 f- 192 f. baut 
„Gott Dungf“ dem Gott Kmgirsu, der Göttin Nin-nwkö einen TcmpcL Er ist also 
ebenbürtig. Zu Gült Dungi in einer n^s-yriechen Gölte Bist e s. die Nachträge, 

dpun-jri^Babbar^p Skgd tittS TeLUi {ThLirvau-Dangiffc I. c. 1^6 f.), d Düngt ln 
einem Text au-s Nrppu.^ s« Radau in ILilprecht Amiivtrsary-VoL 375 t Dungfe Karne 
wird sonst wie der seines Vaters L’t-un^ur ohne das GotKusdctcrmi nativ ^usuhriuticn, 

*j dmgir /i dbabbar kalam-ma-na iThureau^Dangin I-c, Backstein E, vgL 

auch zoo r, Steint. B: „recht müßiger Gott seine* Landes 11 . 

*■ Th.-D* 1 , c- jdo ff.; Türangelst, H; AnuJ-Nannar, TtiranjjeUu A und B (ib. 14$ fk) 
baut dem Gi-mil-Sin einen Tempul in L'mma iGirsuj, „Gott GitniL-Sin ' 1 auf & inern slt- 
babylonischen Kontrakt meiner Sammlung. 



Das Goltkonigimn 


i r 5 

Mit den Kamen Sarrukin und UrumuS werden Eigennamen gebildet, 
die die Göttlichkeit aussprechen Sarm-kän (GJ)-ili „Sargtm ist Gott 11 , Ili- 
UnimuS „Gott ist ITromus" 1 , 5 131 wurde bereits der Eigenname: „Gott 
Bür-Sin ist Jupiter" erwähnt i der eine Deifixierurig nach dem Tode aus¬ 
spricht: „er wurde zn den Sternen versetzt", wie die Griechen oft sagen. 
Hammurabi, „Seil dich er Kruder des Gottes Zamama“, „Sonnengott von 
Haber, ilü £ar all „Gottkönig der Städt"*, ln einem meiner aitbaby- 
lonisclien Kontrakte findet sieb der Eigenname Sar-ru-umT-li „der König 
ist mein Gott l 3 \ 




JUili. 115. M-atur ag> Tfiltoll- Abb.. Ilfl Sl-JUlUJ ü 

hIl- Sari^'c H. H fi^5* J-e Sauf-cf, NcnlV. fötl.111» lSl“ TcUtfl U F PL I. 

Daß die Vergöttlichung bei Lebzeiten mit Errichtung von Bildsäulen 
verbunden war, machte schon die Widmung der Gudca-Statuen im Tempel 
wahrscheinlich. Cudea stellt neben Götterbildern seine Statuen auf 
i$ r Abb, 115 — itji 4 . Jetzt haben wir auch direkte Zeugnisse für die 
kultische Verehrung der Könige bei Lebzeiten, Aus dein in Boghazköi 
gefundenen Archiv des Hethiterkönigs wissen wir, daß für dir vier großen 
Hethiterkönige IhiUusil L, Subbihdiuma, MuräiliS, Mutallu) 1 Statuen 

“ 1 Der cr^terc auf dem Obelisk des ManuÜusu, der andere auf einer Tafel aus 
Tel loh, s+ Ttiurcau-Daiigiii OLK XI * 190S), Sp, 313. 

■j Lud-Damm-2, 56 f-; 5,+; j, ifi* Öder ISu sarri ir Gottkuntü" ; 

3 ;; VgL iLie Übersicht bei Frank, Studien S. 213. In einem Kalle isL auch für 
die Frau des Herrscher:! bezeugt, daß vor ihrer Statue geopfert wurde, für Sag-sag, 
die Gemahlin UirLtkjT.jrirm.s, s* Gcnouitlae „ Textes Sum. Arch- Nr. 3.1, VI und ftcv.VI; 

Nr- 3 $ f V und Rev. IV. *) MDÖG 3>, 
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1 KAR. KAR I errichtet wunlcn, vor denen Opfer dar gebracht wurden. 
Sn einem der Texte, die Winckl&r auf seiner vorletzten Expedition Zu¬ 
lage gefördert hat, heißt es nach einer Mitteilung meines verstorbenen 
Freundes: 

ü a-na KAR-KAR in Hs^at-tu-SMFäi i-äii Si-pa-an-ti 
,A"nc! für das Bild des HattuSil soll man einmal opfernd 

En den Texten, in denen der 
König vorkommt, führt überall 
der König den Namen dSamsi 
„der Sonnengott“, 

In dieselbe Zot t ge büren die 
Amama-Briefe. Der Mitanni- 
KönigTuSratta schreibt an Arne- 
nophis IV, 1 , ,.4-r habe sich als ein 
Gott 3 auf den Thron seines Va¬ 
ters gesetzt 11 . 

Die Verherrl lehmig des ägypti¬ 
schen Königs hi den Amarna-Briefeit, 
dur von Lkü Vasallen und Statthaltern 
als „Gott", „Sonnc"^,,meine Götter 81 
verherrlicht und mit Äamas und Adad 
verglichen wird, erklärt sich aus dem 
Anspruch der Könige. Inkarnation der 
Sonnengottheit zu sein.. \V. M* Möller 
hat nachgewiesen, daß die Pharaonen- 
na men die ßi'itt liehe Menschwerdung 
ihres Trägers zum Ausdrucke bringen 
und nicht nur Doxologien der Gott¬ 
heit K bereits die Könige seil dem 
Ende der dritten Dynastie preisen in 
dem Thronnamen ihre Göttlichkeit? 
„Schon, mächtig, beständig, fest ist 
der Ka des Re“, Von der ij, Dynastie 
an tritt der Ausdruck hj*r ..Form = 
Menschwerdung" (des Ka des Rft) in 
den Namen auf- Der Anspruch, Inkar- 
nation der Sonne zu sein, tritt be¬ 
kanntlich am deutlichsten bei der Re¬ 
form des Amtnophis auf (s. Kap. u). 
Die SelbstbezeichnunE der Hethiter* 
kernige derselben Zeit r die w*ir oben 
Atit», ii7- AhSpbji^fliwhe KflnipHiaiiir m^. Hiimija*. nachwcäsen konnten, kann auf ägypti¬ 
sche m Einfluß beruhen* Die Idee des. 
Gottkönigtunrs aber war ln der ganzen altnrientoUschen Welt verbreitet Zur hellenisti¬ 
schen Praxis s, S, 194. Anm« i~ l.'nrl von da ist er nach dem Okzident gekommen* 


] ) Knudtztui in \ Aß El. Stück* 29, 1^4, 

-■ Das Zeichen ist luilwei^e zerstört. Die Richtigkeit wird durch die Nachricht 
der flngbnxköi-Texte sachlich bekräftigt, 

; (iLZ 3900 , b fl" im 12 , 308 ]_■ Der Anspruch auf gottlithe Inkarnation in den 
Phararmcnunmcn: vgl. bereits Prn^srh. Mythologie 430 . Vgl. auch A. Jdoret, Duca- 
raebfe rcH^it'iix de la Royaut£ r j haraonh|ue, Paris 1902 ; Kr man, Die L^ptische 
Religion S. jy F* 

l * Gefunden in den Tempeltrürmncrn von Rismava ''vgl. Am. Juuns. Sem. Lang, 
r904,5 p sv - ..E-SAR, der mächtige König von UD.NÜN^ (Adabh“ 
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Der König selbst leitet sein Amt von Gottes Gnaden ab. Sein Gott 
hat ihn „berufen“ und „eingesetzt“, durch SchscksalsbestEmmong ist er . k zurn 
Königtum bestimmt“ 1 ; Empörung gegen den König ist gleichbedeutend 
mit Empörung gegen die Gottheit 2 . 

Der Gedanke eines Königtums von Gottes Gnaden ist in Babylonien 
dramatisch ausgestaltet Kalenderfeste sind für Dungi und Gimil-San 
bezeugt 3 . Tn der alibafaybruschen Legende von Etana* *, der hernach auf 
AdleräflÜgeln zum Himmel attfföbrt. um das Wunderkraut des Gebarens zu 
holen, wird im Anfang erzählt daß die groben Anunnaki und Igigi 

noch keinen Kernig über die Menschen der ruhigen Wohnsitze gesetzt 
hatten ; 

damals war noch keine Königsbinde, keine Könige kröne zusammen- 

gefügt, 

es war noch kein Zepter yon Lasurstein ..... worden. 

Zepter, Königsbinde, Königskrone und Hirtenstab lagen noch vor Ami 
im I limmeL Ifitar macht sich auf^ dem Lande einen König zu suchen. 
Der König wird, wie es scheint, in dem Kinde gefunden, dessen Geburt 
Etanas Weib in großen Nöten erwartet. 

Daß Zepter und Krone bei der Gottheit verwahrt werden zur Inaugu- 
rierung des Königtums, sagt auch ein Hymnus auf Marduk: 

„Zepter, itkurtu, Schwert und Krone bringt er hervor für den König". 
Der Idee vom Gottkörngtum entspricht das Ho [zeremoniell* Palast 
und Thron gilt als Sitz der Gottheit. Der Thron heißt kussü ilütt* „Thron 
der Gottheit“. Der Palast, zu dem der Tempel gehört r entspricht der 
himmlischen Wohnung („Hohe Pforte“). Die Tbmnnische entspricht dem 
Adyton des Tempels, in dem das Bild der Gottheit steht. Hier wie dort 
führen Stufen empor 6 . Dem Palast gebührt deshalb anbetende Ehrfurcht, 
[n einem religiösen Lehrgedichte der Bibliothek Asurbanipals * heißt es; 

„Gott sollst du fürchten, den König sollst du ehren' 4 ®, 
und in einem Bußpsalm, der bereits zu Asurhanipals Zeit sprachlich 
kommentiert wurde, wird die Ehrfurcht vor dem Königspa laste dem Volke 
eingeprägt *: 

„Die Verehrung des Königs machte ich riesengroü p 

auch in der Verehrung des Palastes unterwies ich das Volk.“ 


■) nihil Sumisu Ezkuru ana sarrüti, Aisurb.-A nn. I, 4, £arrüc la Aanön usatli- 
mühutna, Sar^n Cyl. j, In sumcrisch -babylonischer Zeit herrschte die gleiche 
Idee, S. Klauber* Assyrisches Beamtentum, Leipi. SemlL Studien V r 3, u ff. Die 
mythischen Motive, die die göttliche Abstammung zum Ausdruck bringen, gehören 
zur Stilisierung der Erlösen: nvariung, ehe S, 20% ff. besprochen werden soll. 

*} Kap, 20 zum Begriff ,,SüEidc“+ a j S. Frank, Studien S. 214. 

* Texte BA 11 , 439 If. 503 ff.; LH, 379 fl 1 .; Frank, Studien ?ur bahyl. Religion, 
S. 105 fr. und Tafel. Ein Fragment davon aus Hatnmurahis Zeit Scheit, Recueil de 
traveaux tbj. XNIII, Note LV, S. iSff,, Übersetzung Jcnsen. KB Vt. 1. S. looflT. 5S1 ff + 

*1 Bu SS- 5" ia r 71+7^! 21. ä. Winckkr, Ex Oriente lux II, 2,61 f. 

*') Heb r. miftan, Zuph-1,9 vgl. 1. Sa 5, t ff. Wertvollem Material bietet Wünsche * 
Salomo? Thron und Hippodrom Ex or. lux II, 3. 

5 J Delitzsch. BabvE und Bibel I 11 P S* 57. *) VgL 1. Petri 2, 17. 

*) EV R <jö», s, Zimmern, Bah, Hymnen u, Gebete I [AG Vll t 3 , 2S FT. VgUS. iS^b 
J e r tun tut, HiiidbeclL tu 
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Das Schauen des Antlitzes des Königs bedeutet lp lehea Ml . In assyrischer 
Zeit wird die Audienz beim König selbst für den Prinzen von der günöti¬ 
gen Konstellation abhängig gemacht. 

Wenn cs in den Amarna-Briefen heißt: „Zu Füßen meines Herrn 
falle ich 7 und 7 mal auf den Hauch und auf den Rücken“, so ist das 
wirklich exerziert worden. Wer vor dem König erscheint, küßt die Erde 
und die Füße des Königs, wie bei der Anbetung des Götterbildes. 

Der Hofstaat ist der Theorie nach Abbild des himmlischen Hof¬ 
staates. Die obersten „ weil ältesten Ämter, sind die des Bäckers und 
Mundschenks 3 . Auch sie entsprechen einer göttlichen Funktion. Marduks 
Hofstaat hat die beiden Beamten Minä-iku 1 -b£[t, „was ißt mein Herr“, 
Minü-iSti-büli, „was trinkt mein Herr“, ln der großen Götterliste An= (ilu) 
Animi werden zahlreiche Beamte des himmlischen Hofstaates aufgezählt, 
z. B. Nig-zi-da, „Wesir zur Rechten 11 , Nig-si-sä, „Wesir zur Linken 1 'A 

Die ahoricntalische Weltanschauung, die in der Welt die SiotTwerdun^ der 
Gottheit sicht, führt in starrer Dogmatistenuig zur Lehre vom Kismet (Fatalismus). 
Die Anwendung auf die Gotiiichkeit des Köiug> rührt demjjemäß zum Absolut ismus 
{Tyrannis) und in travestierter Gestalt mm Cäsarenwahn. 


b) Das Weltimperium. 

Aus dem Anspruch des GüUkönigt ums ergibt stell der des Welt- 
Imperiums. Der Heros Ninib wird in einem zweisprachigen Text 4 als 
König eingeführt, dessen Herrschaft bis an die Grenzen Himmels und der 
Erde leuch Een soll, bt einem Fragmente besteigt er einen Berg und sät 
seinen Kamen weit hinaus, und ,*dic Pflanzen beriefen seinen Namen zur 
Köntgsherrsehaft“ \ Auch Gilgumeä wird iS- 1741 als Weltenherr gepriesen. 

Dasselbe gilt vom historischen König. Naramsin besteigt als Er¬ 
oberer den Weltberg, Abb* 4 (S- 6) tt . Wie jeder Kult als kosmisch gilt T 
so wird Jede Stadt* jedes Land, jedes Reich als Kosmos angesehen. Nicht 
die Größe des Territoriums, sondern die Idee ist maßgebend* Auch ein 
Stadtkönig nennt sich in diesem Sinne lugal kulama tl Weltkönig“. Die 
LändorbezcEchnungen und Königstitel sind in diesem Sinne kosmisch ge¬ 
meint: £ar kihrät irbitti ..König der vier Weltteile 14 (S. 50), sar kisSati 
„König des Weltalls“ (vgL z. B. die Anrede des „Königs der Welt“ als 
„Ebenbild des Marduk 14 S. 173). Asurbanipal sagt, daß ihm die Welt von 
Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang geschenkt wurde 7 . Ebenso Saigon, 


*} [kbiü *a sarri bClök kl amuru abtahn Harpe r, Leiters Nr«74,67fl 1 .; Nr.«So, ; 
s, Klauber, a. a. U, ,S, 14- 

*1 Zimmern in ZDMG 115 iT. Vgl, 1 M05 4t, 10. Die dritte Würde bt die des 
Heerführers, die bei den assyrischen Königen hervortritt. Vgl. LI. Winckkr, Es Oriente 
lux I„ 35, 

■) Vgl. MichaU. Die GatterllMe der Serie An | »A-nu-um, S< 94 IT*3 dazu 
Zimmern. Zur HcistL-Ihmg der Götterliste An — (ilu] Arnim im Ben der Kgl. Sächs* 
G^s. d. Wu&. l J ML-hi£tpr, KL, ISamJ ryi t 4, JJefl. 

'i S. Hmzuv, MVAG VIII. 159 (\\, mein Bobyl. im Nh T* 29. 

*) Httwny, ii*a. D„ S* souf. Vgl. dü- Falbel JoUIUh Ri q r $ff m 
ff Vgl* die Siegel ht i de Sarxcc, Dec, en Chatd&i *$5 tT 
*) Llarper. Lettern Nr* 2*70, vgl, MVAG IX, iSj, 
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der die „vier Weltteile vom Ostpunkt bis Westpunkt der Sonne“ in Be¬ 
sitz nimmt 1 . In einem Orakel der I 5 tar von Arbda K 2402, Craig, 
Rel- L. X.XII, col. lli heißt es: „Oie vier Weltecken (kippüt irbittimüml 
wird Afcur ihm geben. 1 ' Mcrodachbaladan, der Zeitgenosse Hisfcias, wird auf 
der Berliner Belehnungsurkunde folgendermaßen als Weltenherr begrüßt 5 : 

„Als Marduk, der große Herr.zum Lande Akkad, von dem 

er in Grimm sich abgewandt hatte, wieder Zuneigung gefaßt hatte, 
da hielt er Umschau unter allen Leuten, musterte die Menschheit! 
unter allen Menschen, sämtlichen Wohnstätten ersah er richtig aus! 
Merodachbakukm. König von Babylon, -sah er freudig an L ver¬ 

kündete seine Erhöhung durch seinen Ausspruch: „Dieser fürwahr 
sei der Hirte, der die Versprengten wieder sammelt/* Ein gerechtes 
Zepter, einen den Menschen heilbringenden [ lirtenstab übergab er seiner 
Hand, Den Kat Sumers und Akkads, die Entscheidung über alle 
Menschen unterwarf er seinem Urteilsspruch. seine I ferrschaft machte 
er überragend in der Gesamtheit der Fürsten.“ 


c) Oer König als Heilbringer, 

Oer Sotcr-Gedanke ist ebenso wie der des Weltimperiums vom Orient 
in die hellenistische und römische Welt gekommen. Er hängt logisch mit 
der Idee vom Gottkönig und Wdtenherm zusammen. Gottkönigtum und 
Weltimpcrium entsprechen der Lehre vom Kosmos, die ihre Manifestation 
im summus deus und dementsprechend in der Inkarnation des Königs 
hat. Der Heil bringe rgedanke entspricht der Lehre vom Kreislauf mit ihrer 
Idee von der Erneuerung der Welt im Lauf der Äonen. Oie großen Könige, 
die im empirischen Geschichtsverlauf den Beginn einer neuen Zeit reprä¬ 
sentieren, werden in der geschriebenen Geschichte als Verkörperung des 
erwarteten Zukunftskönigs geschildert, Ihre Geburt und Kindheit werden 
deshalb mit mythologischen Motiven ausgemalt, die das göttliche Geheim¬ 
nis kund um. Von dieser Heilbringer-Idee wird S. 205 ff. die Rede sein 


d) Oer König als Repräsentant des Volkes. 

Der König gilt in der altorientajischen Geisteskultur aber nicht nur 
als Inkarnation der Gottheit, sondern auch als Inbegriff und Repräsen¬ 
tation der im Volke verkörperten Menschheit, als Übermensch. 
Oer Mensch ist ja nach babylonischem Denken „Mild der Gottheit“*. Das 
Ideogramm der ältesten Keilschrift bezeichnet den König als „großer 
Mensch“*, Gesetze, die am Ende alle Menschen betreffen, wie das Gebot 
der kuho am läge (.S, 170), werden als Königsgesetze ausgesprochen. 


b S. S, i< 5 . a h Zimmern, Zum Straft um die ChrLstosmyllie S, 3t, 

') Engidu wird als zikru “Anim i.TJIicnhiki des Anu,". geschaffen, GitoamcS- 
tpos |. lafd. K J399 + 3934 iKIt Vf, 2 J 4 ff schafft Mami ? Männlein und 1 WuElddn 
if 1 ® 3 tn=tJciistOck H * Wtilüri; Beispiele; s#o ff. 

*) Dis Ideogramm für „Mensch 1 und „König 1 * scheint mir nach den JJtcsten 
rormen die biene zu bezeichnen. Auch die .ägyptische Hieroglyphe fflr „König** 
^ lt!l;n , L ‘ lfc«leut«t. 5 . I. Abi». - zeigt in der vorletzten Reihe links und rechts das 
Ideogramm lür König. S. y: Abb, 64 das Zeichen in der zweiten behilft reihe von 
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Dtr König der ältesten Texte ist patesi „ Priester fürst“ und lugal 
„König“ in einer Person. Das ist wnhl numerische Institution. In einem 
der ältesten Texte der Semiten von Akkad heißt es: „Neben dem König¬ 
tum Akkad empfing er die Patesi-WQrdt von Lagaä“ K 

Oer Priesterkönig tritt in den sumerischen Bußpsalmen als Büßender 
aut Die Schuld des Volkes liegt in Notzeiten symbolisch auf ihm. Die 
Schmerzen, von denen die Rede ist, sind nicht nur körperliche, sondern 
auch seelische Schmerzen*. Noch in später Zeit, in der Königtum und 
Priestertum längst getrennt sind, vollzieht der König unter der Nachwirkung 
dieser Idee die mit Zauberkulten verbundenen Sühneriten a , Der König 
nennt sich in den hei den Ritualen zitierten Psalmen „Kind seines 
Gottes“, 

Zum hellenistischen und römischen Herrschurkult findet man das Material hei 
Er Komemann in «Sen Beiträgen zur alten Geschichte I. 51 ff, Zur hellenistischen Deb 
hzieruTig der Götter s. Buvatä The dt-ifLcatiuLi uf Kings in the Greek Citys: Englhh 
UisuRaview hiqi Oki. Die Annahme einer selbständigen Entstehung des hellenistischen 
Herrscherkulte, witr*ie noch Kacrst, Geschichte des hellenistischen Zeitalters 11 . r, 374 ff, 
annimmt, i^t endgültig widerlegt VgL auch lbn-> LicUmaim, Der Wclthcilaiub der 
aber die Stärke der al torientaü-siLheri Wurzel unterschätzt und KleiflaHCo als Ursprungs¬ 
land annimmt. 

Die orientalische Köni^auffassuiie gibt auch der Inthronisation des mittel¬ 
alterlichen Kaisers die Symbole. Der Zusammenhang der Hohenstaufen mit dem 
Orient ist uui dh -em Gebiete, wie in der gesamten mittelalterlichen Wcltanschauungs- 
syiutn i|ik nicht hoch genug rinzu*chätzen. Und er hat hi* in die neue Zeit guwirkt. 
Goethe hat in der Schilderung der Franklurtur Krönung vom Jahre 1764 im 5. Buche 
von Dichtung und Wahrheit" ein lebendiges Bild entworfen und sielu darin .den 
unendlich reizvollen 1 ’ Zusammenhang zwischen der irdischen und himmlischen Macht. 

Das englische K r ö n u n ^ s 1 e re m 1 .> r \ e 1 1 , dessen älteste El eine nie aus dem 
Ptmülikule Egberts von York l&jahrh.) stammen, ist für die oiientatischcn Beziehungen 
ebenfalls lehrreich, Noch bei der Krönung im Juni t$it -aß der König auf dum von 
vier Löwen getragenen Stuhl, dessen Thronhimmel von vier fürstlichen Personen 
gehalten wird linier dem Silz bä der „Sch icksalsstei n" angebracht, den 
Eduard k nach der Unterwerfung Schottlands vom schottischen Fürsten übernahm, 
untl der für den au* Palästina hergebrachten Stein von Bethel (Baitylion, Nabel der 
Welt r s. S. 3-1 j gehalten wird. In der Zeremonie, die der Deutung des Archäologen 
bedarf, liegt, wenn auch unbewußt, die Wehherrschaft*uleUr 

2. Der Mensch als Bild der Gottheit- 

Da der König , b dvr große Mensch“ ist h so gilt das vom König Ge¬ 
sagte der Idee nach vom Menschen. Der Mensch ist Mikrokosmos und 
deshalb „Bild der Gottheit* * f das ja als ^tnSTwerdung der Gottheit gilt. 

Vor allem gilt der Priester* dessen Würde Königs würde ist, als 
„Bild der Gottheit In dem S. 94 zitierten Text Br. M. 47406 (— CT 
XXIVh 50) heißt es auf dem erhaltenen Teil der Rückseite: 

recht Sr Die älteste n Poemen, die das Bild der Kiene durch die Rundung der untere n 
l^iriie noch näher legciit sind *u finden bei Tose an ne. Idütjgr. cuu. 1 Sir.36S (Mensch), 
Nr, iaK (König}; Karton, Bah. Writing Nr. 3% (Mensch), Nr. 169 (König). 

] ) S. 4 p Anttt. 3+ Louvre Cal. Nr. 12t Zum Verhältnis der beiden Würden s. 
King, A liiatary of Sumer aml Akkad 105 ff.: Frank. Studien S. jS fF. 

*) S, ZOS- 314, 216 r. Hs ist ähnlich wie bei den mythischen Kaisern des 
ältesten China, 

a ) S, Schrank, Babylonische Sühnriten (Leipi. Semit. Studien 11 t, 1), S. 34 IT. 
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i- .. sa-Eam H^a-ma-mn 

s. , sa-lam Ü Na-bi-um 

T amcl SAG, RU, BAR sa-lam itKcrgal 

4. amcIMu-bar-ru-u sa-lam üSÄ.KUD * 1 * 

5 . atnd7A.ZAK.KI sa-tam ü PA.BtL .SAG* 

naphar VIII sa-lam ilÄni rabüti 

n lm ganzen VIII (Priesterfclasscri) als Bilder der großen Götter/* 

In der Adapa-Legende 3 wird die Erschaffung des ersten Menschen 
(ztVr ameluti) erzählt. Adapa hl = Marduk, Hohn Eas, auf der Heroen¬ 
stufe is. S. 205f,l, Oer eigentliche Schöpfungsakt Ist nicht erhalten. Ka, 
der Schöpfer, verheil seinem Geschöpf „göttliche Vollmacht, einen weiten 
Sinn, m offenbaren die Gestaltungen des Landes, und Weisheit*^ nur 
ewiges Leben empfing er nicht *. 

Die Schöpfungsgeschichte dfS Adapa scheint das Fmgmeni Km 9S2 «Delitzsch, 
Das Wetlschöpfungsepas S* imL. vgl. Zimmern in KAT® zu erzählen* La erschafft 
hier ein männliches Wesen mitten im Ozean, das hernach gesäugt wird. 

Im Epos Enuma eliä schildert der Anfang der VI. Tafel nach feier¬ 
licher Einleitung als letztes Schöpfutigswerk die Erschaffung der Menschen: 

,,Als Marduk die Rede® der Götter horte, 

da nahm er sieh in den Sinn, j?u schaffet! [Knust re ich ctg* 

Er öffnete «einen Mund und sprach jcu En, 
was er in «eitlem Innern ersann «ihm* mitteilcnd: 

Blut 1 will ich nehmen, nid Bein will ich [bilden, abkndfcnJL 
will hin stellen den Menschen, der Mensch möge [ J; 
will erschaffen den Menschen, daß er bewohne [ ]; 

aufcrlcgt sei {ihm] der Dienst der Götter, diese seien [in ihren] Götte rkurartiurn V 

Das Folgende ist verstümmelt. 

Im Rückblick auf diese Schöpfer Lat heißt cs am Schluß der Tafeln 
Enuxna dis im Lobpreis ries Marduk: 

rt —-der die Menschen schuf, sie za erlöset! (ü. aas), der Barmherzige, 

dem es zusieht, lebendig zu machen ; bestehen mögen und nicht vergessen 
werden die Ke den von ihm im Munde der Schwarzkoplijicn, die Feine I lande 
schufen." 

*) „Richter", EnächeiMungsfüTm des Ninib. ~ r ) Der himmlische: Schütze 

® Gefunden in Amama, s. Jeiiäen KB VI, 9z ff, 

1 Der Text* der die drei Stufen des Gültcnnythöä, Hcrncnmylhns und Märchen 
tun laßt, schildert, wie Adapa durch den Götterneid um das- ewige Leben (Lcbens- 
sj-eise und Lei actis wasscr, Ambrosia und Nektar* betrogen wird, 

L Leider ist diese Rede, die den Schluß der V, Tafel bildete, nur IF1 geringen, 
von King, The Suveti Tahitis mugctdltcii Fragmenten erhaltet!. 

B > Oder „mein Blut": Rin anderes sehr sclilecht erhaltenes alt babylonisch es 
Fragment aus der Zeit um 200p Gun. Tcxts VI, 5, s. Zimmern KAT 1 497. sj.rieht davon, 
daß die GdUcrmutter Menschen mj" Lehmerde und aa> dem Blute eine« geschlaeh- 
tefccfl Gottes gebildet habe. Bcrossos I U richE. nach ilem sich Bel (Marduk - den Kopf 
abgeschlagen und mit dem hembfficßcnden Blute die Erde vermischt und *n Men¬ 
schen (und Tiere gebildet habe, hat sieh Daß der Geköpfte dann ?l h 5 rt LI 

und i.isich etwas in den Sinn nimmt"' und ,.seinen Mund öffnet", bringt der Mythos 
schon fertig, Es handelt sich ja. wie Eemssos -S. 2 $\ sagt, „um allegorische Dar- 
Stellung von Natur Vorgängen", Der Kopf wächst nach wie bei der Schlange im 
persischen Mythos S. 150. 

ri Öder- ein Stück Lehm will ich [abkneifenJL KAT® 5S6, Anm. 3. 

■} S- tSylf, 
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Im Gilgamefe-Epos Tafel I wird die Erschaffung des Eugidu erzählt: 

-du Anim, hast [GUgaineS] geschaffen, 

nun schaffe sein Ebenbild!- 

AI* Amru dies hörte, schuf sie in Ihrem Hemm ein Ebenbild des Anu. 

Anim wusch ihre Hände, kniff Lehm ab, warf (ihn) auf das Feld 
» r + + r Engidu» schuf einen Gewaltigen . *, + 

Bei der „Höllenfahrt der 3>tar“ schafft Ea den Gott erbeten* der die 
Befreiung der Istar aus der Unterwelt besorgen soll: 

, n Ea schuf in seinem Herzen L-in Bild {■), 
bildete Uddültt*naiflir r einen nsinnu-Menschen.'" 

Das Fragment DT 41 1 beginnt: 

, .Nachdem die Götter allesamt [das Weltall) gemacht, 
den Ihmmcl hergestellt, [das Erdreich] ^t-Tüfgt], 
hervnriirachten beseelte j Wcs]en . j. + . .], 

Vieh des Feldes, [Getier] des Feldes und Gewimmel Jdor Stadt gebaute 
(.-*-« d den Lebewesen [- * - gegeben], 

[dem Vieh des] Feldes und dem Gewimmel der Stadt [*.] zugjcteikj 
|da* Vieh des Feldes,, die Sctljar de* Gewimmels | jegliches Geschöpf [. . ,‘| 

[*-. .]. titis in tler Schar meiner Familie [*. .], 
da Ea [heraufkalin und zwei klein|e Wesen schuf], 

Jim der Seh)ar des Gewimmels [ihre Gestalt tb] herrlich machte — Ua 
fes feigen noch verstümmelte Zeilen). 

Nach den letzten zwei Zeilen ist aiizum-hincn, daß Ka aus dein Ozean 
heraufsteigt und unter den bereits geschaffenen Menschen 5 zwei besonders 
schbne kleine Menschen schafft. 

Am Schluß eines Beschwörungstextes* hat die Göttermutter und 
Menschenbildnerin Mann von je 7 Mutterleibern 7 Mannlein und 7 Weib¬ 
lein „schön bilden' 1 lassen und 1h a1s ihr Gegenstück vollendet“. 

In der sog. „kubischen Schöpfiingslegende 34 wird erzählt, wie ein 
König von Kutha in der Urzeit von Riesen bedrängt wird- Die Erschaffung 
derselben wird folgendermaßen erzählt: 

ni Die Krieger mit Leihern v» n Höh k-nva igeln, Menschen mit Rabengcsiehtern, 

es erzeugten sie die große ca Götter und 

mif dem Roden, da die Götter seine Stadt f?) gebaut hatten, 

KÜugte sie Tiämat, 

bildete sie ihre Mutier, dh- Herrin der Gülter, schön. 

Inmitten des Gebirge* wurden *ie grüß und wurden fde mannbar timl 1 «e kn men 
sie r MaÜe , , !i 

Die Vorstellung Vom „EnJgvbori nen" geht durch die gonzc Welt. Die .Ägypter 
stellen den Men sehen bLLdncr an der ' [ V-[ <J e rsche 11 nUcnd dar s. ATAO ! Abb 6l). 
Hk i den Cp riechen bildet Prometheus In einem dem Ucsiod zugeschHebeneii Frag- 
mein den ersten M tt^c heu au> Le hin, und Minerva gibt ihm die Seele; Aristophanes 
• Aves GJi* nennt die Milchen „Gchild au* Lehm l L Fai±H*iiias 110,4! „sah noch die 
Lehm-Reliquie des Prnmctheus in einer Kapelle In FhükLs 1 . Der erde indische 

( ) jensen, KR VL S. 42 f. 

r ) Ergänzung durch «Len Men idaclibalidan-Stcin gesichert: ustnrrih nubniLsun. 

*') Dali solche vorhanden gedacht sind, setzt Jenscti nach den Ausdrücken 
„Gew immel der Stadt" Und „meinu Familie" mit Recht voraus. 

4 i K tfw+3934- ^ Jvnsen K El VI, 574 ff. 

l ) Zuletzt behandelt v<m jensen KR VI, a^ofr. („der König von Kutha"und 
vorher von Zimmern ZA XL 317 fr.- .König tukulci hei niS" und die „kuihitische 
Sch lj [ if ungilcge nde H \ 
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Mensch Punila, der stmsi auch zuerst stau Brahma au* * dum Wehei liurvorgeht. soll 
nach Pharma Slüira (GcscubucHkomnientar) auf Befehl Wisehnus ans der Erde 
her\orgCganEen sein* worauf ihm Gott da* Lehen (die Seele) gegolten habe. :->« daß 
er seinen Schöpfer erkennen und anbeten konnte ■*, Lueken, Die Traditionen des 
Menschengeschlechts 1 , S. 57;. Im chinesischen Fonf-su-tönc heißt es: „Als 


Himmel und Erde erschaffen waren, 
fehlte noch der Mensch* Nia-hoa ' der 
Demiurg) nah m gelbe Erde und bildete 
daraus den Menschen." 

Die Bezeichnung dos Men¬ 
schen aK Mikrokosmos ist durch 
sien HolScmsmus in die philoso¬ 
phischen. Systeme ü bergegange n. 
Ein Biograph des Pythagoras < Vit, 
PyÜL p. 114 Kießling) sagt; 6 

Sv&Qtöxt** #uxqo% xvn/toz . ., . * OTl 
.-T fy t £i rttc tov xoapov dvvd- 
ß*m l > 

Die Anwendung dieser Lohre 
in der Astrologie kommt zum 
Ausdruck in der antiken -Modistin, 
die bis in das Mittelalter nach¬ 
gewirkt hat . Die Kör p e rtei le 3 
cn t s p rochen 1 iest i mmten ' I 'etIe n 
dos Kosmos, insbesondere den 
Planeten: Arm = = Merkur, I land — 


Abbv llJj: Mitteli 11 *fUetR‘ Darsidlianji 
<fca ZituiHtfn;rili&tStfi tdtfr t'Laitctiitt tnii diiii\ Menschen 
iH 


Venus, Auge == Sonne, Mund — Mars, Kopf Saturn. Ahb, II8 zeigt die 
Darstellung eines Menschen im kosmisch-astrologischen Sinne a * 


3, Himmlischer und irdischer Tempel. 

Dem Walten der Götter am Himmel entspricht ihr Walten auf Erden. 
Wie jode Gottheit ihre Offcnbarungsstätte am Himmel hat, so hat sie auch 
ihre Wirkungsstätte auf Erden. Die Tempel H — bjt, JS Haus i+ kat' exochen) 
sind Abbilder kosmischer Heiligtümer. Als Belege für diese These sei 
auf folgende Stellen verwiesen^ 

1 In doEii S. 24 f. besprochenen Lehrgedicht von der Schöpfung werden 
die irdischen Heiligtümer entsprechend den kosmischen 1 leiligtÜrnern gebaut. 

2. Thompsonj Rep, 1S5* I 2 f« vgl 271 ? 15: p ,Diu Götter werden am 
Himmel in ihren Mausern imanzaltiäunu) stehen, ihre [irdischen 1 Heiligtümer 
fparakk<H werden Fülle schauen/* 

3 1 Weitere Ul lege hei BoucM-Leclercq p. 77 f. 

*1 Vgt, v- Oe feie. Ketfechriftmediiln in Parallelen AO IV *. 

3 5 >. Bommel, Grundriß &ioof. In der hellenistischen Astrologie waren die 
Kürpurteile nach Cat, Cod. Astr. Graue. (VI, äj) so verteilt: Widder = Kopf; Stier = 
Hals; Zwillinge = Schulter: Krebs — Brust; Löwe — Küchen, ik« und .lAirMF 1 ; Jang- 
frau 0 Bauch; Wage = Itbttrbudceii; Skorpion ™ meTnlirum, Schütze = Schenkel; 
Steinl 11 ick - Knie: Wassermann ~ Waden; Fische — l ; üfie. 

*■ Von der Scheidung sumerischer lind semitischer Tempel können wir abselurn. 
Unart Texte gehören sämtlich, der stimerisch-scmirischen Kultur an. die äm wesent¬ 
lichen einheitlich bl« Vgl S. 4 tT. 
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3, Hammurabi h Cod. Bl, 29ff. sagt, er habe den Tempel BAR, den 
Sofinentempel von Sippar* groß gemacht; er sei wie die Wohnung i§ubnt) 
des Himmels 1 * 

Der Kultus ist der Hauptzweck des Menschenlebens Nach dem 
genannten Lehrgedicht haben die Götter die Menschen um des Tempel* 
dienst es willen geschaffen: Marduk schuf das Festland auf dem Wasser 
der Urflut und schuf dann die Menschen, „damit die Götter hier in Wohl* 
gefallen wohnen könnten“ lS. 2411",!, Nach einem anderen Texte schuf Ea 
,,den König zur Ausstattung [der Heiligtümer der Götter: ] T den Menschen 
zum -Machen |. , , . .]“ 1 Wejßbach, Babylonische Miszellen, S. 33, Z 37 fA 
Im Anfang der VL Tafel des Ejjos Enuma eli 5 ? heißt es nach der 
M e fische n s chö [ 3 fu ng: 

„Auferlegt sei ihm der Dienst der Götter, diese seien in [ihren] 
Te mpeIn fpapaha)/* 

Wie das gesamte Land, so ist insbesondere der Tempel bezirk Ab¬ 
bild des Kosmos bez, des Teiles im Kosmos* in dem sich die Kultgottheit 
offenbart. Dieser Idee entsprechen die Vorgänge beim Tempelbau: 

1. Der Plan zum Bau ruht auf einem vom Himmel her vorgezeich¬ 
neten Modell p s. S. Ki ff. 

Der Grundriß 1 GIS.RAR=^ usurtui 5 wird unter astrologischen Ge¬ 
sichtspunkten auf eine Tontafel oder Steintafel eingeritzt. Gudea 1 Zyk 
A iQ, 20 f.: 

ppden Grundriß des Tempels entwarf er, 

gleich Nisaba p welche die Bedeutung der Zahlen kennt 14 \ 

In dem ZA III, S, 313 ff. veröffentlichten Sanhenb-Texte heißt es Z. 62: 

„Ein für die Dauer bestimmtes Fundament i temennu, s. unten)* 
eine Grundlage der Zukunft* deren Grundriß von Urzeit her mit der 
Schrift des Himmels 1 eingeritzt wurde/' 

Auch bei Tempelzcrstörungen wird der Grundriß, wie das Aller- 
heiligste des Tempels, geschont. Nahen irf fVAB, [V.Stück, Langdon, Neubab. 
Königsinschriften 248 ff) sagt, +1 ur habe die Mauern des Tempels zerstört, 
aber den kisurrü (Gebiet) erhalten und die usurüti unversehrt gelassen“. 

s i Zur Verbindung von ..KOnig ,J und „Temper 4 ist zu vergleichen r daß BAR 
>, = parakku „Heiligtum 11 ) auch Ideogramm für Sarru „Künig" ist is. Brünnow Nr. SSSol. 
Rh wird auch »o in den Texten verwandt, *+ B+ Virolltaud. Astrah Chald.. 2+ Suppt. 
XCI, j: sarru (BÄR', rahü imätma mär-su kus^ä isabbat „ein großer König wird sterben, 
sein Sohn wird den Thron besteigen*/ Hcinerolcigie des Astrolabs B La und S: BAR 
GAR, RA —- sarru iifakan" ..der König: wird erwählt 1 ' usw. ^Weidner, Handb. I F 
Kap. 2^, Anhang, 

*■ King, The Seven Tablets 1 4 SS-1/ 

’) Von Jenücn, Kosmologie ausführlich behandelt, abur aL „BiEdwerk" 

au [gefaßt. Lang Jon, NeubaL Königsinschriften ^VAB P IV. Stück) unterHchcidet irr- 
tiimlbch zwei usurati, eins solt Tempekchate bedeuten. 

+ Zu den Gudea--Stellen s. Thurcau-Dangin VA Fl I. 

'i Vgl. S. 13a* Auf altbabykmlschcxi Tempclplänen sind die fctißxahkn an¬ 
gegeben (s. oben S. 12*1. 

B ) Zur Schrift de^i Himmels — Sternen Schrift s. S. iS. Dort ist eine Parahel- 
inschrift Eiesprochcn + 
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Abb. Jlg zeigt einen Teil des Grundrisses des alt babylonischen Tem¬ 
pels von Kippur 1 . Die Zeichnung auf dein Schoße Gudeas ist doch wühl 
ebenfalls als Tempdplsm, nicht als Festungsplan zu fassen 3 . 

3. Das temennu des Tempels wird fostgelegt Das kann nur das 
dem Grundriß entsprechende Fundament sein 3 . Es ist als ritirmg ins 
Griechische übergegangen und bedeutet dem Sinne nach dasselbe wie 
templum, heiliger Bezirk - 

Gudea Zy!- A 20, 15 heißt es bei demselben Tempclbau, dessen 
Grundriß der König gleich Nisaba entworfen hatte: 

„des Tempels temen stellte fest ( ?) En-ki {Ea) l \ 



AM?. 119: Tc'-t des Gmjkdf[5Si:s dev jHlbabylüFiäichen Tempels von Kippsu. 


Gudea Zyl. A 22 , E l ff, wird ein tem-en-abzu-bi (apsTj Ozean und ein 
temen an-na ides Himmels) unterschieden. Die Stelle ist dunkel Bei 
teilten apsi erinnert man sich an die S. ßi f. erwähnten Eauinschrifteo, die 
den Grund des Gebäudes oder des Kanals bis zum Ozean reichen lassen. 
Das Grundwasser galt ja als Teil des Ozeans. 

4, Die Backsteine ütim Tempel hau gelten als göttliche Werke. Gudea 
Zyl, A 20 r 17 ff.: 

„Die Mutter von Lagaä, die reine Ga- tum-du(g) p 
fertigte seine (des Tempels) Hack steine früh und spät, 

Ba-u* die Königin, die vornehmste Tochter Anus, 
besprengte ihn mit duftendem Zedernöl.“ 

*} Vgl. Fisher, Excavations at Nippur Philadelphia 1905 

z ) So auch Krank, Studien S. 1S0. Die Statue soll im Tempel Xingirsus offen¬ 
bar zur KüttlicJien Verehrung aufgcstelh werden ivgL S. 175. f.j* Von bestungsbauten 
Gudeas ist in den Inschriften nichts erwähnt» 

J ) = Auch für das Fundament anderer Gebäude gebraucht, Es bedeutet 

auch die tünernc GrundEegungsuiktinde, Delitzsch, HWB S + 7 10 - 
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3 . Der König seihet trägt mit TragpoEter den Korb mit dem Bau- 
material und beteilig sich an der heiligen Arbeit. 

Abb. 120 zeigt eine Votivtafel aus Tellob, i'rnina mm 30QOI zieht 
mit fünf seiner Kinder zum Tempelbau von Lagasch ivgl. Tbureau-Dangin h 
VAB l 31). 

Abb, E2J zeigt Asurbampal auf einem Votivstein, der vom Tempel¬ 
bau handelt, ab Träger des Baumaterials. 



Abb. Ol UnllTW viin Lajfa* i\th\ »Hi teilen K£n*km *itm Tcnptimu (um 30KM v. Ctin. 

Sirrcd, Dfe.Pl.'fthU Fiy.2. ^L^lcr 

Gudea Zyl. A 20, 24ff* heißt es; 

„Giidea, des Erbauer des Tempels, trug im Tempel das Trag¬ 
polster wie eine reine Tiara auf dem Kopf, er legte die Fundamente, 
£ir legte (? ] die Mauern in den Boden. 11 Dabei spricht er sieben Segens¬ 
sprüche über den Tempel. 

6. Der vollendete Bau wird mit Teilen des Kosmos verglichen* 
Gudea Zyl- B 1*6: 

„Er ist gebaut gen Himmel wie der Wdtbcrg (Bkur-gal)/" 

Gudea Zyl A 27,8 ff.: 

++Dcr reine Tempel gebaut gen Himmel, 

geschmückt mit . ^ 

leuchtend vom I Simmels glanz wie Licht; 

die Vorderseite dieses Tempels ist wie ein auf der Erde gegründeter 
großer Berg, 

sein Inneres wie , . . F . rf 

seine.Wie Je! erhabene Tempel des Himmels, beladen mit 

Cberfluß, 

seine Rückseite 

die Statte des Gerichtes det Anunnaki V 


■J VrI. hierzu S. 5s 3 , 67 






Himmlischer und irdischer Tempel 


3 8 ; 



Die Hauptteile des Tempelhezirks sind der Stufcnturai fzikkxirat) 
und das Alkrheiligste (parakku, ftforop),, trt dem das Gottcsbild stand, 
ln dem S. 48 besprochenen Enme&arra-Text K 48 heißt es: 

„Auf deinen Befehl möge der 
temennu dieses Tempels 
vor dir beständig sein: sein 
zikkurat 

möge gleich der Wohnung 
deiner Herrschaft geehrt 
sein; 

auf ihm mögen Anu, fnlil 
und Ea Wohnung treulich 
einnehmend 

Zu den zikkuräti s. 3 . 44 ff. 

Das eigentliche Heilig- 
tum ist parakku C Virolleaud* * 

Astr.Ch.Ada1iXVa.Zn7— 181 
M Die P rieste rinnen wer¬ 
den gegen ihre Männer sün- 
di gen, die erhabenen I! eilig- 
trimer (parakkß Sakntu) von 
Eridu werden einstürzen, die 
Stadtmauer wird gänzlich 
zerstört werden.“ 

Thompson, Reports 157, 5 : 

„Die Heiligtümer (pa- 
rakke) der großen Götter 
werden von den Feinden 
zerstört werden. 41 

Die Säulen des Tempels 
entsprechen den kritischen 
Punkten des Weltbildes (Osl 
und West oder Nord und Süd 
je nach dar Kibtau Abb. 56 
( 3 . 81) sind die Säulen des 
Heiligtums in Sippar (es sind 
doch wohl zwei anzunehmen« abgcbildet und in der Beischrift timu ge- 
nannt“. Abb. 1 22 zeigt das Tonmodell eines phöniz Ischen Tcmpclchens 
mit den beiden Säulen. Die Säulen des südlichen Altars um. Sternhimmel 
heißen hamanäti*. 


Abb. i Aiuibafiipal auf cEnemi VedvaltitL 
BüIlLUi -WiiieuFti. ■Uü.J-.- |cr H;c BdbyL i. Assvr. ATitiqm pl- SI]J 


') Zur Vürbindiin^ von parakku und iarru, s. iS* 1 . 

*) In der Inseh ritt rechts ohen, Z. 2. Sonst iit nur die Feminin türm timin für 
Säule bezeugt* 

y \ S' S. S *. Nach 2 Chron 34, 4 standen ehnrnirnim vor den Altären des Baak 
Volksetymologisch werden sic als Sonnenääulen erklärt (hantah ™ kruti,. Das ist 
sachlich rieht] 14 . 
















itfS Kap.^r gleich Wdtcnbit«J 

Wenn der Tempelbemk ein Mikrokosmosi ist, so muß sieb in 
jeder J empelleb re die Welten lehre in entsprechender Myfhologisiertnig 
tindun. jeder Tempel ist im Prinzip „Kabel der Wdt". In. jedem Tempel- 
bezirk spielen die Mythen von Paradies und Sintflut, von Drachenkampf 
und WeltemeuerunfJ in entsprechenden Variationen. 

Da jeder LokalkuU kosmisch aufgefaßt wird, kann der Kidtgufct im 
Sinne der Teropdlfchre mit Leichtigkeit als summus deus charakterisiert 

werden. Jede Gottheit ist Offen- 
bärting der gesamten göttlichen 
Macht. Es ist darum der Priester- 
Schaft ein leichtes, nach* u weisen* 
daß die Segnungen der Gottheit sich 
an dem betreffenden Kultort * der 
der Offenbarungsstätte im Kosmos 
entspricht p durch die hier verehrte 
Gestalt offenbaren müssen» 

Die Kultgottheit Ist Herr des 
I ,anäes i ba'ah bän K Darum schleppt 
der Eroberer die Statue fort, wenn 
er Rechtsansprüche auf das Land 
erhebt t und richtet die Statue des 
Gottes auf, in dessen Stell Ver¬ 
tretung er regiert. Wenn die Gottheit das Land verlassen hat, ist es 
herrenlos 1 . 

4 - Das himmlische [.and, die himmlische Stadt, 

Wie in der Zeit der Kalender, so spiegelt im Raum die Geographie 
das Himmelsbild wieder. Dabei kann jedes [.and als Mikrokosmos gelten. 
Darum beruht in der Theorie auch die Geographie auf Offenbarung. In 
der Adapa-Legende gibt Ea dem Urmenschen „einen weiten Sinn, zu 
offenbaren die Gestaltungen des Landes" und in der Cannes-Legende des. 
EeroÄSos lehrt Cannes den ersten Menschen das Vermessen des Landes 
und übergibt ihm ein Buch über Staatenkunde *, Diu Veränderungen der 
politischen Geographie werden von den Priestern mit der Lehm in Ein¬ 
klang gebracht. Die Lehre, welche die gottgewollte Zusammengeh urig k eit 
mit Hilfe der Hinimelsbilder nachwies* wird oft genug der Politik m Hilfe 
)<cUninun sein 1 , 

Dnß cs sich auch hier wirklich um die „platonische" Theorie handelt, nach 
der das himmlische Urbild Prototyp ist für das irdische Nachbild. zeigt sich in der 
nur für spätere 7 -äi belegten Lehre von der Einteilung der Erde in 7 Klimata wobei 
Babylonien (fraq oder das persische Reich . Iransahr als „Nabel der Welf K i]t wei.cn 
seiner La^e in der Mitte der 7 Klimata, oder in 1 - Klimata 'entsprechend der Dudc- 
kacros, s.S,in ft'.). Hier ueht das Ihmmelshild offensichtlich dem Erdenbild voran 
Niemand wird bchauT' 1 *-'", 'laß sieben Zonen empirisch fest Bestellt worden. 


‘ Del der Zerstörung Jerusalems durch Xchiikadnczar wurde i n demselben 
Maat* rtxht Lichen Sinne die Lade uxegtschleppt. 

J i Vgl* S. ih 

■} S. Wtocfcf«, KAT* I 5 s, 176fr; F.HI, jfioff.; Gesch, Israels II, zS^f. 



Abb. 12? rtiiiin^Jiill rin«, pJi^nLirliictk’n Tt-iti-p^Li 
<Lwivrf<. OhnefaUcIi ■ Rkhl*r. Kypcxw, di* Bfcd 
üikd tlunu-f CIS, 3. 





ÖLUb himmlisch*: Land 


189 

Anch bei Eintfijltmg der Bevölkertlüg wird das himmlische Schema zugrunde 
ßdc£t: 12 Stämme (welche die Araber nach Abülfaradsch, 1 [ist. Dyn. toi mit den 
zwm Ticrkreisbildem in Verbindung brachten l\ *2 EtniBkerBtaatcTi> 70 \ji\ Völker 
der Viilkcrtflfetj 73 Komitatc von L rigarn, 7° ungarische Staaten mit je einem Sc'hmz- 
hüitißen im Mittelalter fvgL mein Babylonisches im N + T-, S 93; fL Windeier, Ex lut. 
lux If. 2. 44 s Die M Leute des Adad", „Leute des Amon 44 in der Liste von Ta'ajinek 
deuten vielleicht auf eine verwandle Theorie* 

Das chinesische Weltbild zeigt die gleiche Anschauung. Die Erde Lt Ab« 
mld des Himmels. Der Grundsatz der Geomantie, der durch Tscim-fit-tsc {12. Jahrh. 
n» Chr.) atir Grund atter Lehren neu belebt wurde h und der bis heute wirksam ist 
lautet: Alles was auf Erden ist. hat im Himmel sein Vorbild. Nachweisbar ist der 
Grundsatz rückwärts bis ins 4, Jahrh. v. Otr. Heim Hausbau muß der grüne Drache 
und der weifte Tiger West- und Oatpunkr. s. dcGroot, Reh -Syst, in China gSjfTi 
richtig liegen und die fünf Elemente müssen richtig verteilt sein. 

Die Gewässer und Länder der Erde werden auch am Himmel ge¬ 
sehen und zwar der Theorie nach als Urbilder der irdischen. Von den himm¬ 
lischen Flüssen und Meeren war S. 60 f. die Rede {Eridanos, Milchstraße), 
von der Dodekaoros und dem den TierkreisbäIdem entsprechenden Länder¬ 
kreis 1 S. 1 22 f. 

[1 R 51 1 Nr. 2 , 5®—59 a b heißt cs: 

k.ikkab ulrDiklat il A-nu-ni-tutn 

kakkab nlrPurattn ilSi-DUn-tum 

Dasselbe besagt \ R 46. 34 a b, und Thompson Rep. 225 Obv. 4 ist vom 
ksktab n * r Lik lat die Rede, dem sich Merkur nähert. Es gibt also unter 
den Sternbildern einen hi mm liehen Euphrat und einen himmlischen Tigris. 
Alan mochte dabei an die beiden Arme der Milchstraße denken. Aber 
die Gleichsetzung mit >1 A-nü-ni-tum und ilSi-nun-tu in deutet auf die Stelle 
des Tierkreises, an der sich die Fische befinden. Die beiden Namen 
gelten den beiden Fischen des Tierkreisbildes der Fische (S. r 17h die also 
im Tigris und Euphrat schwimmend gedacht sind*. 

Unter den von Relsncr veröffentlichten neu babylonischen Hymnen 
des Berliner Museums befindet sich ein besonders wichtiger Text (p. 142, 
V A1 554), der infolge seiner schlechten Erhaltung leider nicht mit voller 
Sicherheit zu deuten ist*. Das Fragment, dessen Vorderseite Babvlon 
topographisch schildert (5. 190), beschreibt auf der Rückseite das himm- 
lischt [.and mit Babylon als Mittelpunkt. Rcv. CoL IH. 9 ff. heißt es: 
naphar 43 mahäzu tlänt nl rabütl fl 
libbibi KA.D1NGIR.RA 35 parakkü »Mardttk-gd 

2 girri 3 nilrfrpt S abullfipl 24 (?) ..... 

N 1 5/-' US BÄR 'Hgigi 600 BAR An-nun-na-ki 

3 1 S ibratu 1 ÜB. LIL.LÄ • ‘Rnanria 3 l S man-za-za 
itLUGAL. DINGIR .RA u il MES.L AM .TA. E . A 

12 manzaza »I linin.i-bi 6 manzaza * „ * . „ 

4 (?) maiizaza TER*AN + NA 2 inanzaza dingir-ra .... 

Insgesamt 43 Städte der großen Götter, 

in der Mitte Babylon, Kapellen des Marduk» 

2 Straßen, 3 Kanäle, 8 Stadttore, 24 (?). 

„ 5| astrologische Geographie der Hellenen iTierkrcisbildcrr und Länder, bt 
un t it Cüt|, A^tr. Gricc, VI, 193 L* VII. 1^4 fr. durch Tcukros den Babyloniern befeugt, 
) S. Weidner, BabylonLiea \% 16 a *J Vgl. Homnul, Grundriß« Sh 32j ff. 
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4S0 1500?) Kapellen der Igigi, öod Kapellen d&r Anunnaki, 
t So Wohnungen der l£tar p ito Stationen 
des Lugaldmgjrra und Mcslamtaea, 

12 Stationen der Siebengottheit, fi Stationen des , - - - - 
4(?) Stationen des Regenbogens (r)* 2 Stationen des Gottes 

u 

Auch einzelne Städte werden am Himmel gesehen. Gegenüber den 
irdischen Städten sind sie präexistent. Das S. 24L besprochene Lehrgedicht 
erzählt zuerst den Lau der Städte Nippur, L T rnk h Eridu, Babilu auf der 
„himmlischen Erde * 1 ' und dann den entsprechenden Bau auf der irdischen 
Erde* Santi* LdL 35 1 sagt, daß der Grundriß lusmäti, $* S, 1S4) Xinivehs 
seit Urzeit mit der Schrift des Himmels aufgescidinct gewesen sei, 

U R 48, SS —59 a b (=CT XIX, pl 19, eul. IV, 58 ff.) steht: 

kakkab AL. LDL (Krebs) Sip-par H 

kakkabMAß,GID.DA (Großer BaH NippurH 

[kakkabDILj.GAN (Widder) Bab-iläniki* 

| knkkab, + , K j Ai^urki 

Jkakkab, . . .] | Sü-ihki 

Hier werden also Stppar, Kippur, Babylon, Assur, Susa am Fixsternhimmel 
lokalisiert a . 

Ms ist leicht begreiflich, daß sich die astrale Geographie besonders 
mit Babylon beschäftigt. Das himmlische Babylon wird nach dem obigen 
Texte im Widder gesehen, der in der dominierenden geschichtlichen Zeit 
das Tierkreisbild war. in dem die Sonne im Erühüngsäquinoktium stand- 

Der üben zitierte Text de* Berliner Museums 'VAX 554« Rtisner, Hymnen 
p. 14,41. der auf iler Rückseite da* tarnte himmlische Land mit Babylon als Mittel¬ 
punkt beschreibt, nennt auf der Vorderseite =xS Tore von Babylon mit je iw ei 
Namen, von denen der zweite der Name einer Gottheit ist Es soll hier wohl die Be¬ 
schreibung des- irdischen Babylon nach seinem himmlischen Prototyp gegeben werden*. 

LT XXVI. col. VII. 74 fL werden die r| Tore Nimvehs ebenfalls mit DoppeL 
DiioeD genannt, von denen einer den GuUesnamen enthält. 

Auch die Benennung der Tore von Rit-Sabuni »n dem S, erwähnten Text 
aus Assur deutet auf ein kosmisches Gegenstück. 

Nach dem Gesetz der Entsprechung muß aber auch die Einzel¬ 
erscheinung am gestirnten Himmel die Geographie widcrspicgeln. Auch 
hier besitzen wir ein deutliches Zeugnis für den Widder, als Bild der 
gesamten in die Weltquadranien dngetiulten Welt. Virolleaud» Astr. Chald. 
Ifitar XXVI, /. 22 27 läßt auf eine Viert eihing des Widders nach den 

vier Ländern schließen: 


') Lind Pani Helen, s, Meißner und Rost, Itau Eilschriften Sanhcribs S. j r 
J \ DIL.GAN [Widder als „Ltmdmann“ ffo^ehen. s. S. loy. als Sternbild von Babylon 
auch IT1 R 53 f Nr* *j Z« 4 11 DIL, GAN tkib-ilini in einer Liste der ja Monate; und 
im Farallcltext CT XXV L PI. 4y (5. 7J7)< Oliv, j: »ILUL.GAX KA.DINLJR, |<AU- 

1 Weidner h^t OLE n?ij, 3 p, 56 mit Recht Kuller* Behauptung, die astrologische 
Geographie habt keine Rohe gespielt, zu rück gcwiese n- 

*) Vgl. Hummel, Grundriß 8 . jzj IT.; WeiÜbacJi, Stadtbild von Babylon (AO V, 4) 
S. 15. Vgl. S, j? 6 die Doppelnamen der ägyptischen Könige, von denen der eine 
ihre himmlische Inkarnation bezeichnet* 
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der südliche Teil des Widders: Akkad 
der nördliche Teil des Widders: Subartu (AssyrienJ 
der östliche Teil des Widders: Elnni 
der westliche Teil des Widders: Ämurru, 



Auch auf die Liste der VI1 Inlile und der VII f Belit-ilffni (zu diesen 

193 ) ist hier hinzuwdsen iPSRA XXHI, pl XI—XII, 19111, welche 
die Städte folgendermaßen mit Sternbildern in Beziehung setzt: 

Obv, i— 2: Der kakkabäu.GI (Fuhrmann) ist der Inlil von Nippur, 

3—4: Der kakkahKA.A (Alker) ist der Inlil von Enamtilla 1 . 

S—Der kakkab|JR.BAR.RA (a ursae min.) ist der Inlil von Harsag- 
kalamma. 

7 — Der kakkabTARLUGAL (Taube) ist der Inlil von Ktdlaba. 

9“ioi Der kakkabAM*AN*NA (Stier?) ist der Inlil von Aratta. 

M“Ss: Der kakkabHum-ba (Lage unbekannt) ist der Enltl von Suba(?) 
in ELam. 

13—m: Der kakkabät\PA (Spica) ist der Intil von Babylon 

Der Ilerr der Inlile ist Marduk, der kakkab§ 0 .PA (Spiea), der 
Inlil, der das Geschick des Landes entscheidet* 

17: Die sieben Inlile. 

Auch Mond und Sonne sind Gegenbilder der irdischen Länder* 

Thompson, Rep. 368, Öbv.i 1 f. - VäroUcaud p Astr. Chald., 2. Suppi. 
CXVIll, 24f.: rechte Seite des Mondes: Akkad; linke Seite des Mondes: 
Klam; obere Seite des Mondes: Amurru; untere Seite des Mondes: Subartu 
(und Gutium). 

Die Angabe, die zur geographischen Lage der vier Länder nicht 
stimmt, steht im Widerspruch zu den vorhergehenden Zeilen des Textes 
bei Thompson, nach denen die südliche Seite des Mondes auf l.]am> die 
westliche auf Amurru, dir östliche auf Subartu und die nördliche Seite 
auf Akkad Bezug hat 3 . Ls handelt .sich wollt uni astrologische Gründe 
der Verteilung. Süden ist kosmisch angesehen Unterwelt! die Unglücks¬ 
gegend; daher - Elam. Norden ist kosmisch angesehen die eigentliche 
hini 111 Ei sehe Gegend: daher = Akkad. Nach der rein geographischen Ein¬ 
teilung der kibrät irbitti (S. 5 ° Fd würde sich folgendes Mondbild ergeben: 

3 ) Tempel En Mppur, 

*i einem Hymnus Ferry. Hymnen an Sin, jj ff.) heißt Sin „die himm¬ 
lische Stadt 8 . 

J ) Dieselben Gleichungen Thompson, Rep. 17t, Rcv. 3— 4; vgL aber 43, Rev. 5: 
h rechtes Horn == Aimiire M ; =71,10: Norden Akkad. 
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Virolteaud, Astr. Chald., Adad XXX [|[, fj—lö befugt eine gleiche 
Einteilung der Sonne 1 . Es entspricht hiernach; der südliche Teil der 
Sonne: Äkknd; der nördliche Teil der Sonne; Elam; der östliche Teil der 
Sonne: Su bartu; der westliche Teil der Sonne: Amumi. 

Die Verteilung der Sonnenteile ist hier für Akk ad und Elani um¬ 
gekehrt wie die S. icjs beim Monde festgestelhe. Es wird das daraus zu 
erklären sein* daß Mond und Sonne kosmisch-astrologisch die gegenteilige 
Bedeutung hahen: Mond ist Oberweltsgestim t Sonne Untenveitsgestirn 
(S. 74). Was beim .Monde oben ist T muß bei der Sonne unten sein. 

Üezold, Catalogue Ill r 1142 erwähnt einen Text {K 111S i) h nach dem 
Tempe], Pflanzen, Bäume r Steine „bestimmten Gottheiten" geheiligt sind- 
Zu diesem Texte dürfte ein Duplikat in dem unveröffentlichten spät- 
babylonischen illustrierten Texte VAT 7847 1 s. S, 247) vorliegen, der hinter 
einer astrologischen Berichterstattung die TicrkreisbÜder, mit Löwe be¬ 
ginnend, nebeneinander auf führt: unter jedem Tierkreisbilde steht 

je ein Tempel (bei Ekur ist die Stadt Kippur hinzugefügtl, 
je eine Pflanze 3 , 
je ein Baum p 
je ein Edelstein. 

Ein Tierkcisbildname tnit Zubehör ist ganz, einer größtenteils ab¬ 
gebrochen, Also auch hier sind die himmlischen Städte bezeugt. 

Die 12 Edelsteine als Entsprechungen der 12 Ticrkreishilder [Tier¬ 
kreis — himmlisches Land, himmlische Stadt) sind noch in die optische bez_ helle¬ 
nistische Astrologie Übergewinnen \s. BtiucM-Leclercq, Astr, Ch. 216. 6 o 3 ); sie finden 
sich ebenso bei den Arabern :s + die Liste BNT S9) und in der jüdischen Gnosis. Die 
Sprüche Jakobs (s. ATAO* 395 ff.) symbolisieren die 12 Slflmmu mit Motiven der 
Vicrkreishkldcr; die 12 Edelsteine 2 Mos 18, 9 des Hohenpriesters entsprechen nach 
Jo*, Aul. I, 9-6)& den Tierkreäshiidcrn und Apk Jo 21, iyf. sind die 13 Tore der himm¬ 
lischen Stadt mit u Edelsteinen gekennzeichnet 1 . 

i ümu « Sonne, vgl. Hnrpcr, Letter* ^oj, 15; Weidner, Beitrüge 5 - 13^ Yirob 
leaud, Astr- Chald. Samas XIII, 33— 35 entspricht dk Sonne im Osten stehend Ekm P 
im Süden stehend Akknd r im Westen Arnutrn. 

l ) l ür die hellenLhtkche Astrologie Et die Verteilung dur 12 Pflanzen auf die 
Tierkmsbildcr durch Hermes Trbmcgislo* (Cat* Cod. Astr. Graec, Vll, ijif.) bezeugt; 
ib. VI, 83 f n VII h 233 fT. auf die 7 Planeten (z. B. Venua: xtuuntMÜr t Taulienkraut); in 
den sieben Pflanzen der jüdischen Lehre s. S. 150*. mr arabischen Kirchcr, Qcdipus 
ÄgypUacuä 1.1, 177 ff. 

3 ) Eine andere Reihe von zwölf babyl[mischen Edelsteinen ist Surpu VIH r öS 
hinter 5 Metallen aufgeföhxl, s. hierzu S. S7. Auch die Edelsteine des Urmenschen 
Ez as. 13 sind wohl ursprünglich zwüll oder sieben r). 
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Iler Lehre von dem himmlischen Prototyp des Irdisches Landes entspricht die 
Erscheinung, daß die anttke Geographie des alten Orients kosmische Samen liebte 
(vgl. ILWfnckler in KAT 1 1791 Ein merkwürdiger Kali liegt in der igoo ytm 
Ciemont-Ganneau nördlich von Sidon gefundenen Uauimchrift Hod-Astarts, de^ 
Enkels Esmurtaiars, für den Stadtbezirk von -Sidon vor, Oie Inschrift unterscheidet 

ein Meer-Sidou. Ehcueit-Sidoiu Unterwdt-Sidon* s. v. Landau, St VAG 1^04, 321 ff r _ 

Von der Erscheinung, nach der die großen Städte von Sumer und Akkad mit ihren 
Kultorten kosmische Gesamtheiten darzustellcn scheinen, wird S. 23-t f. die kede sein. 

Denselben Grundsatz verrät die Liste der VII bölfc-ilÖ (GötterhcrHnnen; die 
auf der S. 191 zitierten Liste hinter den sieben in Sternbildern lokalisierten In !M 
(Gdttcrherreni mit sieben Städten verbunden werden: 

Gbv, iS —19: Aruru ist die Götterherrin von Sippar-Aruru. 

Rev. h —2: ftiiuu ist die Götterherrin von Detiu. 

3,-4: frimnib ist die Gütterhcrrin von £,inah b 
Ninharsa-gga ist die Götterherrin von Ki 5 , 

7—&: Ninmerma ist die Gödtcrherrin von Udab, 

910: ^asurta ist die Götterhemn von Urrak. 
ü -“ta: Acdin i&t die Götterherrin von Babylon. 

13J Die Herrin der Göttinnen (=Ube-flt i-Fa-a-ti) ist §arpajd*u, 
14: Die sieben Gütterherrmneti. 

Dein Satze vom Himmelsbild — Wrltcnhild entspricht es auch, daß 
wie jeder Tempefbuzirk S 18S) in seiner Tvmpcffehre T so auch jedes 
Land den Weltberg markiert > Ä. 53 ff.) als Sitz der höchsten Gottheit, den 
Nabel der Welt, daß ferner die Flüsse des Landes dem himmlischen Fluß 
entsprechen: in Babylonien Euphrat und Tigris mit dem heiligen Wasser 
an der gemeinsamen Mündung, in Ägypten der Nil, in Syrien Abana und 
Fharphar 2 Kg 5,12), in Persien Chöäspes, „aus dem nur die Könige 
trinken 11 , in Griechenland der Aehelaos, Jedes Land hat sein „Paradies“, 
das dem kosmischen Paradies entspricht, seine Sinttlutsage im Sinne einer 
Welten Hut, 


Neuntes Kapitel. 

Die Weltzeitatter, 

Wie der Tag ein Jahr im kleinen ( 5 . 167), so ist der Kreislauf des 
Mondes, der Sonne etc. ein Aon im kleinen. Die Zeiger der Wdtunuhr 
am Zifferblatt des Tierkreises zeigen nicht nur Tage, Monate und Jahre, 
sondern auch größere Zyklen, Weltenjahre, an. Diese Weltenjahre haben 
ihre Jahreszeiten, Der Kreislauf führt durch die Wasserregion (Sintflut) 
und Feuerregion (FeuerHut), und läßt nach Ablauf einer winterlichen Fluch¬ 
et die Segenszeit eines Wetten frühlings erwarten. 

Seneca 2 berichtet folgendes (Fragm. hist. II 5101: 


*) Tempel in Babylon* 

3| Qucst nat. III, 29. Als seine Quelle gilt die Meteorologie des Posidönitts. 
S. Joseph BtdcZj Burosu et la gründe aun£c in Mülanges Paul Fredcricq, Bruxelles 
1904, p. g m 

JerimlaSt MAndbucE i| 
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Btrossos 1 , der den Bel interpretiert hat 2 , sagt, daß alles (vorher 
Geschilderte 1 durch den Lauf der Gestirne geschehe, und er behauptet 
das so sicher, daß er für den Weltbrand und die Sintflut 
{InavQWaiZ, MäTaxjis) die Zeiten bestimmt. Er behauptet, dnß die 
Welt brennen werde, wenn alle Gestirne, die jetzt verschiedene Bahnen 
gehen, im Krebs 1 Sommersonnenwende) Zusammenkommen, so daß 
sie alle in einer grade 11 Linie im selben Zeichen Stehen, und daß die 
künftige (dmufMgcnde) Sintflut eintritt, wenn dieselbe Konjunktion im 
Steinbock * Wintersonnenwende statthndet fdJ.WIaterwendckrcäs). Denn 
jenes ist die Sommersonnenwende* dieses die Wintersonnenwende; 
das sind die maßgebenden Tierkreispeichen, weil in ihnen die Wende¬ 
punkte imomentaj des Jahres liegen. 

Wenn für das Auge des Beobachters sämtliche Planeten im Krebs 
zusaimnenkommen b d. h. wenn die beratenden Götter sich hier versammeln, 
wird der Weltenbrand ausbrechen. Wenn alle Planeten im St einbock 
stehen, wird Sintflut ein treten. Aus Weltbrand und Sintflut geht jeweilig 
im Laufe der Äonen eine neue Welt hervor. 

Die Lehre vom Ablauf des Wdtzeitalters, die Berossos hier in einer 
ihrer Varianten bezeugt \ ist ohne Zweifel .altbabylonisch. Sie stimmt m 
der Gesamtauffassung, die wir vor fanden. 

Die Nachricht des Bcro&sos vom Ablauf des Wdtenzykltiü kehrt in mancherlei 
Variationen wieder, Froelü*, ln Timmenm 271 A sagt, der Krebs sei das Horoskop 
der Welt. Wenn in ihm alle Planeten Zusammenkommen, sei das Ende der Zeit 
gekommen. Er fügt hinrti, daß man dieses Wdlcnjahr das Hundsjahr nenne, weil 
der hellste der Sterne, der Hundsstern (Sirius], zu gleich1 mit Krebs hdiakUdi aufgehe* 
Er bringt jene Theorie also mit dtr Sothisperiode in Zusammenhang, 

Lydus, De memttms III P iü und 3/kennen dne Welt periode von 1753200 Jahren, 
nach der alle Planeten im 30* Grad des Krebses bei der Sintflut oder im 1, Grad desr 
Lüwcn zur Feuciffut Zusammentreffen, Es ist die mit 1300 multiplizierte Sothi* periode 
von 1461 Jahren. Der Löwe ist hier an die Stelle des Steinbücks bet Berossos 


■) berossos war Priester in Ikibylon unter Alexander dem Großen und Antiochos L 
Sotcr, der in Furtsctamig des Werkes Alexanders im Jahre 269,^68 den Tempel von 
Borrippa und wohl vorher den Tempel von Esagila wieder aut bauen ließ* Bcrossu* 
widmete ihm sein Gcschichtswcrk Boßi^naxd, das sicher wie alle orientalischen 
Gcschtchlswerke cschatologiadie Tendenz gehabt hat. Der Brotherr des licrossüs 
galt als Heilbringer und nannte sich in diesem Sinne selbst Soler, wie sein Sohn sich 
und w ie drei seiner Urenkel sich Epiphartes nannten. Das Werk des Berossos 
erzählte die Weltgeschichte von dem Urkönig Aloros bis zu Alexander dem Großen^ 
der sich ja selbst, als Weltimperator und Wdtcrncucrcr betrachte- Seine Nachfolger 
galten den Zeitgenossen als Vollender des Werkes, Nach P, Schnabel, ProlcRomena 
und Kommentar zu den Babyloniaca des Berossos (IS, G. Teubncr 1913) enthielt das 
T. Buch die Berichte über Mcer r Schöpfung, llirmttel {Astronomie), über Babylonien 
und seine Bewohner, das IL Buch enthielt die KünigsgcschiclUc von Alüros bis 
Nabonassar, das III- bis Alexander- 

») D„ h* der die Werke des Bd-Macduk, des Demiurgen r (den Griechen) er¬ 
läutert hat. 

■) FJnc andere, nähe fliegende Variante wurde die Fencrfhit und Wasserflut mit 
dem Vorr licken des FriiltfLngapiinktes durch die Feuer- und Wasserte ginn des Tier¬ 
kreisen in Zusammenhang bringen. Hat ßencca die Lehre des Berossos etwa miß¬ 
verstanden^ 

Die klassische Literatur zu dieser Theorie s« bei Bidez, U£rose et !a grandc 
ann^e a, a, O. S, 13, vgLTanuery, Revue des £Uides groeques iS^a, p. 207. 
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getreten, weil er das astrologische Haus der Sonne ist, nie Krebs das Hius des 
Mondes, 

Bei Gennadij (Anecdota graeea theolog., cd. Jahn, p. ^ 8 } findet sich ein Ge- 
sprach zwischen einem Juden* * und einem Christen, nach dem jede Wdtperiode 
7 dw Jahre dauert. Die Sintflut sei vor 6000 Jahren geschehen, als alle Planeten sieh 
im Krebs trafen, dem wässrigen Telle des Tierkreises. Wenn dasgegenwärüge unter 
der Herrschaft des Mondes stehende Jahrtausend abgdaufen sei, würden alle Planeten 
nn Löwen Zusammentreffen und es werde die Wek durch h euer vernichtet werden 1 . 

Bei Olympiodor und hei Pscltus* wird der Welten Winter erwartet, wenn alle 
Planeten im Wassermann oder den Fischen Zusammentreffen; der Wcltensommer, 
wenn alle Planeten im Löwen oder Krebs Zusammentreffen 4 . 

Durch Vermittelung der Stoa und des Ncuplatonismtis ist die Lehre durch die 
Jahrhunderte gewundert. En der Astrologie der Byzantiner unter Manuel Com nun us 
0 143-1 i«o) hat die Furcht vor dem Weltuntergang bei der großen Konjunktion der 
Plane Een eine Panik hvrvorgenifcn und bis in die Neuzeit hat sich die astrologische 
Wahrsagung nach dieser Theorie erhalten V 

Daß ade Planeten in einem Tierkrcisbild Zusammentreffen, ist reine Fiktion. 
Aber unter bestimmten Einschränkungen spielt sie in der antiken Astronomie tat¬ 
sächlich eine Rollt Die große Konjunktion der Planeten ist hier nicht auf Welt- 
Untergang, sondern auf die verwandte Idee des Kommens des Wetterretters 
gedeutet worden, Es gibt eine große Konjunktion von Saturn, Jupiter und Mars an 
einer der Ecken des „feurigen Dreieckes*' (Widder. Löwe, Schützt;}. Sie kommt 
aLle Boü Jahre vor, Kepler erlebte sie Und kündigte sie in einer Schrift an, Man 
erwartete öd großem Ereignis, Kepler berechnete ferner, daß die gleiche Konjunk- 
licm *XlkK> Jahre früher im Widder, also im Frühlingspunkt-Sternbild das als 
„hnhrer dos nimm elf' galt, stattgefundün hat. Sie sei wahrscheinlich üben falls von 
einer stclIa nova wie bei der großen Konjunktion zu Keplers Zeiten begleitet ge¬ 
wesen. Der große Astronom fand hier die I [immclserschchiung, die die Magier aus 
dem Osten nach Mt. 2 nach Jerusalem führte- Keplers- Ansicht ist neuerdings neu 
verteidigt worden. Die Literatur hierzu findet man bei Voigt. Geschichte Jesu und 
die Astrologie. 

Daß Berossos noch eine andere, gediegenere Theorie vom Weltenjahr 
gekannt haben muß, beweist die Angabe, nnch der er die Urväterzeit zu 
433000 Jahren angenommen hat. Diese 432000 ist der 30. Teil der pla¬ 
tonischen Zahl 60 1 = 13960000. Hilprccht hat in Multiplikation^« und 
EHvisienstafeln aus Njppur 8 l mindestens 2000 v + Dir.) diese Zahl gefunden 
und hat sie als die Zahl der Tage des 36000 Jahre zählenden Welten¬ 
jab res erklärt Hümmels Deutung, die in der Zahl das Produkt der Prä- 


1 Nach Jusephus n Anl- 1 , 3 hat Adam eine Sintflut und eine Feuer Aut gu- 

wdssagL 

} ^ 2 - I + 3 " j ' utiach der Sintflut wird nun eine Fcuerffut kommun". Man 

darf annchmen. daß hier die Stoa diese Anschauung vermittelt habe. 

*\ Olytnpiodor, Amtot. Meteora I, 14; 351^ 19; m, 3 S cd. Stüve; Psdhu* De 
omnüaria doctrina c. ia<j; Patrot. Grteci 12s, cot. 765; s. Bidcz a. a. O. S- 14 f. 

*) Wenn Lucan r Phnrsal. 1 , £39 ff. s. Bo]!, Sphaeru 36a f.) den Nigidius nach 
Lübars Übergang über den Hnhikon sagen läßt, wenn Saturn im Wassermann wäre. 
Würde xmaxivGiMk (Sintflut) ein treten, wenn die Sonne im Löwen wäre, würde 
(reuerflut) dntreten, m ist das wohl eine Verballhornung der obigen Theorie. Er 
i^e gemeint: wenn alle Planeten im Wassermann, dessen Domizil Saturn ist, zusammen- 
"onunen, ist Sintflut, wenn alte Planeten im Löwen, dessen Domizil die Sonne iit, 
zuhamm cukommcn K i ss Feuerflut. S. liidez U, S. t& f + 

*' Lticlercq, L Asfcr. Gnrcque S. 35, Anm. 3 erwähnt einen Fall aus dem 

Jahre Hidcz einen Fall au* dem Jahre 1557. 

*> Hilprccht, BEUP, Ser. A r VoL XX, Part. I. 

* 3 * 
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zes-sionszahl 25920 und der PhönixiaM 500 sieht, konnte zugleich richtig 
sein, ist aber anfechtbar, solange die ägyptische Phönixperiode in Baby¬ 
lonien nicht belegt ist. Aber die Tatsache, daß Lydiis ('s. oben S. 194 f,) 
die anderen Weitcnjahrtheorieti Berassos’ mit ägyptischen Theorien in Vor’ 
bindnng bringt, stützt die Hypothese. Jedenfalls steckt in der Riesenzahl 
die Präzessionszahl 25920, d. h. die Zahl der Zeit, in der der Frühlings- 
punkt einmal um den Tierkreis wandert (in 72 Jahren einen Gradj * 1 . Dies 
Prazessionsjahr entspricht dem Mikrojahr, das 30 Tage zu je 12 KAS-GID 
zu je 6 §u£äu hat i>. S- 159), also 12x30x12x6 = 25920 äullu 1 * , 25920 
ist aber auch 144OX lX. Die iS ist die Zahl der babylonischen Saros- 
periode, 1440 ist ein Himmelsjahr, da» 12 Himmelsmonate zu 30 Him- 
m eis tage n zählt, wobei jeder Tag vierfach gerechnet wird*. 

Mit einen* WeltMitaltcrsyAtem scheinen auch die S, t+7 besprochenen Götter- 
^hlgfi K 170 lusammenzuhänßen *. Wenn man die Zahlen der großen Trias Anu, 
In!LI, Eu mH Ult FräzcssioiisgaM 72 multipliziert, wie ja in der Tat die mit 72 multi¬ 
plizierte Mondzahl 30 dk Ära Sins ergeben hat (S- 198), so ergibt sich 

Ami öoX^an 4320 
Inlil 50 X73= 3600 
En 40 iSSo 

Zusammen i 50 X 72 = loSoo. 

Die- Endsumme entspricht der Länge des Weben] ah res bei Herab I Li, das. iö&qo Jahre 
he trägt Mil 2 angeh&ttgtcn Nullen finden sieh diese Zahlet* als Wellzeitalte reahkn 
der zweiten indischen Literaturperiode tFurana* Mahäbhäratu» Manu}» die in der 
dritten Periode als Zeitrechrungszahlen praktisch verwendet werden 6 : 

432000 = KalFYuga mit Einrechimng der Dämmerungen* auch Lebens¬ 
dauer der vorsintflutlichen Könijje bei Berossos und Zahl 
der Einherier in Walhall nach Grimnismal, 153 ff.: (300^-40) 
X $QQ == 432 QQO, 

360000= Kali-Ytaga ohne Dämme rangen, 

sSSooo^ Dämmerungen de# Döva-YugU 11 .Welt alter), 

1 Summenzahl) 1 Otlo000 =■ Zeitdauer der Trßin-Yuga (2. Wc Halte rk 

Ebenso geigen die Zahlen der zweiten Trias (Sin 30. Änmns co r IStar i$) r mit 73 mulli- 
pikiert, Übereinstimmung mit den Indischen Yuga; 

Sin 30x73 = 2160 
Sama* 20X72=1440 
Adad 6x72= 432 
216000=3 Dämmerungen der Tr£ta-Vtigä 
144000 = Dämmerungen der Dväpara-Yuga 
4320000 = Mahl-Yuga i'großes Zeitalter). 


a ) Zur Kenntnis der FriiCssioa bei den Babyloniern s. $ r 124 f. 

J ) S. hierzu und ium Folgenden Mahler a. a. Q. t der darauf weist, daß die 
Juden noch heule die Tage in 24 Stunden zu je joÜo Chalakim = 24 x 10S0 ^ 35930 
Chaimklm rechnen. 

*} Daß dies in der Tat in ImbyIonischer Rechnung vorkonimt i neigt die Tat¬ 
sache, daß limu eine vierjährige Periode war, die nU 12 Monate zu je tso Tagen 
(statt 30 Tagen) gerechnet wurde. Da* bcieugt der von Weidner, BabyL VI, S, aa 
besprochene Text. 

l t Das Folgende mit Röck, Gotte zahlen und Wekze Halter in OLZ 1912, 5p. 294 ff., 

wo aber die Ziffern teilweise nach oben S. 147 zu korrigieren sind. 

") Glnzcl, Chronologie i 330, 
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Aücti die Zahlen der übrigen Götter führen mit 72 multipliziert auf Yuga- 
ZahStn *: 

Marclük \ IAV „^ 

Nusku j l6X ? i= * ao 

Estar 15X 72 = 10S0 

NirtEb 50X72 = 5*00 

72000a = DvApara «Yuga 
ioSOooo z = TreM-Yuga 
3^0000 =Kalt-Yuga 

Die Theorie des Weltzeitalters ist nun auch auf die Geschichte 
an gewendet worden. 

Die von Hugo Windder ausgegangene Anschauung von dein Auf¬ 
einanderfolgen eines Zwillings-, Stier- und Widderzeitaltera auf Grund des 

Vorrückens des Frühlingspunktes ist in ihren historischen Ansetzungen 
hinfällig. Eine irrtümliche Ansetzung der Zeiten, in denen der Frühlings¬ 
punkt innerhalh der drei Tierkreiszeichen vorrückte, war seit langer Zeit 
durch die Literatur gegangen und auch von mir übernommen worden 3 . 
Nach richtiger astronomischer Berechnung reicht 

das Zwillingszeitalter etwa 6200 v. Chr. — 4400 

das Stier Zeitalter etwa 4400 — 200O 

das Widderzeitalter etwa 2000 — 100 n. Chr.* 

e. 6 ioq stand fl gemini beim Frühl ings punkt 

c> 4^00 rp V pp 11 tp 

c. 4200 pi c tauri pp , T 

Ci ji-Oa pp fl *1 pp rr 

c. 22M standen die Flejaden ,, n 

c< 450 stand a arietis i, Tl 

Ci. >&□ it y T , „ tt 

Damit fallen die Ansetzungen, die das StieixvitaUer mit Sar^on L herinnen 
Heüen n das Widderzeiiidter mit Nabcma^nn Aber es lösen sich dafür andere 
Schwierigkeiten . die die bisherige irrtümliche Ansetzung boL Hs erklärt sieh jetzt, 
warum die zwölf Tafeln des GUgamescb-Epoap die nach den Tierkreisteichen charak* 
tc irisiert sind, mit Widder beginnen p und warum die BoghazkdbStcriili.vfce (um 1400 
& S + 106) die Reihe der TäerkrcissternV mit Widder beginnt. Beide LiteraLurstücke 
falten in das Widderlei talter*. 

Die Hauptthcscp nach der die Wdtzcitalterlchrc in einzelnen ihrer 
Variationen mit der Präzision des FrtihLmgspunktes rechnete, bleibt nach 
wie vor bestehen. Die aus der Präzession sich ergebende Einteilung des 


l ) Abgesehen von Nerval — 1*. 

a ) 3 Nullen hinziigafugtp gleich der -Summenzahl der Zeit aber des Ami, Iriiil. 
Ea. I0S0 Ist auch diu Zahl der Stunden teile im Kalender der heutigen Juden ta'pin), 
*+ GLnzcl, Chrüntjlojrit Il r 5 . S3. 

§ ) Kuglcr, der den Irrtum aulgeslochen hat, hat sich seinerseits wieder um 
400 Jahr« verrechnet. 

*} Die Tierkreisbiider sind bekanntlich von verschiedener Länge. Der Früh- 
lin^punkt steht noch heute in den Fischen und wird bis fast 3000 in den Fischen 
bleiben. 

*) Die in der Bibliothek Asurbanlpiils vorliegende Rezension könnte demnach 
nicht viel alter sein als zooo v + Chr* 
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Kreislaufes in 7* * Teile 1 ergibt die hümuüstU (Fünferwocbe) als Zeitteilung« 
wie wir sie in der ältesten bekannten Zeit fanden. 

Der Zusammenhang mit dem Venus)ihr ist durch &x 9 = 7* leicht herzitstdlen. 
Die Grundzahlen 72. S und 5 kehren überall wieder. Die Inder haben ein Weltjahr 
(Mahi-Yu^a) von 73x60000=4330000 Jahren, zu den indischen Wcltzeludtcm Rock, 
in ZA XX|V h siSfT. Die Chinesen haben eine pu genannte Periode von 72 Jahren; 20 pu 
bilde es üin ki von 1440 Jahren, 5000X72=^360000 Jahr ist das grüße Jahr der 
Chinesen. Die Maya im alten Mexiko halsen eine katun-Periodc von 72 X iou = 720a 
Tagen". Auch für die Ägypter ist die Teilung des Kreislaufes mit 72 (neben 
2 oder 4 üdtr 1a) bezeugt, Jamblichus. De my^teriis VJII, 3 (Bimsen. Die Flcjadeti, S, aa). 

Mit Hilfe der Fräzession.szahi 72 haben die Babylonier auch innerhalb 
der Geschichte WeRenjahne, Äonen gebildet. J 3 trekt bezeugt ist ein 
Aon, babylonisch adü, des Mondes, der aus 72x30 (Mondzahl) gebildet 
wird. 72x 30 sind 2160 Jahre. Das ist die Zeit, in der der Frühlings- 
punkt durchschnittlich dn Ticrkrebbild (den 12, Teil der Ekliptik) durch¬ 
wandert, Sn 72x30x12 = 25920 Jahren ist der Kreislauf vollendet, 
Sargnn sagt in seiner Prunkmschiift 1O9 ff. 3 : 

M Der König von Meluhha (Teil von Arabien), ♦ . * . . dessen Vater 
seit fernen Tagen eines adü Xannars zu dem Könige, meinem Vater, 
ihre Gesandten nicht geschickt hatten, um Huldigung zu leisten, 11 
Ebendaselbst 145 ff,: 

„Sieben Könige . , . t deren ferner Wohnsitz eine Reise von 7 Tagen 
inmitten des Weltmeeres gelegen ist, von deren Landes Namen seit 
fernen Tagen eines adü des Nannar unter den Königen von Assyrien 
und Kardimiasch (Babylonien) keiner gehört hatte/ 1 
Sargon wollte schon mit seinem Namen an deuten, daß sein Regiment 
eine Renaissance des großen Weltenherrn sein sollte, der einst von Akk ad 
her Sumer in seine Gewalt brachte und die fernsten Linder eroberte, 
Sargon 1 , äst in der Tat über das Westmeer hinausgezogen und hat dort 
Eroberungen gemacht, und ebenso wurde zu seiner Zeit Arabien siegreich 
durchzogen 4 . Seit jener Zeit besitzen wir in der Tat kein Zeugnis, daß 
ein euphrate rassischer König in diese fernen Wdtgegenden gekommen 
wäre. Die Zeitspanne zwischen dem alten Sargon ium 28501 und dem 
Eroberer von Samarien (722—705) beträgt annähernd eine Präzessions- 
Periode von 72x 30 — 2löo Jahren. Nur dies kann unter adüNannar zu 
verstehen sein. Nannar gilt ja in der Tat ab bül purusse „Herr der 
Geschicke“, Sargon hatte in diesem Sinne das Recht, von einem neuen 
Welt Zeitalter zu sprechen. 

Ein entsprechender adü des Sama£ würde 72 x 20 (Sonnenzaht) Jahre 
betragen, ein adü der Bttar 72 X#^ 57b Jahre. Dieses adü des Sama-S 


5 > Variante 70, denn sialt 5x72 = 360 kann auch 5X70 = 330 gerechnet 
werden. Das eine entspricht der SoimenzaJil i'-h ; V* Epagomcncn), das; andere der 
Mondzahl (+4 Epagamcneni. 70 Völker umfaßt die Welt, hez. 72 Völker, s, 153 zur 
Zahl 70; 70 Jünger wird als runde Zahl angegeben« Variante 72 Jünger. 

*) 5 . Ginzd, Chronologie 1, 4-12 Zu China 4^7!^ ■) KB III r 74 t 

*) s. die Angaben der King-Chronik (ChfOnidcs concerning early Babyluniati 
Km^s II, t IF. 113 fT.). „Sargon überschritt das Meer im Osten vom OstuFer des 
Mitteltnecres, Variante: das Meer des Westens) und eroberte cs bis an stm äußerstes 
EmK etc. Ein Zug nach Arabien Ma^n) ist unter seinem Sohne Nantnüin ho zeugt. 
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fanden wir S- 196 als Himmdsjabr in der Theorie. Man vermutet \ daß 
ein adü der Jitar in der Angabe der altbaby Ion Ischen Königsliste steckt 
(Scheil in Coinptcs rendues de J'Acadcmie des Inscr* et betles lettres 
lglt t 606 ff.) f die die Aufzählung der mit Azäg-Bau beginnenden, nach 
ihr 7 i zusammen S—VenuszahlJ' Könige zählenden Dynastie mit der An¬ 
gabe schließt: „£ Könige, sie residierten 586 Jahne 41 . An Stelle der Frä- 
zessiotiszahl der Venusperiode wäre die Zahl des synodischen Umlaufs der 
Venus gesetzt, deren Halbierung i'Q x 32) — 4 = 292 Tage das altbaby¬ 
lonische Venusjahr bildet 1 . 

Aus der gleichen Weltzeitalier-Theorie ist wohl die Inaugurierung 
einer neuen Zeit zu beurteilen, die dem sonst unbedeutende König Nabo- 
nassar (NabÜ-nasir 747 — 7341 ein bedeutendes Relief gibt. Sowohl die 
keil in sehr! ft liehe „babylonische Chronik'' wie der ptolc maische Kanon fangen 
mit ihm an*. Und Synkdlos sagt. Nabonassar habe nach dem Zeugnis 
des Alexander Polyhistor und Berossos sämtliche historische Urkunden, die 
seine Vorgänger betrafen, zerbrochen, damit nur noch nach ihm datiert 
werde. 

Chronographia 207, Dindorf t F 3S9 f,: 4 .™ rmrt xqüvcv* r$r t^jt 

«niföeuv >revrjfl.'füif XoÄckiTßi fjKofßtjonr x±ti dbtd AVüAatVr *>r hxfföm-z, 

i>K o xai Btj&taa&fc fa&f m tÄf Ao^Aoucjic ^diüÄöj'iö: 

Nafiv¥t.*SHisj<*£ tq; .t gufrif ithr Sß 6 ßaodi&r f]^^iarr t üa' fltTöif Fj 

yhtjrm t&v Xal&aiwr ßapitiwr. Dem TaMzerbrechen entspricht bei andern 
Zeitalter-Reformen das sagenhafte Verbrennen der Bücher, in Persien enter 
Alexander, in China aij \\ Chr. unter Tschm-schidiüang. Auch bei dem Brand der 
Bibliothek von Alexandrien wird dies Motiv mit in Betracht zu liehen sc im Kü be¬ 
deutet den Beginn der islamischen Ara in Ägypten unter Omar, s. Winckler, Ex or. 
lux II, 2, 63, 

Daß die Reform des Nahonassar als Kalenderreform und Inaugurierung 
eines Widderzeit alters aufzufassen sei, ist nach S- 197 natürlich aufzugeben. 
Es scheint vielmehr dieselbe Rechnung zugrunde zu liegen, die den politisch 
unendlich hervorragenderen König Sargon veranlaßte, sich als Sargon II 
verherrlichen zu lassen und von einem abgelaufenen adü des Kannar zu 
reden. Zugleich bewies er dadurch seine Babylon-Freundlichkeit- 

Wenn man also auch geschichtlich von einem Zwillingszeit alter, Stier- 
Zeitalter, Widderzeitalter nicht sprechen darf, sp wird doch daran festzu- 
halten sein, daß man theoretisch damit gerechnet hat und daß die Rech¬ 
nung mythologisch angewendet worden ist. Für die rechnerische Ver¬ 
wendung spricht die Gradeinteilung im sog. Astrolab 1 Fixsternsphären), in 
dem der Grad o iFrühlingspunkt) in die Mitte der Zwillinge gesetzt ist 4 . 
Es handelt sich dabei wohl um eine spätere künstliche Zurückrechnung 
auf Zwilltngszeitalter Aus demselben Grunde wurde unter Sargon der 
um zwei Stellen rückwärts liegende St van als Frühlingsmonat charakteri¬ 
siert. wie er es tatsächlich im Zwillingszelt alter war, während er zu 
Sargons Zeit die Monatsperiode 20. Mai bis 20 - Juni bildete. Sargon nennt 
in seiner Zylinderinschrift Z- 37 —Go 5 den Monat Sivan: „Monat Sitan, 

] ) S. Weidner DL 7, 1913, lAufsati im Druck). 

’Ji S. Bork, Das Venqsjahr, Memnon IV, §. 93. 

*) S. Windeier, Keilinschr. Textbuch 4 S. 5S. 70. 1 S. Hoimlieh Aufs, xl Abh. 46 s ff, 

S. Windeier, F. XI, 170 f,, der aber wohl irrtümlich mit Jniiscn. Kosm, 14 sttau 
als Somme rsülstitimn (Culminaüon) deutete- 
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Monat der Gebürt des Dara-gal, des Entscheiden der Entscheidungen, der 
offenbart die Orakel des Erleuchters (Nannar) Himmels und der Erde, 
des Göttcrhdden Sin“ 1 . 

Vielleicht wollte Saryon durch diese rechnerische Charakterisierung 
des Sivan sein neues adCi des Nxinnar als ZwilKng&zdtalter 2 noch besonders 
kennzeichnen 1 . 

Die theoretische Rechnung mit einem ZwilSirtgsreit alter bezeugt ferner der 
mythologische Sri! der geschriebenen Geschichte, der cs liebt, Dynustiengründer- 
Lebenden mit den Motiven aus* us tatten, die den Anfang einer neuen Weltzeic ;nach 
der Tyrannen Vertreibung unter der Herrschaft der Zwillinge schildert*: Hamodkffi- 
Aristogciton und ihre Schwester*. Kastor-Tolydeukes und Helena, Collitinüs-Brutus 
und Lncreüu, Vnlerius-Horatius und Virginia - . 

Der Stil der israelitischen Erzählung malt das Motiv in die Geschichtsanfänge kn^i 
Abraham und Lut *. ATAÖ zu i Mos 12 fT. i K bei Simson-Lcvi-Dina s. ATAO zu 1 Mos 49 k 

Wir geben im folgenden eine Übersicht über die VVdtzeitatterlehre bei andern 
Völkern des altoriciUalischcn Kukurkreises: 

1. Ägypten. Ungefähr seit der iS. Dynastie finden sich Tcxte h in denen ein 
Weiser das Auftreten eines großen Königs, der nach schwerer Fhachzcit eine Neu¬ 
ordnung der Dinge bringt, weissagt Von diesen Pfophezeihungen, denen die Motive der 
Weltzeitalterlchrc zugrunde liegen, w ird im folgenden Kapitel (St 319 fl»j die Rede 
sein* — Die Aufprägung der Sothmperlode auf den Geschichtsverlauf ist wobl auf 
Rechnung hellenistischer Spekulation zu schreiben, die w iederum auf aliorientalischcr 
Lehre ruht 1 . 

2. Eranicr und Perser. Nach dem bedeutendsten Werk der Pahlaviliteratur, 
dem spät überlieferten Bundchcä -d, h. UrschGpfung), dessen Lehre aber auf alten 
verloren gegangenen avc&tischen Traditionen beruht, vollzieht sich die Gigantom achte 

*) Der Name r ,Backstein-Monat^, der in den folgenden Zeilen „nach Anordnung 
Anu Inlifs Eas M dem Monat zukommt, tst vielleicht eine Spielerei mit dem Ideogramm 
für Sivan, das auch Backstein bedeuten kann. 

1 3 Der Mond selbst heißt dämme „Zwillinge 11 , s. S. 9^ 

*) Auch durch die eigentümliche Praxis-, nach rkr Tiglatpileser I. sein Eponymat 
in das 3. Jahr seiner Regierung verlegt, sollte vielleicht die Regierung als im dritten 
Zeitalter liegend dokumentiert werden Zwillinge. Stier, Widder), Saigon legt sein 
Eponymat ins 4, Jahr. Es kann auch Zufall sein. 

*) Wenn die Zwillinge im Frühlingspunkte stehen, Steht die Jungfrau auf der 
Hübe des Kreisläufe*, Im SummersoKütium is, Abb 74 ), IV R 5 begehrt sie ,, Him¬ 
melskönigin zu werden ", s* Windeier, K. 3 E, 370fr. TII, zSy. Nach Ex or. lux 1, i a aß 
findet sich auch in Ägypten die gleicht Theorie. In Ägypten heißt die „Stadt der 
ZwilHftgc" (der beiden Kraniche) ,mrh die „des Anfangs des Ra" d- i. des Frühlings¬ 
anfanges. Von dem dmt verehrten Sonnengott Harsaphcs heißt es: „dessen rechtes 
Auge die Sonne, dessen linkes der Monel jst J \ 

*) S - Mücke„ Vom Euphrat zum Tiber S, 5. 

Auch bei der Ergänzung des römischen Zehniflonatc-Kalcndcrs durch Januar 
und Februar >Sp 161 f) könnte diese Theorie mltspie lern Da? Jahr beginnt mit Janus = 
Zwillinge (s-S-i6a l ) und archaisiert dadurch den beginn des Jahrcalajofes ider auf 
die Wintersonnenwende verlegt ist; mit den Zwillingen. 

*) Der Sirius (Sothis, Hundsstern ; geht hei einem Jahr s=u' 365 Tagen gerechnet 
Jährlich Vi Stunde später auf, alle vier Jahre einen Tag, alle AX3&5 Jahre ein 
Jahr = 1.300 Jahre. Daß die Sothispcriode schon im hohen Altertum bekannt war, 
folgt schon daraus, daß die Ägypter in Mythos und Kultus die Anschwellung des Nil 
mit dem Aufgang des Sothis-Sirius lu&ammenbringcn l,,die große Göttin bothis, die 
RegL-ntin des Jahresanfangs, die den Nil tu seiner Zeit steigen macht"-, und dabei 
doch die Veränderung merken mußten. Vgl. mein Alter der babyk Astronomie 3 S.özf, 
wo ich mit Ed. Meyer noch an nehmen au dürfen glaubte r daß bereite im ältesten 
Ägypten mit dieser Periode tatsächlich und geschichtlich gerechnet wurde. 


Ägypten* Era n 


201 

de# Weltentaufs in einer Reihe von Wdtxeitaltem. Auf die „grenzenlose Zeit 11 folgt 
n'cJle herrschende Zeit der langen Periode * 1 , 12000 Jahre. die Ahuramazda für das 
Wallen der feindlichen Macht bestimmt hat, 4 x 3™ Jahre, jedem der Millennien 
fhatlra) steht ein Tier k re isz eichen vor. Diese Zeitalter-Disposition ist in der 
vorhandenen Avesta-Literattir nicht zu belegen. Aber bereits Flutarch, Is, et Osix + 
c* 47 (nach Theopompr) bezeugt ^ für die Perser. 

a? Drei Jahrtausende geistiger Schöpfung. Wahrend dieser Zeit werden die 
reinen Geister geschaffen 1 , 

h) Im zweiten Drei Jahrtausend schafft Ahitramaada die sechs Amgaspands, je 
drei zu seiner Seite; jeder von den sieben ist von der Trias Sonne, Mond und 
Tiitrya begleitet Sie sitzen auf goldenen Thronen, jedem ist im priestcrüchen 
Kalender ein Monat (DoppeEmunuc^ heilig, je ein Mon aistag (nach Flutairch kommen 
zu den sechs noch 24 „andre 1 *, also 30 Monatsgcister). Wenn Tage&namc und Monats¬ 
name zuz&rnmeFifallen, ist Festtag. Ihnen stehen in der Gegenschöpfung die sechs 
daeva entgegen 1 , je drei rür Seite Ahrimans. Weiter schafft Ahurumazda 1. den 
Himmel, i + Wasser, 3. Erde. 4- Pflanzen, 5. Tiere. 6. den Menschen. Dabei helfen die 
FravaÜ$, diu zur ursprünglichen Geisterschöpfung gehören, wie sie bei Regierung der 
Welt beteiligt sindn 

c) Im Beginn des dritten Dreijahrtausends tritt Ahriman auf. Er vernichtet 

alles, tötet den Urstier, der vor der Erschaffung des Men sehen allein auf der Erde 

war, und den Urmenschen Aus ihrem Samen, der durch die Bewegung d« Lichtes 
der Sonne gereinigt wird, entsteht nach ihrem Tode Ticrieben und Menschenleben» 

Die höllische Rotte, die Ahriman begleitet, wird von den himmTischen Geistern ge¬ 

schlagen. Es ist das goldene Zeitalter- Ahuramazda beauftragt Yima, er solle diu 
heilige Lehre bewahren und verkünden. Er lehnt cs ab, da er untüchtig sei. Dann 
bekommt er den Auftrag„ die Geschöpfe zu hüten K Am Endo des 7. Jahrtausends 
wird Yima, der Paradiesesküntg, zersägt* Im S, Jahrtausend herrscht Azhi l>ah;ska. 
König Fretun r der die gesamte Welt beherrscht ein erneuerter Yima,', kettet ihn 
im Ende des Jahrtausends an. Das 9. Jahrtausend beginnt mit der Verteilung der 
Welt durch Fretun*. Seine zwei Söhne Salm und Tuj töten den jüngeren Bruder 
Iraj und rotten seine g! Eicks v erheißende Nachkommenschaft aus. Das Motiv ist Neid, 
denn er beherrscht den Iran, während die Brüder auf den barbarischen Turan und 
Okzident angewiesen sind. Iraj wird nach seinem Tode eine Tochter geboren. Der 
Sohn rächt dun Vater, In den Rache kämpfen wird die Erde verwüstet. Die Fluch¬ 
zeit dauert bis zum 30^ Jahre der Regierung des Viätasp. Es ist die Zeit des unent¬ 
schiedenen Kampfe k ln diese Periode wird auch der Säntrlutbericht cingefügt, 
Yima bekommt den Auftrag, zu retten, was zu retten ist. Er birgt die Geretteten 
mcht im Schiff, sondern in einem umwallten Ort - . 

dS Im Anfang des vierten Dreijahrtausends tritt Zarathustra 7 auf und bringt 
die göttliche Lehre- Nun wird der Erretter erwartet. Im 11. und 12. Jahrtausend 
herrschen zwei nachgeborene Söhne Zarathustras„ aus seinem verwahrten Samen 


J ) Nach Jackson M die himmlischen Urbilder". Ein vorläufiges Auftreten Ahrimans 
wird durch Ahuramazdas heiliges Wort zurückgcschlagen. 

s i Asmodäus im Buche Tobias d. h, av. afesnrn daeva, Dämon der Wut 
*) Veudiidad II, s. die Übersetzung von Geldner. Ztschr. L vergl. Sprachforschung 
XXV, tSl f. Vendidad ist ein Teil des Avestau Ritual aus alter Zeit, mit kosmugo- 
nischen Kapiteln beginnend und mit cschntologischen Betrachtungen schließend. 

*} Vgl. die Zersügung des Jesai.es in dur Asccnsiu Jesaiae. Die Säge ist das 
Symlnul des Sonnengottes, s. Abb. 2y und 31 und 32, Sie ist Sonnen Zeichen wie Jas 
Kreuz. Der Gekreuzigte wird wie der Zersägte der Unter weit amacht übergeben. 

l } Vgl. das babylonische Weltimperium S. ijSf. 

") S, Lindner im Festgruü für Kmh 213 ff r Oldenburg, Kel. der Veda führt 
auch diese Überlieferung {gegen Lind nur) auf Babylon zurück. 

7 ,‘ Er entspricht dem Urmenschen, ist also der neue Adam, Darum wird da* 
Motiv von der Verfolgung auf ihn übertragen. 
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hervorgee&nfserL Im 13. Jahrtausend tritt 5 osy ant, der Heiland, auf. Unter ihm 
werden alle Toten aufumchen. Ahuramazda wird Ahriman besiegen, aus demWelt- 
brand wird eine reue, reine Weil hervor^ehen. Die MiEalle in dtr Erde schmelzen, 
ittc Hölle wird durch Feuer zerstört, Von Ahrinsan bleibt nichts übrig, auch nicht 
die Sünde „ die er verursacht Auch die Bösen sind gerettet in der Apokatasia*is. 

Der Kampf ist astral gedacht. Auf Ahrimans Seite stehen sieben böse Pla¬ 
neten 3 , Nach den Puiidehtl stürzen sich die bösen Sterne zusammen mil vielen 
Dämonen in dk himmlische Sphäre. Ahuramazda bringt die sieben unter seine 
Macht und gibt ihnen neue Namen, darunter ist sein eigener Name. Nun werden 
sie im Zaum gehalten durch die guten Gestirne* die Wächter des Himmels- 
(unter ihnen Tistrvn), und sie alle helfen, die Tore der Unterwelt zu hüten 1 * 

Neben dieser rein astralen Lehre findet sich Mutig der Kumpf ab Drache n- 
kämpf dargestdlt, Die Achämcmiden-Skulpturen stellten sie im Bilde dar. Eine 
der ältesten im Avesla auf he wahrt m Mythen (in den Opferliedern VA) schildert 
den Kampf des Star «Feuer* gL gen Azhi Dahfrka, den Drachen, dem zwei Schlangen 
au* den Schultern wachsen, Sonst wird der Drachenkampf von Tiltrya übernommen, 
ln allerlei Gestalten tritt er auf, als schöner Jüngling, als weißer, fddgcböfttter Ochs, 
als weißes Kofi* In dieser Gestalt kämpft er mit dem schwarzen Roß, mit dem 
Dämon Aptuola, Der Gegenstand des Kampfes ist der See VourukaSa, der kosmische 
Ursprung aller Gewässer, von dem alle Gewässer strömen; Ahuramazda hilft, daß 
die Ströme über die Erde fließen. 

Duf Schbngenungeheuer Azhi Dahäka int ein Sohn Ahrimans und der Uda, 
mit der er im ehelichen Umgang lebt. Im Epos besiegt ihn Feridun (der avesrische 
ThmeLunu* und kettet ihn fest untur dum Berge Damävand, nachdem er 1000 Jahre 
in Babylon El ) 1 geherrscht hat- Am Weitende wird er noch einmal bekommen, um 
dann endgültig von Kercs*spa h der getötet war und zum Leben erweckt kt, ver¬ 
nichtet zu werden. Nach einer andern Legende erschlägt Kuresaspa den ,,gehörnten 
Drachen" Azhi Srvru-n. Nach einem dritten erschlägt er das gehörnte Ungeheuer 
mit steinernen Händen Snävldhka; es hatte prahlend^} erklärt, daß es Himmel und 
Erde, ja sogar Ahuramazda und Ahriman in Verwirrung bringen werde, Keresäspa 
kehrt im persischen Nationalepos Schahname wieder als mythischer König und 
Retter Küstern, dessen Roß diu Wdtzeit alter darstdlt, 

3. Indien* Die Indische Weltzeitalterlehre fändet sich im Epos Mahäbhärata 
(das Gedieht vom Fürstengeschlecht der Bhsrlta V, 11134 ft) und Im Gesetzbuche 
Manu'* iManava Dharmasatm), der sich als Offenbarung des Urmenschen Manu ausgibt, 
Vier Weltzeitshcr EYufctt) gibt es; 4800, 3&00, *4***, iaoo Jahre. Die Klimax 
nach unten prägt hier den Gedanken aus: Die Zeiten werden schlechter 4 . Im ersten 
goldenen Zeitalter herrscht Veda «die göttliche UrWeisheit . In den folgendeii Zeit¬ 
altern geht je ein Viertel des Veda verloren* Das gegenwärtige Zeitalter des Kampfes 
wird mit einer Fluchzeit enden. Die Parana („alte Geschichten“) wollen nach ihrer 
eigenen Disposition im i,Teile von der Weltzerstörung und Wctlernuucnmg berichten, 
im Ar- Telle soll das Manu-Zeitalter folgen, dessen Abschnitte je unter einer Manu- 
Erscheinung stehen, der von 7 Weisen umgeben ab Wdtcnbihlncr auftritt* 

fj So Jackson. Der Kreislauf der sieben Pinne len ist also in zwei Hälften ge¬ 
teilt, je eine Hälfte des Weltalls hat sieben Planeten (Stufenturm nach oben und 
nach unten nach ..babylonischer ' Vorstellung). So unterscheidet die Kabbala eine 
Welt der Jczira um! eine Welt der Ikria Mitteilung von Josef ben Gorion nach 
Mischnath ChaFsldim von Emanucl Chaikikii und dementsprechend eine höllische 
Merkaba. auf der Asmodäus ^itzE^ als Gegenstück zur himmlischen Merkaba. Die 
„vier Tiere“ sind hier: s-ö. Mensch mit Schlange, n.-w\ Stier und Esel. n.-ö. Adler 
und Skorpion, s.-w. Löwe und Pferd. 

ö Wie deutlich zeigt hier die myS hole girierte Lehre den Sinn: Kreislauf durch 
Tag und Nacht, Sommer und Winter, Weltenjahr, 

■) Im Avesta ist hawri die Residenz des Dahlki (Yait 3.29) justi erklärt 
bawri als Babylon (nach Br. Lindner irrtümlich;. 

*) S. 104, Vgl Roth in der S, 201 Ancn. 5 zitterten Schrift. 
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4 . Diü etruskische WeUieitalttrtehre 4 ist bd Saidas s. v. Tv&yrfrla bezeugt: 

lfe per Demiurg halu- der Wett 12 Jahrtausende mm Lebensalter anberaumt 1 
und jedes Jahrtausend unter die Herrschaft eines Ticrkrciszeicktts gestellt. 
Sechs Jahrtausende habe die Schöpfung gedauert, «sechs Jahrtausende sollt die 
Weit bestehen 44 *. 

Eint andere etruskische Lehrvariante erw ähnt Censorinus d. n. 17, der nach 
Varro als etruskischen Glauben anfuhrt, es gäbe 10 saecula, quibus transactis fore 
nominis Etrusci*. 

5 - Eine g riech i seht WdtzdtaUeriehre gibt Hcsiod, Erga to^—201: Zuerst 
lebten die Menschen unter Kronos im goldenen Zeitalter. Dann siarbcn sie und 
wurden gute Dämonen, die die Menschen nach dem Ratschluß des Zeus bewachen. 
Dann kam das silberne Zeitalter, die Kindertcit dauerte 100 Jahre* aber die Er- 
wachse neu Harbern bald* da sic den Göttern nicht genügend huldigten. Dies Geschlecht 
würde von Zeus unter der Erde verborgen. Das eherne Zeitalter sah ein drittes, 
gewalttätiges und kriegerisches Geschlecht. [Das vierte Geschlecht sind die Heroen 
von Theben und Troja. Sie wohnen auf den Inseln der Seligen,] Hesiqd gehört zu 
seinem Leidwesen zum eisernen Zeitalter 1 in dem die Kinder mit grauen Haaren 
gt:boten werden, die Menschen frühzeitig sterben. und in dem die Verwandten sich 
mit verbrecherischer Ungerechtigkeit bekämpfen*. 

Aus der gleichen Qudk wie Hcsiods Dichtung schöpft Övld, Met, L S9 fT_: 
Zuerst herrschte unter Saturn das goldene Zeitalter, In dem die Menschen in 
Frieden lebten und die Erde freiwillig die Früchte gab und Ströme von Milch und Nektar 
Flossen und der Honig von grünenden Bäumen tropfte* Nachdem Saturn in den 
lartaruä gestürzt war, kam das silberne Zeitalter unter Jupiters Regiment. Herbst 
und Winter kürzten den Frühling, Die Menschen bauten Wohnungen und bebauten 
das Land, und die Rinder seufzten unter dem joch- Dann kam das eherne Zeitalter, 
von Kampf erfüllt, aber frei von Verbrechen. Qvid lebt im eisernen Zeitalter. 
Habsüchtig ziehen die Menschen übers Meer und durchuühtcn die Erde narb ver¬ 
derblichen Schätzen. Krieg und Streit herrscht auf Erden und verwüstet die Familien. 
Die Jungfrau Asträa, die letzte der Himmlischen, verläßt die ungastliche Erde, 

Bercits Tihull I, 3, 35 ff. hatte sich nach Saturns Regiment gesehnt. Auch 
Vergi! 14, Eklogei hat auf Grund eines sibylli irischen Orakels das bevorstehende 
goldene Zeitalter (v, 52) nach Ablauf des eisernen Zeitalters nngekündigt in demselben 
Jahre, in dem Ho rar (16. Epodc) ermahnt, den Schrecken dea eisernen Zeitalters zu 
t: nt fliehen durch die Fahrt zu den Seligen Inseln, auf denen noch das goldene Zeit¬ 
alter regiert K Und auch in den Gcorgica 1,125 fr. hatte Vcrgü die Sehnsucht nach 
dem goldenen Zeitalter (die Zeit „vor Jupiter' 1 , d. h die Zeit Saturns) ausgesprochen. 

S. 144 f r sind andere Zeugnisse für die Verwandtschaft der etruskischen mit 
der altorienlalischen Lehre beigubrachL 

*) Auch der . falsche Orpheus", Orph, Aog. 1100 gibt 12 Myriadenjahre als 
Dauer des Wdtjahres an. — IV Esra 14,11: En 1? Äonen ist die Welteeschichte 
geteilt, 

J 1 Die Abhängigkeit von der biblischen Schöpfungsic h re (s. Otfried Müller. Die 
Etrusker (ed. Deechcl II. ist natürlich aufzugeben, 

Ü GefFcken im Apparat zu Sibylle II. 15, zitiert nach der unten Anm, 6 zitierten 
Schrift Lietzmanus« Die <_'u manische Sibylle nimmt nach Servius zu Vergil Ekl. 4,5 f. 
10 durch Metalle gekennzeichnete Zeitalter an, gewiß auf Grund dieser etrus¬ 
kischen Lehre« 

") Fs ist die Muchxcit, nach der nach den andern Varianten die goldene Urzeit 
zurückkehr 1 (Kap. i=). Es handelt sich bei den fünf Menschengeschlechtern offenbar 
um vier Zeitalter, nicht fünf. Vgl. Roth, Über den Mythus von den fünf Menschen¬ 
geschlechtern bd Hesiod und die indische Lehre von den vier Well altern >T üb. 3 Suo) T 
Hier werden ebenso wie bei Ppldderer, Die Idee eines goldenen Zeitalters, die Namen 
und Motive re tu rationalistisch gedeutet, 

*) Vgl, die feine Jenaer Rosen Vorlegung von Hans Lietxmnnn (,,Dcr Wdthciland"), 
dem leider das orientalische Material gam ungenügend Vorgelegen hat. 
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hn Cat. Cod* Astr* Gracc. I% r , 131 ff. ist ats tlxMßij rör Aol 4 aiW eine 

Lehre von 7 Wdtaltem bezeugt, die durch die 7 Planeten bestimmt sind. 

Mh besonderer Vorliebe hat die spätere jüdische Literatur die babylonische 
Lehre von den Welticitakem aufgegriffenr Irt dem Buch der Jubiläen. das man in 
die MakkaMerseit verleg und das dem F riesle rkodcic nahe verwandt ist, rechnet 
man nach Jahrwochen und Weltjahren, I, 29 redet von Tafeln (!), auf die die Welt- 
fahre bis zur Welte Erneuerung ein gezeichnet sind. Im Buche lltnoch ff. iKauU.sch* 
Pstudtpigr. aSy ff,) scheinen 7 Perioden von Adam an gezählt zu sein. Wie diese 
Spekulationen noch im Mittelalter gewirkt haben, zeigt 2. II. der Sachsenspiegel, 
der die Streitfrage, ob c* 6 oder 7 Heerschilde 'ebenbürtige RiuerkSassen) gibt, dahin 
entscheidet: cs stehe damit wie mit dem 7.Weltzeitalten Man wisse nicht, ob cs 
7 oder ö gehe- Er selbst tritt für 7 Hcerschildc und Weltztiialter ein und beruft 
sich auf „Örigines* * 1 * \ wo ü Zeitalter bis zur Menschwerdung Gottes gezählt werden ; 
das 7. ist dann das, in dem der Ritter Eike von Repgau den Sachsenspiegel schreibt. 

Die; Axiome der Weltzdtahcrlehre sind bei allen ihren Variationen: 

1, die vollkommene Zeit Siegt im Anfang, 

t, die Zeiten werden schlechter, 

3, am Ende kommt die Fluchzeit, 

4, nach der Fhichzeit wird eine neue Segenszeit, eine Weit¬ 

ern euer ung erwart et, wobei die Endzeit der Urzeit ent¬ 
sprechen wird. 

Dieser letzte entscheidende Schritt ist nicht immer direkt zu belegen. 
Aber er liegt allenthalben in der Konsequenz des Ideenkreises. Auf baby¬ 
lonische m und ägyptischem Gebiete zeigt sich die Erwartung der Rück¬ 
kehr des glücklichen Zeitalters in dem Stil der geschriebenen Geschichte, 
der die Umwandlung der Fluchzeit in Segenszeit mit bestimmten geschicht¬ 
lichen Erscheinungen verknüpft, ln der persischen Lehre liegt die Er¬ 
wartung des goldenen Zeitalters im direkten logischen Zusammenhang rnit 
der Weltzeitalterlehre ausgesprochen 3 . In der römischen Lyrik iS. zojji ist 
die Erwartung des großen Segenskönigs der Zukunft als Beginn eines 
neuen Aon und zugleich als Wiederkehr des ersten, goldenen Zeitalters 
dargestellt. 

Zur biblischen Wel tzeitakerlehre s* vorläufig ATAO 4 S. 223!!, 
englische Bearbeitung l r 242 ff. 


r ) Gemeint hi Isidorus von Sevilla In seinem Werke Etymologiartim seu ori- 
ginum Uhri XX (s. Migne 5 , L. Sj, 1017 IR). Aber es stimmt nicht ganz zu Isidor, 
Dieser nennt Adam, ^oah, Abraham, David. Auswanderung nach Babylon, Mensch¬ 
werdung Christi als Anfänge der 6 Zeitalter; der Sachsenspiegel: Adam, ftoah, Abra¬ 
ham, Mose, David, Menschwurdung Christi. 

1 Einen erstaunlichen Fortschritt von der physikalischen GiKantomachie in der 

Richtung? einer sittlich-religiösen Auffassung der Weltentwickdung macht die Theo¬ 

logie Zarathustras, indem sie den Kampf in das Innere des Menschen verlegt 
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Zehntem Kapitel 

Die Erlöse rer Wartung als Ziel der Weltzeitalterlehre, 

f Lehre vom Kampf und Sieg irrt Kreislauf verbindet stell mit der 

\ orstellung vom Kommen eines Erretters, der die Verdorbenem ächte be¬ 
siegt und die neue Welt, den neuen Äon, beherrscht Dieser Retter 
erscheint entweder als ein vermenschlichter Gott oder ab ein vergött¬ 
lichter Mensch, der den Kampf diirchkämpft und als Lohn für den Sieg 
die Schicksalsbestimmung und Weltherrschaft erhalt. In beiden Fallen 
wird die Gestalt mit den mythologischen Motiven ausgestattet, die sich 
aus den astral-kalendarischen Erscheinungen ergeben. 

I. Der Erretter als vermenschlichter Gott. 

Die Idee vom Sieg über die finstere Macht und von der Welt- 
Erneuerung ist im Kreise der babylonischen Kultur in folgenden Gestalten 
manifestiert: 

IJ I n dü ? göttlichen Manifestation des Kreislaufes, die dem Beginn 
der neuen Zeit entspricht. 

Nach der Lehre von Babylon ist dieser Bringer der neuen Zeit Marduk, 
Aber wie bereits früher besprochen *, hat Marduk wohl das Erbe der Gott“ 
heit angetreten, die in der Lehre von Babylon Manifestation des abwärts 
steigenden Kreislaufes ist: Nabu. Sein Name (sumerisch PA = nabü) 
bezeichnet ihn als den ,, Verkünder 1 nämlich der neuen Zeit 1 . Marduk 
von Babylon gilt als Bringer der neuen Zeit äm Laufe der Äonen. Er 
besiegte den Drachen des Urchaos* baute die gegenwärtige Welt und schuf 
den Menschen. Daß die Befreiung vom Drachen als eine fortgesetzte ge¬ 
dacht ist, scheint die Stelle in den Lobpreisungen der VIL Tafel von Enuma 
elil anzudeuten: 

a~na pa-dHu-nu ib-tm-u a-me-Iu-tti 
, p um sie zu erlösen, schuf er Menschen“, 

Das Pronorninalsuflix (sunu 1 kann sich auf die vorher genannten Götter 
beziehen oder auf „die Menschen“. Im letzten Falle würde die Stelle direkt 
eschatologisehen Sinn haben \ Aber auch im andern Falle entspricht die 
Aussage dem Charakter Marduks, der als „der Barm herzige 1 \ als „Lieb¬ 
haber der 1 otenerweckung“ und als Befreier von allerlei Übeln * die dte 
Menschen plagen, gepriesen wird (a_ Kap, 12, Nr. 6 und 8 ). 

-) En de ™ Urmenschen, der als zör anielüti „Same des Menschen¬ 
geschlechts“ und Heros der Urzeit unter dem Namen Adapa auftritt und 
mit Marduk, Sohn Las ! Kap. 12, Nr, 6 ), und schließlich mit Ea selbst iden- 
tihriert wird. Wie Marduk der Sohn Eas ist, des Gottes der Weisheit, der 
sich im Ozean offenbart, aus dem die Welten hervorgingen, so wird Adapa 

F J S, 3 a . S3. yoK 93-95- 

*' hebf&i&chc Wort mbV Prophet findet hier seine letite Deutung, Der 
Prophet br der Sprecher Gottes im Sinne der Verkündigung der neuen Zeit. 

*) jenaea KB VI, 353 macht zwei Fragezeichen- 
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als das Geschöpf Eas geschildert 1 . Er ist also Marduk auf der Stufe der 
Heroen. Beide sind apkallii t göttliche „Meister“ 11 ; Adapa ist wie La atra- 
hasis tl der Erzgcsdudte“* Daß man die Idee der Wiederkunft Adapas * 
in der babylonischen Eschatologie kannte, zeigt der Tafelschreiber des 
Sanhcrib, der den als Weltenberr und Bringer einer neuen Zeit auftretenden 
Sanherib* als Adapa apkallu verherrlichen laßt. 

Harper; Leiters IX, Kr 923^ „Der Gott Asiir spr[ach] im Traum 
2um Großvater des Königs, meines Herrn, apkallu. o König, Herr der 
Könige (Asurbanipal)i Enkel des apkallu und Adapa . - - ** Du hast 
übertroffen die Weisheit des ap&ü und die Gesamtheit der Kunst- 
verständigen 7 + 14 

\n Tanimuz (sumerisch DumÜri), dem Partner der Müttergöttin 
und Himmelskönigin als deren Kind* Buhle, Bruder und Gälte »Kap. 12, 
Nr. 7). Er manifestiert die Erscheinungen des Sterbens und Wieder¬ 
auflebens innerhalb des Kreislaufes, wie sie sich in Gestirn Erscheinungen 
und in der Vegetation kundtim®. 

Sein Mysterium vom Sterben und Auferstehcii wird vom Mondtauf 1} . 
vom Sonnenlauf, von den lunisolaren Erscheinungen, von dem Blühen und 
Welken der Natur oder vom Sterben und Wiederaufleben des Saatkornes 
genommen. Man kann nicht sagen, daß die eine oder die andere mytho¬ 
logische Symbolisiervuig älter ist- Die unmittelbar astrale MythologLsierung 
ist für die sumerische Zeit bezeugt [s. S+-Die von der V egetation 
hergenommene Synibolisierung» diu das Leben und Sterben des Natur¬ 
lebens in seinen Dissonanzen betont, scheint der semitisch-babylonischen 
GeisteskulUir eigentümlich zu sein. Die Betonung dieser Symbolik begegnet 
uns später überall bei den Völkern des West!andes, ln den meisten bis- 


i) Adapa ^ Marduk: IV R 5S, 24 a. Der Sohn aber ist im Mythos die Wieder¬ 
holung des Vaters. 

*) Thompson, Rep. 270 wird Marduk genannt! apkallu igigaHu und bei rfartnfi 
karrad N Marduk, s* hierzu £< i?ji. 

*) Vgl. die Idee der Wiederkunft des Urmenschen und Paradiewskociga Vsma 
im Eran (S, ;pii , auch den A^nTOff 'AMju und wfd®r r -|Aau bei Paulus (1 ko 15, 45; 
Ri> 5, 14). Vgl- Stucken, AstraimyÜien S, Go. 71; Zimmern in KAT 1 523; U. Witickier, 
F. m t *97 T 

\\ Er zerstörte Babylon und wollte Nbüveh zur Weltmetropole machen, 

•) K 3 yoia [siel), vgl.Winckler, F. 1,93; 111 r 3™; Behrens, Assyr. Beamtentum S.20, 

■} Die Stelle ist zugleich ein Zeugnis für dk Vergöttlichung der Könige bei 
Lebzeiten {S. »yjJ. Verwandt damit ist diu Verherrlichung der Könige ob Träger der 
Urweishdt Adapas 173 : )- 

T) Vgl hierzu 5. 14 f. ") In beiden 1 Vgl* S* So. 

P 1 Hierher gehört das Motiv: „nach drei Tagen' 4 , s. S, 76. 

i*) Die astrak-n Motive sind dem Umlauf der großen Gestirne entnommen, ins¬ 
besondere der drei Regenten Sonne r Mond und Venus. Aber auch andere hervor¬ 
ragende Erscheinungen der planetarisdun und Fixsternwdl (z. B, Sirius) können diu 
Motive bergeben, ln dem S. So besprochenen numerischen Texte scheint es sich um 
eine Siriüi’Mylhnl^fgisiefung zu handeln. Aber cs kann sich in anderen Fällen ebenso 
um Mond- oder Sonnen- oder Venusmythulogiskrung handeln. Hinter dem bekannten 
Liede Uri Je« u. 4 fr, vom Uclal hett äahar, der in die Unterwelt sinkt, liegt entweder 
die Symbolik des als AI «meistern «Luzifer. hinabnsnkcTidCit Gestirnes oder diu Symbo¬ 
lik von dem abnehmenden Mond. Beide bilden Entsprechungen. 



Der Retter als vermenschlichter Gott um! vergöttlichter Mensch 


207 


her bekannten mythischen und kultischen Ausprägungen der Lehre sind 
die Motive der Unterweltsfahrt und der Rückkehr aus der Unterwelt dein 
Vegetationsleben entnommen': die Natur wird aus der Unterwelt herauf- 
geholt. Aber bei näherer Analysierung wird man überall Astralmythen- 
motive finden, die Schwarzmond und Weißmond oder Sonne und Mond 
{und Venus) als Symbol des Rettenden oder des Geretteten verwandten. 
So sind auch die Vegetationsmuhenstofte astral 1 . Das zeigt sich auch 
bei den Festterminen. Wenn nur die Vegetationsmntive Geltung hatten, 
müßten die Termine des Sterbens und Au fers leben s immer um ein Semester 
auseinander!Eegen. Die Festkulte aber legen oft dtc Termine zusammen: 
nach drei Tagen, wie es der Mondlauf zeigt* der nach drei Tagen Schwarz¬ 
mond den Jubel des Sieges im Neulicht zeigt S. 76). 

ln den bekanntesten babylonischen mythischen Stoffen, die das 
Sterben und Auferstehen des Kreislaufes darstellen, ist Tamm uz der Hi nah¬ 
sink ende und Jstar die Heraufholende, Wesensgleich mit Tamniuz sind 
Osiris (vgl Kap. 12 P Nr. 7), Atlis a + Dusares, Adonis, und mit IStar die ent¬ 
sprechende göttliche Virgo-Mutter a . 


2. Der Erretter als vergöttlichter Mensch. 

Die geschriebene Geschichte überträgt die mythischen Motive t die 
den Erscheinungen im Kosmos und Kreislauf entnommen sind, auf empi¬ 
rische geschichtliche Gestalten t die mit Recht oder Unrecht als Bringer 
der neuen Zeit dar gestellt sind. 

Hü ist van den Anhängern der historisch-empirischen und psychologischen 
Methode bestritten worden, daß die babylonische Lehre in ihrer Mythülogiskrmig 
einen Paradieseskönig kenne* Aber jede neue Zeit ist der Idee nach Welten- 
Frühling, Der Bringer der neuen Zeit ist der Heilbringer und als solcher Wieder¬ 
holung des Paradieses königs. In diesem Sinne ist Sänke rib der neue Adapa-Atrahäüis. 
der dnst als erster Mensch erschien und dann als Utnaptetim-AtrsLhäsis den nach- 
cdntflutliehen Äon esnlcitctc. Dasselbe gilt von Yima in der (iranischen Lehre, der 
am Ende des Paradlcsesacitalters zersägt wurde und in Zarathustra neu erschien, um 
endlich als Sosyant die endgültige Weiterncuerung xtl bringen { 5 - zoi). Dasselbe gilt 
auch von dem indischen Urmenschen Mann t der nach der Sintilut die Menschheit 
erneuerte und als Erretter der Endzeit erwartet wurde. Auf babylonischem Gebiet 
ist der Begriff „Endzcit-' allerdings relativ. Die definitive Weherncucrung ist erst 
bei Zarathustra zu finden. Asarhaddon sagt l ß. von seinem Weltrcgimenti das neue 
Zeit bedeutet p cs werde bis zum „Altern der Wdt'\ also bis zum Übergang mm 
nächsten Äon dauern (£. 210). Aber der Idee nach ist er doch Bringet der neuen 
Zeit im eschat (alogischen Sinne. 


s j Bas Schema kann 2. B. sein; der Mond ist vor dem Äquinoktium von der 
dunklen Macht {Schwarimond oder Sonne oder dJe h bösen Sieben“) verschlungen- 
Marduk (Sonne sm Frühling oder Mond als Neumond) rettet ihn und bringt den 
Frühling herbei- Oder: die Sonne ist in die Unterwelt gestiegen (Winicrsanncn- 
wende;. Der Neumond trägt sie auf seinen Schultern (Schwarzmond Sonne) durch 
die Wasserrcgiün des Kreislaufes. Vgl rlns Schema der Variationen S, ajs f. 

¥ ) In einem der Texte des hethitischen Archivs von Ekighnzküi (um Mw) 
kommt, wie mir II. Winckler mitteilte, auf drei Zeilen HA-a-al-aä vor. Das äst doch 
wohl der phrygische Anis. 

a VgL meine Besprechung des Werkes des Grafen von BaudJsrin, Adonis und 
Esniun, in TLllL 191a, Nr- 19, Sp. 43] ff. 

*) Z + B, von Cltrmen 3 m LiL Ceutralbl. 1909, Nr- iß- 
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In diesem Zusammenhänge werden die Dynastien gründe r und Lrlöscr- 
könige dar gestellt: 

i. Als göttliche Inkarnationen. Die Idee kommt in der Deinzicrurig 
bei Lebzeiten, in den Riten der Investitur und in den Titeln zum Ausdruck. 
Diese Dinge wurden S. 171 ff, besprochen. 

2. Als Sieger über finstere Mächte. Der König erseheint m den 
sumerischen Psalmen als der Leidende, der schließlich siegt und seine 
Apotheose feiert (S. 1 So’) 1 ; oder er wird als Kriegsheld gefeiert, der in dem 
Feinde die finstere Macht, das mythische Ungeheuer besiegt hat. 

ln einem Dankhymnus des AsurbanipaS an Marduk i über den tfteg 
über Klam wird einer der Feinde, Tugdamnie, König des Uvnmän-manda, 
geradezu genannt: 

tab-nit Ti-amat tam-äit ^[Kingu?] 

Geschöpf der Tiarnat, Ebenbild dea •Kingus'j* 

Darum wird in der Geschichtsschreibung der Feind mit Dradienmotiven 
geschildert. So in den ägyptischen Kämpfen zwischen Ober- und I ntcr- 

ägypten. Für die israelitische 
Geschichtsschreibung ist Ägypten 
Ra hab, 1 ,e viathan. In den V edeu 
sind die Kämpfe der Arier als 
Kämpfe Indras w ider den Drachen 
gemalt, Abb. s 14 seigt den assy¬ 
rischen König mit dem Sichel- 
schwert + der den Mondmotiven 
an gehört*. Abb, 123 zeigt den 
siegreichen König Atiubanim, der 
den Fuß auf den besiegten Feind 
stellt t also mit der Geste des 
Drachensiegers dargestclk wird, 
während I^tar ihm als Walküre 
erscheint. Dieselbe Geste be¬ 
richtet der Ta falsch reibe r von 
Entemcna 4 und das Relief von 
Behiättm stellt Darius ebenso dar 
(Abb 1 24). In Spielen der großen 
Kalender feste tritt der König 
dramatisch in der Rolle der 
Kämpfer gegen den Drachen des Urchaos auf (Kap* iSl Auch in den Riten 

b Die BuÄpsalmen sind in der vorliegenden Form aus assyrischer Zeit zu 
Ritunliufnidn hcral^esünkcn, die bei iSaubcrmcn wohl vom König rezitiert uerden* 
ihrem ursprünglichen Sinn &in«i sic dem Küttig in den Mund gelegt, der als 
„Knecht“ (an!ui und „Kind seines Gottes 1 " die Leiden seelisch empfindet und für 
sein Volk irä^t. Vgl. hierzu S. 213 f. zi6a 

>) einig, Rulig. T. !. pl- XL Der Sieg Asarhanipal? halte ihn sogeängstigt, daß 
er floh, „um nicht zu freveln und sich gegen die Grenze zu versündigen'“, ^ach Rev, ai 
wimlL-r die Zeilen des Textes auf einer goldenen Weiheiafei für Marduk cingtgrabctl- 
1 VgLJcazy. 1 das Sichclschwert, da? Jahve gegen Leviathan ergreift, und 
hierzu ll.SVinckler F. IlLsaof. 

*) VAR h S. 40. 
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des Neujahrstago; trat, wie es scheint, der König in der Rolle als gött¬ 
licher Verwalter der Geschicke auf 1 * . 

3 * Als Schicksalsverwaltcr und Träger des Weltimperiums* VgL 
hierzu S. i~${ r 

Die geschriebene Geschichte heftet deshalb an die betreffenden Ge¬ 
stalten und die mit ihnen zusammenhängenden geschichtlichen Ereignisse 
folgende Motive: 

ai Ihr Auftreten bedeutet „Erfüllung der Zeiten", In einer 
Orakele rzäh hing Asurhampals wird von der Zurück führ ung einer Statue der 
Muttergöttin Nana von Erech durch Asurbanipal (YAB Streck, Asurb. 
S. 178 f-j aus dem eroberten Susa berichtet, die 1635 Jahre vorher aus 



AM». 124; RdUd vehh Ckta(t£eii? werden virf Ü^rLua ifeHUtn- 


Babylonien verschleppt wurde. Der assyrische Orakelpriester sagt, jetzt 
sei „die Zeit erfüllt" (fim£ imliij, jetzt sei der von den Göttern bestimmte 
Termin 'adanmtj gekommen. 

TV. Esra n, 44 sinnt der Scher über die ,,Wege des Höchsten 11 nach? 

hl Da sah der Höchste seine Zeiten an: siehe, sie waren iu Ende und seine 
Äonen waren voll ,, . ^ nun wird die ganze Weh erleichtert aufatmen und des 
Gerichtes und der Gnade ihres Schöpfers harren V 

Die Aussage Saigons (Zyl. 45 und Parallelen), 350 Könige hätten 
vor ihm regiert, bedeutet: der Kreislauf (Mondzeitalter} ist vollendet; mit 
ihm beginnt die neue Zeit 

b) Die Geburt des Königs ist vom göttlichen Geheimnis 
umgeben. Entweder gilt er als vaterlos und mutterlos, oder Vater oder 
Mutter sind göttlicher Art» oder die Mutter ist „Gottesbraut 11 (S. 340 f.)* 
oder die Muttergöttin gewährt ihm im kritischen Moment ihre Gunst. 

In der Etana-Legeftde wird das künftige Königskind h das I&tar sucht, 
mit Hilfe des magischen Krautes geboren 3 , 

l ) Die Bedeutung des püru akrur (nich warf da* I.oü^rj i*t strittig, Zum 

Schick salssie in bei der englischen Königskröuiing s. S, 1S0. 

3 - Vgl- die Redewendungen 1 Mos ^4; Jos 21. 45, vgl. 2 Sam 7, ra; Gal 4,45 
Eph i, iu; 3 p ci ; 1 Kur io, 11. 

*) Dies scheint wenigstens der Sinn des fragmentarischen Textes ia sein, s,S. 177, 
JcrcmJai, HaodbüCb. 14 
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In einer der Legenden vom Helden Ninib K 1 53 1 wird dieser ge¬ 
nannt i „Sproß ‘Meinen Vater kenne ich nicht “ (tarbit abi ul idii. 

In der Legende von der Geburt und Rettung Sargons f. heißt es . 
„Meine Mutter war enitu (Vestalin), s. S.34o f., mein Vater war unbekannt 
(ul idi).“ S. zu diesem Texte S. 211. 

Gudea nennt sich „Kind der Gatumdug“ (Erscheinungsform der 
Muttergottin) und erhielt von ihr die Herrschaft. Lr betet zu ihr - „Du 
bist die Königin, die Mutter, die LagaS gegründet hat. Ich habe keine 
Mutter, du bist meine Mutter; Sch habe keinen Vater, dn bist mein 
Vater .... im Heiligtum lim Verborgenen?) hast dn mich geboren s .“ 

Sin-gasid, König von üruk, bezeichnet sich als „Sohn der Göttin 
Nin-sun”*. 

Eannatum, Entente na, Lugalzaggisi lassen ton sieh sagen, sie seien 
„genährt von der heiligen Milch“ der Göttin 4 Darin liegt das gleiche 
Motiv der göttlichen Geburt. 

Von 1 lammurabi heißt cs in der Einleitung des Cod- Hamm. 3, 24 ff,: 
„Der Herr, dem Zepter und Krone zukommt, den erschuf die weise 
Ma-ma." 

Inter den assyrischen Großkönigen findet sich die entsprechende 
Gchurtslegende bei Asarhaddon 4 ; 

„Ich wurde geboren inmitten von unbekannten Bergen, 
nicht war ich kundig deiner 1 Istarsl Herrschaft, nicht hetete ich richtig. 
Die Leute von Assur wußten nichts von deiner Gottheit, flehten nicht 
zu dir; 

da hast du, iStar, furchtbare Herrscherin unter den Göttern, mit dem 
Blicke deiner Augen mich auscrschen, Verlangen ge¬ 
tragen nach meiner Herrschaft, 

mich hervorgeholt aus den Bergen, zum Hirten der Menschen mich 
berufen, 

hast mir ein gerechtes Zepter befestigt bis zum Altern der Wctt(l); 

du, 0 lätar, hast herrlich gemacht meinen Namen, 

hast mir verliehen, die Gerechten zu retten und zu schonen.“ 

Von Asurbantpal heißt es in einem Wechselgespräch zwischen dem 
König und dem Gotte NabiV: 

„Klein warst du, Asurbanipal, als ich dich überließ der Königin von 
Ninivch; 

schwach warst du, Asurbanipal, als du saßest im Schoße der Königin 
von Nimveh, 

von den vier Zitzen, die in deinen Mund gelegt waren, an zweien 
sogest, in zweien dein Gesicht verbärgest.“ 

*) 51 VAG 1903 (HroHiyl S. 190. 

«j ThuTcati-ttangin. VAB 1 , 8s f. 93 IT. *) lb. 221 f, 

*, 1b. 19 f. *if. 25 f- 27 f- 33 f. 13» f» 

» Brünnow. ZA V, 66. Zimmern, KAT 1 382. IV R 61,46c heißt Asnrhaddon 
„Kind der Göttin Ninlii'*; ib. 69 f. grüßt sie ihn als ihr ,Junge«“. S, die folgende 
Anmerkung. 

liur, die Muttergötlän. ist hier als Kuh vorgestellt. S. die Uber Setzung in 
meinem Artikel Nebo, Roschers Lex. der Mythologie llt, O2; Zimmern AOXUI, 1. ai. 
S. dazu auch S. 234. 
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Es erhebt sich die Frage, oh die Nichtnennung des Vaters hei Tiglat- 
pileäer Hb, Sargart, Sanherib, die als Andeutung des Usurpators erklärt 
wird, nicht in dem einen oder andern Falle ebenfalls auf dieser Idee 
beruht. 

Im Segen Müsis 5 Mm 33. 9 hast sich der legendarische Zug von der vaterlosen 
Geburt des Moses in einer auf Mißverständnis ruhenden Ausdeutung erhalten: 

„Dur von Vater und Mutter sprach: Ich sah sie nicht, [der seine Brüder 
nicht anerkannte und nichts wissen wollte von seinen Kindern] V 1 
Elias hätte nach Rerach. 5$ a weder Vater noch Mutter. MaLkisudek Ist nach Hbr 7, 3 
„vaterlos, mutterlos, ohne Genealogie“, Zur Verkündigung der Erscheinung des Retters 
durch die Gestirne s. S. rgg. 

3. Die Kindheitsgeschichte spiegelt das Drama der Erret¬ 
tung wieder. Der vom Feinde, dem Repräsentanten des vorigen Zeit¬ 
alters (Drachen), Verfolgte wird zerstückelt oder entmannt oder in der 
3 idligen Kiste gerettet. 

Von dem großen Sargon ium 2&501 erzählt der Tafel Schreiber a : 

„Sargon, der mächtige König von Agade, bin ich. Meine Mutter 
war Vestalin * * r mein Vater aus niederem Geschlecht 1 , während der Bruder 
meines Vaters das Gebirge bewohnte. Meine Stadt ist Azupirami, welches 
am Ufer des Euphrat gelegen ist. Es empfing mich meine Vestalin-Mutter, 
im Verborgenen gebar sie mich. Sie legte mich in einen Kasten von 
Schilfrohr, verschloß mit Erdpech meine Tür, legte mich in den Fluß .... 
Der Fluß trug mich hinab zu Akki, dem Wasserschöpfer 5 . Akki der 

WaaserscbÖpfer beim Schöpfen.zog er mich heraus, Akki der 

Wasserschöpfer zog mich auf als sein Kind, Akki der Wasserschöpfer 
machte mich zu seinem Gärtner Als Gärtner 5 gewann l*tnr mich lieb 
Jahre übte ich die I lerrschaft aus, . . . . . , Jahre beherrschte ich 
die Schvvarükupfigen und regierte sie. ifc 

Ztsr geheimnisvollen Gehurt des Etana s. S. 177, 

In den Pyramiden texten wird Osiris* zerstückelt (das älteste bisher be¬ 
kannte Zeugnis in der Pyramide Pepls NY) oder ermordet von seinem feindlichen 
Bruder 3 eu Die Schwcstergaitin Isis beweint ihn, ilcirus seut ihn zusammen oder 
belebt ihn durch sein rechtes Auge, das er ihrn zu essen gibt* worauf er sieb von 
der linken Seite erhebt und als Herrscher irrt Tütenreich oder zur Rechten den Re 
regiert. Eine der Varianten läßt Isis den Tüten fanden und liegraben. Sei schändet 
das Grab und zerstückelt den Leichnam Eb>rus oder Keh setzen die Glieder zu- 


J ) YgL mein Urim und Tummim Im llilprecht Anniversar? Volume, S. 213—345=, 
=) CT xm. pl. 42 f. Kin£, Chronides coiiceming Early Babylon ian Kinjjs II P 
p. S7 fr. 

a > en il ei ist die „GüttCsbrailp 1 der Gesetze I l.immurabis, s. hie rau 3. 340 b 

*) u! idl „unbekannt 11 . So heißt cs in den Zeugen na men der ncubabyInnischen 
Kontrakte bei den nachträglich unerkannten Vallbilrgcm, im Gegensatz su den Voll- 
bürgern, die Vater und Großvater bei, Stammvater nennen, s. ATAO* S, 464 und 
S. 40& An in. z. Auch als Personenname findet sich Aba-ui-idi. 
a ) Bedeutet dasselbe wie „Gärtner", 

') Abdalonymus von Sidon {Exzerpt des lustimis 1 x; Curtius IV, 3), s.Wincklcr 
F, 31, t&S Anm,, wird als Gärtner aus seinem Garten zur Königsherrschaflt berufen; 
dasselbe Motto bei Gilgamos S, 21s, 

T ) Das ^ehürt strenggenomniei] zu dem Abschnitt: der Erretter ak vermensch¬ 
lichter GolL Aber die Gestalt des Osiris wird frühzeitig als König der Urzeit auf 
die Heroen stufe gesetzt. Dann gilt er als vergöttlichter Mensch. 

t+* 
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sammen, am 4., ü. bei 8. Tage findet die Auferstehung des Osiris statt ln Kraft 
eine. 1 « kühnen Analogieschlusses wird das Geschick des Osiris auf den Tüten an- 
rrc wendet (*. S. auf.), ich vermale, daß die Zerstückelung oder Köpfung des Le ich - 
nams, Ule steh schon zur Zeit der Hockergräber findet, aut der gleichen mythologi- 
gierten Lehre beruht, wenn auch das Volk bei dem Ritus an die Unschädlichmachung 
des Tütengeistes gedacht haben mag. _ _ 

Plutarch erzählt die Osiris-Adonis-Legende 1 folgen dermalen: Als Qprtt 
in die Truhe" tingeschlossen und in den Kluß geworfen wir, schwamm er nach 
rhüniiieii, wo man ihn Adonis nannte. Isis suchte ihn auf, kam nach Hy blas, setzte 
sich in ihrer Betrübnis an eine Duelle, wo sie niemand anredetc, als die Mägde des 
königlichen Hauses, durch welche sic hd der Königin 1 sic hieß Astaneb Aufnahme 
fand und zur Wärterin ihres Sohnes bestellt wurde. 

Zeus wird in der Grotte Ida geboren, wohin seine Matter Rhea sich geflüchtet 
hatte vor Kronos, der seine eignen Kinder verschlang. Die Bienen des Gebirges und 
die Ziege Amalthea (Erathostenes, cat, c, 1.35 Uvgin. pocu astr* z, 13) versorgen das 
Kind mit Milch und Honig (!), während die Kuretcn durch WafTentltu» (s. die Bilder 
Roscher, Lex. Ei, Sj>. xüai fT_.i das Geschrei des Kindes übertäubem 

Von Gilgamos erzählt Aelian, Hist. Anim. XII, 31: Als Scncchoros über die 
Babylonier herrschte, sagten die chaldäbchen Wahrsager, der Sohn der königlichen 
Tochter werde seinem Großvater das Königreich entreißen; und dieser Ausspruch 
war eine Weissagung der Chaldäer- Diese fürchtete der König, und wurde. um 
scherzhaft zu sprechen, für seine Tochter ein zweiter Afcrisiüs, denn er bewachte sie 
mit großer Strenge. Die Tochter aber — denn das Schicksal war weiser, als der 
Babylonier — gebar heimlich von einem unsch ein baren Manne. Das Kind warfen 
die Wächter aus Furcht vor dem Könige von der Akropolis herab; denn hier war 
die königliche Tochter cingtschlossen. Da sah der Adler mit seinen scharfen Augen 
den Fall des Knaben; ehe et gegen die Erde anschlug, nahm er ihn mit dem Rücken 
auf sich, trug ihn in einen Garten und setzte ihn hier mit großer Behutsamkeit 
nieder. Wie nun der Aufseher des Platzes (Gärtner!) das schöne Knäbehen sieht, 
gewinnt er cs heb und erzieht cs; es bekommt den Namen Gilgamos und wird König 
von Babylonien. — Auch das Giigames-Epos hebt die Mutter des Helden hervor. 

Thons wurde bei dem allgemeinen Männermorde von seiner Mutter in einen 
Kasten ein geschlossen (Gruppe, Gricch. Myth, I, aaj). welcher nach Skythicn schwamm, 
Aigisrhos, der über Agumemnons % r olk herrschte, wurde als ncmgeborncs Kind von 
seiner Mutter ausgesdüt, mit der Milch einer Ziege aufgezogen. 

Telephos von Auge, durch Herakles erzeugt, wird von Aleos, seinem Groß¬ 
vater 1 dessen erster Sohn Lykurg war) samt seiner Mutter in eine Lade gesteckt 
und ins Meer geworfen. 

Dionysos wird bei Paus. III, 24, 3 f. in Ägypten geboren r mit ihrer Mutter in 
einer Kinte äusgesetit, die in Brasiae anschwemmt. Die Mutter ist tot. Ino zieht das 
Kind in einer Grotte auf. Vgl. auch die Europjlüs-Legende vom Di puysos^ Kasten 
Paus, VII, 19, 6 ff. 

Von der Herkunft der Semiramis erzählt Diodor 2,9. Nahe bei Askalon 
hatte die syrische Gfjtiin Derkcto, deren Gesicht das eines Weibes war, während sic 
im übrigen den Körper eines Fisches hätte ^ einem jungen Syrer eine Tochter ge¬ 
hören. Sie tötete den Jüngling und setzte die Tochter im öden Fclsengchirge aus. 
Das Kind wurde von Taulien (Jstars Tier) ernährt, später von den Hirten gefunden 
und vom Aufseher der königlichen Herden, namens Särnmas, aufgezogen, Onncs, 
einer der Räte des Königs, heiratete sic, Später nahm sic Xinus selbst zur Gemahlin. 

AehÄmencs, von dem der Adel der Perser hergelcitet w ird, war nach Aelian, 
Hist Anim, XII, n der Zögling eines Adlers. 

Herodot [,113 erzählt von Kyrus, dem Gründer des Perserreichei, er sei auf 
Befehl seines Großvaters infolge einer Traumdeutung aufgesetzt, aber durch einen 


!) Plutarch, de is, et Os. 13 ff., vgl. 39.50; 5. Movers, Phönizier 1 , 235 IT. Im 
folgenden sind auch einige mythische Erzählungen aufgenommen, die von Göttern 
handeln, die in euhemensiischcr Weise als Könige der Urzeit aufgefaüt worden sind. 
Ein „schöner, prächtig verzierter Kasten", s. HcrOtL II, £&. 
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Hirten gerettet und etz&gen worden. Auf eine Variante dieser Kyros-Sage weist 
Hüsing hin OLZ igaj, 145 f. 

üuidas, berichtet, Ptolemaios> der Sohn des Lagos und der 

Arsinofi, sei als Kind ausgesetzt worden- ein Adler habe ihn gegen Sonnenschein, 
Regen und Raubvogel geschützt. 

Herodet V F yi fT. erzählt von Kypselos, dem Gründer einer kormtltbchesi 
Dynastie, er sei von der lahmen Labda geboren, in einer Kiste (Anspielung auf den 
Kamen Kypselos!i verborgen worden, weil ihm zehn Männer nach dem Leben trach¬ 
teten, und er sei später 30 Jahre lang der Herrscher von Korinth geworden. 

Apollori» s, 4, ? erzählt von Perseus, er sei als Sohn der Danae und dem 
Gottes Zeus von sein cm Großvater Akrisius mitsamt seiner Mutter in einem Kasten 
ins Meer geworfen worden- Sie landeten an fremder Küste und das Kind wurde bei 
dem fremden Herrscher aufgezogen. Er tütete Medusa, befreite die äthiopische 
Königstochter Andromeda, wurde König von Arges* dann von Tiryns und erbaute 
Mykcnä. 

Rom ul us und Remus, die sagenhaften Gründer des römischen Reiches, 
gelten als Söhne der Vestalin (!) Rhea Silda und des Kriegsgottes Mars. Ihre Mutter 
wurde wegen ihres Gclübdcbruches ertränkt. Die Kinder ließ Ac mul ins gleich nach 
ihrer Geburt in einer Mulde in den Tiber werfen. Art den Wurzeln ei Lies Feigen- 
bäum3 blieb die Mulde hängen- Hier fand sie eine Wölfin. Sie nährte die Kinder, 
bis sie vom Oberbirten FaustuluB aufgeftmden wurden 1 . 

Nach der Wilkinasagt wurde Sigurd, Sohn des SiegmumJ, in einem Mctglase 
im Flusse ausgesetzt, von einer Hindu grüßgezogen und von Minier aufgchindert 1 . 

Ein Beispiel dafür, wie solche mythische Motive mit vollem Bewußtsein ge¬ 
schichtlich eu Persönlichkeiten angehängt wurden, bietet Stratonike, die Wieder- 
erbauufin des Tümpels von Hierapulis und Gattin des Sdcukos und dann ihre* 
Stiefsohnes Antiochos. Die Erzählung überträgt die Züge der I&tar-ScTniramis auf 
die Königin, und offenbar soll auch der Name an Istar anklingen 1 . 

ENT 40 1 f. h:Lbc ich gezeigt, daß die Sonderquelle von Mt 1 L die Kindheits- 
geschichten nach den Motiven ordnet [m ihrer Geschichtlichkeit », Harnack, Neue 
Unters. IleUr, ZLtr Einl. ins X.T. IV] 5 « 95 IL). Als Drache gilt hier Merodes- Noch 
die mittelalterlichen Spiele kennen da* Motiv, indem sie z« B. Merodes >tets als rot¬ 
bärtig darstellen. Besonders klar sieht man die Motivcnrcihc der Rettung Apk iz.iff. 
Der Drache will das Kind verschlingen. Es wird gerettet und sitzt aut dem Thron. 
Der rettende Kasten zeigt sich Apk u. 19! Pis ist die mit Htfimög heidohtiete Lade 
des Zeltes im Himmel ! Der Gerettete sitzt auf dem Throru Lade und Thron sind 
identisch. Diese Beobachtung ist entscheidend für die Frage nach dem ursprüng¬ 
lichen religionsgcschichtSichcn Sinn der Lade. 

4. Im Mannesalter sieht der Hold in den Kampf und besiegt 
die finstere Macht. Oder der Heid wird als Leidender ge¬ 
schildert. 

DiiT Behandlung der Drachenkämpfe auf dem gesamten Gebiete der 
altorientalischen wie der arischen Geisteskultnr erfordert eine Behandlung 
für sich. Auf babylonischem Gebiete wurde die Übertragung der Motive 
auf geschichtliche Erscheinungen S. 20S behandelt. Zum Stil des Drachen- 
kampfes in der Schilderung biblischer Gestalten s. vorläufig ATAQ® 345 lf- 
466 ff. 472 ff. 4S9 ff. 

Von dem Leiden der büßenden Könige vor der Segenszeit war 
S. 1S0 die Rede, vgl. S 216 fi 330£« Als Urbild des Leidenden wurde ti. a. 

b Ein vor einigen Jahren entdecktes Wandgemälde in Pompeji &tdlt die Legende 
anschaulich dar. Zu den Varianten der Legende su Roscher« Lex. IV« i?6f 

*■ Weitere Beispiele EXT 31 Dort sind auch S, a&f. Beispiele für die Legende 
der Ernährung des Bringers des neuen Zeitalters durch die Himmelskönigin uuf^uführt« 

h S-Wincklcf, G-csch- Ist. II, 227 f.; mein Kampf lim Babel und Bibel 1 5 « 35. 
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Gilgameä angesehen, der als babylonischer Faust das Leben sucht. Von 
Asurbanipal, der sich als Bringer eines neuen Frühlings schildern läßt, 
heißt es l.es gehört wohl in den gleichen Edeenhomplex) L : 

„Lebensspendung von dir [ XinliHStar i wünsche ich, darum jage ich 
durch die Steppe, 
setzte ich Liber Flüsse und Meere, 
zog ich über Berge, Höhen, 
setzte ich über alte Flüsse, 
zehrten an mir 
Leiden* Schmerzen, 

schlugen nieder meine schöne Gestalt: 

elend, da ich zu dir .spreche, ist meine Gestalt,"' 

NinliL von der bereits im Anfang des Textes gesagt ist, daß sie Asur- 
banipal, dem Geschöpf ihrer Hände. Bescheid schickte und ihm Lebens¬ 
speise sandte, antwortete ihm: 

„Auf Geheiß der Götter insgesamt verkündige ich dein Leben.“ 
Asurbanipal soll also als Gilgamcä gelten, der unter Kämpfen und 
Leiden „das Leben suchte 41 und fand. Es liegt darin dieselbe Idee, wie 
in der Verherrlichung der alten sumerischen Könige als Erscheinungen des 
Tammuz, der in die Unterwelt steigt und wiederkommt ( 5 . 174). 

tu dem Besch wörungstext IV R ^ der die Bedrängnis des Frühjahrs- 
Neumondes schildert, wird das Geschick des Königs, „der wie der Mnndgott 
Sin das Leben des Landes in seiner Hand halt", in seiner Nut und Be¬ 
freiung mit dem Geschicke des Mondes verglichen. Zum Text vgl, S. 246 IT, 
5, Am Ende des Äon tritt Fluchzeit ein. ln der Ausmalung 
der Gestalt des Retters entspricht es der Fluchzelt, wenn der Verkünder 
der neuen Zeit oder der Held (Jahrgott} selbst stirbt, in die Unter¬ 
welt sinkt,, beweint wird. 

Das älteste Zeugnis für die Idee der Fluch zeit fand sich bisher in 
der Legende von Atarh&sis*, die die Plagen schildert, die der Sintflut 
vorangingen (S. 70). Von Jahr zu Jahr werden die Zustände schlimmer. 
Es herrscht sechs Jahre eine Hungersnot, der nach kurzer Pause eine 
zweite folgt. Die Mutter verriegelt der Tochter das Tor, ein Haus frißt 
das andre auf*. Regen und Hochflut hören auf, das Feld gibt kein Ge¬ 
wächs, das Gehören der Kinder hört auf. Atarhäsb fegt bei den Göttern 
Fürsprache ein. Aber die Plagen werden nur schlimmer, Glutwind und 
Fieber brechen herein und nochmals Hungersnot, Ausdrücklich wird gesagt, 
daß die zunehmenden Sünden der Menschen die Fluchzdt verschuldet 
haben. Im Zusammenhang mit den Plagen vor der Flut stehen vielleicht* 


U K 1.292. s, Zimmern ZA XXIV bös ft, (Streit um die Christus mythu S- 37 i, der 
au die Leiden den ^iiSKaTm;5 vor '■einer Apotheose erinnert. 

f ) Test: CT XV, 49; Übersetzung: Zimmern ZA XIV, aSz ff.; Jenstn KBVI.1, 
S, 275 f T| s. auch Gilgamesirh-Epos I„ |f + 

*.) Der Streit der Hausgenossen, der auch in der griechisch - römischen Lehre 
vom eisernen Zeitalter hervor^ehnben wird (S. lindut sich besondere häufig als 
Motiv der Flut hielt» 

1 ,1 jensen, Giluamcsch-Epoi E, £T 
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auch die Plagen des Läbbu-Tcxtes (s, 3. 215), der mit den Worten beginnt: 
l3 Fs seufzen die Städte, es jammern die Menschen 1 * *, auch die Plage des 
llöllengottes Ira 1 , der mit seinen sieben von Ami beigegebenen Begleitern 
die Völker in Ost und West gegeneinander wüten läßt, bis der Akkader 
kommt, der sie niederstreckt 4 : 

„Das Meerland soll das Meerland, Mesopotamien Mesopotamien, 
Assyrien Assyrien, 
der Efamier den Flamier* 
der Kossäer den Kossäer* 
der Sutäer den Sutäcr, 
der LuLIubäer den Lullubäer, 

ein [.and das andere Land, ein Haus das andere Haus, ein Mensch 
den anderen Menschen, 

ein Bruder den Bruder nicht verschonen und sollen einander erschlagen; 
aber hernach soll der Akkader sich erheben und 
soll sic alle niederstr ecken und sie insgesamt niederwerfen, so daß 
sie allesamt niedersinken B iS 

Das Aufhoren der Vegetation und des Zeugungslehens, das in der 
Höllenfahrt der litar als Motiv des Naturmythos erscheint, wird in den 
Fluch texten auf fingierte Geschichte der Urzeit, die mit der Sintflut endigte* 
übertragen. 

Umgekehrt werden die mythischen Stoffe der Urzeit, die den neuen 
Aon aus dem Chaos der Vorwelt oder der Sintflut (die als Rückkehr der 
Welt in den chaotischen Urzustand aufgefaßt wird) hervorsteigen lassen, 
auf geschichtliche Ereignisse angewendet Die Notzeiten werden dann als 
chaotische Fluchzeit au [gefaßt So in dem astrologischen Kommentar zum 
Schöpfungsepos Fnuma cli*> der S- 29 f. besprochen wurde. Auch die 
sog, Kedorlaomertexte (S, 32 und 50 f-• schildern Kämpfe der Vorzeit mit 
den Motiven der Fluch- und Segenszeit. 

Das Fhiehzeit-Motiv hat wie das Segenszeit-Motiv einen bestimmten 
Stil geschaffen, der insbesondere in den Omina zur Schilderung böser 
Zeiten, die nach Vorzeichen angekündigt werden, verwendet wird. 

Yirolleaud, Astral. Chntd. 2 r Suppk LXII 3 : 

„Wenn das und das in der plan et arischen Welt geschieht), werden 
die Götter zürnen. , p Niederreißung“ wird herrschen, das Helle wird 
dunkel, das Reine schmutzig werden, Regengüsse und Überflutung 
werden auf hören, ein Sturm wird wüten, die Länder werden zerstört 
werden. Die Götter werden die Gebete nicht erhören, die flehent¬ 
lichen Bitten nicht annehmen, Vorzeichen werden die Scher sucht 
kund tunJ 14 


Jensen KB VI, 56 fk 

*) Zu dem darauffolgenden Segen^motiv s, S. 217* 

■) 5 + Zimmern, KAT 3 393, Weidner, BÄ VIII, 4. i*>fk bs den vorhergehenden 
Zeilen heitii es: ,,der Kronprinz wird seinen Vater tuten und dun Thron besteigen“. 
Bes Virolleaud, Astrol. Chald. 1. Sappl, XXXI, G«; sieht: ..der Kronprinz wird bei Leb¬ 
zeiten des Vaters durch einen AufsUnd den Thron besteigen, das Land wird er 
beherrschen, aber es wird nicht gedeihen.“ 
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Virolleaud, Astrol, Chald. !. Suppl, XL, 7 (= 2 Suppl. LXVIH, ij)t 

„Der Fisch im Flusse wird nicht laichen, der Vogel am Himmel 
wird kein Ei legen,“ 

Virollcaud h Astrot Chald. Sin XXXIV, 3 [vgl. t. Suppl I, 2$): 

„Ein wüteuder Sturm wird sich erheben, Mars wird helmkisch 
aufgehen, das Vieh wird zugrunde gehen 1 ,“ 

CT XHIp 49 (K 4541) schildert die Fluchzeit, die unter einem gott¬ 
losen König cintritt“: 

„Ein solcher König wird Elend erfahren, sein Merz wird nicht 
fröhlich werden, Schlacht und Kampf werden während seines König' 
tums nicht aufhören. Unter solcher Regierung wird der Bruder den 
Bruder fressen, die Leute werden ihre Kinder für Geld verkaufen, die 
Lander werden insgesamt in Verwirrung geraten, Mann und Frau werden 
einander verlassen, dtc Mutter wird der Tochter das 1 or verriegeln/ 1 * 
In den Omina-Texten werden oft Vorzeichen der Fluchzeit J genannt: 
Virolleaud, Astr. Ch. Sin XXV, 36 (Finsternis-Text): 

„Hot wird herrschen f das Land wird hinter einem Aufrührer her¬ 
gehen/' 1b. L 5 f.: „Not wird herrschen, ein Bruder w ird den andern 
fressen, das Land wird sieh verkleinern.“ Ib. 5 f,: „Der Um man man da. 
wird heranziehen und zum Lande reiten, das Land wird er auspiän¬ 
dern, Not wird herrschen, die Leute werden ihre Kinder für Geld 
verkaufen, ein König wird zum andern feindliche Botschaft senden/ 4 
Bei der Verbindung des Motivs mit den Omina erwartet man die 
Hervorhebung von Fluchzeichen in der Gestirnwelt, wie sie oft in der 
apokalyptischen Literatur sich findet. Auf babylonischem Gebiet ist nur 
ein Beispiel bekannt 4 . Rcisner* Hymnen S. 131 (VAT 246 K Obv. 57 fr.!: 

„Q Valer Inlil , r , o Herr des Landes, das Mutterschaf verstößt 
sein Lamm, die Ziege ihr junges. Wie lange noch soll in deiner 
treuen Stadt die Mutter ihren Sohn verstoßen r , , + {das Weib] ihren 
Mann verstoßen? O Herr des Landes, die Senne gehl über dem Lande 
glanzend nicht auf: [G Vater] In hl, der Mond geht Über dem Lande 
leuchtend nicht auf; Sonne und Mond gehen über dem Lande glän¬ 
zend nicht auf/ 1 

Die anthropologische Übertragung des Motivs auf den Erretter, der 
durch Leiden und I linabsmken in die Unterwelt die Fluchzeit darstellt, 
wurde bereits beim vorhergehenden Punkte behandelt (Leiden des 1 leiden 
= Kampf), Besonders drastisch zeigt sich das Motiv vom Sterben des 
Verkünders der neuen Zeit in den ägyptischen Texten, die S- ^19 ff, be¬ 
sprochen w r erden. Auf babylonischem Gebiet liegt das Motiv auch in der 
Schilderung des leidenden Königs, des „Knechtes“ und „Kindes seines 


J ) Vgl. S, 83, 

*) Zimmern KAT* ]y 3 . 

*1 Der Unglücksrabe i*t bezeugt liej Virolleaud, A>lr. Ch, Adad XXXUL 4-61 
IleuMhruekcn Verwüstungen situ] in den Umina oft Ftuehaeh-Mötiv, auch in der bib¬ 
lischen prophetischen Literatur, vor allem bei Joel. 

4 ) Vgl, aber auch das Prodigititn S, 117 vorn sterbenden König. 
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Gottes*' vor, dessen Schmerzen als Htnab&inkcn in die Unterwelt geschildert 
werden (s. unten), und (IV R 51 in der Übertragung des Naturvorganges von 
der Verfinsterung des Frühlingsmondes durch die bösen Mächte und seiner 
Befreiung auf den kranken König (S, 314) T endlich in der Übertragung 
des Leidensgeschickes des Gilgameä auf den König (S- 214L 

Vielleicht gehört auch hierher ein Omen wie Yirollcatid, Astral 
Cbald u Sappl. XIJlIp 24: 

„Verfinsterung von Mond und Sonne wird elntrcten, ein grober 
König wird sterben.“ 

6. Auf die Fluch zeit folgt die Segens zeit. Der Retter er¬ 
hall zum Lohne für den Sieg die Herrschaft. Der Lobgesang 
wird angestimmt. Er bekommt Ehrennamen. Die heilige Hoch¬ 
zeit wird gefeiert. 

Wie Mardttk die Weltherrschaft nach dem Sieg über Tiämat empfingt 
und mit 50 Ehrennamen gepriesen wird, so erhalt der auf der Heroen“ 
stufe stehende Sieger über den Schlangenlöwen Labbu nach dem Sieg 
die KönigsherrschaftL 

In dem Irä-Text, dessen Fluchmotiv S. 2 15 besprochen wurde, ist 
das Motiv der Segenszeit wohl darin zu finden s , daß sich Ira schließlich 
beruhigt und denjenigen Sicherheit und Schutz verspricht, die ihn in einem 
best mimten Liede verherrlichen oder das Lied lernen oder es auf einer 
Tafel in ihrem Hause deponieren. 

Der büßende König des viel besprochenen sumerischen Bußpsalms 
tV R 60 3 sagt am Ende seiner Leiden: 

,«Schon öffnete sich das Grab., 

ehe ich noch gestorben war, war die Totenklage um mich vollendet. 
Mein ganzes Land rief: ,Wie ist er übel zugerichtet f‘ 

Da solches mein Feind hörte, erglänzte sein. Angesicht, 

als Freudenbotschaft verkündete man es ihm, sein Inneres ward heiter. 

Ich weiß eine Zeit, da meine Tränen zu Ende sind, 

und ich inmitten ihrer beideiifD göttlichen Schutzgeister geehrt bin '' 

Der Hofstil der Assyrcr überträgt die Motive der Segenszeit auf dem 
König f der als Bringer der neuen Zeit gilt. Asurbanipals Tafelschreiber 
sagt*: 

„Seit die Götter mich auf den Thron meines Vaters gesetzt hatten, 
ließ Adad seinen Regen los, spaltete Ea seine Quell höh hingen, wurde 
das Getreide fünf Ellen hoch in seinen Halmen r die Ähre Ellen 
lang, gelang die Ernte, wucherte das Korn, schoß das Rohr beständig 
empor, gediehen die Früchte der Bäume, hatte das Vieh beim Zeugen 
Gelingen; während meiner Regier ungsjah re kam der Überfluß massen¬ 
haft herab, während meiner Jahre stürzte reichlicher Segen nieder 14 


l ) Text zuletzt behandelt von Fngnad hei Grußmann,. Alton Texte S. 31 f. 

*} Nicht durch den auftretenden AkkaUer, wie jastrow, BabyL KeL 333 meinte 
(s. auch Zimmern KAT 1 353 S. Juueib Gilg.-Kpos I. S. 73. 

*5 ^ s, 330 fr- 

4 ) Zimmern KAT 1 3B5 ff- 
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ln einem Briefe an Asurbanipal (Harper, Lettens Nr. 2) 1 heißt es: 

M Samas und Adad haben durch ihr untrügliches Orakel meinen 
Herrn König für die Königsherrschaft über die Länder bestimmt: 
„Günstige Rcgierungszeit, Tage des Rechts, Jahre der Gerechtigkeit, 
reichliche Regengüsse, gewaltige Hochwasser, günstiger Kaufpreis/ 1 
Die Götter sind wohlgeneigt, Gottesfurcht ist reichlich, die Heiligtümer 
sind überladen. Die großen Götter Himmels und der Erde haben 
gegenüber meinem Herrn König verkündet: ,,Greise werden hüpfen, 
Kinder werden sinken, Frauen, Mädchen werden freudig der Weibes- 
pfljeht sich hingeben, werden niederkommen, Knaben, Mädchen das 
Leben geben/ 1 Das Werfen gelingt. Wen seine Sünden zum Tode 
bestimmt hatten, dem hat mein Herr König das Leben geschenkt; 
die viele Jahre gefangen waren, hast du freigelassen; die viele Tage 
krank waren, sind genesen; Hungrige wurden satt; Ausgemergelte 
wurden fett; Nackende wurden mit Gewändern bekleidet 14 . 

Tn gam entsprechenderWeise werden in denägypuschen Königin Schriften 
Könige in überschwenglicher Weise als Bringer der Segensxcit geschildert, So wird 
Kamse* II gepriesen (s. Wicdemaim bei Lkizmann, Der Wclthelland S. 51): 

Herr der Wohlfahrt, Schöpfer der Ernte, Bildner und Former der Sterb¬ 
lichen, Spender des Odems an alle Menschen, Belebet der Gölter insjjcsarru . . . 
Mehrer des Korns, jn dessen Füßen die Glücksgöttin wellt, Bildner der Großen. 
Schöpfer der Geringen, dessen Worte die herrlichste Kalle erzeugen, der da 
w acht, wenn die andern Menschen ruhen, dessen Stärke Ägypten beschirmt 

Die Lehre hat ganz bestimmte Motive ausgeprägt, die den Heil- 
bringet charakterisieren. Dazu gehört: die Rettung der Schwachen und 
Elenden und die „Sammlung der Zerstreuten 1 . 

Hammurabi sagt in der Einleitung seiner Gesetzsammlung, er sei 
berufen, 

lh um Gerechtigkeit im Lande strahlen zu lassen, um den Bösen 
und Schlechten zu vernichten, auf daß der Starke den Schwachen 
nicht schädige"* 

In dem auch S. zig, 290 und 291 n. ü. erwähnten Ritual MNB 1848 
(Louvre), Obv. col- IL 1 ÄL der Zustände ähnlich wie in den sumerischen 
Kußpsalmen voraussetzt, steht der Priester vor Bellt und sagt: 

,,1)10 schweigen macht den Mund der Reichen und den Niedrigen 
beglückt, 

die den Feind stürzt, der ihre Gottheit nicht fürchtet„ 
die den Gefangenen beschützt und die Hand des Gefallenen ergreift: 
verkündige Hell dem Knechte, der das Heil deines Namens ver¬ 
kündigt, 

dem König, der dich fürchtet, bestimme sein Geschick, 
den Kindern von Babylon, deinen Schiitzbvfohlenen, schenke ihnen 
das Leben* 

vor dem Gotte der Götter, Mardnk, tritt für sie ein. 


«j Streck in VAB, Asiiröanipab vgl* den Test L* Lehmann, äamaääumukm 
11.351. K 2S67 «Zimmern, Zum Streit um die Christusmythe S. 16 L) wird Asurbanipal 
als Löwcnjägct und Befreier von der Löwcnplage in dem gleichen cschatolDräschen 
Sük gefeiert. 
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Mögen sie verkünden deine Herrlichkeit, mögen sie preisen deine Macht, 

mögen sie reden von deiner Stärke und deinen Kamen verherrlichen. 

Zu dem „Knecht“, der dein Heil verkündigt, fasse Erbarmen, 

in Angst und Elend nimm ihn bei der Hand, 

in Krankheit und Seufzen gewähre ihm das Leben, 

daß er gehe scum Wassert?) in Heiterkeit und Freude, 

daß er rede von deiner Macht zu den Leuten der ganzen Welt.“ 

Die „Sammlung der Zerstreuten“ findet sich bei Hammurabi, Cod. 
2,49—51 (mupahhir niSe kiphätimi. Ebenso bet Merodachbaladan oben 
S. 179. SumakSutnuktn sagt (V R 62, 39 ff.) „Zur Sammlung der zerstreuten 
Menschen von Akkad blickten die großen Götter mich freudig an,“ Audi 
in Texten der Mond-Omina erscheint das Motiv, z r B. Virolkaud« ÄstruL 
Chald. Sin 111, 1J t (ni.^e Saphäti upahbirä). Endlich auch im Stil eines 
ägyptischen Textes S, 221, 

Das Motiv des Lobpreises des Retters und die Feier des yduo* * 

ist auf babylonischem Gebiete* nur im Göttermythos nachweisbar, Marduk 
empfing noch seinem Sieg die 50 Ehrennamen (3. 12). Von der Hochzeit 
Marduks wird S. 313 f. die Rede sein. 


Hier ist der Ort, die oben äuge kündigten ägyptischen Texte zu besprechen, 
die das Kommen des Erretters nach der Fluchzeit ankündtgen* Auf die Texte hat 
stierst Ed, Meyer 1 mit Nachdruck hingewiesen. Er meinte den literarischen Zusam¬ 
menhang der israelitischen Prophetie mit der Zukunftsverkündigung in Ägypten 
gefunden zu haben*. Der Überschätzung ist dann auf Suite der religionsgeschieht- 
liehen Schule eine Unterschätzung des eschatologischen Charakters der Texte gefolgt. 
Sie sind aber in der Tat ein wichtiges Zeugnis für die Einheit der Lehre und Symbol- 
spräche des Alten Orients* 

i. Der Papyrus Westcar* aus der Hyksos-Zeit stammend« erzählt äm mythi¬ 
schen Stil, und In kunstvoller Komposition Geschichten, die offenbar unter Zugrunde¬ 
legung Von Königs!täten und ann ab arischen Notizen in der Zeit de* allen Reiches, 
der 4. und 5. Dynastie, spielen sollen- Unter den Erzählungen von weisen Männern 
vergangener Tage, mit denen der Prinz den König Lhufu unterhält, ist das Haupt¬ 
stück die Erzählung des Prinzen Hanledcf, der einen 1 to Jahre alten Zauberer, Dedi 
aus Dcd-Sncfru, vor den König bringL Er vollbringt Wundertaten und weissagt 
schließlich die Geburt dreier Kinder« die durch die Frau eines Priesters des Re von 
Sachcbu dem Gotte Re geboren werden sollen und deren ältestes Hqherpriester zu 


l ;< Vgl, Delitzsch BA 1 , 617 ft; Zimmern KAT* 15 5 ©f, 

') Vgl. aber EXT S* to+ ff+, zum Empfang des .«Namens* 1 nach dem Siege ib, S, iS* 
■} Her. der K. Fr. Ak- der Wiss- 1905« XXXI« 12 f«; vgl mein: [tn Kampfe um 
den Alten Orient l 1 , S- $7 f- 

*j Nach Eck Meyer soll es sich um „Übernahme des Inhalt* der ZukunfisVer¬ 
kündigung an* Ägypten" handeln* Auch Gul^nischcff. Röc. de trav* XV, uirnttiL 
eine literarische EeeinllusSüng Syriens durch die ägyptische mcsninnischc Literatur 
an. Fs bedarf aber der literarischen Hypothese nicht. l>k Idee von der verschul¬ 
detem Fluchieit und der darauffolgenden Segenszeit ist geistiges Eigentum des ge¬ 
samten Orients. Die sittlich-religiöse Vertiefung und die Gewissen weckende An- 
Wendung auf die Situation der Gegenwart ist das EigentumEiche der biblischen 
Schriftsteller, Wie die literarische Eotlchnungsthcorie auch bei den berufensten. 
Forschern das Verständnis für die Einheit der Vom Orient ausgehendun GeisEeswelt 
versperrt, ersieht man aus der I. e. S. 1 vorgetrayunen Hypothese Ed. Meyers, die 
Romulussage 15. oben 5. 214) sei aus der Tragödie des Sophokles entlehnt, 
v ! Vgk Schneider, Das Denken der Ägypter S* 19S. 
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Llelioiiolis sein werdeL Kr tröstcl den König damit, daft sein Sühn und Enkel noch 
KöniK sein w erden, gibt die Gcburtszcät der Kinder an, damit der König ihnen seinen 
HuldißiM|»sbeauch machen kann. Die Kinder werden unter Assistenz der Dis und 
anderer göttlicher Geburtshelfer geboren. Mescchcnt tritt atu dum Xeugcbornen und 
saut : ni Er ist ein König, der die Herrschift ln diesem ganzen Lande führen wird. 
Chnum aber verlieh meinen Gliedern Gesundheit, Eine Magd will aus kachc 1 dem 
Chufu die Geburt der 3 Könige melden- Ehe sie es tun kann, schient sie da 
Krokodil beim WassersehÖpfen fort. Dali Chufu die Absicht gehabt hat, den Neben- 
huhier eu beseitigen« darf man ergänzen. Diu spätere Zeit hat in diesem Sinne und 
Zusammenhang den König Chufu als Tyrannen undGötterfdnd geschildert, 

2l Der Leidener Papyrus 1, 3+4* *. ln einer bestimmten geschichtlichen 
Situation. die unter einem alten schwachen König, dessen Sühn noch ein Kind ist, 
Ägypten an den Rand des Untergangs bringt, tritt ein Weber, namens lpt1 wer, auf, 
beklagt die Zustände, ermahnt den König, sich zur Verteidigung aufzuralfen und den 
Kultus wiederheriustidlem 

Der auch kulturgeschichtlich höchst wichtige Test gehört in diesen Zusammen- 
hang, well er die schlimmen Zustände im überschwenglichen Stil der Fluchzeit* 
schildert und die Zustände ei nur glücklicheren Zukunft im Stil der Segcnszcil* Ich 
gebe einige Stücke nach Gardiners Übersetzung wieder: 

rr . . . der Nil strömt über, aber niemand pflügt. Die Leute sagen: w ir 
wissen nicht, was im Lande vergeht. Die Frauen sind unfruchtbar, Kinder 
werden nicht erzeugt, Chnum formt keine Menschen mehr bei diesem Zustande 
des Landes. Arme Leute werden reiche die sich keine Sandalen machen konnten, 
werden Besitzer von Rciduümern». Plage ist im ganzen Lande, Blut fließt 
überall. Der Strom ist voll Leichen. «.Dic Reichen sind in Trauen die Armen 
voll Freude, jede Stadt sagt: lallt uns die Mächtigen unterdrücken . . ll Das 
Land dreht sielt im Kreise wie ein Töpferrad, Der Nil ist voll Blut 1 , und doch 
trinken dic Menschen daraus. Die Krokodile sind fett von der Beute, die 
Leute können Land und Wasser nicht mehr unterscheiden Obcrägypten ist 
Wüste geworden. Es gibt fast keine Menschen mehr. „Ein fremdes Volk ist 
nach Ägypten gekommen, es gibt kein Ägypten mehr.' Alles soziale Leben ist 
verkehrt" Edle Frauen haben keinen Schmuck und keine Toilcttc-nge gefisten de 
mehr- Die Erbauer von Pyramiden sind Feldarbeiter. Man fährt nicht mehr 
nach Ryldos* um Zedern zu holen und Dl rum Einbalsamiercn- Die SchatzMuscr 
sind leer. „Aller Frohsinn ist ru Ende, das Land ist voll Seufzen, die Tolcn 
gleichen den Lebenden, die Ägypter sind Fremdlinge, den Menschen fallen dic 
Haare aus, der Sohn des Vornehmsten i*t vom Proletarier nicht au unterscheiden, 
junge und Alte sehnen sich nach dem Tode, Kinder klagen. daß sie geboren 
wurden." Alle Künste und Wissenschaften sind den Unwissenden und Fremden 
prdsgegchcn, Früadcttgts&ngc sind zu Traut-riicdern geworden. Selbst die 


') Man erinnert sich daran, daß in der biblischen Josephsgeschichtc, deren 
Erzählungsstil den Helden als den Bringer der großen Errettung ausmalt fco* ATAO 1 
s. 3S4 IT., engl, lluarbv ll> 64 fT), die Vermahlung mit der Tochter des Hohenpriester» 
von On-Hcliapolis erzählt wird, 

*j Als Lohn empfangen die göttlichen Geburtshelfer einen Sack mit Gerste. 
Auf Isis' Kat legen sie Kömgskronen in die Gerste und lassen den Sack in einer 
verschlossenen Kammur stchem Eine Magd öffnet die Kammer, hört drin ,, reden, 
singen, musizieren, tanzen und alles, was man für einen König tut". Als sie später 
einmal geiüerhiigt wird, geht sie zu Chufu, um das Geheimnis zu verraten, 

*i 11, O. Lange, Prophezeiungen eint" ägyptischen Weisen {Silzungsbcr. d. Berk 
Ak. IÜ03. phil.-histp Kl 601 ff.; Gardiner„ The Admoniriotis of an Egyptian Sagt 
{ILO. Lange gewidinct}- 

*) Die Motive sind oft plump und untogisch mit zahllosen bunten Wieder¬ 
holungen angc wendet. 

C Vgl- die Hag* 2 Mos. 7: iler Nil in Blut verhandelt* Auch die Schilderung 
der Zeit vor der Errettung aus Ägypten ist als FluChzcit geschildert, die der Rettung 
vuraiigeht- 
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Tiere klagen über die Zustände im Lande. „Ein Mann tötet seinen Bruder, der 
Sohn seine Mutter." Raub und Plünderung herrschen, „ist das nicht das Ende 
der Menschen 5 Keine Geburt, keine Empfängnis findet statt. Q da ft dieser 
Jammer uufhören möchtet Alle Nahrungsmittel sind zu Ende. Die Akten der 
Gerichtshai len sind geraubt, die Orte der Mysterien aufgetan, Zaubers prüche 
sind profaniert, auch die heiligen Gesänge und heiligen Schriften sind zerstört und 
preisgegeben* Sklaven sind Herren, Herren sind Sklaven, Niedrige Leute sind 
Inhaber der Ehren stellen. Die Kinder der Magnaten sind auf die Straße gesetzt* 
..Der Wissende sagt, daß es so ist, der Nichtwissende sagt, es sei nicht so, in 
dun Augen des Xkhtwissundcn scheint es so gut zu sein." „Es geschehen 
Dinge, die seit Langem nicht geschehen sind.“ Anne, die keinen Sarg kaufen 
konnten, werden wie Reiche begraben, die Pyramiden sind leer. Ungesetzliche 
Leute wollen die König&wüxdc abschaffen und gegen die Uräusschlange rebel¬ 
lieren und gegen Re. der beide Länder in Frieden verbindet. Wer sich kein 
Zelt schaffen kunnte, besitzt ein Haus; diu nicht auf der Mauer schlafen konnten, 
besitzen ein Heit* Der Reiche dürstet in der Nach!, der Bettler hat Schalen voll 
Überfluß, Der kein Schiff sich bauen konnte, besitzt jetzt Schilfei der nie 
eine Leier besaß, hat jetzt eine Harfe. Leute, denen die IEaare ausgefallen 
waren und die kein ÖS hatten p besitzen jetzt Krüge ve.ll köstlicher Myrrhe; 
Leute, die ihr Gesicht im Wasser spiegelten, besitzen jetzt Spiegel. Vor¬ 
nehme Damen geben ihre Kinder her für Botten, Die nie schlachten konnten, 
schlachten jetzt Stiere; andere müssen Gänse statt Ochsen opfern* Ke ui Beamter 
ist an seinem rechten Platz, sie sind wie Herden ohne Hirten Diu Viehherden 
sind zerstreut, jeder sucht nach seinen Tieren. Kein Handwerker arbeitet, die 
Schreiber sitzen müßig im Amt. 

Ek folgen nun Ermahnungen an den König. Dann heißt es II. uff.: n . . Er 
bringt Kühlung auf das Brennende, Man sagt: Er ist ein Hirte der Me nach- 
heit. Kein Böse* ist in seinem Herzen. Wenn seine Herde zerstreut ist, ver¬ 
bringt er den Tag, sic zu sammeln . . . Wenn er gewußt hätte, wie liöse die 
menschliche Natur ist, würde er das übel verdrängt, -seine Waffe dagegen 
aus-gestreckt um! shr Geschlecht ausgeroltct haben + . „ , , . hin Kämpfer zieht 
aus, dos Böse za zerstören, das man begangen hat. Es gibt in. dem Augen¬ 
blick keinen Führer. Wo ist er jetzt? Schläft er. 5 Seine Macht ist nicht 
sichtbar/ 4 

O, H. Lange nahm an, daß hier der Erretter verkündigt werde, der das Volk 
wieder sammeln und Heil und Hilfe bringen wird. Das hi wohl in dieser Form 
nicht richtig. Der weise Volkspredigcr kommt In Ekstase und erinnert sieh an den 
Paradieseskönig, der das Beste der Menschen will. Wenn er gewußt hätte, wie 
schlimm cs werden würde, hätte er das Böse ausgerottet. Die Idee der I teilbringe r- 
crWartung liegt aber doch in dem Gedankengang- Der Webe denkt: ach daß doch 
ein Held käme r wie in Urzeiten, der das Böse zerstört; und er klagt, daß der Pharao 
unfähig Ist* 

13. 9fr* wird mit dem Refrain „Es ist gut" die Freude und das Gedeihen eines 
ersehnten glücklichen Zeitalters beschrieben. 

Es ist gut, wenn Schiffe fahren, ohne von Räubern bedroht zu sein, wenn 
die Leute Pyramiden bauen, Blamagen anpftanzen, wenn das Volk trinken kann 
und ihre Herzen fröhlich sind, wenn die Vornehmen sieh freuen können in 
ihren Häusern, schön gekleidet und gewaschen, wenn die Totcnjjebdne in 
sichern Gräbern sind und wenn die Türe sich schließt hinter denen, die im 
Busche schliefen, wenn feine-: Linnen am Neujahrstage ausgebreitet ist. 1 

ln dem fragmentarischen Schluftabschukl wird den Ägyptern Feigheit vor¬ 
geworfen und die Unfähigkeit des König* beklagt. 


l ) Gardiner nimmt au P daß hier die Rede Ipuwers endigt, da es undenkbar sei, 
daß vt nach der Schilderung der glückliclien Zeit in den pcsatmwtjscberi Ton zurück¬ 
fallen konnte* Aber der gleiche Wechsel der Stimmung liegt auch bereits in früheren 
Stücken des Texten 



T- 


Kap id: Die Erlöse rer Wartung als Ziel der Wdtzrittlterlehre 


3. Prophezeiungen eines Priesters unter £ncI rti (Pap)Tus 1116 der 
N. Eremitage zu Petersbuff) 1 » 

Nach GolGnischeff gehört der Text aus piläographischen Gründen in die Zeit 
der 2ö. Dynastie, nach andern in die Zeit der 18. Dynastie um i5.^—I3S & * doch soll 
die Abfassung des Textes, wie seine Sprache beweise, sicher bis ins mildere Reich. 
iaoö-iSoc v, Chr., zurückgeliert. 

König Sncfni -um 2950 fordert einen Erzähler. Der Vorlcscpricstcr der Göttin 
Bautet von Bubantia soll ihm schöne Rede n‘ und „auseriesene Sprüche 1 sagen, damit 
..das Antlitz des Königs froh werde, wenn er sic hört". Er liest Sncfru aus einem 
Huche vor und spricht dann noch im unklaren Zusammenhänge von einem Gelehrten 
in Abydosn 

Es wird uine Hungersnot und ein Einfall der Asiaten geschildert (die Kaircnef 
Tafel beginnt damit). Die Wiederherstellung geordneter Verhältnisse geht von einem 
Könige im Süden aus. 

Fremde &ind im Lande, das Land ist in Aufruhr, alles Gute verschwindet, 
Räuber treiben ihr Wesen, Die Felder sind unfruchtbar, die Sonne leuchtet nur 
eine Stunde, der Arme wird Schätze sammeln, die Großen werden zu Geringen werden. 

Em König wird kommen mit Namen Ametrw geboren von einer Nubierin- Er 
wird hi_-Ede Kronen von Ober- und Ünterlgyplcn tragen und so Hnrus und Seth 
in Liebe zu friede ostcUen. „Die Leute zur Zeit des Lohnes eines Mannes" (des 
Edelgcbornen.', werden sich freuen, seinen Namen für alle Ewigkeit verewigen. 
weih 1 sie fern f vom Unglück sind. Die, welche Feindseliges sinnen, werden ihr 
Antlitz senken an-. Furcht vor ihm." Feinde und Aufrührer fallen vor seiner Flamm l- 
und seinem Schwert und vor der Uräus-Schlange an seiner Stirn- Man wird die 
Furstenmaucr lieui bauen gegen die Asiaten, die Wahrheit wird Wieder ihre Stätte 

haben, die Lüge wird .hinausgeworfen sein. Man wird die Elenden heil machen-- 

Man lacht mit den Lachenden von . - ■ , iDcr Schluß, der die Segenszeit schildert, 
ist leider zerstört.) 

4. Die demotischc Prophezeiung durch ein .Lamm" (Widder! im 
ü. Jahre des Eokchoris** 

Bokchoris ist der einzige Herrscher der 24. manethcmischcn Dynastie um 72* 
v. Chr.). Lr wird von den Griechen als wahrer und gerechter König gepriesen- Afrb 
canns und Aclian sagen, unter ihm habe «»nW 1 geredete Der Papyrus stammt aus dem 
34. Jahn des Augustus (y g n. Chr.j. Nur drei Kolumnen sind fragmentarisch erhalten. 
In den Tomoi des Africanus sagt Manetho: ßox^a Intrqs, rj r &'• thjn W 
frxji 990 (Pap,: 950«. d. h. solange dauert es bis zur Erfüllung (das wäre also: 2. Jahrh, 
nach Christus ; der Abschreiber zu Augustus' Zeit mag an eine Vernichtung der Part her 
gedacht haben). 

Nach Gutschmidt im Philol. XI 11S561, ü, jji Ist das dm'iW dasselbe wie bei 
Aetian: 5 Füße, 2 Köpfe. 4 Hörner. Kat, Anim. XtL 3: irynw» Afyfarot ., - » Jor* *a! 

«*fu 30 L'V Hai tSiXFOXOV XHTt\ l ijj' fttitzüWV 7&V &&üpttar tktivtn- ytwalhu KUH -/eukrj^ 

m'i\ rlfJO Kf^d/üs üßovoi üfrttSCj H(W TFTQUXtQiÜ yf.tiüOtit tf.(tat rqr avn}y< 

Ägypten befindet sich in traurigem Zustand- Zweimal wird Clhcru erwähnt 
Cd» lr nach \V, Müller, Asien und Euro]Ja 14^ ff. allgemeiner Name für Syrien [ide ri¬ 
ll sch mit Harri der Roghazküi-Texte 5 \\ Das <WiW stößt Verwünschungen aus. Es. 
sngt: „ . . < - tim- Vollendung von 9150(990) Jahren, dann werde ich Ägypten schlagen". 


E j GolenischtF Ag. Z- 14 (1S76). 109 (T.; Rccueil de trav, (i%3), S. &&f. Der Test 
der Prophezeiungen auf einer Knirener Molztafcl veröffentlicht in hieniglyphäschcr Um¬ 
schrift bei Daressy OstniCa S. £2 fl", Ranke bei Greßmarm, Alton Texte I, 204 ff, 

a : Demolischer Papyrus der Sammlung des Erzherzogs Rainer» Übersetzt von 
Krall in der Festschrift für Rütli ngcr 1 ff- 189k. 

a i Es steht wie in der Apokalypse Johanni* äartaf mit 7 Augen und 7 Hörnern 
•s, mein Baby]. im K. T- S, 16 L; für x$nk t das sonst das himmlische Bild des Widders 
bezeichnet Der Gebrauch des Diminulivnms. der im SpätgriecMschen überhaupt 
beliebt Ist, paßt zu in Stil der Astralmythologic, die im Kleinen die Widerspiegelung 
de* Großen sieht. Auch im Märchen wird >inh die Vorliebe für das Diminutiv um scr 
erklären. 
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Die Gottheit'?! wendet sich schließlich Ägypten zu, dessen Götter nach Nimve ge~ 
schEeppt wurden, Nachdem das dgtfor seine Sprüche vollendet hatte, „machte cs seine 
Reinigung" (starb;, Psenyris läßt cs auf einer neuen Harke tu Bokchoris bringen, der 
es nach Verlesung des Papyrus in eine Kapelle (fl bringen und wie einen Gott 
bestatten läßt. 

£. Prophezeiungen eines Töpfers unter König Amcnophis* *. 

Der griechische Text ruht nach der Unterschrift auf einer ägyptischen (Juclle. 
Die ägyptiaiche Vorlage die w ohl einen der Amcnophis der eS. Dynastie icn Auge 
hatte, ist als Rahmen benutzt für Verhältnisse der hellenistischen Zeit. 

Das Fragment der ersten der beiden Kolumnen redet von dem „unglücklichen 
Ägypten 11 , in dem Ungesetzliches und Uunatürliches geschieht. Der Text redet im 
Futurum. Von Syrien her wird ein verhaßter König kommen. Ägypten wird ver- 
ädern Dann tritt der ,,a 1 lhd lebte König" auf, der den Frevler stürzt» die verschleppten 
Heiligtümer zurück bringt. Die „Stadt am Meere" {Alexandrien) wird wieder zum 
Fischerdorf herabsinken, während die alten ägyptischen Städte (wie Memphis} wieder 
auf blühen. „Und dann wird Ägypten . * . * wen es der 55 Jahre gnädig waltende König 
von Osten luder von Hetiopolisfr) her auftrllt, der Geber des Guten, eingesetzt von 
der großen Göttin Isis 1 » \$q daß die Überlebenden wünschen, die zuvor Gestorbenen 
möchten auferstehen, damit sie Anteil erhielten an dem Guten. Am Ende dieser Dinge 
aber werden die Blätter abfallcn, und der wasserarme Nil wird sich füllen und der 
unpassend verkleidete Winter wird in dem ihm gebührenden Kreise laufen *'d. h. der 
Sothb-Festkalender wird wieder mit dem bürgerlichen Kalender in Einklang gebracht 
werden, eine neue Sothisperiode beginnt) 1 . Und dann wird auch der Sommer wieder 
seinen Ihm gebührenden Lauf nehmenund wohlgeordnet werden die + * _ . Winde 
seih* .... verwunden. Dann in der (Ara - des Typhon {die Fluchzeit gilt als Herr¬ 
schaft chaotischer Mächte- verfinstert sich die Sonne- Sic wird (wieder) auf leuchten. 
nachdcEn sie die Strafe der Bösen gebracht (t) hal und den Untergang der Gürtel- 
träger K Und Ägypten" — nachdem er bis dahin verkündet hatte, brach er mitten 
in der Rede zusammen- Der König Atßenophis aber geriet in große Bestürzung über 
das» was er verkündet halte. Er ließ den Töpfer best alten und «Ute ihn In 1 Icho* 
potis bei. Das Huch aber legte er in seinem heiligen SchaUhause nieder um] zeigte 
es freigebig allen Menschen. 

Unterschrift: „Apologie des Töpfer* von König Amcnophis über Ägypten^ 
künftiges Schicksal. Übersetzt so gut cs geht" 

6. Prophezeiung des Weisen Amcnophis, Sohn des Paapis, unter 
König Amenophls 1 . 

Joscphus berichtet contra Apionem I. stk 232 ff* nach Manelho r daß König 
Amcnophis die Götter zu schauen begehrte, wie Hur (Morus), der König der Vorzeit. 
Er habe das Verlangen Amcnophis, dem Sohne des Paapb, mitgeteilt, der an Weisheit 
und Vorwissen der Zukunft von göttlicher Natur gewesen sei. Dieser habe ihm 
gesagt, er werde die Götter schauen, wenn er das Land von den Aussätzigen und 
den andern befleckten Menschen befreie. Der König habe darauf S Myriaden in die 
Steinbrüche östlich vom Nil verbannt- Unter den Aussätzigen seien aber einige 


v ) Griechischer Papyrus der Sammlung Rainer aus dem 3, Jahrh. n. Oir., ver¬ 
öffentlicht von Wessely + Denk sehr, der K. Ak.uL in Wien, phil.-hisi. Kl. Bd XHL 
S. 3 ff,; s. Wilcken, Aegyptiaca 1 Festschrift für G. Ebers! S. 146 ff.; Reitzunstehl iti 
Nachr. der Gott. gcl. Ges, phiL-hist. Kl. 1904, Heft 4» S. 390ft4 Wilckcn, Zur Ägyp¬ 
tischen Prophetie» Hermes XL» 344 fL t zuletzt Ranke bei Grcßmanu, Altur. Texte I, 
207 ff-t dessen Übersetzung ich folge* 

*) Zu diesem Motiv & S, 209 ff. 

l j Wiicken L e. und mein Alter der bab. Astronomie * S. 6z. 

*1 Auch die Winde sind kalendarische Erscheinungen* 

*) Die „Stadt der Gürtel träger" 1 ist im Anfang des Fragmentes die böse Un¬ 
glück bri Eigende StadJL 

■) Sethe in Acgyptlaca Festschrift für Ebers) S* 107 ff- und Wilckcn ib. S. 14z ff, 
Ranke bei Grcßmann, Altar* Texte I, 209. 



Kai«, io: Die Erlösen;™ artunu als ?M der Wellicitalterlchre 


Priüsler gewesenDer Weise und Seher Amenophis hafie für sich und den König 
den Korr der Götter gefürchtet. Dazu habe er gesagt, daß gewisse Leute sich einst 
mit den Bedeckten verbinden und Ägypten auf 13 Jahre erobern würden. Er habe 
aber nicht gewagt* dies dem König iu sagen r sondern habe eine Schrift darüber 
Hinterlagen und dann sich selbst getötet; b 

Die griechische CbertieTcrijng keimt auch sonst einen Weisen, namens Arne- 
nophlfi iur Zeit des Amenophis. Sprüche der sieben Weisen werden Ihm ungeschrieben. 
Seine Weisheit wurde in der Ptolomäerzeit für göttlich erklärt vgl. Brugsch in Ag. 
fischt. XIV. gßff,, vgl. XU!, 123 ITJ* 

7, Die ^demotischc Chronik“ ein politisches Buch mit politischen^ ers- 
^guitgen . insbesondere Töpfer-Orakeln, enthalt weiteres Mutcrial 3 . Immer zeigt sich 
dasselbe Schema: der Weise weissagt, fallt tot nieder, wird bestattet, seine Prophe¬ 
zeiungen werden aufgeschrieben oder auFbewahrt, l nd immer der gleiche Gang der 
Ereignisse: Es herrscht Elend, alles ist auf den Kopf gestellt, die Knechte werden iu 
Herren, die Tempel sind geplündert« die Mysterien enthüllt, der König gefangen oder 
flüchtig. Dann kommt ein gerechter König, verjagt die b ein de. stellt die Kulte wieder 
her und regiert lange glücklich. 


Auch in dem g-eschächtsarmen Indien wird die Weltzeiialterlehrc mit be¬ 
stimmten Personen oder Personifikationen verbunden, die am Ende der Zeitalter 

auftretens . _ _ lf 

mit Manu, dem Urkönsg, der in den Veden wechselt mit \ama, dem Lfr- 
könig und Herrn des Paradieses, der als der gerettete Mensch nach der Sintflut 
und am Ende als der Erretter und Bringer der Weltemeuemng erscheint. 

bi mit Vischnu Die Parana in der Rezension der Vischnu-Verehrer (Yischnu- 
Puruia), die in der Form von Prophezeiungen die irdische Geschichte von. den Ijr sei teil 
an erzählen will läßt Vischmi in 10 1 Avataras ijlerabkommenüe Gottheit“) auf 
Erden erscheinen. „Jedesmal, wenn das Recht Schwächung erleidet und das Un¬ 
recht stark geworden ist r erschaffe ich mich selbst". Die Avaturas vollziehen sich 
folgendermaßen 1—4 im 1, Weltzeitalter; $—7 ™ ?■ WdUdtalt^Fj & tm Welt- 
zeitalter). 

1. a l 5 Fisch. Als solcher rettet er in der Sintflut das Schilf Manus Ln einer 
vischnuitIschen Variante der Mmtu-Flutsagfs in den ,,Brahmana der 100 Pfade und in 
Mahäbhäraia. Kach der za Avataras aufzähknden Bhagavata-Fumna brachte er die in 
den Abgrund des Meeres entführte Verla zurück, ,,nm diu durch Indras Feinde unter¬ 
drückte Welt m trösten“ (t, 3, 26 f.). 

2. als Schildkröte. 

3. als Eher, der die von den Asuras ins Urmcer versenkte Erde herausholt. 

4. als Mannlüwc« der den Dämonenkönig tötet, der die drei Welten in seine 
Gewalt gebracht hatte, 

5. als Zwerg-Brahmane, der Indra aus der Bedrängnis befreit, indem er mit 
3 Schritten Erde. Luft, Himmel durchschreitet, so daß dem Dämon nur die Unter¬ 
welt bleibt* 

f fj als Rama mit dem Beil, der eile Tsehatrias ausrottet und das Brahmanentum 
begründet. 

7. als der im Rämajana verherrlichte Held, (kr den loküpiigen Riesenkönig besiegt, 

& als Krisch na, der als Kind der Schlange den Kopf zerdrückt 1 . Diese Variante 
kommt zuerst in MaMbhäjata vor und wird dann in den Furänas mannigfach be¬ 
handelt* ln Bhagawadgftä, dem philosophischen Gedichte des Mahnbhärata r tritt er 


l ) Die Erzählung gehört zu den Überlieferungen, die mit der Knechtung der 
Israeliten in Verbindung gebracht wurden« 5. ATAO* S. 403 IT. h englische Bearbeitung 

II, S5 ff. . 

’) S. vorläufig E-Rcvillout, Revue Egypt. 1.49fr 145fl- Spiegelberg, i >LZ 1904, 19G. 
■) Jedes Zeitalter hobt also mit der Wiedererscheinung des Urmenschen an, der 
im letzten Zeitalter als Erlöser erscheint. 

*) Die Zahl 10 nach Mahfibhärutam. 

H . KV 4. iä erzählt dasselbe von Indra h s, v. Schrocder, MysU und Mimus im 
RV 32 ü ff. 
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aU Retter auf, der den Pandufürsten die Systeme vorhält, Schließlich sagt er: 
ppWeiht rrtir dein Heu! Bete mich anf Opfere dich mir! Beuge deinen Willen vor 
mir' So wärst du zu mir kommen Komme tu mir als dem alleinige» Zufluchtsort. 
Ich will dich von allem Übel befreien" (ßhag. XVIII, 64—66 ). 

9. als Buddha. 

10. steht noch aus. Visehnu wird am Ende des Kali-Zeitalters als Erretter er¬ 
scheinen. das Gute verteidigen, das böse besiegen, eine neue Welt aus den Trümmern 
der alten bauen, eine neue Menschheit, ein neues Zeitalter [*. 5. 196 f,i hersteilen*. 

Auf biblischem Gebiete finden wir die p'rrctterenvartung eben¬ 
falls im Rahmen der WeltzettalterlehrC, die ahor hier durch eine religiöse 
Neu Schöpfung hindiurdigegongen ist. An die Stelle pant hektischer Nntur- 
reltgion ist hier der Glaube an den persönlichen heiligen Gott getreten, 
der die Geschicke der Welt durch waltet. F_r kommt als Richter und Retter 
und richtet durch den eschatologischen König seine Gottesherrschaft auf, 
Im außer biblischen Orient handelt es sich um eine Mvstericn lehre, die 
keinerlei sittlich - religiöse Einwirkung auf den Geschieht*verlauf attsgeübt 
hat. in Israel zieht sich die Erlösererwartung durch die Geschichte hin¬ 
durch und erfüllt altes Geschehen und das gesamte [.eben des Volkes mit 
religiöser Spannung. Und während es sich dort um eine Kreislau Hehre 
handelt, die nur ein fortwährendes Kommen und Gehen, aber nicht eine 
Vollendung erwarten läßt, ist in der biblischen Religion das Ziel der Er¬ 
wartung ein bleibendes Königreich Gottes, 

Für das \ erhältois der Clirtstusmythe zu den biblischen Weissagungen 
und zum geschichtlichen Christus habe ich meinen Standpunkt dargdegt 
in der Schrift: Hat Jesus l'hristus gelebt? Prolegomena zu einer wissen¬ 
schaftlichen Untersuchung des Christus Problems (Leipzig, Deichert 191t), 

Mit der Lehre von dein Kommen eines Retters hängt die Vorstellung 
von einem Sprecher Gottes zusammen, der die neue Zeit verkündigt. 
Im Göttermythos ist es Nabu, der Verkünder (S. 95). In der hellenistischen 
Welt entspricht ihm Hermes (Merkur, s. S. 2 jj). ’ AG 14. ti IT. rufen die 
Lykaonier nach der Heilung eines lahmen Mannes durch Paulus: ..Die 
Götter haben Menschengestalt angenommen und sind zu uns herabgestiugen. 
Und sie nannten den Barnabas Zeus und den Paulus Hermes, weil er 
das Wort führte *. Die Leute meinen, das goldene Zeitalter breche an. 

Das Auftreten prophetischer Männer, die den Umsturz der Dinge 
und das Kommen eines Retters Voraussagen oder wirkliche Nöte der 
Gegenwart im Stil der Fluch- und Segenszeit schildern, gehörte für den 
Babylonier gewiß ebenso in den Bereich der Vorstellung wie war es bei 
den Ägyptern fanden (S. 2ly ff 1. Der Held der Atarijisis-Legende S. 2141 
ist als Verkünder der Fluclizeit gedacht, und die „Weisen vor der Flut“ 
t K 4025) ' werden ebenfalls als Warner und Propheten aufgefatit worden sein. 

') In ^ in er sehr spaten Darstellung erscheint er hierbei „auf weißem Roß mit 
zft'cischnoidigüm Schwerte". Heikes sind aber uralte Motive der ErlöscfcrWÄrturg, 

*) Ex. ^ Jch mache dich Moses) zum Gült für Pharao und Aaron soll 
deio Sprecher (nnbi ) sein. Auch ftfuhamnu-d will der Sprecher (JoEtta sein, indem er 
PI dic pochende Stunde'“ verkündigt- M Allah ist "ruß und Mohammed ist sein Prophet fc ' 

*) £a pl apka[l£ labiriiti klm abübs, s. FJmmcm KAT 1 55^ 

J^rent Int, HimJtmcti. ]r 
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Elftes Kapitel 

Latenter Monotheismus und göttliche Trias. 

Wie Sonne und Mond, Himmel, Erde und Meer alten Menschen 
tremein sind und nur bei andern Völkern anders genannt werden, »gibt 
eä nach Verschiedenheit der Volker verschiedene Benennungen und V cr- 
chruneen icnes einzigen Wesens* das alle Dinge m Ordnung halt. Mit 
diesem Ausspruch formuliert Plutarch, dem wir mancherlei Kenntet» über 
d „ ^tken Mysterien verdanke»* die Einheit der antiken kchgioncn, die 
fn de. Tat als „Dialekte einer und derselben Sprache des Geistes' erscheine,i. 
Und Philo beurteilt die babylonische Lehre richtig, % ean “^£'Jt ltf )- 
D\c Chaldäer stellten die Vermutung auf, diaß d«uwnnliclie \\clIt «!J"» 
sei, entweder selbst Gott oder in sich Gott als dte W eltsede enthaltend. 

1) p a p. Golenischctf; s- A. Erman, Eine Reise nach Phönizier im 11. Jahrh. v.Chr,. 
Z^tschr. fürM«b <4 Mw *4-17!) ^ die Propheten, die 

V ° r A *)Z «8 besprochen*"von'p“K? MV AG i%8. z S SE. 

ij jr T war delphischer Priesicrbcaimer usul Dlcmysos-Mystu. 
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Für den wissenden Babylonier sind die Erscheinungen in der Welt der 
„ewigen Sterne“ und im Wechsel des Naturlehens nicht „Götter“ im 
polytheistischen Sinne, sondern Manifestationen der einen göttlichen Macht, 
die im Kosmos und Kreislauf ihre Stoffwerdung hat 1 . Nur dem Volks- 
glauben sind B. die Sterne selbst Götter. Den Wissenden sind sie 
Repräsentanten der unsichtbaren göttlichen Macht, durch deren Verehrung 
man sich der Gottheit nähert. Die Welt ist nach göttlicher Weisheit ein* 
geteilt. Die göttliche Macht Wirkung unterwirft sich dieser Einteilung, 
ln jedem Teil regiert die betreffende personifiziert gedachte göttliche 
Manifestation, wie der König in seinem Lande*, jede Tetnpdlehre wird 
das gesamte Wissen umfaßt und den Nachweis geführt haben, daß sich 
die Gottheit an dem betreffenden Orte in der bestimmten lokalen Gestalt 
und Art offenbart, die sich aus der Übereinstimmung des betreffenden 
Tempels mit dem entsprechenden Teile des Weltalls ergibt. Der Lokal¬ 
gott erscheint für diesen Bezirk als Inbegriff der gesamten göttlichen 
Macht, die Tcm pell ehre erweist ihn ab den Wohltäter, die übrigen Götter 
erscheinen gleich wundertätigen Heiligen; „wie der Sterne Heer um die 
Sonne sich stellt, umstehn sie geschäftig den Herrscher der Welt“, das 
gilt mutatis mutandis vom Göttersytem jedes Lokalkults und bei poli¬ 
tischen Konzentrierungen, die immer zugleich religiöse Konzentrierungen 
sind, von jedem Staats- und Rcichskuk im alten Orient, 


Bei den Göttern, die die Kreis!auferscheinungen repräsentieren, zeigt 
sich das darin, daß die Götter ihre Rollen vertauschen je nach ihrer 
kalendarischen Offenbarung im Kreislauf 3 , 

Der Icxt t 1 XXIV , 50 (Br. M. 474061 nennt die „Götter“ mit Marduk 
in seinen verschiedenen Erscheinungsformen identifiziert 1 . 
llu Tl(?) Marduk der Bewässerung; 

ilu Lugal-a-ki [, , .] Marduk der Ouellhöhlung (nak-bi)*; 

Marduk der Kraft (?) rSa al-li); 

Marduk des Kampfes; 

Marduk der Schlacht; 

Marduk der Herr.schalt und Regierung; 
Marduk des Besitzes; 

Marduk als Krleuchter der Nacht; 

Marduk des Rechts; 

Marduk des Regens; 

Marduk des um-tm-nu (vgl. 8. 306, Anm ); 
Marduk des . ...; t 

Marduk des Tongefäßes; 


äuXin-jh 
l iu Nergal 

tlu£a-mä-mä 

IluEn-lil 

• lu Nabu 

•luSin 

•iuSamaä 

'luAdad 

•luTiSpak 

iluGalf?) 

ituSu-ka-mu-nu 


Marduk der tönernen Rohrleitung!?); 

igroScs Sta^k *bg«bfui-n«r. 


J ) Vgl- meine Schrift: Die monotheistischen Ström nagen innerhalb tlcr babyloni¬ 
sche n Religion. Leipzig 191*4. Hehn, Die bil>|. und die bahyl, Gotteridcc, Leipzig 1913. 
Über seine abweichende Auffassung werde ich mich demnächst im Theo!, Lit.BI. äußern. 
V Vgl. 1|. Windeier, Ex Oriente lux I, t, 5. 9. 

3 l Vgl. S, Sy IT., in‘.besondere Hl k 55 Xr. 3 (S. 163), WO die Mondphasen mit der 
großen kosmischen Trias identifiziert werden, und Thompson Rep. <h, Ob v. 7 — Rev. 1 
= Hl R 34 . Xr. 3, wo Jupiter je nach seiner Stellung die Kamen wechselt. 

*) Vgl. S. 94 und zur Rück Seite des Textes S. 1S0 f. ») 5, S. tii f. 

• 5 * 
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Hingegen handelt cs sielt bei den Texten CT XXIV. 39,3-“« uml XXIV. 4 “ 
nicht um Identification of Minor Gods' und „Identification «f Goddesscs , wie 
Rogers in seinem vortrefflichen Buche Cuneiform Paratlels p. 19a F- anmmmt, sondern 
um Appositionen, die ü“ BAD bce.ii“ lätar charakterisieren sollen. 

Die Hervorhebung des Marduk als Inbegriff aller göttlichen Macht 
entspricht der Lehre von Dabvlon. Liner älteren Lehre würde es ent¬ 
sprechen, wenn Nabft als „einziger" Gott gepriesen wird. Es scheint auf 
antibabylonischcr Politik zu beruhen, wenn der Höfling des Adad-tJtran 
auf die”Statue des Königs (oder Gottes:) schreiben läßt: 

„Auf Nabü vertraue, auf einen andern Gott vertraue nicht." 

Aber nicht nur in der Lehre, die den Wissenden in das Geheimnis 
einweiht, daß die göttlich verehrten Weltteile und Natuvkräfte das W alten 
einer einheitlichen Weltseele darstellen, sondern auch in den Kulten, die 
ein polytheistisches Pantheon aufs teilen, zeigen sich monotheistische Strö¬ 
mungen; nim mindesten ist der Polytheismus monarchisch gedacht. 

So gilt Anu. der eigentliche Himmelsgott, als „Vater“ und „König 
der Götter” (z. B. Gudea, Zvl A„ col. I0 ; 12). 

In der Serie AN — >' u Amtm* * wird gleich mit diesem Anfangssatz das 
Zeichen AN für Gott und Himmel ab Anu erklärt und als An-tum, seine 
weibliche Entsprechung. Beide zusammen repräsentieren nach der 3. Zeile 
„Himmel und Erde". Dann werden Götterpaare aufgezählt, die mit Anu 
und Antum identisch sind, im Epos Enuma uli§ wird Marduk versprochen, 
daß nach seinem Siege über Tiämat er der geehrtes!« unter den Göttern 
sein solle; „Dein Wort ist iiA-mira“. Der Ausdruck Anütu „Anu-Würde“ 
bezeichnet die höchste Wurde*. 

Ebenso wie Anu, der Himinelsgott, kann tnlil, der Herr der „himm¬ 
lischen Erde", die oberste Würde vertreten. Er ist „Herr der Länder“ 
iz. B. bei Lugalzaggisi i. „König Himmels und der Erde , ater der 
Götter“ (z. B. bei Eannatum und Entcmena)*. Seine Inlilütu 5 entspricht 
der Anütu des Anu, 

Unter anderem Gesichtspunkt gilt dasselbe von Sin, dem höchsten 
Repräsentanten der Kreistoufersehcinungen*. Die Hymnen von Ur (z B. 
IV R 9) preisen ihn als 

„Herrn, Herrscher unter den Göttern, der im Himmel allein groß ist“, 
sie nennen ihn den „Barmherzigen“, den „gnädigen Vater , auf dessen Wort 
alle Igigi und Anuunaki nieder fallen und alles Leben auf Erden entsteht, 
aber sie sagen freilich auch; „Im Himmel und auf Erden hast du unter 
den Göttern, deinen Brüdern, keinen Rivalen“ (IV R 9, l l,'l2b). 


t) Sein Zeitgenosse ist der Prophet Jona, Kr äst für Israel der .,Retter 
ts Kg 13, 5 vgl.ATAO 1 S, 31; ^wesen, der Israel von Damaskus befreite. H, Windeier 
denkt an eine Beeinflussung iin Sinne der Jahve-Religion lici dieser monotheistischen 
Strömung (Die hnb. GeistvskuUur S. 143). 

r, 5, ct XXIV, pl. 1, dazu Michnti, Die Gutterlisten der Serie An ttu A-nu-nm. 
r } sl i7j. Die Legende von Xinib (tirninj' MV AG 1903, 5, 12) spricht von der 
Waffe der Anütu und V K 66, II, S zieht Nabü in das Haus seiner Anütu ein, 

*} VAB 1 (Thureau- Dangin) 13: ff. (4 f. jfi f- 

*) Sofern nicht bClfll “ 1 *u lesen Et, s, S.»73S 

■ VgL I K ÖS, I 29 a: Sin ilflni sa itlni unt! vgl. hierzu mein Alter der bah 
Astronomie ‘ S. 23. 
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Vorher aber heißt es {ib. 53—^6a): 

„Im Himmel, wer ist erhaben? Du, du allein bist erhaben. 

Auf Erden, wer ist erhaben? Du, du allem bist erhaben; 11 

Mit Sin kann Ninib h der Repräsentant des Höhepunktes 1111 Kreislauf, 
der in Saturn steh manifestiert iS, 92 b wetteifern. Die Anfänge der 
Annalen z , B. Asurnasirpals und Samsi-Adads IV. beginnen mit Hymnen 
auf ftinib, die ihm Einzigartigkeit zuschreiben. 

In den Kult orten des Sonnengottes ist SamaS der Monarch aller Götter, 
insbesondere als der grüße Richter der Welt h 

Eine königliche Stellung nimmt auch Ifitar ein, die Himmelskönigin 
und Muttcrgüttin. Die orientalische Lehre kann sich ja das göttliche Wesen 
mir mann-weiblich denken, fetar ist der Inbegriff des Weiblichen, alle 
Göttinnen sind Erscheinungsformen der ßtar *s. S. 2*53 ff), Sehr interessant 
ist, daß in dum S.. 31 Ä zitierten neubabylonischen Text MNB lieh t-i^tar als 
die für bittende Göttin erscheint, die (Obv. II, 71 „vor dem Gotte der Götter, 
Marduk, für die Kinder von Babylon eintritt 1 *. Vgl. hierzu auch Abb, 1 36 u. 133. 

Daß die monotheistische Neigung eine gewisse Volkstümlichkeit hatte, 
könnte man aus den zahlreichen schönen Eigennamen schließen, die mit 
sll M mein Gott'" gebildet wurden (s. S. 32S)- Aber es ist hier Vorsicht ge¬ 
boten. Ich glaube nicht, daß Hu je selbständiger Gottesname war. Wie in 
der Redensart „Kind seines Gottes " 1 in den ßußpsalmcn, wird wühl bei 
diesen theophoren Eigennamen die jeweilige Einsetzung des Schutzgottes 
hinzuzudenken sein* 

Die höhere Einsicht ist die Sache roser Wähltet Geister* Der Versuch einer 
Erhebung der esoterischen Religion zur Volksreligion Und einer Reform der Staals- 
reli^ion im Sinne eines „Monotheismus" liegt in der Reform du> Pharao Chuenatcn 
in Ägypten vor. Sein Werk hat diesen Reformator Ägyptens allerdings nicht über¬ 
lebt ; die Reaktion setzte sofort mit seinem Tode ein- Die Bewegung ist schon ans 
einigen Grabinschriften aus der Zeit Aatten-aphis, III. erkennbar. Die eigentliche Reform 
dn den Grabinschriften „die Lehre“ genannt}, die sich gegen die Hierarchie von 
1 heben richtete, setzte mit dem G. Jahre AmenopHis IV. ein, also um 13SD. Der König 
änderte -seinen Thronnamen in Chu-cn-Atcn („Glanz der Sonne useheibe“), die llof- 
hc amten bekannten ^ich in neuen Namen tum Sonnengott die neue Residenz 
erhielt den Xamt:n Chiit-Aten iSonnenhcrizom). Der König gab sich als Inkarnation 
der SonnengoLtheit aus 1 , 

Eren an, Ägyptische Religion S* <4 fh nimmt an, ilaß die Reform Amuno- 
[\hfc IV. mit Einführung eines „farblosen, allgemein me lisch Lichen Sonnengottes' 1 ein 
Bindeglied für die neuen Gebiete (ICmtüin, Xubien 1 schoflen wollte. C. Niebuhr, Die 
Amama-Zeit (AÜ I, 2) widerspricht dieser Ansicht wohl mit Recht: „der Koni« re- 
formierte nicht für elende Asiaten“» Aber wenn der Pharao reformierte, so beeilten 
Mch allerdings untertänige Vasallen, ihre Anhängerschaft kundzutuu. Putte he pa* 
von Unisnlim erklärt ausdrücklich in seinen Briefe es, daß er die neue Religion sm- 

1( Vgl. S. a+S C und meinen Artikel Sa mal in Roschers Lexikon der Mytho¬ 
logie, zu dem früher Gesagten die Artikel Marduk. Ncbo, Xinib. Sin. 

* Ein Hymnus an die Sonne, der dem Pharao und seiner Gemahlin in den 
Mund gelegt ist, findet sich in Gräbern der Beamten jener Zeit. Übersetzung u. so 
hei Erman, Religion Ägyptens S. üf fL 

*) ItethitischcT Name, wie A. Gustavs OLZ nji1, 5 p. 341 f gezeigt hat.; ^dienst¬ 
bar der Göttin Chcpa", nicht AlxJtehiba zu lesen. Auch in den gleichzeitigen 
hclhiti-HChcn Texten von Bnghazköi wird [unter ägyptischem Einhub} der König 
„Sonne “ genannt. ,,So spricht die Sonne" (vgl. S- 349k 
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genommen habe. VAB TI CKnudLtoti, Die ELAmarna^Tafeinb Nr. a&j—i?o: ..Nicht 
mein Vater und nicht meine Mauer hat mich an diesen Ort gesetzt. Die mächtige 
Hand des Königs hat mich hertinguführt in das Haas meine* Vater*." fc! Siahe, der 
König hat stiften Namen im Lande von Urusahm auf ewig eingescm. M „Siehe, der 
König hat seinen Namen van Aufgang der Sonne bi* Untergang der Sonne ein- 
gesetzt * 4 

Einen plumpen Verbuch, sich als Anhänger der Lehre zu empfehlen, machte 
Atnmilki vqn Tyrus, ifo. Nr- 155: ..Zu dem König, der [S^nne, meinem Herrn] sprach 
also Ahimlilki dein Diener]: 7 und 7 mal [falle ich| zu den Füßen des [Königs, 
meines Uerrn r nieder]. Ich bin der Staub von unterhalb der Sandalen des König* 
[meines HerrnJj, und der König Ist die ewige Sonne 41 , Ib» Nr, 147= „Mein Herr ist 

der Gott Sonne, der sich alle Tage Ober 



Abi*. I2S; ItaUiwd*!! iM.ll S<HiHr um! ttüfhl 
aul tkiti 31 D-uplc, Otlm towrisülisrad. &*rlin 3.1775L 


die Lander erhebt, nach dem Willen 
seines wohltätigen Vaters, Kr ist es, der 
da* ganze Land belebt und in Rahe ver¬ 
setzt , 44 

Fine Parallele m den Bestrebungen 
eines Chuenaten bildet da* Beispiel des 
Chichimakenkönigs NtÄslhualcoyatl in 
Mexiko, der 1472 starb and nach 
dessen Tode die Azteken die Vormacht 
in Mexiko erhielten 1 . Er wollte den 
höchsten Gott bildlos verehren und baute 
ihm ein Teokalli mit 9 Terrassen, dis 
die neun Himmel dar*teilen sollte lind 
dessen oberste Stufe astrologische Dar* 
Stellungen zeigte. 

Die babylonische Lehre von der 
Dreiteilung des Weltalls bedingt 
eine tri nitarische Auffassung 
der göttlichen Manifestation in Kos¬ 
mos und Kreislauf. 

Die kosmische Welt offenbart 
sich in dar Dreiheit Ana, Inlil, Ea 
(S* 311. die Kreislaufef-scheinungen 
in den entsprechenden Regenten 
des Tierkreises Sin T Samaä, lätar 3 . 
Die kosmische Trias entspricht dem 
Raum, die Kreislauftrias der Zeit- 


Die Identität von Raum und Zeit als einheitliche Manifestation der Gott* 


heit T die deshalb auch die gleichen EinteihingsgrimdsäUe haben, ist ein 
Axiom der babylonischen Denkerjede der Gottheiten innerhalb einer 
Trias hat ihren Partner im anderen Geschlecht lAntum, Ninlil, Damkina). 


*} ü, LG. Mülleo Amcrik. Urreligkm 441 Ff. ■ A. Rüville, Les Religion* duMcxique. 
Paris iSSg. 

■) Iwiar^ die nh als Vertreterin der Unterwelt erscheint, entspricht dann Ea 
■'Ozeaneinschließlich Unterwelt, s* S, 57 fTA Sa fern sic das tfaturlebcn vertritt, wird 
sie auch durch den Wettergott (Adad] ersettt. 

* VgL Winckler F. 111 , 304 ff. 'dÜm „Ewigkeit 11 bedeutet in der arabischen 
Ol am) und jüdischen Sprache „Welt". Ausdrücke für die Welt, wie Universum, um¬ 
fassen den ZcitbcgrifT des Kreislaufs Her Gedanke einer Ewigkeit im Sinne endloser 
Zeit ist griechisch. Der Orientale versteht unter atm nicht endlose Zeit, sondern 
die neue Welt, die im Kreislauf empor*teigt. 
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Die Maisn-Wriblichkeit ist für den Orientalen der Inbegriff der Voll- 
kommenheit l . Sin, SamaS, lätar bilden eine Dreiheit, die sowohl in ihrer 
Verbindung wie in ihren Ein* 
zelerscheinungen das gesamte 
Wesen der Gottheit im Kreislauf 
offenbart: das Werden aus sich 
selbst p das Zurückkehren in sich 
selbst, das Wiedererscheine»* 

In Ägypten finden wir die 


Trias Sonne, Mond und Hathor-I&is, 
llathor tr 4 gt Sonne und Mond auf 
dem Haupte. Osiris, der Abfo, 125 
vor Ihr sleht h von ihren Flügeln ge- 
echüUüt t ist der Repräsentant des 
neuen Kreislaufs* Die gleiche Fr- 
seheinunjj zeigt dte karthagische 
Tanit, die Abb* 12& vom sullam (Tier- 
kreäsbogen, vgl. $. 2S7) umwölbt ist 
und Sonne und Mond in ihren Hän¬ 
den trägt*, 

Tacitus, Genau y sehnt sich 
nach dem sccrctum, das bei den 
Germanen verehrt wird- Merkur 
■ Allwalter nach e 39). Herkules und 
Mars. Merkur ist Wotan, Herkules 
Donar, Mars ist Tiu oder Ziu* Die 
Germanisten sind der Ansicht, daß 
diese Angabe in Widerspruch stehe 
mit Caesar, bell. galh VL 1 1, der als 
germanische Göttertrias Sol, Vtilca- 
nus, Luna nennt.. Aber beide An¬ 
gaben stimmen zusammen. Die 
drei entsprechen der Trias der astra¬ 
len Lehre: Luna ■ Jupiter-Wutan- 
M erkür- Sol — Donar-Herkules; VuE- 
canus '«= Ziu-Adad*. 

Mit dem System wird die 
Trias dadurch in Verbindung 
gebracht, daß die drei als Kinder 


IM: DU* kaniiJiE^- he 1 HltnttiülsMhiifflii iTüHilv 
Sours# und Hand in iten HluJen tragend. 


■) Der Freimaurer-Gedanke in der Zauber flöte spricht das mit den Worten aus; 
„Mann und Weib und Weib und Mann reichen an die Gottheit in* 1 “ In einem Ge- 
burtsomcii heißt es (CT XXVIII, 6 , iFF.n Wenn ein Kind mannweiblich ist. so ist 
cs dn Omen der Asag-Bau, die das Land beherrschte (vgl. S. u r 4^ wo das gleiche 
Omen nach Roissicr zitiert Ist), Iin Prinzip ist die Gottheit immer mann weiblich, auch 
wenn im Kult eins der beulen möglichen Geschlechter erscheint. 

a . Vgl. Winckkr ¥. III, 247ff,; v. Landau, Beirr, zur Altertumskunde IV, 10 ff. 

Das Bild hl reproduziert nach Corpus Inscript. Semit. Atlas I, 4$. Auf 

einem aus dem umgebauten Dom #u Mdclorf an der Ostsee zutage geförderten früh- 
imttdalturlkhcn Grabstein, den ich Vor dem dortigen Museum au der Hauswand 
stehend fand, sah ich dasselbe Mutiv. Die fiürdafiikani sehen See Fahrer kn men be¬ 
kanntlich bis vor wenig Jahrzehnten an die Küste der Nordsee. In As,nur wurde 
Bernstein gefunden, der nur von der Ostsee kommen kann- 

*) Auch das von Tacitus erwähnte Schiff mit der Isis-artigen Göttin stimmt 
dazu. Sie identisch mit fterthus and Tnufana Das Jugendliche IS rüden -aar der 
Alcis entspricht den Zwillingen; Taeitus vergleicht sie selbst mit Kastor und FollttN- 
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(zwei von ihnen Geschwistergatten ) 1 von Anu oder Inlil t dem Herrn des 
Ti e rk re iscs, gelten : 

Arui Mil 

Sin Sam all iSfrar Sin Sarnau tetar 

Geschwistergat ten Gescbwlstergattco 

Das Verhältnis der drei zueinander stellt steh so dar; 

Sin Sin Samaä 

SaniaS (männlich) u. fetar oder Atfcnr u. oder Sin u. lätar [mit 

1 weiblich ) 1 Sonnencharakter} 

Samaä 

Altar ü, weiblicher Mond i Hekate Selene ule.) 

Da* * Verhältnis der Gosch wisiXTgaUCTi be*, «was dasselbe ist) da* Verhältnis des 
Sohnes zur Gemahlin-Mutter 1 zeigen am besten ilie Tammuz-Attiä-Dusares-Mytheii 
l’S« 263 fFA Und die entsprechenden Göttersagen von der Verderbetibringenden Liebe 
öder von dum I Kinubsinken in die Unterwelt end der Errettung. Dabei trägt der 
Kettende Mondcharakter und der Gereile Sonnencharakter oder umgekehrt, oder eine 
der Gestalten repräsentiert den Kreislauf des Naturlebens, wie 5 . aoöf. gezeigt w urde. 



AhlV 137: itaftr Zylfnftr Pattl Ward, CyHodm Nr, 150. Kampf dcrTiin» ßcgen du 

Dem Sosineuk rehlauf mit seinen 2 bez. ^ Grundstellungen würden in der mytho¬ 
logisierten Lehre folgende Variationen entsprechen, die nur teilweise belegt idndr 
s. ein Mondkreislauf in «len 4 Phasen; 

a) der gehörnte Neumond ^Sichet) — der die finstere Macht besiegen wird* 
von !Klar-Sonne geboren; 

b': der Vollmond — mit IStar-Sonne sich vermischend; 
c) der sterbende Mond — jeu dessen Befreiung l&tar-Soitne in die Unter¬ 
welt zieht; 


3 ) Zu erschließen aus den Toirnnm-Mythcn, Dabei ist dann immer lätar Mund- 
götlm« Aus dem Folgenden ergibt sich, daß sie auch Sonnen Charakter tragen kann; 
in diesem Falle ist ihr Partner iBrüden MundfititthcU. 

*) So im Kult der äamaS-Bülit von Anna {h ethilischc Stadt) in den Texten 
von Böghaxküi Andrerseits ist Sainas dort männlich, denn der König wird so ge¬ 
nannt i> hierzu S. J49J. Weiblich i-t die Sonne ferner in den altaimbudien Kulten. 
Vgl. Winckler, Sams — Göttin: ZDWG LIV, S. 4 üS fF, Im Mystcricnkuft der Minäcr 
im Text* GL 232 führen die Frauen dem Auar das Weib zu. das die darstdlt 

(nicht etwa Menschenopfer, wie IL Grimme OLZ 1906. Xr. 2 annimm ll Im Kult von 
Petra ist Altar = Dusarfes; der schwarze Stein ijraüfl/ r**^ r zuuflu nach EpiphBfiiusi 
s, MVAG 1 y® 1. 2?6fT..i ist die Gemahlin Al uUem\ 

Li Zu Sstar als Mutter^ Schwester, Gattin des Tammuz s. S. =60. 26 4. Die Be¬ 
ziehungen Mardufcs zu Iltar, die Osiris-bis entsprechen würden, sind urkundlich bisher 
nur teilweise bezeugt (Kindheit, s. 5 . 312, Hochzeit, s -S, 314 ; auch die Geburt durch 
l&tar war bekannt, wie die Künigsbcrufungssagcn zeigen (S. ziof. . 
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2. etn Sannc-Mond-Krcistauf: 

ai die siegende Satme der Tagesgleiche wird aus der Unterwelt (Winter-, 
Wo5siMTu£ionl getragen* atso aus Tiamats Macht befreit; 
b) die Sonne feiert Hochzeit mit dem Vollmond der Sommersonnenwende 
und stirbt sodann « vom feindlichen Tier der WinterhSlftc besiegt). 

Hei Istar verschwindet, wie wir S.so6f + snhen. häufig der astrale Charakter 
hinter der Vegemtionserseheinung. Aber die Einzelmotlvc der Legende von der 
Befreiung’ aus der Unterwelt zeigen immer wieder den Kampf und Sieg der Trias. 



AMlÜBs Al>h, t2Ö: 

Kampf der drei tfTö£ten Eiiüiirits^eillnic gc^en Ktagü uml Tum ul oder enUprcebende GtwilEtJi. 

ASb- I 2 S SteKEkytLadur Lm Bnt, ^peum {okU Litern d tpMftdHtfr Alib. | 29 > *m Lijrtd, Gülte def ttilbi* 




Mtib JSUr HetiiltLuh« Relief, B^rilncr Mmeitiit* Tdqp küinpli gmcii den Löwen; 
Swuwnpjtt md Hofbd^tft konuiKQ 11t I Ulfe „LfrrraJijp] von Saklscbe - ÜöiQ-Jl 


Abb. 127, 12S, 12g und 130 stellen (Jen Kampf der Trias: Sonne, 
Mond, Venus (für die Adad-TeSup emtreten kann, s. $. 230. 2Ü1) gegen 
die finstere Macht. 
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Zwölftes Kapitel 

Das Pantheon. 

Das babylonische Pantheon erscheint bei oberflächlicher Betrachtuug 
ab eine unentwirrbare Anhäufung von Göttergestalten und Dämonen. Die 
vorangegangenen Kapitel bieten den Ariadnefaden für das mythologische 
Labyrinth. Jede Gottheit entspricht einer astralen Erscheinung oder einem 
mit dem Gestirnlauf in Zusammenhang gebrachten Vorgang oder Gegen¬ 
stand des ftaturiübOTS, Die in der Natur waltenden göttlichen Kräfte er¬ 
scheinen dabei in Menschengestalt. Denn wie der Mensch nach alt orien¬ 
talischer Anschauung als Bild Gottes geschaffen ist, so muß die Gottes- 
vorstelliing anlhropomorphisch sein \ Line niedere Anschauung, welche 
die Gottheit selbst in der Tierwelt oder in Bäumen und Pflanzen sucht 
(Totemismus, Fetischismus), ist für die uns geschichtlich bekannte altoricn- 
ta tische Welt nur in Form des Aberglaubens denkbar. Wenn in Ägypten 
(wie in Mexiko) die Götter als Tiere erscheinen, so entspricht das der 
babylonischen Gepflogenheit, die Götter aui 1 ieren stehend darzustellem 
Man könnte darin Zeugen einer prähistorischen Kulturstufe sehen, die von 
der „Lehre 41 überkleidet würden ist. Aber zwingend ist das nicht. Inner¬ 
halb der Lehre sind die Tiere Abbilder der Gestalten am Himmel, in 
denen sich die göttlichen Kräfte offenbaren* *. 

Im ältesten Babylonien finden wir Stadtkulte. Aber da Teile und 
Ganzes sich entsprechen, spiegeln zusammengehörige Kultstädte das ge¬ 
samte Hitmneisbild wieder 3 . 

Die Städte, die das Reich Sumer 1 umfaßte, haben in der uns be¬ 
kannten geschichtlichen Zeit fast sämtlich bereits ihre politische Bedeutung 
verloren/ Aber ihre religiöse Bedeutung wurde nie vergessen. Diese 
Hauptorte sind: 

Frech mit dem Tempel des Ami (E-auma) und der Ininni (I&tar)* 

Nippur: Inlil* 

Eridu: Ea ( 

Ur: Sin, 

Larsa: Samai 

LagaS: Ningirsu, Ninib und E£hanna (S§tar)* 

i - In der Legende vom Vogel 2 t will Zu die Schicksaklnfeln rauben- Er wartet, 
bis der Tag anbricht und JnlH wich mit reinem Wasser gew aschen, auf seinen Thron 
gesetzt und die Krone aufgesetzt hau 

*) Wie man dazu kam, Tkrbilder an den Himmel zu verhetzen, Ist eine prä¬ 
historische Frage. Wir können nur die Erscheinungen feslstellen. Zütn sog- Tote- 
misinuvgl- meine Schrift Im. Kampf um den alten (Orient 1 , i: s. auch die Nachträgc- 

*) Qb in diesem Falk die Gott heilen des Weltsystems im fertigen Staaten- 
gcbilde unter irgendwelchem Lehreinfluß auf die Hatfptorie in dem S> i 9 $ F, gesclül- 
•..krfcen Sinn gleichsam verteilt wurden, oder ob umgekehrt, was ja näher liegt* die 
Hauplknltorlc mit ihren Gottheiten die Bildung des Systems beeinflußt haben, läßt 
sich bei der Dunkelheit der alten Verhältnisse natürlich nicht entscheiden* 

*} Lagst* mit dem NingirHu-Ninsb-KuLt spielt nur eine kurze Sielt eine Rolle zur 
Gudea-Zeit* 
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In diesen Hauptorten von Sumer .sind die beiden Göttertriaden lücken¬ 
los vertreten. 

Ehe das Zweitälteste politische Gebilde* das wir kennen* das baby- 
toni sch-semit isehe Akkad zur Geltung gekommen ist* müssen politische 
Umwälzungen großen Stils vor sich gegangen sein, von denen wir nichts 
wissen. Dies zeigen die verschollenen Städte* von denen uns z. IL die 
Tempellisten von Tel 3 oh berichten* Ferner die dunkle Vergangenheit von 
Eorsippa, der Schwesterstadt Babylons, die mit ihrem Nabü-Kult in alter 
Zeit Babylon überragt haben muß i vgl. S. 228). Leider haben hier noch 
nicht viel Ausgrabungen stattgefunden. Das Wichtigste haben uns die 
Grab im gen von Sippar vermittelt. Aber es scheint, daß auch hier die 
Kultorte das astrale System widerspiegeln: 

1 : Sin* 

Sippar: Sama£, 

Agadc: lälar + 

Babilu: Mardtik - J up her, 

Bürsippa; Nab ü-Merkur, 

Kutha: Nergal-Mars, 

Kis 'iHarsagkabma): Ninib-Satürn (Zamama). 

Auffällig ist* daß Sin fehlt. Vielleicht sind die mcsopotainischen 
Gebiete mit dem Mondkult (Harran) hcreinzuriehen. Die Kulte de* Mond¬ 
gottes in Harran und in LT erscheinen wiederholt verbunden. Kin Kultort 
des Ninib, des Partners Xergals, ist bis jetzt in Nordbabylonien nicht sicher 
nachzuwehen (in Südbabylonien ist er durch Ningirsu vertreten* s. S. 278). 

Eine Aufteilung der grüßen Trias auf Norden, Mitte und Süden Baby¬ 
loniens (Dür-ilu = Der, Nippur, Eridu) liegt vielleicht auch vor* s, u, S- 237. 

Eine völlig neue Feriode babylonischer Theologie ist mit der „Er¬ 
hebung Marduks“ unter der Hammurabi-Dynastie angebrochen, Babylon* 
das bereits zu Sargons Zeit eine bedeutende Stadt war* wurde Metropole 
des geeinigten babylonischen Reiches und zugleich der geistige Mittelpunkt 
des gesamten vorderen Orients. Die synkrethtische Gestalt des Marduk 
von Babylon, die mit allen Hauptgöttern und Hauptkulten in Beziehung 
gesetzt und in diesem Sinne durch Mythen und Hymnen verherrlicht wird* 
gibt dieser politischen Tatsache das religiöse Relief. 

Wir geben nun eine Charakteristik der HauptgestalteU des baby¬ 
lonischen Pantheons* insbesondere in ihren Beziehungen zum a-siralcn 
Sy stem . 

1. Anu. 

Daß Anu zuerst unter Lugalzaggisi in der Reihe der großen Götter 
erscheint* darf ab Zufall gelten 1 . Daß er in Eannatums Denkmälern 
nicht an der Spitze des Pantheons steht, beweist nicht* daß die Trias Anu, 


") Schneider, Denken dtjr Babylonier S 144 IT., sagt, das System nei spätestens 
m Lußakafggim Zeit abgeschlosscnn Dac Schöpfer desselben häuen die Städte Ivridu, 
Lfljfta* Ur und Umk gestellt* Unser Wissen reicht nicht weit über Lugalzäggisl (um 
2850} hinaus. Eh wurde bereits S. Sund S. 130 fL darauf hingewieaen und betont, daß 
wir keine geschichtliche Zeii innerhalb der Urkunden kennen, in der das System 
noch nicht da war. 
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InliL Ea noch nicht geschaffen war. Von Anu als Personifikation des 
Himmels, der in dem Götte rmythos als Vater und König der Götter galt* 
war S. 288 die Rede, ln der Götteremanation der früheren Welt entspricht 
ihm Änsar, der im Anfang von Entima eliS dem klügsten Sohne das Regi¬ 
men t abtreten will, nachdem er den Kampf vollbracht haben wird. In 
der Zu-Legende spricht Anu zu den „Göttern, seinen Kindern“. Auch 
die Lehre von Babylon erkennt seine Würde wie die der gesamten I rias 
an. Der Kodex Hammurabi beginnt: 

„Als Anu, der Erhabene, der König der Anunnaki, und Itilil, der 
Herr von Himmel und Erde, die fcstsetaen die Schicksale des Landes, 
Marduk, dem Herrschersohn Eas, die Herrschaft über die irdische 
Menschheit vierteilt hatten 
Die weibliche Entsprechung Anus heißt Antum. 

Vom Nordhlmmd, dem eigentlichen Olymp und Sitz Artus, vom Thron 
Anus, von dem er 2. B, in der Adapa-Legende aufsteht und von dem er 
herabsteigt, um in die Geschicke einzugreifen, war S- 32 f. die Rede 1 . 
Istar steigt in der VI. Tafel des GilgamegrEpps zum Himmel Anus hinauf 
und bei der Sintflut steigen die Götter „empor zum Himmel Anus“ und 
kauern angstvoll an den kamäti 1 Rampen des kosmischen Turmes bcz. 
Stufen des Hmimelsberges, s. 3 . 40 ffJ nieder 

Der Pol des 11 i nun eis t M U. S l R. KE-S. DA) 3 w i rd als Sitz A nus göt t- 
lieh verehrt. Im neubab* Ritual MNB 184b! ILouvre), Qbv*co 1 + lH T 2 wird 
er mit Sterndeterminativ geschrieben und im Gebet an gerufen. Als sein 
Gegenstück gilt dann der Stern von Eridu, das südliche Kreuz, das süd¬ 
lichste für Babylonien sichtbare liehe Gestirn (s. S. 127 f, 338% 

V R 46, Z. 13 und 47 steht: 

käkkah MU. SIR. KE3. DA üA-nim rabii ß ^ iam^ ilu rabü 
kakkahMU.SllLKE 3 .DA | ilKi-ru rak-su. 

Der Pol wird hiernach als das „geflochtene Juch“ die Meridiane treffen 
hier zusammen! bezeichnet und ,,Anu, der Erhabene des Himmels, der 
erhabene Gott 1 ' wird hier lokalisiert, Virolleaud, Astr. Ch. Sin XIX, 8 steht: 

[kokkabMU*SlR-KES.DA »Ini-rju rak-su HA-mi-um rabfiü Samev 
ilXabfi. 

Hier ist der durch Anu repräsentierte Pol mit Kabü gleich ge setzt, der 
gern als „Aufseher der Welt“ bezeichnet wird [s. 5 . 276 f.). 

Als , p Krone Anus 1 ' (AN, NA dl IR, s. 5 - 111) wird mit Vorliebe der 
Stern Aldebaran bezeichnet, der hellste Stern im Stier (llyadcn) + der als 
Orientierungsgestirn wichtig ist (s. 8, 103). In der Ikmerologie des Astio- 
tab B heißt es von Aldebaran (eoL 1 P 27/33); 


] ) S. Z4Ü, Z. 2j~ Vgl» wonach die Vtdkfiruligion tiott über dem hug 

der Erde thronend denkt, so daß die Menschen wie Heuschrecken erscheinen* 

J ) Vgl den Travni Jakobs 1 Mos der die Engel auf den Stufen vom Tore 
des Himmels hinab- und hernufsitd^erL sieht. 

J Zu 33 f. naehiutragcfi. Von Sayce, Bab. Myth. S. zqi erkannt; vgl. Honimd, 
Au fiL u. Abh* S, 397- Jenscn, Kösm, 16 l nahm irrtümlich „Pol der Ekliptik 11 an. 
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mut-bi ba-an-di 

kakknbu £uätu üBtL.Gl 5 a-nin 

„Dieser Stern gleicht dem Gotte BIL.GP * 1 (Ideogramm: Mund -■ Feuer) 1 - 

Dfc Stadt Dör, die schon in alter Zeit im Norden den Paß gegen 
El am ahsperrte, wird Dur-ilu geschrieben. Wenn sie als Stadt Anus gilt, 
so konnte da* auch auf einer bewußten Aufteilung im Sinne von Himmels- 
btld — Weltcnbild beruhen; Dür-ilu im höchsten Norden, die InliE-Studf 
Nippur in der Mitte, die Ea-Stadt Eridu im äußersten Süden Babyloniens. 


2. In ML 



Wie die Zeit der sumerischen Einwanderung, so ist uns auch der ur¬ 
sprüngliche Charakter des Inlil 2 , des Gottes der ersten sumerischen Rckhs- 
hauptstadt i Kippur wird als „Inlil s Stadt 111 geschrieben) dunkel Der 
Tempel Enliis heißt E-kur 3 ^Bergbaus“ (s, S* 32L Da der Mondgott als 
w Inlils starkes Kalb'* angerufen wird, so ist 
zu vermuten, daß der Gott von Nippur Mond- 
Charakter hatte. Wie im letzten Grunde jede 
Gottheit als „Stier 4 ' galt (die weibliche Ent¬ 
sprechung als „Kuh“, &, S. 254), so war sicher 
auch ihm der Stier* dessen mondförmige Hör¬ 
ner (S. 240 f.) für alle Zeiten als das Symbol 
der Gottheit galten, heilig. In einem der 
Assur-Texte (Messerschmidt Nr. 2, col. III, 

6—f?) heißt InliE: rtm matätim, „Wüdochs 
der Lander 4 1 Die mythologischen Stoffe, die 
den Kampf mit den finstern Mächten schildern, 
sind von Inii] auf Marduk übertragen. Als 
furchtbarer Krieger führt er „die große Waffe“. 

Seine Beinamen sind „Großer Berg“, „Herr 
der Länder 4 '. In der spekulativen Lehre ist 
IuüL die Manifestation der himmlischen Erde 
(Tierkreis), die in der irdischen Erde ihr Gegen¬ 
stück hat. Die Epitheta „Berg 4 *, „Herr der 
Länder" gelten dann der oberen wie der unte¬ 
ren We Et. Inder Kreisl auf-Ä[an ifcstation mü bte 
dann die Entsprechung für Inlil die Sonnen- 

■ l ,, ^ , 1 -.- r- L AI*. 151 : TcfnÜtOtla Sclireln mit Ütm 

ersehemung (SamaS) sein. Die Lbertragung Bild« d« lniK, ^wb^h in mpw- 
der Züge Inlils auf Marduk wird dadurch bc- uÄuTtJSTShwU. 

gräflich. Beiden entspricht unter den Metallen Nnch cu?, Lighi cm ih«ou Tcm^ent, 


*} BLL.Gl wird auch sonst im roten Aldebaran gesehen; vgl CT XXVI, 49. 
K 7069, col IE. 7 u, ö. Zu BIL.Gl &. S. 2S2. 

*) Assimiliert Itlil, TUiw bei Eudeinus vt.m Rhodos ^ 5 . aal Nicht „Herr der 
Luft" fs. VT XXI. 37, Z. y cn-lil ki-a, Vgl 24, Z. 2; 25, Z z\ vgL S ji f . 

1 Öle Ausgrabungen der Universität Philadelphia. haben den Tempel und Teile 

der Stadt hloflgdegL 5 , Peters. Nippur; Hitprechl, Excavations in Assyria and 

RaUylonia (erste Hälfte übersetzt von R. Zehnpfiind); Den., Die Ausgrabungen im 

Hel-Tempel von Nippur, Hie Funde sind teilweise veröffentlicht von Hllprccht, Hubyl 
Expedition of the Ünirersity of Pennsylvania; fortgesetzt von Clay + 
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das Gold, das Metall des Sama§ (’S. 86 f.; für inli! s, Virolleaud, Astr. Chald- 
1. Suppl. V, 1J; 2, Suppl. XVH P 141. Daß in Kippur ein Göttergrab gezeigt 
wurde, wie HUprecht annimmt, würde nach dem S. 230 ff. Gesagten sowohl 
zur Mond- wie zur Sonnenerscheirtung des Inlü stimmen. 

3 * Ea. 

Ha oder Ae\ sumerisch En-Id ist als Lokal golt Herr von Eridu 
1 NUNkt oder Uru-dug „Stadt des Guten* 4 ; so seit Dungi bezeugt), die noch 
in für unser Wissen historischer Zeit an der von der 
Tigrismünduny getrennten Mündung des Euphrat am 
Meere lag 1 . Sein Tempel heißt E-abzu (E-zu-ab) 
„Haus der Wasser tiefe 1 *, „Hau$ der Weisheit*, er selbst 
äar apsi „König der Wassertiere**, aus der alle gött¬ 
liche Weisheit emporsteigt (S. 14 fr.). Vgl. hierzu und 
zur Charakteristik Eas S. (4 ff. Da im Ozean die 
Unterwelt liegt, bezieht sich der sumerische Name Enki 
vielleicht auf die Unterwelt fki=irsitu)- Zum heiligen 
Hauin von Eridu .s„ S- 6 g. Das Wasser von Eridu * 
von der „Mündung der beiden Ströme*, ist ein Haupt- 
requssit in den BeschwörungszeremonEen. In der Smt- 
flutgeschichte ist er der weise Ratgeber, in den Riten 
ist er der weise Am. Vgl noch S* 181 (Ea und 
Adapa); S. 70 (Ea Lind Atarbasis). 

Die von Berossos überlieferte Legende von Can¬ 
nes, der mit Ea identisch ist, legt es nahe, die Gott¬ 
heit mit Fischleib und Fischschwanz (vgl z- B. Abb, 43) 
für Ea zu erklären. Die Fi sch gestalt auf Bildern wie 
Abb. 132 und 45 ist Maske des Priesters, der wohl 
den Ea-Kult repräsentiert 3 . Bilder des Ea zeigen Abb. 106, wo Gudca von 
Ningirsu vor Ea geführt wird, und Abb 133. 

Am gestirnten Himmel wird Ea loka¬ 
lisiert im kakkab Nuuki, dem Sterne von 
Eridu (= südliches Kreuz, s. S. 127f. 236). 

Das Metall des Ea ist in der Astrologie das 
Blei Virolleaud 2 Suppl XVII, 18 oder Kupfer 
(erü) ib- 1.Suppl V h lt. 

In der synkretistischen Lehre von 
Babylon wird Marduk als Sohn des Ea auf¬ 
gefaßt, Br bekomml damit alle Züge des 
weisen, gütigen, heilenden Gottes von Eridu. 



Abb. 132 i Printer ate 
Ea-Oaren» maUtiE«. 
Aus NimmJ ■ SCetach. 





Abb. 331: Siegel des Pnlcü Ur-Lama 
jusIdlDh. Ei nie TimmuifH 
der aus dem Vinnpnü trapojTliljjt^ 
Aas De 5&rare k Dfc. 3)7., 


q m A<x bei Enütmos *. S. 22. Sein Kultorl Eridu ist das heutige Abu Sahrqitt, 
südlich von Ur- 

*) King, Chranicles LJ, p. 11: „Dung! (um 2500), der Söhn des Ur-Engur sorgte 
gewaltig für IvridUr am Ufer des Meeres 1 *» 

Vgl, die Ziegenmaske der jung Cunfcij «der Suspasi bet Gerhard. Alias au 
den Gesammelten Abh. Tat, XX XVI, Xr. 4. Der Feder rock findet sich auch bei 
Figuren aus TelSah. 

■) Vgl. Revue d'Asüyr. V, 139^ 1 loimnd OLZ XII, 47 j. V 0 . noch S. 1S0. 
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Am Schluß von Ernima eliI bekommt er den Namen Eas: M duitt Name 
sei wie der meine: Ea*\ Damit bekommt er sein Wesen. Ich halte es 
aber für wahrscheinlich, daß es bereits langst vor dem Aufkommen der 
Lehre von Babylon in Eridu eine Sohnes-Erscheinung des Ea gegeben 
hat, die diese Züge trug- Adapa, das Geschöpf Eas in Eridu {S. itfl), 
zeigt uns diesen Sohn Eas auf der Heroenstufe, 

Damkina, die weibliche Entsprechung Eas p heißt „Königin der Wasser¬ 
tiefe“ (Sarrat apsl) t „Königin“, „Herrin von Himmel und Erde“, Sie ist 
wie die später auftretende Gemahlin Marduks (Sarpanitu} eine besonders 
beliebte Erscheinungsform der Muttorgöttm. Am Himmel ist sie lokalisiert 
im großen Wagen kakkäbMAR.GLD.DA (c£ CT XXXIII, pl I, 20 DAM, 
KI.AN.NAI). 

V R 5T tritt in einem kultischen Texte der Priester in einem „Ge¬ 
wände von Linnen aus Eridu" an der Schwelle des Hauses der Reinigung 
dem Könige entgegen und grüßt ihn mit dem Spruch: 

Ea möge sich über dielt freuen, 

Domkina, die Königin der Wassertidc, erleuchte dich mit ihrem Angesichte. 
Marduk, der große Aufseher der IgigJ. möge dein Haupt erheben 1 . 

IV R l^a, S §—42 heißt es: 

„Der Gott des Menschen (il amöli) um seines Sohnes willen ist ei- dir in Demut 
zu Diensten« 

der Herr hat mich gesandt, 

der grüße Herr Ea hat mich gesandt 1 ’** 

Bei den Beschwörungen entwickelt sich zwischen Vater und Sohn 
ein Zwiegespräch r das dem Sohne das gleiche Wissen und die gleiche 
Macht zuschreibt Zur Illustration seien einige der Teste in Übersetzung 
mit geteilt: 

Beschwörung. Ein böser Fluch hat wie ein Dämon einen Menschen 

befallen, 

Jammer, Sehmern hat Ihn beTallen, 

unseliger Jammer hat ihn befallen, 

ein böser Fluch. Bann, Seuche 1 

jenen Menschen schlachtete der böse Fluch wie ein Lamm dahin, 

sein Gott wich von seinem Leihe, 

seine fürsorgende Göttin stellte steh abseits, 

Schmerzens janimer verhüllte ihn wie ein Kleid und überwältigte ihn. 

Da erblickte ihn MardtiL 

zu seinem Vater Ea trat er ins I Jaus und sprach: 

Mein Vater! Ein böser Fluch hat wie ein Dämon einen Menschen 

befallen. 

Zum zweiten Male erzählte er es ihm. 

Nicht weiß ich, was jener Mensch begangen, und wodurch er genesen 

wird. 

En antwortet seinem Sohne Marduk: 

Mein Sohn! Was wüßtest du nicht, was könnte ich dir noch mehr 

sagen? 

Marduk! Was wüßtest du nicht, was konnte ich dir noch weiter 

sagen ? 


4 ) Beachte die formalen Anklange 4 Mos ü, 24 flu 

b VgS. IV Esr 15, 25 f. (Kautzsch, Pseudepigr. 3,90}: „Wenn du einen Mann aus 
dem Herzen des Meeres hast emporsfaigen sehen; das ist der, durch den er die 
Schöpfung erlösen will.* 1 
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Was ich weiß, das weißt auch du. 

Geh aber hin, mein Sohn Märduk! 

Zum Hause der heilen Besprengung Urin** ihn. 

seinen Bann brich, seinen Bann löseM 

Das quälende Übel seines Leibes, 

ob ein Finch seines Vaters, 

ob ein Finch seiner Mutter, 

ob ein Finch seines älteren Bruders, 

ob ein Fluch der Mörderin,. die dem Menschen unbekannt. 

der [Sann werde durch die Beschwörung Eas 

wie eine Zwiebel ah gesc hält, 

wie eine Dattel abgeschnitten, 

wie eine Palmcnrispe aufgebrochcn! 

Bann! Beim Himmel sei beschworen, bei der Erde sei beschworen l 

In einem andern Texte der Stirpu-Serie heißt es: 

Den Kranken zu heilenvermagst du, 

den Gefallenen aufzurichten 1 vermagst du. 

dem Schwachen aufrabdfen, vermagst du, 

ein böses Geschick eu [wenden], vermagst du us\\\ 

Ein Hymnus sagt von ihm 3 : 

Weiser. Erstgeborener Eas, Schöpfer der Menschheit insgesamt f 

Ja, der Herr bist du, wie Vater und Mutter* * unter den Menschen (?) bist du, 

ja du, wie der Sonnengott erleuchtest du ihr Dunkelt 

Ein andermal heißt es*, sein Zürnen sei wie eine Sintflut, sein Ver¬ 
söhntwerden wie ein barmherziger Vater, 

T Sin, 

Der Käme des Mondgottes ist wohl aus sumerisch En-zu l geschrieben 
auch ZU-EN*) entstanden, Ein anderer Name p ftannar „Leuchter-- 7 ist 
in die ideographische Schreibung seiner Kultstadt Ur übergegangen* die 
volksetymolcsgLsch wohl selbst als tirru „Licht 4 h erklärt wurde. Der Hymnus 
von Lt IV R 9, Z. 3 iS. 243 F.) nennt ihn geradezu Amt, dessen Entsprechung 
er ist fS. 230) als „König" und „Vater der Götter'** Beide haben als 
Metall das Silber us, S„ S6 zu Anu s. Virolleaud, Astr. Cb. l. Suppt, V, 11). 
Von seinem Charakter als Obcrwelts- bcz. Auferstehungsgestim Gm Gegen- 
salz mr Sonne als Unterweits- und Todesgestim) war S. 74 f. die Rede, 
von Grün" als seiner Symbol Farbe (neben Silber) S- 34, Die Erscheinung 
der Gottheit als „Stier* 1 wird wegen der Mondhömer (s. Abb. 134 und J351 


') Als besonderes Beschwörungamittel gilt der Name der großen Götter. Dk-s 
ist zu beachten bei der Erklärung des religionagcschtthlltchen Ursprungs fies Be¬ 
griffes Schein l ,X^TTie i, 1 s. BNT 104 ff. 

z ) bulfutu, eig. „lebendig ?u machet'; vgl. nuch die jüdische Redeweise Jlj 4, 50: 
„dein Sohn lebet \ d* h. er Vst genesen. 

* King^ Babylon ian Magic Xr. 12. 

4 ) Io dein vorhergehenden Texte der Sammlung von King, der aber auf Mur^ 
duk von Babylon steh zu beziehen scheint* Heißt ls: „Dein Herz, wie das des Vaters, 
der mich erzeugte, und wie der Mutter, die mich gebar, erheitere cs sich * 1 
*) Ring* Babylonian Magic Nr- 1 s. 

4 ) In den kappadokiaehen Tafeln: Zu-in, z< B. im Namen Cltmil-Zu-iTi (Tburcau- 
Dangin, Bev. dbWyr. VIII, 3, ji. 149. Nr. 4, Z r 4V 

f ) In einem Lätar-Hymnus i*. unten K. afiu, Z, 5 des Hymnus) heißt litar als 
Venus nannarat &am£ u irsitim, ,,dic Erleuchlerin Himmels und der Erde". 



2±l 
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Abb,]^: Am>nb, We^!z>Elridtr r 
$i^ri utct Mothlbfritcm. 
N*ch t'tjIL. dt Clcfcq I. pL ö, 7 L 


Abb. AlEbab, 5ic-.pdzy!!nder. 

Stfeffcppl mit MondliümetfL 
Huch Cm 15 . dt Gereq l h pt. 4 r Jl. 



Abb, 136 ■ Allbeb. SlcgrixjUncler am der Zdl tkf Dysjsnie v*ö L p r, 

Anbtkndt werden ylijv der Schsii jr^nttin \or SLn ^dübfL (SrLtMu*. Hab. arid Assyr. Room Nr.y-i, 326 . 



Abu. 137 ; Moottekbct und Hund 
{ 4 et Fatmc}; Amide tL, In Tunte erwürben, 



Abb. 13 b: Hubylonlsdic Kullsitnt 
über dtrm AlUr Mondsärhtl mlf Yunu. 
Nacli Coli, de Otitq L pb 2 T, 37 HL 



Abb, 13S: Sfegtl bubylonlwhen ^btEiber*, fiimcni EenL Mflrtdlkftd mit VcIul 
Nach CoJL du Ctweq 3 . gil. tl. ÖS. 
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hei dieser Gottheit besonders hervor gehoben. K iqo Dbv. 7 heißt Sin 
„Träger gewaltiger Hörner“ 1 , 

Zu den Phasen de& Mondes 1 und ihren astral-mythologischen Deutungen und 
Übertragungen s. 5 . 76. 96. 133 f 150* * 163 Zu Sonne und Mond in ihrem Verhältnis 
zueinander £, 74 ff. 95 fA Zu Sin als Herrn des neuen Zeitalters S. 198, als Königs- 
Ideal £* 172, 

Als Orakel Spender 1 heißt Sin bei purussL In einer Datenformel aus 
der Zeit des Abi-eäu’ werden ihm güldene und silberne 5 Ü.NIR (iurimui — 
Mondsichel: geweiht fs, Poebel, BELT V!, 2. p. S3). Insbesondere erwartete 
nian das Orakel in T raum visioneil; deshalb wird Sill oft mit Zakar, dein 
„Traumgott l \ zusammen genannt. In einem assyrischen Briefe* wird der 
Rat gegeben, bei einem Opfer vor Sin Räueherwerk für Zakar zu Hguptcn 
des Bettes aufzusteUen, Man holte das Orakel vielleicht in einem Haschisch- 
Zustande ein*. Assurb- Anti, 13, 118. 127 liest der Priester das Orakel 
nachts auf der Mondscheibe. 

Als Arzt wird Sin ebenfalls geehrt. Wiederholt findet sich der 
Eigenname: „Sin ist Arzt“'. Die Krauter, „die die Sonne nicht gesehen 
haben“ (S. 74), wurden jedenfalls bei Mondschein geschnitten und im 
Schalten getrocknet \ Ihm i nicht zunächst der Sonne) wird das Wachstum 
zugeschriebenA Der Mond bringt aber auch Krankheit^ (vgh Ps 121,61, 
Mondstich und Mondsucht. Die Fluchformel Maqlu 3, igo ff. wünscht dem 
Feinde, daß sein Körper durch Sin „in Feuer und Wasser geworfen werde ' 10 . 

Zu den Symbolen des Sin (gamlu des Sin als ,.heilige Waffe“, wohl wie 
Abb- 114 als Mondsichel-Waffe zu denken, kaStu „Kricgsbogen", Cd R. GAL -- namsarn 
HZ R 2 55, 50 „Sichelschwer^, agä „Krone“, etc,« s, meinen Artikel Sin bei Roscher p 
Lexikon IV, 883—921, Dur Mond gilt auch als „Schäfer". Der große Mondhof hei&t 
in den astrologischen Texten Lätbasu 1 suptiru „Schm Hürde"* In der Unterschrift des 
bei Weidner, Babyl- VI, 27 behandelten Textes beißt er: r<Pu E-anna „Hirt von 
E-arrna“ (oder „Hirt des Himmels^. Hymnen auf Sin norden von Terry, Hymnen 
und Gebete an Sin. und Combc, liistoire du Gülte du Sin, behandelt und in dem 
oben zitierten Artikel Sp. 910 ff. Als Probe geben wir zunächst eine sumerische 


i) Gudea spricht Zyl. A 19, 18 von der Kuh Nannars und ihrem Stall. Wurden 
ihm zu Ehren heilige Kühe gehalten: 

£ : Der Neumond ist mit der Hand das heilige Zeichen der Araber, Diu Hand 
ist planetariscli = Htar-Vcnus fS. iS^j. Die „Hand der Fatmu“ (Abb. 137: bezeugt die 
Deutung der Tochter Muhammcds? und Mutter Alis als Repräsentantin der Himmels- 
köni^in und Mutte rgottin in der Volksrcligäon und Mahdi-Erwartung der Araber. 
Babylonische Darstellung von Neumond und Venus s, k, B, Abb, 138 und 139* 

■) Der Name arhu Ser den Mond und seine Phasen entspricht dem hebräischen 

j&reah. 

+) (( Dtr Tag, da du verschwunden bist (bubbqlu. Trauertag), ist der Tag deines 
Orakels" (King, Magic Nr- 1), 

*) Behrens, Assyr,-bab. Briefe S. 17 f- 

*, ln einem Text aus Asurbanipols Bibtioihek iPerry S. 39 ff.) Ist vom Rausch-, 
trank, der vor Sin ausgtgosscn wird, die Rede. Vgl. S. 339 1 das Verfahren bei den 
Orakeln der lakonischen Traumgöttin Fasiphae, $. Roscher, Lexikon s, v + Fasäphae. 

r \ CT XVITp 19, 32 fl", wird die Heilpflanze nach Sonnenuntergang mit verhülltem 
Haupte mit dem Mehl-Zauburk reis umgeben und vor Sonnenaufgang geschnitten. 

■) S, hierzu S. 244- 

^ VgLRoscher., Selene, S.07ff., Nachtr, S. 27 t; auch Roscher, Lexikon H, 3154 ff- 
1ü j Ini Hymnus S. 2-i-D „der du hfitl&t Feuer und Wasser". Vgl, die Schilderung des 
Mondsüchtigen Mt 17: ^okXttxn m r xrei dff fLtrj_i *cii tk ™ Mwo ] vgl, IV K9, Z. 12 (Sa45J- 



243 


Sin 


„Flötenklage für Sin \ dte sowohl in aJtbabyIonEdler Rezension wie in späterer 
Bearbeitung vorllegt (CT XV, i j. ergänzt durch Rdsncr. Hymnen Xr, 3S): 

In der glänzenden Barke des Himmels, Herrscher durch skh selbst, 

Vater* Nannar, Herr von Ur, 

Vater, Xannar, Herr von E-gisiirgql. 

Vater Xannar, Herr Gotl Namrasit 1 Neumond*, 

Vater Hannar» Erstgeborner Inlitss, 

wenn du daliirifährsi, wenn du dahinfährst 

vor deinem Vater, vor TnliL in deiner Herrscherwürdc, 

Vater Nannar, wenn du Herrscher bist, wenn du Anführer p\ bist, 

in der Barke, die durch des Himmels Mitte dahmfährt, in deiner Herrscherwürde 

Vater. X'annar, ja de, wenn du über das reine Meer fährst. 

^ ater, Nannar, wenn du wie ein Schiff durch die Flut dihinfährst, 
wenn du dahinfährst, wenn du dahin fährst; wenn du dihinfährsi, 
wenn du da hin fährst, neu crglänze&L wenn du dahin fährst, 

wenn du . neu erglänzest (?). wenn du dahmfuhrst, 

Vater, Xannur. wenn du Für die Herde besorgt bist, 

siehi dein Vater mit frühem Blick dich an, sorgt treulich für dich. 

Unter Jubel rufen L ■ als König in Lichtglanz 
gehst du auf p). 

lullt hat ein Zepter auf ferne Tage 
für deine Hand vollendet 
Wenn in LV die glänzende Barke du besteigst, 
von dem Herrn Nudimmud du schön besorgt hist, 
in IV die glanzende Barke du besteigst, 
mächtiger, Vater, Xannar, wenn du schön besorgt bist: 
goldhelles Gemach, das Lin Lande prachtvoll ist, 
silberhelles Gemach, das im Lande erhaben ist: 

O Herr! Wer ist wie du? Wer kommt dir gleich' 

Großmächten Wer ist wie du? Wer kommt dir gleich } 

Herr, Xannar! Wer ist wie du? Wer kommt dir gleich- 
Deinem Blicke, wer ent ran ne da? 

Deinem Ansturm, wer entkäme da? 

Dein, dein Wort, wenn cs an das Meer ergeht, erschrickt selbiges Meer. 

Dem, dein Wort, wenn cs an die Marsch ergeht, wehklagt die Marsch; 
neun es an (Euphrat Und Tigris ®] ergeht, 

die Flut ., T ,_tilgt es 

O Herr, Sin.. .. „. p 

Mit Wasser die Matsch durch deine glänzende Barke füllst du. 

Das Meer, dessen Grund Flach, Vogel 

Jubel rufe, soviel es gibt, Jubelrufe, soviel cs gibt, 

Herr, Namrasit -glänzenden Aufgangs, Ntqmond r <, Jubelmfe, soviel es gibt; 
Gesänge der Herrschcrmacht, Gesänge der Hcrrscheitnadtt, 

Gesänge der Herratbermacht singen sie. 

Die strahlende Krone in der Stadt, deren Lage gut ist. 

Mit einem Zepter auf ferne Tage [bestimmst du \})] als Geschick) 

■ -Schiuu ibfdndia) 

Der-berühmte zweisprachige Hymnus IV R 9 ,Handcrhebune vor Sin 1 ), der 
ÄLch auf Sin von Ur bezieht, lautet:: 

llerr. Herrscher unter den Gattern, der im Himmel und auf Erden allein uroti Ist; 
Valcr, Xannar, Herr, Gott Ansar r Herrscher unter den Göttern (der irn 
Himmel usw.); 

Vater, Xannar, Herr großer Gott Anu, Herrscher unter den Göttern -der im 
Himmel uswd; 

Vater, Xannar. Herr, Gott Siti, Herrscher unter den Göttern (der Im Himmel u*wd ; 


l j Neumond'Jubel, ü. S. ?ß + 

16* 
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Vater, Nnnnaf. Herr von Ur, Herrscher unter den Göttern Hier im Hinnnet usw.); 
Vater Nannar. Herr Im Tempel, Herrscher unter den Göttern ■ der tm Himmel usw.}: 
Vater, Nannar. Herr der Krone (btl a*l>. Glänzender, Herrscher unter den 
Göttern [der im Himmel usw,); 

Vater. Nannar, an Känißslwnschift sehr vollkommen, Herrscher unter den 
Göttern (der ttn Himmel usw.); 

Vater. Nannar. der in hehrem Gewandt* einhersehrcitct Herrscher unter den 
Göttern (der im Himmel usw-)! 

Kräftiger junger Stier mit starken Hörnern, vollkommenen Gliedmaßen, lasur¬ 
farbenem Bart, voller Üppigkeit und Fülle; 

Frucht, die sich aus sieh selbst erzeugt und wachst, herrlich anzuschauen, an 
deren Fülle man sich nicht genug' sättigen kann' 

Mutterleib, der alles gebiert, der bei dem lebenden Wesen seinen glanzenden 
Wohnsitz aufschlägt : , , 

barmherziger, gnädiger Vater, in dessen Hand das Leiten des ganzen Lances 
gehalten wird, ... T „ 

o Herr, deine Gottheit ist wie der ferne Himmel, wie das weite Meer, mit 
Ehrfurcht erfüllend! ... .. , ... 

Oer utachnlTcn das Land. Tempel gegründet, sie mit ähren Namen benannt hat. 
Yalcr. Erzeuger der Götter und Menschen, der Wohnsitze aufschlagen ließ, 

Opf« dnsetarte; , _ ,. _ , t f 

der zum Königtum beruft, da* Zepter verleiht, der das Schicksal auf ferne 
Tage hinaus bestimmt! __ ^ 

Gewaltiger Anführer, dessen innerstes Here irgendein Gott nicht durchschaut; 
laMnu, dessen Knie nicht ermatten. der den Weg der Götter seiner Brüder 

der vom Grund des Himmels bis zur Höhe de* Himmels glänzend dahin wandelt, 
der da öffnet die Tür des Himmels, Eicht schaffend allen Menschen; 
Vater, Erzeuger von allem, der auf die Lebewesen blickt , , . der auf . .. be¬ 
dacht ist. .. __ _ _ t 

Herr, der die Entscheidung für Himmel und Erde fällt dessen Befehl niemand 

7 (abändert) i ^ t * 

der da hält Feuer und Wasser, der da leite! die Lebewesen, welcher Gott k^mif 


dir gleich? 

Im Himmel, wer ist groß? Dm du allein bist groß! 

Auf Erden, wer ist groß? Du, du allein bist groß! _ r 

Dein, dein Wort, wenn es im Himmel erschallt, werfen die Igip sich auf das 
Antlitz nieder; 

Dein, dein Wort, wenn cs auf Erden erschallt, küssen die Anunnäki den Hoden. 
Dein, dein Wort, wenn es droben wie der Sturmwind dahinfährt, läßt es Speise 
und Trank gedeihen; 

Dtm dein Wort, wenn cs auf die Erde sich mederläßt, entsteht das Grün, 
Dein, dein Wort macht Stall und Hürde fett, breitet aus die Lebewesen; 

Ptrim dein Wort läßt Wahrheit und Gerechtigkeit entstehen, daß die Menschen 
die Wahrheit sprechen. 

Dein, dein Wort Ist der Feme Himmel, die verborgene Unterwelt, die niemand 
durchschaut; 

Dein, dein Wort, wer verstünde es r wer käme ihm gleich? 

Herr im Himmel an Herrschertünt* aur Erden an Herrschaft 
hast du unter den Göttern, deinen Brüdern, keinen Rivalen, 

König der Könige, erhabener, gegen dessen Befehl niemand ankommt, dessen 
Gottheit kein Gott gleicht! 

Wo dein Äugt treulich [{hinblickt} \ erweisest du Gunst; 
ivu deine Hund treulich er[faGL schaffet du Errettung (?). 

Glänzender] Herr, [der Wahrheit und Gerechtigkeit] im Himmel und auf Erden 
bestellt* hervorgehen läßt, 

deinen Tempel sieh gnädig au, deine [Stadt] sieh gnädig an; 

die Stadt Er M[ch gnädig an. den Tempel GiSair]ga! sieh gnädig an! 


Sin 
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Deine getiefbtcl Gemahlin, die gnädige ( ] ..Herr beruhige dich!" rufe 

fcte dir zu! 

Der Held [Samai, dein geliebter -Sohn] „Herr beruhige dich'" rufe er dir aut 
Die Igigi . . „Herr [beruhigt dich!“] (mögen sie dir inrufen!) 

Die Anunnaki * , , „ „He(rr beruhige dicht"] (mögen sie dir zündenh 

Der [Gott . . Herr beruhige dich! '! (rufe er dir tü!) 

Die Göttin [, . T + , „Herr, beruhige dicht H ] rufe sie dir zu. 

Der Riegel von U[r, der Verschluß des Tempel GBsirgal , der Zicgclbau 
von r , r , (f) mögen wiederhergestclll werden !] 

Die Gatter Hrnifmds und der Erde ..Herr beruhige dicht“] (mögen sk dir 
zurufen !) 



Die beiden KnUst&tten Sins sind Us in Südbabylonien und lUrrati 
in Mesopotamien. Ur (Muqajjar)* das biblische Vr Kasüim (Heimat Abra¬ 
hams nach [ Mos ^^ ¥ 23 : I J, 7) ist teilweise untersucht worden; Urkunden 
von Ur-Engur und Dungi (s + Abb, 140} 
sind aus alter Zeit hier gefunden worden 
neben vielen Geschaftsurkimden aus der 
Zeit der Dynastie von Ur. Ur-Engur hat 
den Tempel E-temenHiN! gebaut 1 , Dungi 
den Tempel E-hur-sag, Btlr-Sin ruft „Xan- 
nar 1 den König von Ur, und Ning&l, die 
Mutter von Ur, die in den Himmeln die 
Geschicke bestimmen 44 , an. Bei ör-engur 
heißt er: arnarban-da Aiwia dumu-sag 
dJn-lii-lä „der Stier, das Ebenbild Anus, 
der vornehmste Sohn InMs al T ebenso 
bei Gimil-Sin. Auch die folgenden Dyna¬ 
stien bevorzugen Ur- Die Könige der 
Dynastie von Larsa und LT pflegen die 
Kulte im Sonnen- und Mondfcmpd gleidi- 
zertig. Auch Hammuiabf verehrt Ur ( ?t dcr 
Königsäproß, den Sin geschaffen, der reich 
macht LT,, der Reichtum nach E-gis^ir- 
gal brachte 1 ' 1 und Sippar, die Sonnen stad t y 
zugleich. Später wurde ür verwüstet, K 3951 3 ist ein Klagelied auf die 
Zerstörung von LT. — ln flarran hieß der Mondgott Bei-Harten oder 
„Sin, der Gott von Harr an 114 . Von hier aus hat der Mondkult seine 
Wirkungen bis in die späteste Zeit ausgeüht. 


Abi*, 1 in - □wklic Uuugii. iSlilI Ninnju 
i®n Ur EOMeßlS Um S5*K«Lliiiiiif du jf 
En Ur, Npth CnSk Ue O ^ IE, jit 7,3L 


Harpcr I ftccra N’r. 474 spricht von der Tochter des Sin von Eridu Swmu^bu 
baut einen Sin-Tempel in Babylon. Nebukadnerar SL spricht von einem Siu-Heilig- 
tu eh in Ezid^j AsUni&xirpaJ von einem solchen in Kutha. 


Endlich sei noch der Besch wörungstext IV R $ wiedergcgebcti, der die Legende 
von der Befreiung des Höndes Frühjahrs-Neumond) von den sieben Irifrcn Geistern 
rezitiert und auf die Befreiung des Königs an wendet *: 


3 1 Ein anderer ,:) Tempel heißt bei GimlLSm: E-imi-rka-na-ba-atf. 

*) Das ua^Jahr Dutigta führt die Bezeichnung: .Jahr, in dem Xannar von Xippür 
in «einem Tempel Einrug hielt'\ S* Thurtau-Danpin VAB I, 230. 

*5 Pinches* Hab. and ür, Ree- II, uo IT-; Art, Sin hei Roscher £p. SSS ff, 

J ) Zum Inauguration*-Ritus der assyrischen Könige in Harran s. S. j 72 f. 
x ) VgL Winckler F. III, meinen Arb Ramman in Roschers Lexikon der 
Mythologie- 
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Anfang fehlt, Nach Zr 23 i^i au ertfänztn, daß Inlib dum Beherrscher des Tier* 
kreises, Kunde gebracht wird von der Bedrängnis de* Mondes durch die sieben 
bösen Geister* 

M Losb rech ende Stürme 4 , die bösen Geister sind es, 

schonungslose Dämonen, die auf dem Ilimmelsdamm * Tierkreis)* erlügt sind; 
sie sind cs, die Krankheit bringen* 

bewirkend, daß dem ILiupU (des Menschen) Böses zustußt* tätlich Übles [. .. 

Von den Sieben ist der erste ein [furchtbarer?j Sturmwind, 

der zivdtc ist ein Drache, dessen [großem r] geöffneten Maul kein f. , + . + T J; 

der dritte ist ein Panther mit schrecklichem Rachen [.j;. 

der vierte ist eine furchtbare Schlange [*** , *. ,jl 

der fünfte ein wütender ab-hu* vor dem cs ein Entrinnen nicht gibt (?); 

der sechste ist ein lüsbrcchttider + J. der Gott und König [* + . ]; 

der siebente ist der böse Regensturin r der i- , r, . . .] 

Sieben sind es p die Boten Anus, ihres Königs. 

Von Ürt iU Ort bringen Sie Verfinsterung, 
ein Orkan, welcher am Himmel grimmig dabinjagt* sind sie, 
dichtes i iewölk, das am Himmel Finsternis verursacht, sind sie, 
der Ansturm der hcrvorhrcchcndcti Winde sind sie. der am hellen Tage Finster¬ 
nis verursacht;. 

mit dem Unwetter, dem bös*m Wtnde h toben sie einher, 

der Regen Raiumans (Adads), eine mächtige Verwüstung, sind sin; 

Zur Rechten Ramm ans gehen sie einher, 
am Grunde des Himmels wie Blitie 1 . *_ 

Vernichtung anzurichten rücken sic heran l 

am weiten Himmel, der Wohnung des Königs Anu, stehen sie feindlich p und 
keiner ist, der ihnen entgegentritt. 1 * 

Als Inlil diese Botschaft vernahm, erwog er die Sache in seinem Herren 
und hielt Rat mit Ea r dem erhaltenen Fürsten (massü) der Götter. 

Sie setzten Sin, äamirL [stur iur Verwaltung des Himmetsdammes Tierkreises) ein, 
mit Anu teilte er Ihnen die Herrschaft üIht den ganzen Himmel zu, 
den Dreien* den Göttern, seinen Kindern; 

Nacht und Tag ohne Unterlaß sollten sie dort Dienst verrichten. 

Als nun die Sieben, die bösen GoEier, am I hiimudsdumm einhertobEen, 
legten sie sich vor den Leuchter Sin als Belagerer, 

machten sie den Helden Samas (die Sonne 3 und den starken Ramm an zu ihren 
Bundesgenossen, 

während Istnr bei Anu ihre herrliche Wohnung bezogen hatte und Himmels¬ 
königin m werden begehrte* 

Die folgenden verstümmelten Zeiten schildern das Unheil, das die Verfinsterung 
mit bringt. Das Land ist verödet, -die Menschen sind in Trübsal niedergedrückt. 

Als nun die sieben . *... 

Zu Beginn__ Böses .... 

Für immer sein herrlicher Mund .... 

Sin__ das Geschlecht der Menschen . * . * + 


Sein Licht war verdunkelt* auf seinem Herrschersiuc saß er ider Mund 4 ! nicht 
Die bösen Götter, die Boten ihres Königs Anu. 

indem sie bewirken, daß dem Haupte -des Menschen') Böses austößL, machen 
sie erzittern « + , . ,„ 
nach Bösem trachten sie, 

aus dem Himmel heraus stürzen sie wie ein Wind über das Land. 


b Fs sind wollt die Stürme gemeint, die dein FrCthlingsäqutnoktium folgen (in 
Syrien 'arabalif, „vierzigtägige“'. oder hamsfn ..fi'mfzigtügigc" genannt . Zu ihrer 
astral-kalendarischen Bedeutung mein Aller der b,ib, Astronomie : 5, .B7L 
’J s. S 3f ff. b s. S. 78. 4 i 5 p die Zeichnung S. 75 Abb, 4^ 
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A}yb. Hl: Dflriidlun^ ckrPlrjaikn i*l* ka ^ knb K4kl(jb- l i dagefclduwh utiiJ d« Sller-TitritrtlibUd« (g-cIMIgell I). 
Üäiw Itcb^n dl« Slüg il« Neuinoniks über da* Uöjjelüin iIc* SchwariHwmdcL 
Y&n ein« ■flnmomEtClbMi TafelntortriR de* fii^lisL« .nuwum* {XÄT ?is>S> aus der ArUddtrt-Ztil K 
Unter dem nn-J^ »Lud Ojc T^rticlibllder JtiiipePüäul imin ^rr-ßiäU TeEL ibiädsiaebeit), inh jSiier 1 tadginnead. 
Davor sieht quer geschrieben: rEbU OU „der AnfortS Ist SHei“. 



Abb, 14t Sternbilder der Hydra , kflkkoli i msd de* IrOwvfi e^^^^UR-QU-LA); 
da:Le&fiii Jupiter (iPOCtibsAII.ME.OAR>. Von *ärvr totKHumdschöi TalrLabsclirltL dt* Berliner ffln n:ti nti 

|VATJ8t7) mis der AistcUrn-Zdl ! . 

Unter dein ElLde sind die TbkriHstdlder aufpsJtihrl. iniJ tflwfc Ene^l riiicnd. Unler jedem TkrkruiäbUd 
Je ein Tempel, ein« Pllnn^e, «Hit Bstim,, ein HdülsldiL 
Diu Bilder der untersten Reiht de» ^«AduEiDiliiiui äEdjiH S. 42, Abb. 21 hielten, wie uns« Bild bcvmiL 

ehenJallf L5*\’ und Hydra dar. 


l ) Der Text stammt wie Abb- 142 aus Unit: (Warka). Veröffentlicht nach freund¬ 
lich 1 r Erlaubnis des Herrn GchcinuAl Professor Dr. Friedrich Delitzsch, des Direktors 
der Vorderasiatische» Abteilung ries Museums* Den astronomischen Text, der M-md- 
finsterniss* behandelt, wird Ernst Weidner im Aufträge des Museums in den Vorder¬ 
asiatischen Schriftdenkmälern mit anderen astronomischen Texten veröffentlichen. 
Erwähnt wurde der Text, der die Ticrkrcisbildcr, md Stier beginnend, aufeählt, 
5. 1 09. 111 und 1^4. 

*} Die Urkunde stammt laut Unterschrift aus TtRAXiNA^ ^Fegenbogeiistadtp 
el. i. l’ruk, Warka). Die VerülTeiilliehuit^ des Bildes hat mir Herr Geheim rat Professor 
Dr. Friedrich Delitzsch. Direktor der Vorderasiatischen Abteilung fc frcundlkhst 
stattet. Der astronomische Text, der 5, loy-, na und 5.192 erwähnt wurde, zu dem 
in K ie 151 ein Duplikat in Asurbanipals Bibliothek vorhanden ist (er behandelt ini 
übrißen M> md l'm stemisse ctc*% wird von Emst Weidner ini Aufträge des Museums mit 
anderen astronomischen Texten in den V Vorderasiatischen Schriftdenkndikm veröffent¬ 
licht werden. Der Löwe war vom Tafttechmfcer ein wenig wühlt rechte skizziert 
und wurde btim Nachritzen nach links gerückt. 
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ln Ei] sah am Himmel die Verdunkelung des Helden Sin: 
der Herr spricht zu seinem Diener Xusku: 

.Mein Diener Nusku, eine Hot schuft bringe zum apsti 1 Ozean h Reich Eas) f 
die Kunde von meinem Söhne Sin r der am Himmel elend verdunkelt iit t 
melde dem Ea im apsC.“ 

ftusku vernahm gehorsam dös Wort seines Herrn, 
ging eilend zu Ea in den ap$ü; 

zum Fürsten, dem erhabenen Berater, dem Herrn Ei, 
trug Xusku das Wort seines I Eerrn. 

Ea im apsö vernahm diese Kunde, 
er biß sich auf die läppe, sein Mund war voEl Wehklagen. 

En sprach zu seinem Sohne ManJuk und ließ ihn das Wort vernehmen: 

..Gebe, mein Sohn Mardük, 

den Fürstensültn, den Leuchter Sin. der am Himmel elend verdunkelt wird, 
seine Verdunkelung laß am Himmel erstrahlen, 
die Sieben, die büsLii Götter, die die Gebote nicht fürchten, 
die Sieiien, die Eiösen Geister, die wie eine Sintflut hervorbreclien und da* Land 
hei manch en, 

über das Land wie ein Regenguß herelnbrechcn, 
vor den Leuchter Sin haben sic sich gewalttätig getegt, 

deu Helden Samas und Adad haben sic zu ihren Bundesgenossen gemacht 1 ' 1 . 

Abb. 141 kann geradezu als Illustration zum Thema dieser Inschrift 
gelten. Sic stellt den Steg des Neumondes dar. Mardttk kämpft uni 
siegt, im Aschen Sicht des Mondes stehend, Der Neumond strahlt hinter 
dem besiegten Ungetüm auf Links sind die Plejaden ein gezeichnet und 
kciiin-sehriftliüh bezeichnet, Es sind die Sieben, nach deren Stand zum 
.Mond im Widderzeitalter Neujahr festgesetzt wird (S. 305-. Rechts Siegt 
der Stier, zu dem die Pkjaden gehören. Abb r 142 sei als "Gegenstück 
dieses hochwichtigen Hildes hier mit geteilt. Ob der Text zu den Bildern 
direkt gebort, wird die Veröffentlichung zeigen. 

5, SamaS. 

Der Sonnengott 3 heißt sumerisch Utu feig. Tag), das erklärt wird 
als Habbar „der Weißet Er gilt nicht in erster Linie als die Wachs- 
t l m 1 und \' egeta 1 ion e rze y ge nde K ra 11''; sei 11 e Strahle n we rde n v i et mehr 
als vernichtend und tödlich empfunden < weshalb er im Gegensatz zum 
.Mund Unterweits- und Todesrepräsentant äst. Dafür gilt er aber als 
Manifestation des Lichtes, die alles Dunkle erleuchtet, die Wahrheit 
iind Gerechtigkeit offenbart Die Hymnen und Orakelanfragen preisen 
Sarnaä als „Richter der Welt“, de L r die Finsternis vertreibt und das Hose 
an den Tag bringt und andererseits die Guten belohnt. Der grobe Hyin- 


'} Der Rust fehlt. Es folgt dann die Beschwörungsformel 

a ) Vgl. meinen Artikel Samaü in Roschers. Lexikon IV, Sp 533—55S. 

V Das Wachstum wird vom Mund abgeleitet zunächst nach dem Analogie- 
schluß; Wie der Mund gleich einer Frucht v. ächsi und abmmmt is. IV R «, 7 r . 11 204 ), 

so die Vegetation, Vgl. ih. Z. „Wenn dein Wort Sin sich auf die Erde nieder- 
lnßi, entsteht da* Giun". Aber der Babylonier kennt >t:hr wohl .-such den Einfluß 
der Sonne auf das Wachstum. Im Gray-Hymnus (s. 5.149 Anm. 0 heißt &rnial: 
tneri£ seit», der das Getreide gedeihen läßt. In der IKmerologie des Astrolab B 
\ Weidner, Handbuch L S5 ff-b die eine Art Bauernkalender darstellt h wie Hesiods 
Erga P heißt es heim Monat Tebetr „äamas ruft Fülle und Pracht der Erde 
hervor/" 
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nus K 31H2 1 hat den Refrain: „das ist wohlgefällig vor SurmE 44 . „Der 
Schwache, der Kraftlose, der Bedürftige* der Arme beugt sich vor dir, wer 
fern von seiner Familie weilt t fern von seiner Heimat. 44 Der furchtsame 
Wanderer* der Handelsmann, selbst der irrende Tütengeist, alle wenden 
sich in der Not an Samafi. Die Wirkungen der Sonne gelten als fort- 
gehendes Mysterium, von dem alle Götter und Menschen und Tiere ab* 
hängen. Sama3 gilt auch ab Arzt und als Schützer des Hauses 2 . Ab 
Hüter des Rechts ist Warnas Königsideal wie Anu f Inlit, lea und wie Sin. 
Da die Gerechtigkeit für die Partei des [.amLos in jedem Falle in An¬ 
spruch genommen wird, ist er auch der n furchtbare Krieger 11 , vor dem 
die bösen Feinde fliehen. 

Eannatum sieht in seiner 
eigenen Gestalt einen Abglanz 
der Sonne. Er ist die „Geißel 
des Sonnengottes H , Lugal zaggfst 
nennt ihn einmal in der Reihe 
vor Sin. Sargon und Naramsin 
preisen „Sama£ t den Krieger”, 

Hammurabi steht auf dem Hilde 
des Kodex i Abb. 143) vor Samaä 
und empfangt die Gebote L Er 
selbst ist ja die „Sonne von Baby- 
Inn“. Die Dynastie lianimurabis 
stammte aus Sippar. Itn Heilig- 
tum des SamaS stand Wohl das 
Original des Kodex, Die ägyp¬ 
tische Reformation im Sinne des 
Sl mnen - Ein hei Eskul t es k uiin t e 

deshalb wobt auch bei dem Groß¬ 
herrn in Vorderasien Sympathie 
Anden, zumal da der Rdchsgott 
selbst ab Manifestation der Zers- 
tralsonne galt. Bei den I icthi- 
tern fand die Lehre, die im König 
die Inkarnation der Sonne sah, 
sogar Nachahmung, Die histori¬ 
schen Texte von Boghazküi aus jener Zeit beginnen nach Windelers Mit- 
teilung: „So spricht die Sonne 44 (der König K vgl. S- 22 *) f. Aber die Lehre 
sorgte für Ausgleich im Sinne des Systems. S. Abb. 130, das liethitische 
Relief mit der Trias Sonne, Mond, Tc&up und Abb. Jo, wo das llciligtum 
des Sonnengottes von Sippar abgubild-ct ist, dessen Inschrift die große: 
Trias preist. Abb, t.14 zeigt einige der Güttersymbote. 

1 Gray, The Schamasch Rvlig. Text*, Chicago j>;oi. 

') S, den RjtualtcxL Zimmern ZA. XXIIP ; Koscher, Art. Sthiimascli 

Spv 55** 

*) Nur sn der Theorie. Pinie itunjj und Schluß sind theologisch lia cb alten 
Überkommenen Formeln, Die Sammlung der Rechtfälle nennt nie den Goucs- 
namen. 



Abb. 143 HAmnonblr vom Sonnengott dk Gcstt™ 
«ipplapiciHid. Sient am ebenen Tdk de* DKrrilWwt«. 
Nach ult Ptritf IV. 
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Im System gi 3 t die Sonne als Planet unter den sieben Wandel- 
gcstirnen (S. tfl). In der Listenabsdirift der sieben Planeten CT NX VI, 45, 
19— £ E i'vgt. Duplikat 48 [K 13601]) heißt cs ausdrücklich am Schluß: 
VII k&kkab LU, BATpl (bibb£): das sind die 7 Planeten. 



Abb. 141. OfwerTfEt d*r Aiariiadktan-StäLe vut i Uttl. Mifcwsitm, WrdtfM. Abt.) 1 . 


Mythologisch wird die Fahrt des &ama£ über den Himmel als 
Wagen fahrt gedacht. V R £3, 33 b ff* schirrt Butiene + der Wagenlenker, 
die „heldenhaften Rcnneri* an und lenkt den Wagen, auf dem sassi (van 
lasset die Sonncnscheibe?) sitzt Der unten übersetzte Hymnus läßt ihn 

morgens das Haus der geliebten Aja (Aij a ver¬ 
lassen, m der er abends heim kehrt*. Im Z u- 
sammenhang mit der besprochenen ethischen Auf¬ 
fassung von SamaS sind Kittu und M^fiaru „Recht 
und Gerechtigkeit“ seine Kinder 1 . Eine andre 
Vorstellung, die übrigens mit der Wagenfahrt 
verbunden sein kann, sieht in der Sonne den 
Bogenschützen, der seine glühenden Pfeile schießt ; 
s Abb. 146. Zinn Kreuz als Symbole der Sonne 
s. S, 99 und zur Säge Abb. 20 f r 29 und 31 f. — Neben der Vorstellung von 
der Wagen fahrt der Sonne ist vielleicht angesichts des Ozeans auch an eine 
Schiffahrt gedacht, „Niemand außer bartiaS hat das Meer überschritten“, 
sagt das Meer-Mädchen zu GilgameS. Und in dem zitierten großen Hymnus 
heißt es: „Du fährst über das große, ausgedehnte Meer“, 



Abb. IIS, Bflttyt Sltsfdi>-Elnd«r, 
Wud, CjrPkrpunl MüFjs*n Nf.73, 
Inaenrlfl; iam uv AjL 


l ) Die Symbole rechts deuten nn: Mond, Sonne, Ycntis, Marduk Lanze), 
Nabü Gritfel). Widderkopf Eos, DuppuUmve Hinibs- Links oben: IMejadcn, Aäur. 
tstar, zweite Reihe: ?, Adad, 

r ) S, Jenscri, Kosm, 109. Wenn Sassu die , .Sonnenscheine" isl r so h\ an den 
svelrindischen Sonnennähen mit der Sonnenscheibe (Abb. 147} m erinnern, 

*) S. Abb. 145 mit Lebende: Sarnaä, AL *) Vgl. Ps 19, 0 f. 

Ö MLsof und Sydyk in der phönixEschen Kbsmogonie (a-ATAO 1 S- 143) und 
V£l S, H4- 
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2 Kg 23. 11 werdest „Sonnenrose und Sonaten wagen 11 des assyrischen Kultes 
entfernt, — Plrkc R. Elicser fährt diu Sonne auf einem Wagen* — Der erste Hymnus 



Abb.. Hfl: Öle &niPe mit tem Helle wrtiiifteud. Vhhi eMsem Obelisk TJ^tplfeaen I. 

zur üiitui-cCLij^ sei Krkgi- und Jajjdiüc* NjcIs Patersoru Assyr, SeulpL LXIIE 1 HtTl. 


des Yijsna nttpenüsdi' kennt tlen Sonnenwageru — In Kigveda reißt Indra beim 
Drache nkairtpf «, 1 er Sonne ein Rad vom Wagen, um ihren Lauf iü hemmen, vgl. 
Jos 10, iaf. — Die Edda (Yolnspa) spricht von Sonnenrosen. — In Seeland wurde 



Abtu HF; SftnaenW|c*n au* «Jh aicrijuii HhübiezeCE (gefunden in Srttmidj. 

Aii» Sopliun Mil Her, Urf«ch. Europas, Takl IL 


ein Sonnenwagcn aus der BromcieEt gefunden, Ahk m? nach Sophus Müller, Ur¬ 
geschichte Europas 11G;. vgl. Roscher, Art. Scham a sch IW. LY. 5 p. 55 s 1 
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In einem Hymnus heißt es 1 ; 

Samas, König Himmels und iS er Erde, Ordner sles das droben lind des das 
dninterif 

Warnas, den Toten lebendig zu machen, den Gebundenen zu lösen, siebt in 
deiner Hand! 

Unbestechlicher Richter. Ordner der Menschen, 
hoher Sproß des Herrn des glänzenden Ostberges. 

Gewaltiger, herrlicher Sohn, Licht der Länder, 

Schöpfer von allem im Himmel und auf Erden, äinw-s ja du! 



Afrb. H*. SwiHtn«:1itlbe 
vcni diWTtt babyE, Kudum* 
flu* Am rin, 

illejL, Mil* . Yänfcw*- Abi) 



Abb. HP; SgitöWKbdfre 
auE einem hitiyl. KttJqm* 
Lkr KB^viien^eiiE, 

Nr-13, 


Abts* ISO: SanneniHftieib? 
jnlt Inschrift «.CIotE Sun«*.» 
vüei einem babyl. KudEirfu. 
<Su 5 J Nr. 3 j 


Ein Abendlied sagt 11 : 

iamas., wenn du in das Innere des Himmels u int rill st ^ 

Mögen die glänzenden Riegel des Himmels dir Gruß zünden; 
mögen die Türflügel des Himmel* s. S, 36 f. dich segnen 

möge Aja, deine geliebte Gemahlin, freudig dir darbringen, 
beruhigt möge *ie dein Herz he ruhigen, 
dein Götterm3hl werde dir hingest tu- 



Abb. töL und Iä-": Die usyrEufac DariEdliiDg den KeflÖKdEsö SmmfftriHäti, 


Sonnenmythe 11 + deren Hold ifamaS selbst ist. sind seltener als 
Mondfivvthen, Der Mond ist der Vater der Mythologie und es sind my¬ 
thische Motive vom Mond auf die 
Sonne übertragen. Bei dem Cha¬ 
rakter des Samüi* als des Feindes 
aller Finsternis lag es aber nahe, 
die Drachenkampf-Motive von Mar- 
duk, der ja auch Honnenerscheinung 
ist,, auf Hamas selbst au Übertragen* 
So setSEt der Gray-Hymnus (Col. IV, 
Z. 3 D den Sieg des Sania£ über 



l i Zimmerei AO VII, 3, r4, Text het Craig. KeLTcxts 11 , 3. 

r i Zimmern Ai I VH 3, t|. 
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den schrecklichen Lahmu voraus, der als ein Gott der chaotischen Urzeit 
bekannt ist, VgL die Übersetzung S. 326 S. 

Die Hauptkultortc des Hkmias sind Larsa (geschrieben Ud-uilti-ki 
^Sonnemvohnung*) in Südbabylonicii Senkereh, südüstl. von Nippur) und 
Sippar (s, $. St f Ahb r 56) in Nordbabylonien- An beiden Orten heilk der 
Tempel E-babbar, „weißes Haus". Zur Kultgeadtichte s. meinen Artikel 
Schamasch in Roschers Lexikon IV, Sp. 533 ff. 

Bilder des SamaS 5. Abb. 20 f. 29 — 32.39. 56 und 143. Symbole der 
Sonne s. Abb. 14S 153, ferner Abb. 124, wo Ähuramazda in der Sonnen¬ 

scheibe dargcstellt ist- Die Teilerscheinungen der Zentratsomie in Marduk, 
Nabu, Ninib, Nergal wurden S. ÜQ ff, behandelt. Zur Sonne in der Astro¬ 
nomie und Astrologie s. S, 74 ff, und 192. Zu Sonne = Saturn s. S, 84* 

114 137 - 

6, Istar. 

Iätar 1 ist im esoterischen Sinne die weibliche Entsprechung der Gott¬ 
heit schlechthin 9 . Deshalb wird hirtu, „die Gattin' - mit dem Ideogramm 
Nin-dingir-ra, d. L Bclii tle ( „die 1 lei s in der Götter' 4 geschrieben. Alle 
weiblichen Götter des Pantheons sind Erscheinungen der einen magna 
mater coelestisU 

lätär erscheint^ 

1. als 1P Muttergöttin k+ (hänat leniseli „Gebärerin der Menschen 4 * Craig, 
Ret. Texts 1, 15, muStöSerat girnir nabnttu, „die alle Kreaturen gedeihen 
läßt 4 *, AS KT 1 i6 t Obv. 10L AU solche erscheint bereits die älteste 
bekannte Gestalt der Dtar, Ininni von Uruk. Nach der Sintflut weinen 
die Götter mll Dtar über „ähre Menschen 1 *, die wie Fischbrut das Meer 
füllen. Auch den Göttern gib sie als Mutter 1 banal ilätli, ASK.T 116, 
Obv. 6). kür die Menschen ist sie die himmlische Geburtshelferin; sie 
heißt B& 1 U-H&: utnmii alidäte „Mutter der Gebärenden 4 * BA It r Ö34 (vgl. 
Craig> Rel. Texts 13 , 19)- Als .MenschenSchöpferin heißt sic ideographisch 
auch die „Töpferim“ 1 is. Jensen, Kosmol. 294; KB VI, 544 j. In einer Be¬ 
schreibung von Götterbildern wird Belituic ■ HMAJiJ), eine Gestalt der lätar, 
die in der Nähe des Skorpions gesehen wird (*. Stembilderkarte), mit den 
W orten geschildert (Cun Texts XVU, 42, Obv. 6 Sb 

j, 1 hre Brust ist offen, auf ihrer Linken trägt sie ein Kind, das an 
ihrer Brust sich nährt, während sie mit ihrer Rechten es kost**. 

In dem schwierigen Stück sind dann noch Angaben gemacht, die 
teilweise eu keiner bekannten bildlichen Darstellung stimmen. Es wird 


■) Zum sumerischen Ursprung des Lumens s. Theiß im Mcmnon V, 40 f. ln 
Urkunden aus Ur: Ges^tar (die aus dem Baume Entsprossene?) und Es-tar geschrieben. 

*} Dem oben Sr 231 besprochenen minnweiblichen Charakter der Gottheit ent¬ 
sprechend kann istar auch männlich erscheinen, Crai^. Rel, Texts I, 7. 2 , 6 : ..Wie 
Aiur ist sie mit einem Barte versehen*" VgL die bärtige Aphrodite auf Cypcrri 
(Preller-Robert I r 5094 die m&nnwdbliche Kybele als Agdestis, deren (kastrierte) 
Priester in Weiberkteiderri fungieren, die Venus barbata der Römer. 

*} Wenn t. B. das Kdsrdief von Maltaja !Abb- n&i) zwei Göttinnen IStar aufweist, 
so vertreten diese zwei Doppelgänge rinnen der Isiar, Istar und BElit oder Utar von 
Niniveh und Istar von Arhcta* 
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de r Kopfschmuck erwähnt und noch andere Zieraten, u. a. Ohrgehänge. 
Aber cs heißt dann, sic habe vom Kopf bis zum Gürtsei einen nackten 
Frauenleib; vom Gürtel bis zur Fußsohle sei sie mit Schuppen hedeckt, 
wie eine Schlange. 

Man erinnert sich bei der letzten merkwürdigen Angabe ilaraiu daß die Schlange 
dn heiliges Tier der Intar i su Auch Isi* wurde gelegentlich in Schlangengcslalt ilar- 
gestellt Erxnan, Ägyptische Religion S. 225X ln Sidon ist bei den Ausgrabungen 
eilt ISild der IStar mit der Schlange am Busen gefunden worden (Original Im Museum 
zu Konstantinopel, Abbildung bisher nicht Vorhändenj. Man darf daraus schließen„ 
daß die Erzählung von dem Tode der Kleopatra durch den Schlangenbiß historisch 
ist. KSeopatra hätte darin als Inkarnation der IStar ihre Rcdlc noch im Tode gespielt. 




AbtL :o 4 . Bttr «i» 
MbKeri^Htiu. 
GelEusiJcn in lES^hylpn. 
(Uiyitd, Ninlvi'Si und 
UihySrjn-^ 


.Vt.fi 155: litar mir Kind. 
Bert. Mus. V.A.7UBL 


AbEi. IM: Muliüf. d*n dtrfUßUhtn 
llluTJii 


Eine der Darstellungen der babylonischen l-star mit dem Kinde an der 
Brust und mit eigenartigem Kopfschmuck, an den sich ein zuritckgeschlagencs 
Sehlde rge wand an/.tisch ließen scheint, m Babylon gefunden, zeigt Abb. 554* 
einen ähnlichen Typus mit großem Ohr schmuck die durch die Grabungen 
der DOG gefundene Lätar Abb. 155. 

In der religiös eil Symbolik der Babylonier (ebenen jjj der iranischen 
Religion) wie der Ägypter erscheint die Göttin (im Prinzip jede Göttin) 
als Kuh- So fanden wir S- 210 l^tar in einer Ncbo-Liturgie geschildert* 
ln Theben hat Ed, Navillc dn Heiligtum entdeckt* dessen Decke den ge¬ 
stirnten Himmel darstellt und in dem Hathnr-bis als Kuh dar gestellt ist, 
s. Guide au Museo du Caire Nr. 445 r Fig. 34. Zu Gudea sagt die Göttin 
nach Vollendung des Tempelbaues [Zylinder B 23,21): k Jch bin die heilige 
Kuh, die wie ein Weib gebiert.“ ln einem neubabylonischen Hymnus 
(Reäsner, Hymnen Nr. ;6, Rev. 14fr) heißt l£tar: rirntum saküti, „erhabene 
Wildkuh“ 1 , wie InYd rim mätätim {Messerschniidt, Assur-Texte L Nr. 2 T 
col, 111,6- -8)* 

Als Kosenamen der Muttergüttin sind wohl die Namen Ma-ma Kod- 
Hamm, 3, 27 und Ma-mi ( 5 . 1^21 aufzufassen. 


1 Zu Isiar aln Kuh s auch Seheil, Rccuell de travautt XX* Sa und vgl, S« 541. 
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2 . Die Himmelskönigin: Sarrat inmämä u kakkab& p „Herrin des 
Himmels und der Gestirne" K ioo, Öbv. 14; ,„Himmelskönigin oben, imd 
unten möge man rufen: das ist mein Ruhm“, heißt es im [starpsalm 
Srm 954. Rh 3 4 (Delitzsch, Assyr, Lesest. S, 136), fct Himaiel$herrm l+ heißt 
iMar von Ninive auch in einem Briefe des Mitannikönigs TuSratta an 
Amenophis (VAB II, Nr, 23, Z. 264 Der Charakter als ^Himmelskönigin' 1 
hängt mit Nr. 4 und 5 zusammen. Ein interessantes indisches Bild der 
Himmelskönigin mit dem Kinde zeigt Abb, 157. 

Mit der Vorstellung von Isiar als Göttin des Zeugung sieben.s hängen 
die Kutte der Liebesgöttin zusammen, von denen S. 340 ft'_ die Rede 
sein wird, 

3. Die Kriegs- itnd Jagdgöttin- Als solche erscheint sie bereifs 
auf der Sicgesdarstellnng des alt babylonischen Königs Anubnnini gleich 




Abb. 157- Miste HEtrtmehkBniifin». 

Nach Nlkl^i ttElkr. 

Glauben. Witwen md KnrtMi tkr Hlrt-doa, Titnt F R 


Abb. loS; Sunicrfäclierr TünUfd-Astliangef 

im iSüt Zvii tLm11 l u: 1 . 

Ati> dt Sariet-Hem ?y, Oücl U. fl. S bt* frei % 


einer Walküre, die den Sieger begrüßt s. Abb. 123). ln einem der alt- 
assyrischen Texte aus Assur ' Messerschmidt, Assurtexte l p Nr. z p Kol. VI, 
14— J 8) heißt cs in der Fluch Formel für den Zerstörer der Tafel: 

ü l£tar be-li-it ta-ha-zi-im iflkakka-stl u ifkakka um-ma-na-ti-su IMS-bHr 

,Jitar F die Herrin der Schlacht, möge seine Waffe und die Waffen 
seines Heeres zerbrechen/* 


l > Pas Wappen unten am Tterkrds-Schleicr Eci^r Adler und Löwe, wie das 
Wappen Gudeas, 2 . B. Abb, i|8. Da? Original (Schnitzwerk im Basrelief, Kopie rsu% 
der Mappe eines Brafitn&neil) muß alten Vorbildern entnommen sein. Die Jungfrau 
ist hier mit cktn Tierkreis verbunden, wie au:' dem Tierkrcis-Relicf von N«trc Bamc 
in Paris. 



Kaj' ij: T>,u. Pantheon 


256 

Auf dem Relief des SamaS-reS-usur l Abb. 1 ;y') Steht I&tar hinter dem 
Wettergott Adad, mit dem sie in der astralen Trias oft die Rolle tauscht, 



Abb. S5Ö; Keil?! de* ^amai-TeS-^iir. Ut&r* diu uni3 ***<*- WrttarpUL 

Aus YcUbach, &*b$L Mizellen, Titelbild. 


den Bogen auf die Erde stutzend, Abb. 160 zeigt sie als Göttin der Jagd, 
auf dem Panter stellend- Sie hält Bogen und Pfeil in der Hartd + Sichel- 

sehwert und Morgenstern- 
waffe (s. unten) sind am Gür¬ 
tel befestigt. Asarhaddon 
[IV R Öl, 70c) empfängt das 
Orakel: + Jcb f Ist ar von Arbela, 
werde zu deiner Rechten 
Rauch (kutru) aufsteigen und 
m deiner Linken Feuer (ilfttu} 
fressen lassen,“ Es erinnert 
an die Feuersäule und Wolke f 
in (1er Jahve 2 Mos (4, 24 
dem Heere vnraiiszaelit *. 
Auch die Epitheta namirtum 


’) Bei den Klassikern beißt ts; per nüctem ftamma, per ilicm fiimn äigniAc&t 
sociis hostmm adventum* 



Al»h 100 llUt OMI i n d-cr Ja^d, 

Brie .MuMEiin. 
















dipäru, „leuchten du Fackel* 1 \ und akukütum, „feurige Wolke" p in einem 
lätar-Hymnus sind aus dieser Vorstellung zu erklären*. tl Tn der Schlacht 
Fliege ich wie eine Schwalbe dahin'" heißt es in einem Hymnus (Reisncr 
Kr. iöS* 441 Der Mati ilu-Vertrag (S, 2S9. 2S3) stellt die tapfere, kampf¬ 
bereite lätar der friedfertigen Ifitar gegenüber. 



Ahb. IÖ1: Die Oßtiw aul d*rn Ftü-crrdicf voi Maltas 




4. Ihre besondere Manifestation hat sie im Yenusstern, der „Königin 
unter den Gestirnen 113 . Auf den Grenzsteinen wird hie neben Sin und 
SamaS durch den achtstrahligen Stern oder sechzehnstrahligeit Stern als 
Venus bezeichnet fs. Abb. 53 ff. 144k „Sonne. Mond, Venus" sind nach 
ft K ?i 59—6la von Itilil, dem Herrn des Tierkreises* eingesetzt, den Tier- 
kreis zu regieren Auf dem MaEtajardief trägt sie als Bfelit(r) das Stern¬ 
zeichen (Abb. 161 letzte Götter- 
gestalt rechts; die zweite Ge¬ 
stalt zeigt die weibliche Ent¬ 
sprechung des summus deus 
auf dem von Löwen getragenen 
Thron, w om die Kybelc auf 
dem Löwenthron verglichen 
werden mag)*. Abb. 162 (vgl 
auch Abb. i6ü) trägt sic den 
Morgenstern als Waffe 3 4 * * * * * * . Das 
rätselhafte isu (Holz) fctnurtum **.,», Liu, mü d« 

pu rr urtutn, das uac h ei nem De SaiHe, o*. pl 3öi*Es k, p u 


3 ) King, The Seron TabL of Creation Th H- LXXXVff*, Z . 35 und 37. 

2 ‘ Vgl. S. zSß den sög + Kcdorbomer-Tcxi, nach dem man die Gülteratatue auf- 
blitzen sieht, von Licht umkleidet, 

J| Mnmlahch heißt der Planet Venus [> Jenaer, Kosmologie is, 11S; 

Brandt, Mand. Schriften S. 45. 051- bei den Syrern K“re;t B aber auch “l r s ZDMG 
549 i Zimmern, KAT J ^25; aramäisch hcißl die Vtnus Auch hier zeigt sich, 

daß Kamen wie Iltar K Bülit, Nanä ein und dieselbe Göttin bezeichnen. 

4 ) Die Erklärung der Götter reihe, die mit Aiur beginnt, ist nicht sicher zu 

geben. Die Sterne hinter dem Thron der zweiten 1 weiblichen Gest alt sprechen 

für Istar (vgl. Abb. tüj). Die siebente Gestalt ist dann eine ihrer Doppelgängerinnen, 

hebt oder Sala. Kr. 6 ist durch die Waffe alt Adad gesichert 

l ) Vgl- Apk i, zE p wo der Morgenstern als göttliche Waffe erscheint Damit hängt 

vielleicht die Verwendung des Jorgensterns 11 als Waffe der Freiheitskriege zusammen. 

Istar-Vcmis ist die Bringerin der neuen Zeit. 

Jtrc01Iji,, Haiwlbucb. 


t7 
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Grenzstein des Nazimaruitai, der in Susa gefunden wurde, Jas Symbol 
der Istar ist 1 Morgan, Dclcg. en Perse II, p. 90). möchte ich ah leuchtende 
Morgensternwaffe erklären. 

Als Göttin, die im Ye nusst cm sich orten hart, ist J&tar „Göttin des 
Abends“ füat sinnet an) und „Göttin des Morgens“ iiat Sertti), Sm. 954, 
Obv. 38, 40. Wenn es von iMar in einem neubabylonischen Hymnus 
(Reisncr Nr. 56, Rev. tgf.) heißt: 

„Die Anunnaki gleich Schafen weide ich“, 


SO bezieht sich das wohl auch auf Venus als Fahrerin der Sterne 1 . Der 
Name für Ütar-Venus als Planet ist if (kiVUab)DlL-BAT, erklärt V K 46, 
40a—b als na-ba-at kak-ka-bu „Verkünd!gerin der Sterne“; dabei ist wohl 
an den Morgenstern zu denken, der den Tag verkündigt, kakkab DIL.BAT 
wird schon im Mitan nt vertrage aus ßoghazköi, unter den zu Zeugen des 
Vertrages angerufenen Gottheiten genannt fvgl schon 5 . 78). Von den 
Bezeichnungen der Istar als „Morgenstern“ litar kakkabe, d- h. „lätar der 

Stern e u int d ab, s A bend- 
stern 14 ßctit-ilü „Götter- 
herrifl“, wie sin Virol- 
leaud „ Astral. C bald , 
btar VH!, 14 f- (- tlt R 
53 , 3 Ö— 3 ? t>) bezeugt 
sind, ist nur der ersten,* 
bcsutid ers e ha rak leri- 
sc beb für die Venus- 
Eigenschaft. Er wird 
soviel wie Königen unter 
den Sternen bedeuten; 
ab solcher erscheint der 
zuerst am Xaehthisiunul 

au fleucht ende Venusstern in der Tat*. Abb. (63 zeigt auf einem wunder- 



Abti. UU: Babyl. Zyblndtr aus Wa*iC CyJln-J&rs o,ti 4 Stfaläi Nr. 170. 
I^Laf 3bl [lern StcrafeBlltfofL Ehr jui tLatroTiWe ^t^Ei^niL 

DiöSaitr Linie dis .Wüiluk. Otert SynLbut der Sonn«? und der. .WuiLda. 


voll gearbeiteten Zylinder Dtar auf dem Sternentthron. 

Daß man [ätar-Morgenstern mit dem Kult der Kricgsgüttin und Ifttar- 
Abends tern mit dem Kult der Liebesgöttin in besondere Verbindung 
gebracht hat, läßt sich nicht beweisen. Es ist wohl spätere Abstraktion, 

5 Der J&lnr-Venus unter den Planeten entspricht die Offenbarung 
der gleichen Goltheit am Tierkreis im Sternbild der Jungfrau, insbesondere 
im Hauptstern Spien, und zwar als Jungfrau mit der Ähre (Sibylle)* T mit dem 
Kinde, mit der Wage {s. S. 112 ff.). Zu Istar mit dem Kinde 5. Abb, 90 
und ■ 54 f. und das ägyptische Gegenstück 1 lathor mit dem Kinde Abb. 15G. 


1 Vielleicht inabesonderc der unter den Horizont gleich dem Abends tem 
hinahsinkeoden Autmnaki-Sterne \vgl, S>. 12s L - Zu Sterne = Schafe s. S. 72 f. 

*) Zimmern 1. c. ist geneigt, Istar etymologisch als „Versammlerin“ zu deuten 
umj in der Be*ck hnun B Istar k?tkkabt die appcllatii vi&chc Bedeutung durch schimmern 
tu sehen, Die „Versammle rin der Slcrne'' würde aber mehr für den Ahemktcm 
poiscii, tJbri^enh. üind dse Kiyrnülogieri der alleci Namen Kehr unsicher. 

■) Sp&. 1 izf.iiTid vgLgn Sibilcu, Sibylle, aram, sr^zr, manthi^eh Noddcke, 

ZDMti XXV, 356 f + lirkenemngszekhen Schibbolel 'Rieht. 12,-6 hat geivifi diesen 
Sinn uiül hän^s vielleicht mil dein Sstar-Kuk der VolklKllgion zusammen* 
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6. ln der babylonischen Astral- und Kate ndermy Biologie haben die Er¬ 
scheinungen am Tierkreis ihre Entsprechungen am übrigen Fixsternhimmch 
Der Venus entspricht nach einer bestimmten Lehre Sirius, vgl S. So, nach 
einer anderen der „Bögefisfcem“ 'S. 129?, der nach Asurb. Rm. Zyt. IX. 9 
Stern der lätar ist. V R 4Ö, 2^a h b heißt Istar takfcab BAN a itogen stern, 
mit dem Zusatz: iHStar BftbiSi, l^iar von Babylon * 1 * . Ist iStar mit dem 
Bogen (und der Sternwaffei der „Morgenstern“? Die Tage, in denen der 
Bogenstern hdiakiseh aufging, fielen in assyrischer Zeit in den Monat Ab 
Him den IO- August zu Asurbanipals Zeit). Diese M 1 lundstage M3 wurden 
nach Asurbanipal Rm Zyk V s 17 durch ein Fest in Arbela gefeiert 3 im 
Monat Ab K der lätar geweiht war: 

„I111 Monat Ab, dem Monat des heliakischen Aufgangs i namurtii des 
Bogensterns, des Festes der hochgeehrten Königin, der Tochter Inlih, 
wahrend ich zur Verehrung der T lehren in Arbela, ihrer Lieblingsstadt, 
verweilte)". 



Abb.HU; SEccEliyltadn Suia. I.Lrtfca oben GGttüi mi* Rr?tfcn auf rwet Hunden* 
D^eiUon en Fers* 1QL p. 117. Nr. 13. 


7. litär als Totengötttn. Diese Vorstellung hangt zusammen ent¬ 
weder mit der Vorstellung von iMar als der Göttin alles natürlichen Lebens, 
insbesondere der Vegetation, die alljährlich stirbt und wieder auflebt, oder 
mit der Vorstellung der Istar als einer astralen Erscheinung,, die hin.ib- 
steigt und heraufsteigt. Zufällig Ist eines der ältesten literarischen Zeug¬ 
nisse, das Ininnt vor Istar behandelt, astral. hiinni bittet Eriskigak die 
Unterwdtsgöttin: „laß meinen Stern 1 hdiakiseh 1 mifgelicft" \,S. Sü)._ Das 


: Nach VimEkauii, 2 , Suppt LXYLE, col. E, 15 (= Fksternkomnn ntar des A-uo- 
lalls U r col. I, 14- 16' ist illStar eliunätuin märat Hlnlil 'Var, HA-nim': 

„Der Boßenslem ist die elamischc Dtar. Tochter Inlils Var. Ami*)" In hl am ist der 

1 starkult besondere betont 

-1 Der „BogensLern^ gilt später (nicht babylonisch bezeugt) als Hund. Der 
Sirius, der « canbi majoris ist, heißt später M Htind 5 s[crn jJ . Die heißen Tagv nennt man 
noch heute „IdundstaEe“. bt Abk 1*4, die Istar auf Hunden dancusttdlen scheint, 
als batiylonischcs ZctiREiis für Sitar als „Hundsstern“ hemnzutiehen} (s. Hummel. Die 
Sehwurguttin Esch-ehanna £. mak 

J i Das Sakäenfest des Ber0s$«jsr Vgl. ILuffmann r ZA XI. unter Hinweis auf 
Chwolson, Ssabicr II .-26: Zimmern (nach jensen) KAT 1 426 f. Das ktarfesl wird bereits 
für altbabyWifcchr Zeit {dann natürlich an enisprechendem Termine in einem Kontrakt 
aus Sippar i“BA V, 4js) urwikhnt. Auch das all jüdische Fest am 15. Ab nach Sar- 
sowsky {vgl. OLZ XL jia'i damit verwandt. 

1?* 
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bekannteste Zeugnis von I^tars Ullterweltsfahrt 1 bezieht sich auf die Motive 
der Vegetation, Wenn läfcar hinabgestiegen ist. ist alle Zeugung und 
Vegetation erstorben. Die Mythen bringen die Unterwelt^ fahrt mit dem 
Geschwistergatten zusammen, der als Repräsentant der sterbenden Welt 
bi na blinkt (nach einigen Variationen durch Schuld der Istar. die ab 
Buhlerin ihn der Kraft beraubt und ihm ,.alljährlich Weinen bereitet“ i und 
von I$tar wieder befreit wird. GeSiinatina, die zur Unterwelt steigt, um 
Tammuz zu holen (S. 2641, ist eine Variation der befreienden Schwester¬ 
gattin l&tär, Belii-scri S. 64) ist eine Gestalt der IStar in der Unterwelt. 

S. bierxu S. 264. An m. 1. Al s leben- 
bringende Göttin ist sie verschlei¬ 
ert. Ihre Entschleierung bedeutet 
den Tod 1 . 

Der scheinbare Wirrwarr der 
Ista re rschidn ungen ist in der uns be¬ 
kannten Zeit unter einen einheitlichen 
geistigen Gesichtspunkt gebracht. Es 
mag sein, daß in der istar r wie sie 
etwa im Kult von Ninive und Arheta 
uns entgegen tritt, verschiedene Gott¬ 
heiten verschiedener Völker verborgen 
sind, denn die Religion sEcschschte 
spiegelt die politische Geschichte wie¬ 
der* Aber der babylonische Kultur- 
kreis hat alle Gestalten unter einen 
Geist ^bracht, U nU w ir dürfen an¬ 
nehmen« daß diese mühelos* Akkom- 
mndierung darin ihren Grund hat, daß 
auch vor der Babytcmisiening die be¬ 
treffenden Gflttergestaltcn Ausprä¬ 
gungen eines und desselben kosmi¬ 
schen religiösen Gedankens warum 
Der Tcsup der Hettiter z. B. wird mit 
Adad-Ramman der Babylonier identi¬ 
fiziert, weil er mit ihm wesensgleich 
ist. Ebenso wird cs bei allen Gestalten 
gewesen sein K die in Istar zusammen- 
geflossen sind. 

Der Babylonier, d. h. der „wis- 
pende r ' Babylonier, sieht, wie wir er¬ 
kannten, in den Göttern des Panthe¬ 
ons, die im Mythos handelnd auftreten 
und En dem auf dem Mythen* ruhenden Kultus des Staates und der Stadt verehrt werden, 
Manifestationen der göttlichen Macht im Kosmos und im Kreislauf. Eine solche Mani- 

■} IV R 31; s. Kap. XIX und vgl. S. 65 £ 

*} l£tar legt in HI die sieben Kleidungsstücke ab, die ln späteren Legenden 
durch sieben Schleier ersetzt sind- Hamm. Kod. 3, eü ff. wird das Grab der Malkat 
(das Ist di* Dtar von Sippar) mit Grün bekleidet, ihr Wiederkommen wird erwartet. 
In den Naturf egenden gilt das Laub P das von der Sommersonnenwende an fällt, als 
Schleier der Istar. Das verschleierte Meermädchen Siduri-Sabhum. das im Gilg.imcs- 
Epos (KB Vt F zaof.j auf dem Throne des Meeres sitzt bei der Überfahrt^tdle iu den 
Gewissem des Todes, ist cbcnfalb eine Gestalt der Htar* Ein verschleiertes hvthi- 
tbch-issy risch es iStir-Asera-Bild mit Beischrift »A-Sur), s. Abb„ 165, fand Oppenheim 
Im Teil Halaf. Die neue Ausgrabung hat ergeben, daß t» *ich um eine Doppel* 
sphiiix mit Tierkib handelt. 
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festaikm istlitar. Als kosmische Erscheinung (Tochter de^ Ami) ist sie die Mutter altes 
Lebens. Als Krci&lauferschcmung Tochter des Sin oder Itilil 1 als Herrn des Tier¬ 
kreises] ist sie die Manifestation des Naturlebens in seinem Leben und Sterben. Da 
man den Kreislauf des Lebens und Sterbens in erster Linie an den Erscheinungen der 
beiden großen Himmelskörper ablesen kann <s. S. 14 fr.). so kann man die Istar in den 
Erscheinungen des Mondes oder der Sonne oder dos Venusstcrns in seinen Eigen¬ 
schaften ab aufgehenden Morgenstern und untergeh enden Abends t er n erblicken. Die 
IStarmythen tragen deshalb Mond' oder Sonnen- qdtrVenuschnnikJtcr, oder „populär" 
gesprochen: litar ist MondgöUiii oder Sunnengüttin oder Veöusgdttin oder Göttin 
eines als Entsprechung geltenden Fixsternes 1 Sirius, Spica, Bpgenjlem;, Und weil 
in der Kalcnderlehru und dem aus ihr entwachsenden Mythos nicht der Moml u-der 
die Sonne allein in ihren Kreislaufer^cheinungen in Betracht kommen, -omlern der 
Ausgleich der Erscheinungen beider und ihr Kampf mit der Unterweltsmacht,, so 
zeigt der Mythen kreis der Istar einen Partner, der Mond Charakter trägt, wenn Istar 
sich in Sonnenersdieimingcn manifestiert, und Sonnencharakter, wenn Istar sich in 
Mondcrschcinungen manifestiert. Dieser Partner ist, babylonisch geredet, Tamm«*. 
Er ist wie Klar Repräsentant der Kreislauf erschein ungen, also entweder der ster¬ 
benden oder wieder lebenden Natur oder Monderscheinung oder Sönnener.Hcheinurtg. 

Hymnen auf lätar sind in besonderer dichterischer Schönheit er¬ 
halten. Wir geben eine derselben, die za den besten babylonischen Dich¬ 
tungen gehör! 9 , hier nach Zlmmems Interpretation wieder: 

Ich liehe zu dir, Herrin der Herrinnen, Göttin der Göttinnen, 
iSiar, Königin aller Wohnstätte^ Leiterin der Menschen!! 

Irnini, du bist gepriesen, größte unter den Iglgi, 

bist gewaltig, bist Herrscherin, dein Name ist erhaben. 

Du, du bist die Leuchte Himmels und der Erde, mächtige Tochter Eins, 
führst die Waffen, veranstaltest den Kampfe 
urteilst alle Befehle, bekleidest dich mit der Herrsche rkrune, 
o Herrin, herriieh iüt deine Größe, über alle Götter erhaben. 

Stern der Wehklagen, die in Kampf bringt einträchtige Brüder, 
die da preisgibt verbundene Genossen. 

Herrin des Feldes, diu da niederatüßt Berge (r) ; 

GuSea 1 , die mit Kampf gerüstet, mit Schrecken bekleidet ist 

Du voll führst Gericht und Entscheidung, das Gesetz von Erde und Himmel, 
Kapellen, Tempel, Gemächer und Kammern harren auf dich! 

Wo (gilt) nicht dein Name, wo nicht dein Gebot? 

Wo sind deine Bilder nicht gebildet, wo deine Kammern nicht gegründet? 

Wo bi>t du nicht groß, wo nicht erhaben? 

Ami, In 111 und E* erhoben dich, machten unter dun Göttern deine Herrschaft grüß; 
erhöhten dich unter allen Igigi, machten deine Stellung überrage ml. 

Beim Gedenken deines Namens; zittern Himmel und Erde, 
die Götter zittern, es buben die Anunnaki, 
auf deinen Furchtbaren Namen haben acht die Menschen. 

Du, du bist groß und bist erhaben; 

alle Sehwarzköpfsgen, Lebewesen, Menschen p huldigen deiner Macht. 

Die Sache der Mannen in Recht und Gerechtigkeit richtest dn, ja du; 
blickst auf dun Mißhandelten und Zerschlage neu, bringst sie zurecht täglich. 

') VirollcamL Astr CE a. SuppL LX.VII, col. I, 1 j (« CT XXXHI, pL z, coL % 7 >i 
s. Weidner, Handbuch I, 

J i Br. M. j 6 1S7; Delitzsch, Babel und Bibel III, G5 ff.; Zimmern, Babylonische 
Hymnen und Gebete I iAO VII, 3), S. 19 IT. Andere [Star-Hymnen bei Zimmern L c. 
S-nzL II iAO XIII, 11, S. j6ff. Die Ressner-Hymnen 105-109 sind von Miß Husscy 
in AmeriCi journ. of Semit. Lang, voi NX Ul Nr + 1 19*71 bearbeitet 

*) Beinamen der Htar. 
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Wie lange du, Herrin IHmmcts und der Erde, Hirtin der blöden Menscknf 
Wie lange du, Herrin von Eanna, dem heiligen, dem herrlichen Vorratshaus! 
Wie lange du, o Herrin, deren Füße nicht ermatten, deren Knie hurtig sind! 

Wie lange du, Herrin der Schlacht, aher Kämpfe! 

Herrliche, wütende unter den Igigk Unterjochen^ zürnender Götter ; 

mächtige über alle Fürsten, die du ergreifst die Zügel der Könige. 

Die du öffnest den Verschluß (?) von allen Frauen; 
die du erhebst, nieder wirkt, mächtige t^tar, groß ist deine Macht! 

Leuchtende Fackel Himmel* und der Erde, Glanz aller Wohnstätten; 

zornig im unwiderstehlichen Angriff, gewaltig im Kampf! 

Brandschcät, gegen die Feinde entfacht. die den Kriegern Vernichtung bringt; 
aufregende Istar, die die Scharen zusammenschart! 

Göttin der Männer, Gottheit der Frauen, deren Ratschluß niemand versteht! 

Wo du 1 ] in Mick st, wird der Tote lebendig, steht der Kranke auf, 
kommt der Irrende zurecht, da er auf dein Antlitz schaut. 

Ich, ich schreie zu dir, hinfällig, seufzend, dein schmcrzcrfüElter Knecht, 

Schau auf mich, meine Herrin a r nimm an mein Seufzen! 

Treulich blick auf mich, höre auf mein Fidlen 1 

„Wie lange noch ich!" sprich aus, dein Gemüt erweiche sich! 

Wie lange noch mein kläglicher Leib, der voll ist von Störungen und Wirrnissen 1 
W iu lange noch mein schmerzliches Herz, das voll ist von Tränen und Seufzertl! 

Wie lange noch meine kläglichen Eingeweide, die gestört um .1 verwirrt sind! 
Wie lange noch mein bedrängte* Hau*. da% die Klagelieder in Trauer bringen! 
Wie lange noch mein Gemüt, da* gesättigt ist von Tränen und Seufzern! 

Irnini, wütender Löwe, dein Herr beruhige sich; 

zorniger Wildochs, dein Gemüt erweiche sich! 

Deine gütigen Augen seien auf mich gerichtet^ 
mit deinem hellen Antlitz blicke treulich auf mich, ja mich! 

Vertreib die Hexerei, das Böse in meinem Leibe, dein helles Licht möge ich sc hauen! 

Bis wann noch, meine Herrin, sollen meine Widersacher nach mir trachtem 
mit Aufhetzung und Unwahrheiten böses planen, 
soll mein Verfolger, mein Feind mir aüfpassenr 

Bis wann, meine lMrrin, soll der Elende ;, rj, der Krüppel über mich kommen * 


die Schwachen wurden stark, ich aher würde schwach* 

Ich woge wie eine Hochflut, die einen bösen Wind erregt (?}, 
es fliegt, cs flattert mein Herz wie ein Vogel des Himmels. 

Ich girre wie eine Taube, Nacht und Tag, 
bin niedergeschlagen und weine qualvoll; 

von Weh und Ach ist schmerzvoll mein Gemüt, 

Was habe ich getan, mein Gott und meine Göttin, ich? 

Als ob ich meinen Gott und meine Göttin nicht gefürchtet, ergeht es mir* 

Es kam über mich Krankheit, Siechtum, Verderben und Vernichtung; 
e* kam über mich Not. Abkehr du* Antlitze* und Xumesfillle. 

Wut, Gro!l + Grimm von Göttern und Menschen. 

Ich muß sehen, meine Herrin, düstere Tage* finstere Monate, Jahre des Unglücks 
ich muß sehen, meine Herrin, ein Gericht der Verwirrung und Enqißrung; 
es erfaßt mich Tod und Not. 

Verwüstet kt mein....... verwüstet mein Uaushclligtum, 

über mein Haus, Tor und Gcfild ist Verödung ausgvgosscn. 

Mein Gott; nach einem andern Orte ist sein Antlitz gewendet, 
aufgelöst ist meine Sippe, meine Hofmaiicr zerbrochen. 


HüM, Madonna. 
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Es merken auf dich, meine Herrin, c& sind auf dich gerichtet meine Ohren. 

ich liehe zu dir, ja za dir.. lü^c me inen Bann! 

Löst meine Schuld, meine Missetat, meinen Frevel und meine Sünde; 
vergib meinen Frevel, nimm an mein Seufzen! 

Leckre meint Brust, schaffe mir Unterstützung: 
leite recht meine Schritte, daß ich fröhlich und frei unter den Lebenden meinen 

Weg gehe! 

Befiehl und auf deinen Befehl wende der zürnende Gott sich wieder iu, 
kehre die Göttin, die grollte, wieder zurück! 

Mein finstre* *, rauchendes Kohlenbecken leuchte, 
meine ausgelöschte Fackel werde angezündet! 

Mulnu aufgelöste Sippe sammle steh wieder, 

mein Hof werde weit, mein Stall dehne sich aus! 

Nimm an mein Niederwerfen auf da* Antlitz. hör auf mein Gebet, 
blicke treulich auf mich, ,nimm an mein Flehen)! 

Wie lange, meine Herrin, zürnst du, ist abgewandt dein Antlitz; 
wie lange, meine Herrin, bist du grimmig, ist zornig dein Gemüt? 

Wende wieder zu deinen abgewandten Nacken. auf ein Wort der Gnade richte 

dein Antlitz! 

Wie die aufgelösten Wasser des Fiusscs werde dein Gemüt aufgelöst! 

Meine Feinde möge ich wie den Erdboden niedertreten, 

meine Hasser unterwirf und laß sie zu Boden sinken unter mir! 

Mein Gebet und mein Flehen möge zu dir gelangen. 

dein großes Erbarmen werde mir zuteil! 

Die mich erldicken auf der Straße, mögen großmaeben deinen Namen, 

auch will ich bei den Schwankungen deine Gottheit und deine Macht «r- 

' L , , herrlichen! 

ja, IStir ist erhaben! Ja, Istar ist Königin: 

Meine Herrin ist erhaben’ Meine Herrin ist Königin! 

Irnini, die mächtige Tochter bi ns, hat nicht ihresgleichen! 

7, Ta mm uz* 

Tamnuuc 1 (sumerisch: Dumuzt = aplu kenu, rechter Sohn, vollstän¬ 
dig: Dumu-zLabza ,,rechter Sohn der Wassertiefe* \ Eas Sohn; serniti- 
sis-rt: DtVflm, Düiu) 10t die Manifestation der hinabsmkenden und zu 
neuem Leben empor steigenden Erscheinungen des Kreislaufs 9 . Seine 

*] s* Jensen, ZA l (tS 66 >, nj Zimmern, Sumerisch-babyC Tamuzliater {Be¬ 
richte der pWL-bist* KL der K. Sächs. Ges. der Wis*. 13. Juli 1907h Ufld Der babyl Gott 
Tamüx im XVll. Bd. der AbbdL dieser Gesellschaft Nr. XX. 

*j Ah solcher kann er io dem S. 330 f- besprochenen Sinne in den mythenhadigen 
Stoffen Sonnen- oder Mond- oder Venuscharakter (Altar, Phosphor*», Lncifer) haben; 
ferner kann er die Erscheinungen von Ninib und l\ er gal (Oberwelt* und Unterwelt*- 
hälfte bei Zweiteilung du5 Kreislaufs, 5, S. yj,) oder Marduks und Nebos (bei \ it:r- 
teilufigi repräsentieren; endlich die VegetationscrschtdiiuiLgeit im Blühen und Welken, 
in Leben und Sterben der Natur. Iber liegt die Erklärung für die Verwandtschaft des 
Tamm uz mit den genannten Göttern, ln der Monataliatc 1 \ B 33 gehört der Mount 
Tammuz dem Ninib (vgl. zu Niiub -Tammui S 92), ln der Adapa-Legendc gehört er 
eng zusammen mit der dem Xabii verwandten Gestalt de* Ningiszida; beide sind hier 
„die aus dem Lande Verschwundenen"; auch bei Gilden Statut B q K 2 ff r stehen beide 
nebeneinander, und in der LIüghazköi-Liste werden sie üls „Sterne" 1 iusaEtimen ge¬ 
nannt i S. 134 j ; in den sumerischen Tammuz-l.iudern ist Tammuz ..Kiml de* Ningiszida 
und bei Gudca Statue I KoL 1, 5 -Held des KinasuS der als Vater des Ningiszida 
gilt ftergal vertritt Tammur in dem S. yi besprochenen kultischen Teste, m dem 
das Hmat ^teigtn in die Unterwelt und das Km porsteigen in den Sonnenwenden dar- 
gestellt wird. Die Verbindung mit Marduk bezeugt CT XXIV, PL 16, T + 30, wo Tatnmui 
ab erster von sechs Söhnen des Ea genannt wird. In der Göttcrliste 1 IR 59. 50 ge- 



26+ 


Kap, 1 2 : Das Pantheon 


Partnerin Ut Iätar in allerlei Gestalten ah seine Mutter, Scbwestergattin 
nrul Buhlin 1 . 

Im Kultus erscheint er als der Gott der Kalender-Mysterien bereits 
in sumerischer Zeit, Als besondere Kultorte werden sicher nur genannt 
Ki-nu-nir in LagaS (z. B. MAß L 56 f. kl und Dur-gürgurri bei Larsa 
lih. zoflah in den Zauberritualen kommt Tamm uz nur selten vor; in 
theophoren Kamen mir in der ältesten Zeit vor Hammurabi. Aber zu allen 
Zetten ist einer der Monate nach ihm genannt und durch sein Fest geweiht. 

Das kalendarische Material, ln dem aus der Zeh der Dynastie von 
Iüiu bestellten* S. 154 besprochenen sumerischen Kalender, der das Jahr mit der 
Sommersoimenwende beginnt, wird ein llothzeitsfest der Nm-an-sFan-na mit Dagab 
usumgaban-fia als Neujahrsfest genannt und In dem noch älteren sunseriechen Kalender, 
der das Jahr mit der Wintersonnenwende besinnt, heißt der erste Monat LLu Ezen- 
J Bau, .Atonal des Festes dtr Bau“ und das Neujahrfcst gilt als Hocfiieitsfe^t der 
hau iS, 154). ln beiden Fällen handelt es sich dem Sinne nach sicher um ein L4tar- 
Tammuz-Fest; in dem einen Falle ist es Fest der Wintersonnenwende, im anderen 
Falle Fest der Sommersonnenwende. In einem der Kalender aus der Zeit der Dy¬ 
nastie von Ur ist der 12. Monat dem Tatnmur geweiht ^S. t 5,6) _ in einem anderen 
Kalender aus der Zeit der Dynastie von Ür wird der 6, (oder y, r je nachdem Gan-dmi 
als der t. oder 2 r Monat atifzufassen kti Monat ak Fmmonat des Tamm uz bezeichnet. 
Wir wissen leider nicht, mit welchem Jahresanfang bei diesen Kalendern gerechnet 
w ird. Seit Efaznmurabis Zeit ist ein Kalender nachweisbar, der das Jahr um Frühlings- 
äijLiinokiium begann und den fr&V im Frühling feiert »S. 156). ln dem Astro- 

lab B wird der Monat Tanmui „Monat, in dem der IItrte Tammuz bezw ungen wird 4 ' 
genannt {arah rc’u 1! Dumu-ii ik-ka-mu-ü) und in einem sp.HbabY tonischen Texte 
Reisner» Hymnen S. [45, 13 b wird dementsprechend der Monai Tammuz als ..Monat 
der Bezwingung des Tammuz" (arah kimTlum ll Dum uzt) bezeichnet In dem seit der 
Uammurabizeit bezeugten Kalender, der das Jahr um Frühlingsä^umoktiuTn beginnt* 
ist der G. Monat als I^KtK- d INANNA „Monat der Sendung der IstAr‘ L benannt* 

Von dem kalendarischen Sinn des IStar-Taimnuz-MythoS war bereits 
5 . 259 ff. die Rede. Tamrauz steigt hinab. Als Ursache seines Sterbens 
wird in der Mythologisiening der Lehre entweder die alle Krall aussau^emie 
Liebe der litar gesehen oder die Tötung durch das feindliche Tier. Die 
erste re Auffassung ist durch die VL Tafel des GügameS-Epos bezeugt, 
nach der Istar dem Tammue als ihrem Buhlen n Jahr um Jahr Weinen be¬ 
reitet* 4 , die letztere Auffassung, die in der heltenist Eschen Ausprägung des 
Mythos Ei er vortritt, kann für Babylonien nur indirekt daraus erschlossen 
werden, daß dem Gotte Nsnib, dem der Monat Tammuz geliert, der Eber 

hört Tammuz zu Saffig w ohl als sein Sohn (3. Zimmern, Der bah, Gott Tamüz S. 71 ul). 
— Chthonischcr Charakter im Sinne primitiver Religion kt innerhalb der uns 
zugänglichen Gdstesfcultur für Tamm uz nicht r^um mindesten nicht mehr) nachweisbar. 
Daß die „Aitralkienmg 1 später sei als die Vegetations-Auflassung, darf angesichts 
unsere Materials eben Talk nicht mehr behauptet werden ts. S, 

J ) bamer Istar {sumerisch mudän-na yasan-an-na ,, Buhle der HimmcishrmiT); 
„Bruder der Mutter Gexlin-annii’ 1 (= Bclit-seri, in der verkürzten Form Beim als 
„einzige" Schwester des Tammuz bezeugt), Bruder der Klar {a* Zimmern, Der bab„ 
fleiu Tarn uz S, 7*7 - «.Die Mutter des Tammuz'k die in den Tammuri ledern (Zimmern 
Xr. 4 , t* ff.) um den dahmgcschw undentn Sohn klä^l, kann ebenfalls nichts anderes 
als eine Erscheinungsform der Jltar sein., wie auch Sir-du tSj-ir-tn i, als deren „Kind'" 
Tamuz in dem Namen Dumu-Sirturra. bezeichnet wird .Zimmern, Der bab. Gott Twnüt 
&Jo7% Wie ich höre, wird in Uabyloniaea VH, i ein Aufsatz: Langdon?,, The skter 
of Taminuz. erscheinen. 

4 ) * hier „Verbrennung" - j So E, Weidner, der an die Sonnenwendfeuer erinnert* 
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(bumsiru) hdlig ist 1 . Zu der zweiten Variation gehurt die Legende von 
der I iermifholting des hinabgesunkcncri Tammtiz durch die Schwestergötti q 
Istar. Die Reise der Iltar wird in den Tarnmu2-Liedern besungen 2 und in 
der „Höllenfahrt der Istnr“ (SL 65 f.i dramatisch geschildert. Wie Tamniuz 
in der Unterwelt allerlei Nöten ausgesetzt ist, so auch istar. Der Schluß 
der Höllenfahrt gibt das Ritual beim TammuZ'Fest an s das ihre Her au F- 
holung erzwingen soll. Die älteste bisher bekannte Spur der Höllenfahrt- 
Legende enthält die Bitte der Intimi Mätaf an Eribkigal, die Höllengöttin: 
1T laß meinen Stern (hdiakisch) aufgehen“, s. S. 8oU 

Als Termine der Tamm uz- Feste* die sein Sterben und Auferstehen 
feiern p müssen zunächst die Sonnenwenden in Betracht kommen „ insbe¬ 
sondere als Todestermin die Sommersonnenwende (s. die schematische 
Darstellung der Motive S, 75), die bei Zweiteilung des Jahres als der 
Termin des Sterbens gilt 4 , Ute Monatsnamen der ältesten sumerisch- 
babyIonischen Kalender wurden dazu stimmen. Bei Eintritt des Kalenders, 
der das Jahr mit Frühling beginnt, mußten die Monatsnamen um je drei 
Stellen verrücken. Es. ist mir aber sehr wahrscheinlich, daß damit zu¬ 
gleich das Motiv vom Sommersolstitium auf das Herbstäquinoktium rückte. 


s ) Vgl. S, ajS f. Das Tier, da? den Tod bringt und der Held, der getötet w ird, 
können identisch sein; denn beide repräsentieren den Kreislauf nach der Seite des 
Lebens und Sterbens. ln diesem Sinne sind auch Mithras und Stier auf den Mithras- 
Relief? identisch. Das älteste direkte Zeugnis für die Tötung durch den Eber Hegt: 
vielleicht im Motive der Zerreißung durch den Eber im Ta mm uz-Stil der bsbli sehen 
Josäphsfeschichte, s. ATAO 1 S. 3Ü3. (engl* Bearbeitung II. S, 64 ff-Die Griechen ver¬ 
binden Ares* der dem Ninib entspricht, mit dem Schwein, Lydus de ine ns. 4 +. 77 
{s. Stucken, Astratmythen S. 20] sagt: Veit* ^ ***&*- Adonis sei getötet 'worden *.tö 
toF Mpeo* prrrnlfiij&irifri *k iV, (Er fügt rationalisierend hinzu: d*<_W S'“ff V '( l ' n ^ * ol> 
l'tKL Der rettenden Demeter wurden nach Hcrod. V E, ij4 Schwciitsopfcr gebrachl- 
Der Argoxiaute Atikaio? findet im Juli durch ein Schwein seinen lud er pflanzte den 
Weinberg’, wie Tammuz-Gestinamnt S. . An die Stehe des Schweines als des l Leres 
der Sommersonnenwende kann der Löwe treten, der bei Stier aF brühlänps-licr- 
kreisicichcn an der Stelle der Sommersonntnwende steht, dem übrigens auf der 
babylonischen Sternbllder-Karte (s. die bei gegebene Karte das Schwein benachbart 
ist. En l-fygins Fabulae ist in der Tat beim Tode des Hyas (Führer der llyaden im 
Stier, s. Ruscher, Lex. 1 , 17611 f.). der von den llyaden beweint wird, ..Eber oder Löwe“ 
das tötende Tier .vgl. Wnitkler Krit- Schriften IIL 107 h'.-. Die dritte Möglichkeit ist 
der Bär, sofern das Sternbild du 5 groÜL-n Wagens, das den Nordpunkt des Kosmos 
1 der dem Höhepunkt des Kreislaufs entspricht, fr. S. 128) repräsentiert, als Bür gesehen 
wird, ln dem Felsen re lief Libanon «Ahb. 1?" lotet ln der Tat der Bar den Adonis* 

Auch hier kann eine rationale Erklärung sich Einzüge sel'l l haben; der Libanon Ft 
noch heute die Heimat dos Bären. 

1 Zimmern, Tamuzliuder Nr. 1 1" 5 ff , ; Nr. 1* 22 ff+; Nr. 6, 6 fT, ; der von Zimmern, 
VAS II, S. 2 ff, veröffentlichte Text VAX 61? enthält auf Ko! H p jSrT, Wechsclgeaprächc 
der Dämonen über Tarn mm 's, Zimmern, Der babyh Gott Tain uz, S_ 730). 

*) Die I lullen fahrt und Wiederkehr der Istar kann auch ohne den Partner 
TammuE gedacht reiru dann äst Estar selbst eine weibliche Tflwmuzgcrstält. Eine 
solche Ist auch Ama-usumgnl-än-na Mutter, Alleinherrschcrin des Himmels", die in 
den Tammuzlludern mit Tamntiü gleichgLsetzt w ird (ä-Z immern 1 . c, S. 705). 

4 Der auch in Griechenland sich findende Gedanke, der entsprechend eitler 
Zweiteilung des Jahres in Sommer und Winter die Erscheinungen du> Lebens in zwei 
Stufen (Leben und Sterben teilt, also mit dem Höhepunkt d^r Blüte den ftides- 
gedanken verbindet „ entspricht der Tarnuunt-idce, sofern sie sein Hoc hzeit säest und 
zugleich sein Sterben in die Somroersormenwende legt- 
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da* bei Vterteihing des Jahres den An Tan g des Weges zur Unterwelt be¬ 
zeichnet ($. S, yi f.)L 

Nach Analogie anderer Mythcnk reise mußte man annchmerv daß die Sontiett- 
mütive lI es Tammui-Mythos von Mondmotiven übertragen sind* Das Sterbtn des 
Tammui ab Monde rscheinung würde dem Hinabsinken in die Sonnenstrahlen cm- 
sprechen iSchwArziiMmd'i. das Aufersitchcn dem Nenticht; das „nach drei Ts^ Uti- 
genommen wird S. 761. In späteren Variationen der dem Tammui-Knit verwandten 
Kutte werden wir diese Rechnung finden 1 * 

Von einzelnen Motiven der Tammuz-Legende sind die folgen¬ 
den bisher bezeugt: i. Die geheimnisvolle Geburt (S. 2öy f.) scheint nnge¬ 
deutet Tanimiizlieder Nr. 7, Z. 5 f. tm l&taf-Tempel von Erech, bei der 
glänzenden Zeder ■>. die Übersetzung unten S. 2. Die Aussetzung und 

Verfolgung in der Kindheit (vgl S> 2ll) liegt wohl vor in Tamuzhedcr 
Nr. 1 B, 21 f. und Nr. - Rev +t wonach Tammuz „in seiner Kindheit in 
einem untergehenden Schiffe lag“. Jemen ZA IV, 272 f. dachte der Sache 
nach sicher richtig bei dem clißpu tebitu an die „heilige Kiste“, die in 
der Sintflut und bei der Aussetzung Musis tÄbäh heißt, Spuren einer 
Versenkung des KulibIldes in einem Zedernkästchen m den FEuß will 
Langdon , Sum. and Bah. Psalms in Zimmern Nr, 7, 23 ff. finden. 3. Auf 
die Manifestation dL?s Lebens in Vegetation und Herde deutet die Fort¬ 
setzung jener Aussage von seiner Kindheit: „Als Erwachsener war er im 
Getreide unEcrgetaucht und lag darin" + andererseits die Charakterisierung 
seiner Hirtentätigkeit 11 auch hierzu Zimmern, Der bab, Gott Tamüz k c. 
(S. 728 L). 4 Das Motiv des Sterbens wird als Verschwinden des Gottes in 
die Unterwelt auf dem „Weg ohne Rückkehr“ (s. die Lieder S. 64. 267 f.g 
als Wandern durch die Wüste (= Unterwelt, s. S, 67), als Eintritt des 
l'nglückstünniiis, als „Verschwinden aus dem Lande", als Dahinsiechen 
der Schafe und Ziegen 1 Zimmern Nr. 1 A 1 ff,) aufgefaßt. 5. Das Motiv 
der Wehklage durch Istar (bzw. Ge^tin-anna) findet sich sowohl in Tammuz- 
liedcrn ■ vgl. S. 264 Amn. 1) wie in der Höllenfahrt der litar. Klagemänner 
und Klage Trauen treten hier auf. Hin jährliches Weinen um Tamm uz setzt 
die VI. Tafel des Gllgameä - Epos wie die Adapa-Legende voraus. In 
den Liedern „sitzt der Hirte in Vernichtung da“, weil sein SdiLitzherr 
verschwunden ist. 6. Das Motiv des Auferstchens, der Rückkehr aus der 
Unterwelt + setzt der Schluß der Höllenfahrt der lätar voraus, vielleicht 
auch nach Zimmern* Andeutung in Texten wie VAT 617, Kol. H und 
III AnfangL Die Schilderung vom Wiederaufleben der Zeugung in der 
„Höllenfahrt der l&tar" wird seine Entsprechung im Jubel über das neue 


■) ln der Anwendung auf die Lebensalter werden dann aus zwei Altern vier 
(s. hierzu und zur vorigen Anmerkung meine Besprechung von Holl, Die Lebensalter 
in ThL BL 19-13 ■ - 

r j ich kenne keine Erklärung für den Umstand, daß unser Kalender statt 
21 Juni 24. Juni als Fcsltcrmin der SinnmcrsonnentvendL 1 juhännäsiagj rechnet (ebenso 
34. Dez. ‘-Istt 21* ab dies Eiiitali', . Sind hier die drei; Tage der Müiidrccluuing iur 
Son ne n rech nung Mniugeziih It? 

*j I läufig erscheint Taminuz als .Hirte“ (sumerisch ßüb-ba und sib, assyrisch 
re’uK Wie er Herr der Vegetation ist, so ist er auch Herr des Tterltbcns. Als 
solcher heißt er in den Liedern ..Herr der Hirtenwohnung 11 . „Herr des YiehhofcsA 
*) Veröffentlicht VAS U r g 3 f. 
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Wachstum in Pflanzen- und Tierwelt haben. An die Stellender Flören- 
klayen 1 uns Tammitz tritt Freudemnusik. Der Befehl ain Schluß der 
Höllenfahrt der lAfcar, Tammuz (sein Bildi za waschen und zu salben und 
festlich zu kleiden unter fröhlicher Musik, bezieht sich wohl auf die kttl- 
tisebe Freu den feier bei der Auferstehung des Tammuz. 



Üer astrale Charakter de& Ta mm uz ist bis- jetzt durch folgende Stdlta 
bezeugt: 1. In der BoKhaiküi-Stemltste 1061 wird der -Stern des Tnntmuz -Dli- 
ftiu-211 neben Nängillzida l K ln-ki-^t-dl) ge¬ 
nannt * *. Tammuiisl hier der Planet Xinib- 
Salurn, wie durch K 25o, wo Papsukal 
■: = Tammuz) — Ml (Saturn) gesetzt 
ist, bezeugt wurde 1 £. 135), z. In der 
Stern liste CT XXX 111 , deren Stoffe aus 
alter Zeit stammen* wird an einer Stelle, 
für die ein Duplikat aus Aauxbnnipals 
Bibliothek vorhanden ist, Tammuz im 
östlichen Teile dea W idder «KU,MAL" 
lokalisiert. Vielleicht erklärt sich das 
auH einer Übertragung des Tummuz-Cha- 
rakters auf Marduk von Babylon, der sich 
im Widderz eitaUe r hier ab Frühlingsgott 
offenbart (S. 93). Auch ein astrologischer 
Kommentar zu Enuma eli£ (King, Seven 
Tablets I 317 ff) erklärt ■»*< KU. MAL 
durch siu Dumu-zi - und Kiuguff 3. Tarnmuz 
wird in der Astralmythologie mit Orion 
gleichge setzt, der ebenfalls das Sterbt:n 
und Auferstehen iin Kreislauf manifestiert Abb. HG: AiianUKartehuii. Wandbild jm» Pampfrji. 
(S. 129). Denn im (irion offen hart sich Nach ArmüJ*a üu Musik■ Ouinrct XVI iVeiiay*. 
Päpstikil*, und dieser entspricht dem 

Tamnrnz (s. Anm. 3). Wenn im Astrolab B Papsukal ab Xin-subur Herr des Wild- 
schweins" bezeichnet wird, so liege ebenfalls die Übertragung eines Somitrcrsotinen- 
wende-Mütivs auf t Hem vor. 


Als Beispiel der Tamm uz-Licdcr* seien die folgenden gegebur., 


..Hirte. Herr, Tn mm uz, *■ mtte der I*tar, 

Herr des Totcnrdchs, Herr der Wasserwohnung, 

F.Lne Tamariske, die in der Furche kein Wasser trink, 

Deren Zweig in der Steppe Blüte nicht her verbrachte. 

Lin Bäumchen, das mau nicht in seine Wasserrinne gepflanzt hrd 
Lin Bäumchen, dessen Wurzeln ausgerissem sind" 1 . 


1) Astrolab B »Hememlogie) wird zu dem Monat Tammuz bemerkt: si-siTt 
WNin-ru-m-gü aiah re’u üDumuti ik-ka-mu-ü ..Klagegeschrei um X. („erhabener 
Herr"). Monat, da der Hirt Tammuz bezwungen ward“. 

-) S, mein Alter der bab. Astronomie. S, 33. 

*'i ? a \i Pnpsüka! es Tammnz s. S r 129 und die dort Anm, 3 zitierte Literatur. 

+ Virollcaud, Astr, Cln a. SuppL LXVH, cul. 1 10. 

Veröffentlicht von Zimmern ilL BlL in Vorbereitung'^ vgl. Babylonische 
Hymnen und Liebele; zuxitu Auswahl AU XIII. e. io ff. Vgl. auch den Test S. 04 

*) IV Rs 7; Nr- 1: vgl. mein Hölle und Paradies AO 1 , j 1 , jo, s. jetzt Zimmern 
AO VII, 3, 10 ff Vgl+ die A don isgärtc hen wi/nw VlAWW, deren wund Lose oder in 
flache Erde gesäte und der Sonne ausgesetzte Blumen rasch welkem Abb jou stellt 
ein solches Adonisglrtchen nach einem pompe janischcn Wandbilde dar. I11 dun 
Anthuüphorlen wurde die Rückkehr der Persephone gefeiert durch Flötenspielen und 
Jungfrauen init Blumenkörben. 
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!n einem andern Liede, dass den Teil eines Zyklus von Tammuz- 
Litaneien bildet, heißt es 1 

Um Jen Verschwundenen erhellt sieh Klagte 
iiO rnuin Kindl 44 tun den Verschwundenen erhebt secH Klage. 

..Mtln Damu! JJ am den Verscbwnnüencn «erhebt sieb Kfage :> 

--Mein Be^chwöranasprlester! |L um den Verschwundenen erhebt sich Klagu-i 
Heil? - dt-T Klänaeuden Zeder, am Ort, wo die Mütter ihn gebar. 

in E-jinua, oben und unten, erhebt sich Klage. 

Ab Klage, die um das Haus den Herrn sich erhebt, erhebt sich Klage, 
ah Klage, die um die Stadt des Heim sich erhebt, i erhebt sich Klage. i 

Diese Klage ist eine Klage um das Kraut, das im Beete (?) nicht mehr wächst, 
diese Klage ist eine Klage um das Kom, das in der Ähre nicht mehr wächst, 
um die Wohn statt, den Besaut ist's eine, um die Wobmtfttt, den Besitz, die nicht 

mehr wachsen, 

um die schwachen Gatten, schwachen Kinder ist’* eine, die m Kraft!?) nicht 

mehr wachsen- 

Diese Klage ist eine um den großen Fluß, woran Weiden nicht mehr wachsen, 
diese Klage ist eine um das Feld , , . +p worauf Korn und Kraut nicht mehr 

wächst. 

Diese Klage ist eine um den Teich, worin ...... -falsche nicht mehr wachsen, 

diese Klage ist eine um das Röhricht. worin ...... -Rohre nicht mehr wachsen. 

Diese Klage ist eine um die Wälder, worin Tamarisken nicht mehr wachsen, 
diese Klagt ist eine um die Steppe, worin ...... -Baume nicht mehr wachsen. 

Picse Klage ist eine um die Gründe des Baumgartens, worin Honig und Wein 

nicht mehr wächst. 

Diese Klage ist eine um die Wiesen, worauf .**..., -Pflanzen nicht mehr 

wachsen. 

Diene Klage ist eine um den Palast, worin Langlebigkeit tischt mehr wächst. 

Eine interessante euhumtrisrisclic Wendung des Tammm-Mythos findet sich in 
dem Kabatäerbuche de* Maqriri Chwulson II, ':04 fr. : Taminuz sei der erste gewesen, 
w' ^her einen König zur göttlichen Verehrung der sieben Plauzten und der zwölf 
Zeichen des Tierkreises aafgefordeit hätte. Dieser König habe ihn getötet, er sei 
alKr nach seiner Hinrichtung wieder lebendig geworden. Dann habe ihn jener König 
dreimal hintereinander auf eine grausame Weise hingerichtet, er sei abur nach jeder 
Hinrichtung wieder lebendig geworden, bis l-t nach der letzten Hinrichtung tet 
blieb- . - Die babylonischen und harranischen Ssabier klagen und weinen 1 ins¬ 

gesamt über Tamm uz bis auf unsere Tage d. h. 10. jahrh. n. Ghr, - ludern gleich¬ 
namige n Monat, an einem ihrer Feste, das auf Tnmmua Bezug hat, und feiern ein 
großes Fest, welches vorzugsweise von den Frauen gefeiert wird; denn diese ver¬ 
sammeln sich insgesamt, klagen und wcin.cn über Tamm uz. 

Über den [.hönizischen Tarnmui-Kult sin.! wir durch Lueian, De dea syra und 
durch Monumente an der Quelle des Adnni-tflusses im Libanon nenauer unterrichtet. 
Abb i*7 S- 3 »9' haben wir .las Felsen re tief bei Masnafca an der i fudte des jährlich sieh 
ratenden Adonisfllusses * wiedtrgcKehen, das Mncrubius Saturn. I. aj beschreibt. Ein 
*"■«*«, das Ken an in der Expedition cn Phciiicie PI. XXXVI nach einer ungenauen 


') CT XV, 26f.; Zimmern, Tamuilicdcr Nr. 7; AO XIII, j, S. , 5 f. 

a ‘ Es wurde also init oder ohne Auferstehung gefeiert. 

' Am i- Tage des Tatnmm, sa^t der Schluß des Textes. Dort heißt es auch, 
man verstünde den Sinn des Festes nicht, berieft; sich dabei nur auf die ideiche 
Feier der Vorfahren 

■) Der rötlich sich färbende Fluß, an dessen Quelle im Libanon das Heilst um 
der um Adonis weinenden Muttergöttin sich findet’, heißt Nähr Ibrahim (Abraham 
in der arabischen Lebende als Tammu7. K tstalt aufgcfalit). Der „Engpaß" der Sonnen¬ 
wende ist im Felsen kQnstiieh hcrgeatellt. 
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Zeichnung widergibt (auch bei Baudlssin, Atlant und Mimun Tafel HI«, stellt den 
Jäger Adontä'TammiiE mit zwei Hunden dar 1 . 

Macrobiü- Sit. I, 21: „Bei den As-syrern oder Phimäiiem wird die Göttin Venus 
fco rennen sie die obere Hemisphäre, während die untere Froscrpitta heißt 1 al^ 
trauernde Göttin ein geführt, weil dk Sonne im jährlichen. Laufe durch dte zwölf 
Tierkreis? eichen auch in den Bereich der unteren Hemisphäre kommt; denn seeliü 
von den Tier kreis Zeichen halten sie ffsr unterirdisch, sechs für oberirdisch. Wenn 
die Sonne in den unteren Zeichen steht und deshalb die Tagt- kürzer macht, dann 
sägt man, die Güttin trauere, als sei die Sonne durch zeitweiligen Tod ent risse u und 
werde von Proscrpina zu¬ 
rück gehalten ^ welche die 
Gottheit des unteren Erd¬ 
kreises und der Antipoden 
darstclUL Dann glauben sie. 
daß Adonis der Venus jsu- 
rückgegchen sei, wenn die 
Sonne nach Besiegung der 
sechs; untern Zeichen an* 
fängt, unsre Hemisphäre zu 

durchlaufen unter Zunahme 
von Licht und Tagen. Sie 
Sagen aber, Adonis sei Vom 
Eber getötet wurden, indem 
sie in diesem Tiere das Bild 
des Winters abbilden .... 

Da* llild der (trauernden) 

Güttin ist im Libanon mit 
verhülltem Haupte und mit 
dem Ausdrucke der Trauer 
abgcbiEdet; die linke Hand 
stützt das Haupt mit dem 
Obcrgewarid, so daß die Be¬ 
trachtenden glauben , sie 
weine.' 1 

Luc km. De dca Svra 9: 

„Ein Fluß, der vom Berge 
Libanon kommt, mündet in 
das Blccri er heißt Adonis, 

Er wird alljährlich blutrot, 
färbt durch sein Wasser das 
Meer weithin rot und gibt 
den Sybliem das Zeichen zur 
Trauer. Sic erzählen, daß 
in diesen Tagen Adonis auf 

dem Libanon verwundet wird, und daß sein Ulm das Wasser des Flusses verändert* 
von dem er den Namen bekommt." LU. 6: „Ich sah in ByhloE ein großes Heiligtum 
der Aphrodite, in dem die Mysterien zu Ehren des Adonis gefeiert werden, mit denen 
ich mich bekannt gemacht habe. Sie erzählen* daß die Geschichte mit dem Schwein 
in ihrer Gegend dem Adonis angestoßen sei. und zur Erinnerung au den Vorfall wird 
einmal in jedem Jahre eine große Landestrauer angelegt, und sie begehen die 
Mysterien unter Wehklagen und indem sie sich an die Brust schlügen. Haben Me 


Afrh IfiT TdJ dp« Tarom-Hs durch * 1 %■« USr IvrE, ?. lYi.% Anm. 1 
utuI KIeie* dm Tjimnii*. Felvnrelitff Lm lihancir. 

Nach Lmdiu, VjcL Renan. EzjwdHlcm er. PhfnJcfc. Pl. XXXVL 


F ) Meine Absicht, die Monumente im vorigen Jahre bei einer Ruse nach dom 
Libanon zu untersuchen, wurde mir durch die Nachricht von einem Bergsturz in 
ji-'ncni Gebiete verleidet. Nachträglich erfuhr ich, daß der Bergsturz die Reste der 
Heiligtümer an den Quellen de> Nähr Ibrahim nur noch besser zutage traten Heß. 
’j Vgl, oben Hüllen fahrt der Istar S. 65 f. 2C0 ff. 

b Man beachte, daß Macrobius die Kugelgestalt der Erde keimt, s Xachtr zu S.32 f. 
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beides zur Genüge getan, so bringen sic zuer st" dem Adon is als* * Laiche Toten opfer 
dar, darauf tragen sie am andern Tage die Sage^vor. er lebe, und geleiten ihn an 
die Luft und verschleiern sich den Kopf . . linier den Bewohnern von Bybtos be¬ 
finden sieh einige t die 
sagen, der ägyptische 
Osiris sei bei ihnen be¬ 
graben, und die Troyer 
und die Mysterien ge¬ 
schähen nicht zü Ehren 
lies: Adonis, sondern alles 
zu Ehren des Osiris ,Jt . 

Abh. l-tiS und 16tj stel¬ 
len den Tod des Adonis- 
Tammuz und die Klage 
der ÜfcuvAphrodite um 
Tammuz dir* YeUay hat 
in seinem zitierten Werke 
die Pi Lider als Zeugen für 
den antiken Kultus hcpn- 
gtiögtn. Die Rüder stam¬ 
men aus Mentfaueon, Am 
dqoit6 illus trec r und Vcl- 
Täy hat nie einfach auf Treu und fihtüben als antike Bilder widergegeben 1 , Mimtfaucon. 
der sie wiederum ans Reger, Thesaurus Brandenhurgicus l Itkj-Gj I. S, za2 entnommen 
hat. bemerkt zu Abb. 168. das Original sei im Cabänct de Rrandebmirg- Die General- 
verwallung der Königlichen Museen hat mir auf Anfrage micgeteilt, daß bei den 
Museen über den Verbleib beii kr Stücke nichts bekannt isE+ Unzweifelhaft seien aber 
beide nicht antik. Wir geben die Bilder trotzdem wieder, weil der Künstler in sehr 
feiner Weise die Motive des Mythos wiedergegeben hat, ebenso wie der Künstler des 
spätgriechischcn Sarkophags Abb. 17 q, — Abb. 171 steht einen etruskischen Spiegel 
dar; die zweite Gestalt links stellt 
Aphrodite. 

Der phrygi stehe und ly dl- 
sehe Attis ist ebenfalls eine Ge¬ 
statt dos Tauimuz, Seine Ergän¬ 
zung bildet hier ,,die große Mutter" 

(Kybele, jt*y riA^ u pJj r ^\, Zeus sc m tet 
nach der lydischeii Variante den 
Eber, der Anis tötet, weil er die 
Lyder in die Orgien tler großen 
Mutter ein weihte 1 , „ Daher führen 
die pessmuntisehen Galater die 
Schweine nicht an. 11 Die große 
Mutter beweint und bestattet ihn. 
ln Pcssinuis wurde ein Grab des 
Attis gezeigt. Die ,.Orgien" ver¬ 
raten. daß in Phrygien die Neu- 
bdebung der Natur und dement¬ 
sprechend die Auf c rs Ich u es g des 
Attis gefeiert wird, wie im lütar- 
Ta mm uz-Kult. In Phry giert wurde 
im Kultus das Hinsterben der Xatur gelliasentlich bedmt. Das ist der Sinn der 
Kastmtion. die hier mit der Attisfeier verbunden ist; das Gegenstück bildet^wohl 


l ) Vgl. v* Landau* Beiträge IV, 18ff. 

fl ) Das Ruch Yd Kays ist mit großer Vorsicht zu benutzen., aber cs bietet eine 
gute Sammlung des klassischen Materials. 

*) Üü berichtet eulu-meristisch Pau^anias VII, 17, 9. 


laut Bcischrift „Atunis“ (Adonis) dar, neben ihm 



Ahh. U3P ■ <te* Tjrnrnux'Ailrjnb [mich! anlik, s. 



Abb, Iß*: TijlJ i3iS Tamnfcbr-AdünlS iiikhl. antik, &. T*tljl 












Adonis. Attis. Balder 


die Abschneidung der Brüste bei den Amazonen, dun Bcglciterinnncn der großen 
flotter 3 . ■- Der Kuhns u änderte zu den Griechen, wie Inschriften ans dem Anfang 



Abb. 1T0: Grlfürhtsditr Sarkophifl, Atischäeä uml Tod des Adonis und Adonis -T: u-.-: iIikuELciuL 
Naeli Jtöietier. Lex. d. MyttL i v. Adonis, 



des 2. vorchrist]. jahrM zeigen. In Rum wurde der Kult auf den Rat der sibyllt- 
nischen Bücher i. J. zo^ v- Chr, auf dem Palatin eingeführt; seit Claudius wurde das 
Fe*t in der t weiten Hälfte des 
März öffentlich begangen, In 
der Trauerzeit wurde castus 
(Kasteiung f] gefordert. Am 
dritten Tage rasten die Gallen, 
ritzten sich mit Messern. Dann 
k.un die Farusie (Epiphanie] 
des Gottes, Der Oberpriester 
meldet am 25. März. (h dcs Got¬ 
tes voll": Attis ist wieder- 
gekehrt, freuet euch sei¬ 
ner Parusia. Firmicusscbil¬ 
de rt die Zeremonie näh er *. 

Der Priester murmelt mit leiser 
Stimme; 

tJrifffJFflF iti'ötm titi* &€ÜV i^fötr>- 
CTJCi-FI ‘OV 

" JP m f * 

fOTCii j'ßiö t'-fnr #sf rtww occh 
rp;ofa 

,/Frftstet euch, ihr Einge¬ 
weihten, der Rettung des 
Gottes, 

denn es wird sein für euch 
eine Rettung von der 
Mühsal V s 

Der germanisch e Tarn- 
mqz ist Balder. Fr, Kauff- 
mann * hat den Üäldermythus 
als Widerspiegdting eines 

himmlischen Vorganges Mn- Ahb. 171 : Etnafchcticr Spiegel. Aph™iit* mä Ataris-, 
gestellt: Leben und Sterben Sxh Vrilny £,£& 


Fötbräuchc des Attis-Kult erwähnt Lletodut IV. 76: Plutarch. de Is. et 
Osir. du, Ferner der Astronom Juliu?- Firmicrn* Maternus, de errore profan, rdig. «vgl. 
EffT in). 

= Hepding zweifelt, ob es sich um Attis oder Osiris handelt. Beide ?ind 
wesensgleich. Daß die Auferstehung gefeiert wird, zeigt die Erzählung von'Da- 
ma.sk io* in der vita Isidori, wo vom Hikricnfcst der Gottermuttcr erzählt f wird: 

vrrffi f'Wfß.tji' lifr c j-^ywfyy yuun* atuttjtjmy. 

*) 1 Mos 5, 29 bedient sich derselben Sprechweise. 

Balder m Mythus und Sage, Straßburg lyo^. 
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im Jahreslauf und im Kreislauf der Weltieiftn. „Diu Alten sprechen von einem 
Welteajahr oder Großjahr (mahlyuga; annus maximus; annus mnndamis), nach 
dessen Ablauf die Sterne wieder diu Konstellation ein nehmen werden, die sie im 
Anfang der Zeiten innehatten. Dieses Großjahr beginnt mit einer Sintflut und schließt 
m\x einem WdtbrandV Tn Form einer Prophezeiung habe diese kosmische Speku¬ 
lation früh auch in Skandinavien Eingang gefunden. Der Galdcrniythus sei in den 
Mittelpunkt dieser Prophetie gestellt worden, Kaufmann knüpft daran ruligions- 
geschicht liehe Spekulationen, „Balder sei das Opfer, das den Verfall der bestehenden 
Weltordnung aufhalte, Das Opfer Balders aber erschöpfe sich, Einst werde das 
Leben im großen Sühnopfer der Götterdämmerung untergehen. Dann kommt das 
goldene Zeitalter. Öpfcrtod schafft neues Leben. Balder wird wiederkommen. 11 
Hervorragende Germanisten haben diese Schlußfolgerungen für unberechtigt erklärt = . 
Dennoch glaube ich ? daß Kaufmann gegen Ende seines Buches den Baldermythos 
mit Recht in den Zusammenhang der altoricntalischcn Lehre gerückt hat * 1 . Bereits 
Kudbeck 1&S9 hatte gar nicht su unrecht, wenn er den Baldermythos auf das Er¬ 
gebnis führte; ad solis tireuitum annuum haec omnia re ferenda esse, und der „längst 
vergessene" Finn Magnus en, der Rudbecks Ansicht eine kosmische Perspektive gab, 
und der sn Balder ein Prototyp des großen Welten jahres und seines im Weltbrand 
sich erfüllenden Endes sah, samt seinen Nachfolgern E. G, Gcijcr und N, M, Potersen 
sind auf dum richtigen Woge gewesen- 

ln Völnspa erzählt die VolvC uraltes Erlebnis. Sechs Walküren reifen vom 
Himmel zur Erde, Im Geäst eines hochragenden Baumes wachst die Mistel, die zum 
Pfeil in der Hand LokE wird. Frigg klagt um den getöteten Sohn. Aber Balder 
wird einst nach Walhall zurückkommen. Dann Werden „unbusät die Acker Enicht 

tragen* alles Böse wird auf hören'*. 

Die Fragmente von Ulfrs Gedicht Husdrapa (um 975) beziehen sich auf mytho¬ 
logische Bilder, die im neuen Hause eines Großen äm westlichen Island an die Winde 
gemalt waren, und die den Kampf Heimdallrs mit Loki, die Leichenfeier Balders u, a, 
darstelÜem Ul Fr war ein Anhänger des alten Glaubens, Mach den Fragmenten* die 
sieh auf Balder beziehen„ ist der Scheiterhaufen Balders auf dem Schiffe zugerüstet. 
Odin selbst erscheint* von Walküren und Raben begleitet, Freyr reitet auf gold- 
borstigem Eber 1 herbei; Hdmdallr zu Roß + Aus Snorres Edda läßt sich die Szene 
ergänzen: Nanna, des Nelr Tochter \ stirbt vor Kummer und wird auf den Scheiter¬ 
haufen gelegte Die Riesin Hyrokin stößt das Schilf vom Lande, dann weiht Thor 
den Scheiterhaufen mit dem Hammer. Die Götter aber senden einen Boten, Balder 
aus dem Haust: der Hel zu erlösen 1 . 

In einer Halbst rophe der um uto cnstandcuen Karns saga heißt es: „Alles 
weinte — das habe ich. so wunderbar es erschien vernommen — um Balder aus der 
Unterwelt zu erlösen." Und in einer Spruch Sammlung des 12. Jahrhunderts hören wir; 
„, . .. die Unterwelt hatte Balder verschlungen; alle weinten ihm nach, Trauer war 
Ihnen bereitet; seine Geschichte ist ja männiglich bekannt, was brauch ich darüber 
viel Worte zu machen?" 

Snorres Edda berichtet, w ie Balder, der gute Sohn Odins, vom blinden Htk.lur T 
auf dem Ringplatz; auf Lokis heimtückisches Betreiben durch den Mistel zweig, der 


’) VgLS, 

*) Ile Eisler in D. LiL Zig. 190^, Nl £- Mqgk im Literaturblatt für german. und 
romän. Philologie 1905* Nr. 6. 

l ) Kaufmann hält es „insbesondere für nicht unwahrscheinlich* daß der ganze 
VorstclSungskrcis von einem im Himmel um Odin sich sammelnden Heer* daw gleich 
den Sternen, iHe vom Himmul fallen, dem großen Wcltbrand erliegen wird* in prä¬ 
historischer Zeit (!) aus dem Orient ib den Germanen zugekommen und entlehnt ist ", 
b Vgl, *u diesem Motiv des goldenen ZuitaLtcrs ß. 203 f. 
b Snorres Edda nennt Forscti als Sohn der beiden. 

* Zur Sichtung von Smartes Bericht s. Kaufmann S. 30 ff* 

T ) In der isländischen Fassung Loki, Snorrc schiebt Hödur ein. 
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von den Xaturdingen durch F 4 gg einzig nicht vereidigt war h gelötet wurde. Alle 
Götter weinen bitterlich 1 * 3 * Frigg fragt, wer von den Göttern zur Unterwelt reiten 
will, um Balder auszulösen. ilermudr, ein Bnukr balde r*, reitet neun Nichte durch 
finstere Täler Lai_^ zur goldenen Brüche, die eine Jungfrau bewacht. Nordwim führt 
der Weg zur Unterwelt, deren Tor Hermodrs Roß im Sprunge nahm. Balder soll 
freigegeben werden, wenn mit den Äsen alle Dinge, lebende und tote, um ihn weinen. 
Hermodr kehrt heim, Balder gibt für Odin den Ring Drzupnir mir, Nanna für Frigg 
ihr Kopftuch. Die Äsen schicken Sendboten zu allen Wesen, Balder ioszuweinen*. 
„Menscher und Tiere, Erde und Gestein, alles Holz und Erz weinte um Balder, wie 
du gesehen haben wirst, daß diese Wesen alle weinen in Frust und Hit*c (!)." Nnr 
eine Riesin weigert sich: n ,Behalte Hcl r was *ie hat.“ 



S. Marduk von Babylon, 

Die Gestalt des Marduk Ä (AMAR'»UD, „Stier der Sonne +i oder p> gkln- 
ieiiider Stier") von Babyton (Abb- 172), wie wir sie seit der Hammiirahi- 

Zeit kennen, ist eine Schöpfung der baby¬ 
lonischen Priesterschaft, die dem An¬ 
spruch Babylons auf die Weltherrschaft 
die religiöse Sanktionierung gibt, Dfesyn- 
kretistische Gestalt kann als die Personi¬ 
fikation des gesamten Systems gelten. 

Als sumrnus deus heißt er „König der 
Götter“ (5. 3 . 173), „König Himmels und 


Abb. 373. Oft CMi MartSufc, Abb. 173 : Kampf nt Ll tkiti 

En D-ibylort (pilurtL^FTi. Sfegd zyllrtderv 

der Erde" + „Herr der Herren“, „König der Könige* 4 is, S. 1771. King, Bah. 
Magic iS, Z. E7 heißt es: 

„Tch will verkündigen deine Herrlichkeit den weiten Völkern.“ 

Das Epos Enuma dlä läßt Elin die Ami-Würde dadurch gewinnen, 
daß er TiÄmat besiegt (s, Abb. 173 und vgl. Abb, 174 und 15, 271 und die 
neue Wett baut 'S- ! 2. 23 — 25, 29 f. 57 u. r'vk Dabei sind Züge von 
tnlil verwendet (S. 237), dem großen Kämpfer der Urzeit, dem „Bestimmen 


■} KnufTmarm ist die unterm an Ische Weinerlichkeit der Götter im nordischen 

Mythus mit Recht aufgefallen. Es ist die Taimnua-Klager, 

3 ) S. Annü 1 - Alles Leben ist erstorben, daher die Klage, vgl, Höllenfahrt der 
Tltftr* Nicht ..erlösende Kraft der Mutttrtrjbicn“ ist das Motiv, wie Kauffmann 
S. 53- *3 will. 

■) In ncubabylonischcr Zeit Mar-du-ku als Eigenname von Personen gebraucht* 
JcrcatKti, ifjndbndt iS 
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der Geschicke 1 * und „Herrn der Länder* 1 , V R 46* Z. 11 heißt er: Hfnlil 
?a simat mäti iSimmü : rabü bOEe ÜMarduk, „Inlil, der dn.s Geschick des 
Landes bestimmt: der Größt der Herren* Gott Mnrduk, ist er, 4 * Deshalb 
kommt ihm auch das Epitheton BeE („Herr“ katex., 6 Htjko ; bei Eudemus 
S, 22 j zu. IV K 40, Nr. I v 15 f. a heißt es: 

..Beb de]nt Wohnung ist Babel, Bürt;Ep|.!a dein Thrun^emach, 
den weiten Himmel, dein ganzes Herz, 

Bel* snh deinen Augen durchschaust du alles." + 

Von seinem Stege über Tiätnat und seiner Tätigkeit als öemiurg 
wurde im Kapitel ir Wejtent.stelmng M S- -3 ff. gesprochen, Weitere charak¬ 
teristische Bilder des Kampfes mit Repräsentanten der finsteren Macht 
'Lowe, Greif) findet man in meinem Artikel Marduk bei Roscher, Lexi¬ 
kon ll p Sp, 2567 ff. 

Von La übernimmt er die Rolle des apkal iläni 17, JbÖurpu 1 V P 77; 
VIII, 71), des Weisen unter den Göttern, Das verraten die Begleit Worte 

des Kodex Hamnuumbi. Hort 
ist der MardukHvnlt noch in 
der Durchführung begriffen, 
und wir finden Ea mit Epitheta 
geschmückt, die später Marduk 
von Babylon auszeichnen. 

1*4 Thompson, Rep, 170 
heißt es: 

„Der weise Hutsch eider, der 
barmherzige Herr, Held Marduk 
(np-kallu igigalFa rfininü 

kacrad U Marduk), zürnte in der 
Nacht," 

Vor allem sind dis? Eigenschaften einer andern Marduk-Gestalt, die 
als Sohn Eas in Eridu ihren besonderen Kult hatte, auf den Reichsgott 
ü her gi ■ gangen 1S, 2 3S (■). 

Audi der Tempdnamc Esu gib wurde von Eridu auf Babylon über¬ 
tragen, Ebenso gehörte die Schieksalshestimmung in den Bereich des 
Sohnes Las. In einem Beschwörungshymnus L an Marduk heißt es: 

,.Ein Gut!, nhnc den in der Wasser tiefe das Los der Menschen nicht bestimmt 
wird 11 

Auch von Marduk von Eridu, nicht allein, wie allgemein ange¬ 
nommen würde, von Inlil von Nippur sind Züge des Dcmiurgen auf Marduk 
von Babylon üb er gegangen. In dem Sc höpfungs bericht (s, S. 24 f) 
ist Marduk von Eridu Schöpfer der Erde und der Menschen. Viele der 
Hymnen, die Marduk in der Rolle des Sohnes Eas verherrlichen, scheinen 
geradezu auf den Stadtgott von Babylon umgedkhtet worden zu sein, vor 
allem die von dem barmherzigen Gotte |S. 239fd handelnden, der wohl¬ 
tuend umherzieht und die Menschen errettet. 

Daß auch Nebo iNabÜ) von Borsippa seinen alten Ruhm an Mar¬ 
duk von Babylon hat abgeben müssen r wurde 5 . 83. 90. 93—95 besprochen. 



■) S. Ilehiip Hymnen an Marduk Nr 3. 
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Seit der Hamniurabi-Zeit ist seine Unterordnung unter Marduk festgelegt 
worden iS. 277). 

Zum sieben stufigen Tempel des Marduk in Babylon f£-tcmen-an-ki 
„Haus des Fundaments Himmels und der Erde“) S. 45 f. Von Ulm 
heißt es bei Erneuerungsbauten wiederholt, man habe „seine Spitze bis 
an den Himmel reichen lassen“. Er 
bildet den Prototyp für den biblischen 
„Turmbau zu Babel“. Zum Neujahrs¬ 
fest des Marduk s,S-9Qf + und S. 312 ff. 

Unter den Gestirnen hat Mar- 
duk seine besondere Offenbarung iin 
Planeten Jupiter iS. 83), der aber als 
Marduk-Stern Eigenschaften angenom¬ 
men hat, die früher wohl NabÜ-Merkur 
zukamen (S. 93 ff*}. „Am glanzen de n 
Hi 111 inet (burümi eltüti) ist gewaltig 
seine Bahn.“ Am Fixstemhimmd ist 
er im Perseus lokalisiert, der direkt über dem Widder, dem Fruhlingsbild 
des Tierkreises zur Zeit der Herrschaft der Lehre von Babylon, steht * 1 * * . 
!ui kosmischen System vertritt Marduk den Ostpunkt, den'Morgen und 
Frühling bcz. die Eichte Hälfte des Kreislaufs (S. 90), Als Offenbarung 
der Zentralsontu: is* S. 29 und 77: „Marduk wird in der Sonne gesehen") 
repräsentiert er die Sonne am Morgen bez. im Frühling (S< 90 f. 94 f ), 
Zu Marduk als Nibiru s. S. 74, Zur Zahl ll s. Abb. 175 und dazu S_ 150 
und 151. Das Symbol Marduk s ist die Lanze is. Abb. 175, vgl 24 
75‘ IOO. 144). 

An che Gestalt des Marduk hat die S. 20 5 fl 7 , dargcsttlhe 
naturalistische Erlösung-sichre mit besonderer Vorliebe 
aagckuüpft. Marduk ist „der Barmherzige, der Hebt, 
ven den Toten zu erwecken, der GroSührige“ der die Bitten 
der Menschen hört Diese Erlöser! ehre hat sich bis über die 
christliche Ära hinaus auf babyloniselmcn Boden entwickelt. 
Sie lebt fort in der Religion der Mancher, die noch heute 
In den Sumpfgegenden des Euphrat und Tigris und m den 
ijKin gebieten von Persien existiert und deren Erlöscroott 
.Vlandi de hagt' oder Hl bi I Ziwä identisch ist mit Marduk, dem 
Sieger über das Ungeheuer der Finsternis. 

Im mexikanischen Toaalamatl entspricht Marduk: „der 
Gott des Ostens' 1 yuetzalcuad (Abb. 170). 

Zum Schluß sei noch ein Hymnus an Marduk 
von liahtd im Auszug wiedergogoben t der wohl ur¬ 
sprünglich nach Lridti gehört und religiös interessante 
Gedanken enthält*: 





Abb. tTti- Qik-| ZdldUlU, 
tiirh SeJifr CwlV«ir. J 771 



Abb. ItS: Mabyl. Zv hciO>rE ltl£ dem LfitWre. 
MaftLulc von 11 SlcfnerU ilriijpebciL 
Nül]l HiJprctftt Aimiwns. VflL S. .äJ7 


’i Im Astroäab \vi«J ein Gestirn, da* parat lei sLeht nu Plejadcn und FuJinmnn 
ahn nur l'erseus sein kann, Marduk in anderer Reien^um Nibiru genannt, h Weidner 

I laiidbudfi g S. 

’) II,;Flrl - Hymnen an Marduk Nr. i j AK V. Zimmern. AO VII, 3. j6. 

iS* 
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Mardukp dein Name ist überall im Munde der Menschen glückbringend' 
Marduk. großer Herr, auf dein erhabenes Gebet 

m^ge ich gesund und heil sein und so deine Gottheit verehren; 
wie ich cs wünsche, möge ich es er tan gen! 

Lege Wahrheit in meinen Mund; 

laß gute Gedanken in meinem Herzen sein! 

Trabant und LdbWächter® mögen Gutes künden* 

Mein Gott möge an meine Rechte treten; 

meine Güttin müßt ati meine Linke treten; 

ein Götti der rnicli bewahrt, möge mir zur Seite sichen' 



AM?. 177 rigdva vnn l_a|fal *-|n3 yq\i sdncin Oolt« Nin^ddi vw Wisiglfiö u^lühfL 
i Kinreltef In Hcrlir, Kgl. Mu&c-cn i P« Lflwc rechts unlen güh&il fmn CiiMit^Uirünt. 


9. Nabü. 

Nabfi heißt in einem der Kedor laottnsr-Texte * pakid kiSSati „Hüter 

der Welt fa t nach CT XXIV, PI, 42 t 102: UNa-bi-um als ilNabü £a kn hat i 
„Herr des Alls“, Die Schreibkunst gilt als „Weisheit Nabtis 4 . Sein Kult- 
ort Ist Borsippa* die Schwesterstadt Babylons (vgL Jes* 46* l), der Turm 


V) Wahrscheinlich zwei Götterkinder K nie Ketin und Mtiam, Recht und Ge¬ 
rechtigkeit, die Söhne dtp Sama*. 

: i Sp. tgS-t-Sp. b. y&z. Rut. Z P 25 (vgl. S $ 2 % VgL S. $5 ..Nabü hat den 
pulukku Himmel* und der Erde tat gesetzt“)* 
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seines Tempels in Ezida heißt E-iiHmin-an-ki, „Tempel der sieben Be- 
(ehisllbermntkr Himmels und der Erde“ (S* 45), 

In der Lehre von Ikibylon ist seine Würde auf Marduk übergegangen, 
wie noch nach manchen Spuren zü erkennen ist < 5 . 83. 90. y3 - 93); er 
ist zum „Schreiber der Geschicke“ geworden 1 . Mach dieser Lehre offen¬ 
bar r er sich im Westpunkt des Kosmos* im Abend und Herbst bcz in der 
dunklen Hälfte des Kreislaufs, $* 5 +91* Als Offenbarung der Zentral- 
sonne repräsentiert er die Sonne am Abend bez r im Herbst fs. 3 , 93 )■ 
als Offenbarung im Mondlauf entspricht ihm der Neumond - s. 3 . 96), Die 
Anschauung, die Nabfr-Hermes As Gott der kaufmännischen Geschäfte 
ansieht, ist für Babylonien durch den S, 22 J (vgl S. 94* erwähnten Text be¬ 
zeugt, der ISTabü als Marduk ia nikasi, als Gott des Geschäftes (im Sinne des 
Kaufens und Verkaufen?) bezeichnet. Die Wage des Hcrbstäquinoktium*. 
in dem sich Nabu-Hermes besonders 
offenbart, ist dann wohl auch schon in 
Babylonien wie in der indischen Sphäre 
is. S- 11.41 zur Kaufmanns wage geworden. 

Die weibliche Entsprechung des Nabu 
ist Ta£m£tum oder Nanä, neben der 
Surpu 156 f, Ta&met als,,die große Braut“ 
erscheint', beide sind auch hier identisch, 
nur verschiedene Rollen der Göttin im 
Kreislauf der Erscheinungen darstellend. 

Im sumerischen Pantheon entspricht 
Nebo NingUzida (Abb, 177), der aber 
besonders ab HeügOtt verehrt wird und 
ab solcher auch Züge Nurgals trägt-. 

Nabü offenbart sich unter den Ge¬ 
stirnen am Planeten Merkur, der als 
Morgenstern den Tag und als Glücks- 

Und Neujahrsstern den Frühling iS. 82 ^ 93 ' verkündigt. Als Repräsentant 
des Westpunktes, der den Weg zur Unterwelt eröffnet, ist er zum Geleits¬ 
manne der Toten i.Vvcuo/; tyv%QXüuaoz) geworden 5 , ln dem S, 236 zitierten 
astrologischen t exte wird Nabu gleich Anu in dem göttlich verehrten Pol 
des Himmels (kakkabMC\SIR.KE 3 .DA Üni-ru rak-su) lokalisiert. Das 
stimmt zu seiner Eigenschaft als H Aufseher der Welt“. Ul XNXHI. 3? 3 P 
wird Nabu als Gott NE.GI N im Stern „Brust des Skorpion“ gesehen 
ls, S, yi unten j. Das Symbol Nabfis ist der Sch reib griffel oder auf¬ 
geschichtete Tontafeln (s. Abb, 144- 75)« 

Ausführliches über Nabu s_ in meinem Artikel Nebo Sn Roschers 
Lexikon der Mythologie und hei Jastrow, Religion Babyloniens. 



Abb. 178 ; jlintd einer Vase Qudtas. 
Nlr^lSfiiln. uüw^lln- 
Surruc. Dirc- en ChalUee PI- It- 


*) Feslktn r. f&a nennt ihn ,.Schreiber der Sonnet 

■) Vgl. das Wappen von Lagal Abb. 17S mit dem Schlangenstab hmgjsziüäs 
auf einer V^c, die der König ihm geweiht hat. Am Kimme! wird er in der Hydra 
1 kafckflbsi*-^ 24 7) gelben* t.T XXXUl Fi □ , S- 

1 Neben seiner Verwandtschaft mit Hcrmcs-Mcrkur in verschiedenen (jesuEten 
lindet sich weh die Kiytnschaft als ..Gott der Diebe’ 1 r die sieh ebenfalls durch die 
Untcrwelts-StcllUTjg erklärt. 
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io. Ninib, 

Nintb ist „der Held der Götter“, der Gott des Krieges lind der 
Jagd. Auch als schützender, heilender Gott wird er gepriesen 1 . En einem 
1 exte ist er König des Pflanzenreichs (S. 178). 

In einer Anzahl von Sericntcxten 5 epischen Charakters (s, S. 3 1 5^ 
die vielleicht Festspieldichtungen sind, wird Ninib verherrlicht. („Wie Anu 
bist du gebildet 11 und: „der König, als sein Glanz herrlich |strahlte]'*,) In 
der ersten Serie tritt Ninib als Herr von Nippur auf, der nach seinen 
Kämpfen „frohlockend zu seiner Gemahlin, der Magd Nin-Nippur heim- 
kchrt". 

. Was ln ckinem Haratn ht r sagt ihr, wa* in deinem Gemüts ist, 
das freundliche Wort des Königs verkünde ihr für ferne Zelten. 11 

Sein Siegeslauf ist astral gedacht. „Sein Lauf ist auf Mb Befehl auf 
Ekur gerichtet" (im irdischen Ekur ist das Wid erspiel der Ereignisse ge¬ 
dacht)- Hort tritt ihm Nusku (Neumondf entgegen, Her Schluß handelt 
von der Vereinigung mit Nin-Nipptir (U$; yäftoe). Die zweite Serie, die 
aus 13 Tafeln besteht, enthält nach den Resten „Schick&alsbcstfm mutigen 11 
für Steinarten a . 

iui sumerischen Pantheon entspricht ihm der Hauptgott Gudeas 
Ningirsu 1 , von dem freilich auch Züge (insbesondere sein kQ(K yäfiaz mit 
ihm, s. S. 154.1 auf Marduk übergegangen sind. Als seine weibliche Ent¬ 
sprechung wird Gula genannt, die als eine Art weiblicher Marduk als 
„große Ärztin" 1. azagullalts' und „Toten er weckerin“ s gefeiert wird. 

Lnlrr den Gestirnen offenbart sich Ninib im Planeten Saturn 
(S, 92I Als Repräsentant des kosmischen Höhepunktes (Südpunkt des 
Kreislaufes, s. S. 92) offenbart er sich am Mittag, im Sommer, als Gcgen- 
part Nergals in der au Zeigenden 1 Iälfte des Kreislaufs (S, 93'', Als Offen¬ 
barung der Zentralsonne repräsentiert er die Sonne am Mittag bez, die 
Sommersonne <S. 95 '■ Da Ninib Inhaber des Höhepunktes des Kreis¬ 
laufs 9 3 - 1 ist, so kann er an die Stelle aller der mythischen Gestalten 
treten, die sich liier manifestieren. So wird er mit Anu verglichen, dem 
Repräsentanten des höchsten Punktes im Kosmos. K 133, Rcv. 1 wird er 
angeredet: „O Herr Anu. der die Erde geschaffen hat." Inshcsondere 
erscheint er als Tammuz (der Monat Tammuz ist Ninib heilig 8 ) oder als 
die feindliche Macht, die Tammuz verwundet is. $. 265). II R 37, 39a wird 
er mit dem „Schwein" in \ erbindung gesetzt und Reisner, Hymnen Nr. 24, 
Rev. 10 heißt er geradezu Hunnisiru „Eher“ \ Nach CT XXIV, 13, col, IV, 9; 


Vi Z- II. King, Magic Nr. 1. S. meinen Artikel Ninib in Roschers Lexikon der 
Mythologie III, Sp. 364 \X, 

*) Hrozny MYAG ojoj, Nr. c nicht Ninrag), vgl Meißner MVAG uje.i, Sn. 3.7: 
Weber. Die Literatur babvEoi]kn*i S. j 11 fif 
1 Vpf. hierzu: S. äj und 192, 

*) Eine Vision Gudca* Zyl. A 4, ufF,- 5 r3 ff.) schildert ihn; „Sein Wuchs reicht 
vom Himmel iur Erde, dem Kopfe nach ein Gott, an seiner Seite der Vogel Imdugud 
1= Zöi, zu seinen Füßen abttm, zu seiner Rechten und Linken je ein Löwe gelagert, 1 ' 

IV R 21* (( 1 II, Rev, 4; ill K 41, col, 11 . ij; Surpu VlI. Sc, Rin Hitdiuis 
K zjz (Craig, Rcl, T, N, 16— iS>. J 

*) IV R 3j, 2, tj s 0 7i mnlcrn KAT’ 410; Jenson KU VI, 33«. 
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XXXilS, 2, 6; Virollcaud, Aslr. Ch.„ 2. SuppU LXVI 1 , col I, 14 offenbar 1 
sich Kinib in K. AK. SI. DI = Sirius. Die Übertragung der Rolle Ximbs auf 
Orion ist nur indirekt bezeugt iS. 267}. Das Symbol Ninibs ist der Doppel- 
lüwe (s. Abb. 82. ioo. 144), 

Eine mit Kinib identische Gestalt ist Zamaina, dessen Verehrung 
durch die sog, KiS-Wandcrung nach Kleinasien kam und in den Bogbazköi- 
Tafeln der untersten Schicht eine hervorragende Rolle spielt (S. 155)- 

ii, Nergab 

Der Name Nergab wird als Ne-uni-gal, „Herr der großen Wohnung 
d. i. des Totenreiches, gedeutet. Ah solcher ist er Gemahl der Totengüttin 
Erikkigal iS, 63ff.) und Herr der Pest, die in den Amama-Briefen „Hand 
Nergais“, in astrologischen Texten ukuEtt ÜNergal „Fressen Nergals“ 1 
genannt wird Sein Kultort ist Kutha, das bis in die späteste Zeit oft 
mit Babylon und Borsippa zusammen genannt wird (Totenstadt Babylons? 
Tel Ibrahim?). In einer Beschwörung 2 heißt es: 

„Du leuchten zun strahlenden Hiitnud, dein Standort ist hceti: 
groß bist du Im Toienrcteh, hast keinen, der dir glcictikQinmU' 

V R 46, 22 c d sagt, Nergal werde im Westlande Sarrapu, „Verbrenner 4 ', ge- 
nannt (= Seraph?). IV R 24, 54a wird er mit Gibil gleichgeaetzt und als 
„Feuergott mit glühendem Munde“ bezeichnet. Oft ist von seinem 
Schreckensglanz die Rede, ln der Beschreibung der Göttertypcn* dürfte 
Nergal unter folgender Beschreibung gemeint .sein: 

„Hüm eines Sricrs hat er: ein Haarbüschel (?) . , , , trägt er auf seinem 
Röcken; Mtrnschenantlitz und Wangen eines.. . Flügels hat er: seine Vorder 
fußt: .... ein Lftwenleib' der auf vier Füßen [ruht]- Sein Name ist der 1 joU . . . .“ 
i,Nachher ist Lahmu beschrieben). 

Sind das die urgallö* die bei Saigon und Sanherib in den Torlai- 
bvmgen aufgestelk werden. Löwen ko! osse? In der Era-Legende verwandelt 
sich Nergal in einen Löwen. Ira (s, Kap- iß, Nr. \) Ist eine Erstheimings- 
forni Nergals auf der Hcroenstufc, 

Unter den Gestirnen offenbart sich Nergal im Planeten Mars 
(S. 83. 96). Als Repräsentant des kosmischen Tiefpunktes (Nordpunkt des 
Kreislaufs S, 92 f») offenbart er sich in der Nacht und im Winter, ab Gegen¬ 
part Nintfc in der absteigenden Hälfte des Kreislaufs. Ab Offenbarung der 
Zen trabe iine repräsentiert er insbesondere die Sonne unter dem Horizont 
bez. die Wintersonne ('S, 93 und 94(4* im Mondlauf manifestiert er sich 
in der letzten Phase des abnehmenden Mondes (S. 96). Ira ist am 1 Ihn- 
nict im „Fuchs Stern“ lokalisiert. CT XXXIIL PI- !, iGf.: fcafckab K A* A 
» Ira gaSri iläni, ip der Fuchsstern ist Ira, der Mächtige der Götter 5 ' 1 

Bei den Kalenderfeslen (s. Kap. 18) erscheint Nergal als der Gott, 
der aus der Unterwelt emporsteigt (Beginn der Regen- bez. Winterzeit) 
und im Tammuz in die Unterwelt fährt. Die Angabe des S. 92 besprochenen 
Textes aus der Arsaciden-Zeit („Am 28- Kiste v steigt Ncrgat aus der L ntcr- 

s ) Qft heißt es: ilu ifcfca! (Var. UNerjpl und »Ira und »Ningääxida ikkal;. ..der 
GeU wird fressen". d. i. Netgal: es wird ferner auch von lium und von Adad {Vsrol- 
tvaud, 2, SnppL XVi 7—-3 gesagt, x ) Böllenrüchcr, Gebete an NergaE Nr. t. 

■; CT XVII. pl. 43 , Z 42—48, '} S* Weidner OLZ 1913, Sp- 
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iVL'lr’1 wird durch die Hemerologie des Astrolab B auch für die ältere 
Zeit bezeugt; dort heißt es 1 : 

arah Kislimti: Jje-gal-ht u nu-uh-äu uk-ta-ma-ru knrradu dannu 
! ir-si-ti i-la-a pu-§u Ir-ru-ür ki-lal-la-an; 

,,Im Monat Kislev Reichtum und Überfluß werden strotzen; der 
mächtige Held Nvrgal steigt aus der Unterwelt hervor; sein Mund 
verflucht beides." 



Atih. JTti: BahyitiflJfcbtr jSytLndrr. Adiit mb Bdl 
lIitt? Stlci ilelatncL (Len ur am hil[ 

In Karrjn HetWU^Tit Mü!« r 

Xicti Ward, CyMndm and SeaEis, Nr. äK 


12, Rnmman-Adad» 

Ranrrnan oder Adad» beide Lesungen sind in der KeUschrtftliteratur 
iur das Gottes-Ideogramm IM bezeugt J | repräsentiert die göttliche Offen¬ 
barung in den Wetter erschei- 
nungen {*. Abb, 179 ff), Als Wetter¬ 
gott „brüllt er im Innern des Him¬ 
mels" (S. 33), so daß der fiupuk 
sanie wankt iS. 39), schleudert er 
Blitae iS. 511, bringt Regen vom 
Himmel und Wasserfluten aus der 
u nt eri rdi scheu Q ucl Ihöh I u ng (S. 62), 
verursacht meteorologische Er¬ 
scheinungen wie Donner, Finster- 
nissc, Regenbogen (S. 341). 

Craig Hel, T. I, fio, !Ö iK 2519, Obv. j6 ) heißt es: 

<1 Adad kn! sic 1 hra-du ina kip-pat irsititi u-Sa-az-na-an-nu znnna-ma 
„der ! Idd Adad ließ von den Enden der Erde (S. 49 f.) her Regen 
strömen (zum Gedeihen des Opfertiercs für SamaS)*’ 

Vi ^'VT^T IT?' dlC Sich mit ihm M^igen, sind bei 
Wolkaud, Abtr ChalcL, Adad gesammelt. Innerhalb einer der über Baby- 

omen Imrrs,cherden V ölkerschichten muß er die Rolle eines summus deus 
gthabi haben. \ telleicht ist diese Hervorhebung auf die Hethiter zurück- 
zufuhren, die ihren Gott Tcäuji (s. Abb. 180 - 182) mit dem w-esetis- 
gknehen Adad-Rarnman iUcntifizicrten, In babylonischen Texten gilt er als 
Gl GAL Himmels und der Erde (*. B. II! R 43, C o|. IV r IV R ** , 

Hi , T s d KB vf' t b J d 7 “* S'Wbttn Schicksals£L 

amplt is. J + S. 46 ft). In dem Mi tänni - Vertrag zm BooliazkoT 
I Uinckler, OL/ ,9101 hefflt«: „Tciup, *, GÜ.GAL von lÄ un< 

SKÄ."“'" u “ SimM d “ 

•) Wddaer, Handbuch I, Kap, II m. Anhang. 

’’ S mcin6n Art™ Ramman in Koscher, „Lexikon & r Mythologie“ 
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Als OrakelgoEt und n Herr der Offenbarungen“ wird er besonders 
mit Sama§ verbunden (s. z. B, S- 13), K 237O fragt der Priester für die 
Gemahlin seines Klienten, „die schon seit lange unter Adads Schatten 
wohnt 1 *. Sie hat ein Kind bekommen; aber es ist kein Knabe, „das Herz 
des Vaters ist schmcrzer füllt**. 

Auch die Erscheinung des Adad gehört tn die Lehre vom Kosmos 
und Kreislauf; denn die Wettererscheintingen haben bei den Babyloniern 
kalendarische Bedeutung !zu den Winden s, S, 51 f. und 2 i\ß t Anm, i) 1 . In 
der Kreislauf-Trias Sin, Sama£, [Star tritt er häufig an die Stelle der l£tar. 



Abb. ISO: GüEierblld, Abb. 18 L: Der Gott Ad.id h 

li Babylon gjyfunden. in üatjyLori ^truntEütt. 

(AiEhI'RjiiHihjiiJ MDOG f..% S. 13. 

Koldtwcy, Die b^LtiLE. Insfhfiro 
VMflfl. Jrf DOG I. 


Abb. 36 S; 0 ol £ Te&iip. 

Von den lu-EhkEiisclKMi Tuii pLan^n 
in StiiidadikiJL 

v. LiawbitTi, A«^r, in Scndtfhirli IH r 
TaT. SU. 


Am Fixstemhimmei wird Adad im Raben lokalisiert und ist dann 
die männliche: Entsprechung der Sab als der himmlischen Virgo (s. S 1 13, 
Anm. 2 ); die h^iden bilden dann das Gegenstück zu Mnrduk - ^arpanitii 
im Sternbilde der Jungfrau 3 . 


J - Urner den Monaten ist nach TVR33, 2 h Z. if der Monat Sehai, dein Adad, 
nach der Hefncrülogie dc> AfHrötaba B Kol. II, Z, 4 2 46 is. Weidner, Handbuch ], 
Kap. II m a Anh,} der Mona! Arab:>amn.i heilig. An beiden Steifen ist er nte GÜ.GAL 
Himmels und der Erde bezeichnet 

*) Zu Adad — Marduk & Vlrolteaud, Astral. ChaltL, Adad XVII. 7. wo SukkBb 'N 0 * 
MUlDA sowohl gleich Mardufe als auch gleich Adad gesetzt wird, ferner ib. 2. Suppt. 
LXXXII, 12 , wonach Mardnk bei Beginn des neuen Jahres donnert, uuw. 
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Ein sumerischer Hymnus auf Adad ist CT XV. 15 T veröffentlicht* 
In dem Hymnus IV R 28, 2 auf Adad 1 heißt es; 

frDer Herr, der in seinem Zorne; den Himmel zittern macht, 

Adad, der in seinem Grimm die Erde erschüttert, 

Vor seinem Zürnen, vor seinem Grollen, 
vor seinem Brüllen, vor seinem Donnern 
steigen die Götter des Himmels itim Himmel hinauf, 
gehen die Gütler der Unterwelt in die Unterwelt hinein, 
geht die Sonne in des Himmels Grund hinein, 
steigt der Mond in des Himmels Höhe." 


Nuskii (Nuäku) ist der „Feuergott**. Fr erscheint bereits im Kult 
von Hippur als Vezier inlils. Wenn Inlil eine Mondgestalt war Cs. S. 337 f.), 
so würde es sich erklären, daß Nusku oft in Verbindung mit Sin erscheint, 
7 15 . im Kult von Harran, Craig, Ret, T. !. 36, Rev. G f L nennt ihn „Sohn 
des Sin" J . IV R 49, 35 b ff heißt er allerdings „Kind Amis, Ebenbild des 
Vaters, Erstgeborener Inlils, Sproß des Ozeans, Geschöpf Las'*, Er ist 
du- Personifikation der Kcumnndsichd*. Eine andere Erscheinungsform 
des Nusku ist der Feuergott Gibi] (RlL.Glder nach IV R 14, Nr. 2 der 
besondere Gott der Schmiedekunst ist*. Beide sind in den Beschwörungs- 
teNten. als Feuert rschdntmgen Feinde des Bosen und Schützer der Guten, 
beide offenbaren sich im roten Aldebaran (V R 46, 143 b; Hcmcrologic 
des Astrolabs Ü 1 . 37/33; vgl- S- 33 /, Anm. li. Craig, Rel. T. H, PI. 9, Z. 5 
erscheint Nusku als „erhabener Bote Ekurs“, der das Sündenbekenntnis 
entgegennimmt, an der Spitze der Götterliste. Sein Bote ist ]&um („Feuer“), 
sein Symbol auf den Grenzsteinen die Lampe (5, z. B. S. 11S Abb. ioo}[ 

Dag an, Seine Göttergestalt ist aoeh nicht völlig aufgeklärt. Ina 
J empelarchiv von Nippur sind I lymncn auf Dagan gefunden worden. Der 
König Urne Dagan („D. erhört“) ist nach ihm benannt, ebenso sein 
Nachfolger Idin-Dagan, In assyrischer Zeit erscheint er oft neben Ami, 
In den Amarna-Briefen erscheint er im Namen des ßriefsclireibcrs Dagan- 
takala. Er ist wohl identisch mit dem Dagon der Philister, dessen angeb¬ 
liche J*iscfigestalt aber nicht zu beweisen ist 4 . 

Zu Sibitti (Siebengottheit) s, S-103, vgl. auch S. 2S3, Anm ]■ zu 
Bthara S. n 5, 

Aktir 0 , der Stadtgott der ältesten Hauptstadt des Reiches Assyrien, 
bt zum assyrischen Reichsgott und damit zum nominellen summus deus 


% ) S. AO VI1, 3 S. 12. 

M In dem S- (7i bcÄprOChcriL-n TcMe au* Harten Ist er der Wesir des Moncl- 
IgvttcJ. Auf den Stelen van Serah erscheint er neben dem Mondgcrtt und Nikknb 
M.mcr Gcmalme, s. hierzu und zum Fol K endeH Zimmern KAT 1 416. 
a ) Jensen KB VI, 1, S. 413, 

*J In dem ftnchwOrunntext IV R t S agkri er mit Iva und Maftftft ql ^ diu 
Ah hübt IR* ., {Sargon) „Monat des Humbkom^ns de* 
Giü'F ugK Hcraerotoute dv* AhlruUbs ll, 4 (0-ia: UGlbSl iS-tu iarnC- ur-ra-dam-ma 

. ■ l : U 1 n ?' ln V G i b)l vum I itnunel herab und stellt dch mit Samaä 

gleich Es b«wht sich da, auf die fürchtvrliehe Hitze in den Hund.-,tauen. 

) b. Jcnscn, Kosmologie 449 fr. 

. ln t j cn kappadokischen Tafeln A-£ir geschrieben, in den ältesten bekannten 

r^i” Itl9Ch u' f -? A f a r f ' hu h « Patci von Aviuv um »«}, teils 

A-usar (Messerschmidt, Keilschrifttcxte aus Asj-ur, I. 6, col. I, Z. 4). 
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im assyrischen Pantheon geworden, K 3 ioo erscheint er nicht nur an der 
Spitze des Pantheons, sondern Ami wird sogar als Sproß A&urs bezeichnet. 
Sein Sitz ist Eharsagkur- 
ktirra, der „NabetHimmels 
und der Erde ' 1 (5, S- 33 h 
Anm. 4 und 5 . J4) + Sein 
Symbol (Abb. 183) ist die 
Sonnenscheibc mit dem 
bogcnschi eßend en Gott, 

Abb, 1S3 stellt ihn auf dem 
Stier stehend dar, Die 
Gotte rüsten der Assyrer 
stellen ihn voran. Durch 
die Schreibung Anäar wird 
er mit dem verweltlichen 
Gott CS, 22) identifiziert 
und die Wdtschäpfung 
wird auf ihn übertragen. 

In derS. 313 zitierten Bau- 
inschrift Sanhenbs ist er 
Demiurg und wohnt in 
Eäarra und in eines assy¬ 
rischen Rezension der Welt - 
Schöpfung schafft Ansar 
die Welt an Stelle von 
Marduk, Sanhcrib nennt 
ihn Craig, Reh T, l p 83 
„den König der Gesamt¬ 
heit der Götter, der sich 
selbst erschuf, den Va¬ 
ter der Götter/* 

In der Götterlisle am 
Schluß des Vertrages zwischen Mat Tibi und AS-urnirän wird folgende Reihe 
genannt, die besonders wegen der weiblichen Entsprechungen wichtig ist 
Aknr, König Himmels und der Erde, 

Anum f Arnum; 








AW>. 163 e ASur n ilT Lkut Stier. AmieriLliunjr am Alsur. 
Nnsh MDOU Nt 31 p 5 , 21 . Ab!>. 7 . 


Ea, Damkina; SinNingal 1 ; 

Hamas p Malkat; Adad, Sala; 

Marduk Sarpanitum; Nabü TaStnütum; 
Ninib^ Gula; IB fr hellt ikalli; 

Zatnama» Bau; Nergal, Las . . * 


*) (h Große Herrin“—BeLil i-ü CT XX V h pi. ^ 95 n. Als sarratu im Kult von 
Harran bezeichnet, , 

t) Es folgen noch {ohne diese Anordnung von Gott und Göttin): SA,Kl D r Magtrsu, 
Humbumrnu, lidrm, Gibit. JiTisku, Islar von Nänua, Istar von Arbail. Adad (RatfiimTi.' 
von Kurban, Adad von ^allab (Aleppo!), Nerval, der voran^ehrtritet, die lldden Sl-bi 
s. S. iöj> Däi- ‘pn r ^ukamunu, Iniar ...... Adad .... Ra-ma-nu - T . ., 
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Dreizehntes Kapitel. 

Präester, Heiligtum, Kultus. Wissenschaft und Kunst. 

1- Priester, 

.... . [n ältesten erreichbaren sumerischen Zeit scheint Priester- und 
Kömgswurde eng verbunden gewesen zu sein, Der Lufial (König) der 
alten Stadtfcönigtümer ist zugleich Patesi» bestimmter Götter* Aber 
hereits auf der Belehnuugsurkundc aus Tdloh, die in die Zeit der Kümpfe 
zwischen Akkad und Sumer gehört, heißt es vom siegreichen Akkader: 

dc ! n K ? ni ß ,umf das cr empfangen hatte, empfing die 

Patesi-Wurde von Lagas." (S. 4. Anm. 1). Die Inschriften der 

sumerischen l rtesterfürsten, wie die des Gudca, berichten fast amschließ- 
?. r iT ^»P^batttun. Daß die Königs würde, die ja als Stellvertretung 
göttlichen Regiments gilt .;S. 171 iT. ■, in der Priesterwürde ihre Wurzel hat 
ist nie vergessen worden. Noch in assyrischer und neubabv Ionisch er /eit 
wurde die Inaugurierung des Königtums vor der Gottheit vollzogen und 
der Komg mußte bei dem Neujahrsfest alljährlich in Babylon „die Hände 
bds ergreifen , beigewissen Suhneritcn vertrat der König als Büßer das 
Volk, Wenn auch dieser Grundgedanke der alten sumerischen Bußpsdmen 
zur leeren horm Iwrabgesunken sein mag. Salmanassar 1. (MesserSchmidt, 
Assurtextc I :Nr. t 4 ' nennt sich „Statthalter fSakmi) Bels, Priester (fiangü) 

Asurs, der Opfer und Gaben (äuluhhi u nindahi, im Übermaß vor den 
Göttern darbnngt u . 

Die Hinsemmg eines besonderen Priesterstandes und Fricateradels 
setzt der M, J. wiedergegebene Text von Enmeduranki, dem mythischen 
K-mg von Sippar voraus. Was hier von dem barü-Priestertum, dem die 
Le kano man tut und Hamsptaie oblag, galt, wird gewiß auch von andern 
Pncsterklassen gegolten haben. Die bariVPriester führten die Einsetzung 
direr Wurde und die Kenntnis der Geheimnisse a, t r eine bestimmte Person 
„ Lrztii zurück, von der sie von Geschlecht zu Geschlecht vererbt sein 

WM. sa "*" , " UlT “««» E “ 

h dem 5 . 631 . übersetzten Fragment des GilgameS-Epos wird ge- 
sagt, daß Engidu im Traume die Bewohner der Unterwelt gisdien habe, 
kr nennt zuerst d.e „kronenträger ‘ der Vorzeit, dann fünf Priester würden 
enu, Iagaru, esippu, mahhu und päsiS-apsi der großen Götter, dann Etäna 

den Heros, dann Gira 1 ira), den Unterweltsgott (= Nergal > endlich Wlit 
scri. die Schreiherin der Unterwelt. 8 1,1 endlich Bi-ht- 

sHäSwK«“ 

intcrt-fli], patesi-nAl} usw. ah GoUwnamtn vlv* ‘ ^ Ü XXV k * mmt aü<:h 

S. Frank. Studien zm Ba&yL Rdiguni i fF, 
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Enu und laynm sind viel leicht allgemeine Bezeichnungen für Priester 
höheren und niederen Ranges, ebenso wie fcangü. Die cäippti- und mahhü- 
Priesterwiirden aber scheinen zu den hervorragendsten zu gehören. Assy¬ 
rische Könige rOhtnen sich der eüippu-Würde, 
und als inahhit werden selbst Götter bezeich¬ 
net; der pä&i5u aber, den Urukagina ,,den 
Hehren“ nennt, hatte als Verwalter der Öl- 
Rituale sicher besonders hohen Rang 1 * . Wie 
die barü-Priesterschafi, so führte auch die 
der kalü ihre Würde auf Ea zurück. Sie 
sind die Meister des batag-lnslrumems (Harfe 
wie Abb, IS4?) und rezitieren neben andern 
priest erlichen Funktionen unter Musikbeglei¬ 
tung die Klagelieder. Auch die ramku- 
Priesterschaft wird auf Ea von Eridu zu- 


Ahb. IM: ^.lEbfliyU Frijtvricfl! 
■aq* Tftlplk Opftri^iCr 
EKttttifee Harts, 


Abb. ISS: Allbaby lufl-lsrhe» VawnlrJKffitrU mit nnuikilliidiR 
Sic am- I IkiLl vaiEi|£if b- u:l<3 S-kbcnSEMlijiCS iBBttimul. 
fkerusiilcü Ifi H-intai>: l. JSdf’i Hanks BiriiiVJ S. 2 t»H 


rückgeführt. Sk verwalten die Riten de* bst rimki, des Hauses der heiligen 
Waschungen. Der Sa'ilu ist wie der barii Örakdpriester; er „befragt' 4 die 
Träume, die Gießopfer und vielleicht den Vogelflug* Salmanassar ]. nennt 
sich in dem oben erwähnten Text T ,Sa'-il t der dt :ei gewaltigen,, von Asur 
wohlgefälligen Bann sprich V\ 



Abb. ISft. Mud kanten uuJ MuiJkuntlnQcn Ins Tjtii«hrilL Aui tlbtiö Pj taste Aturbanlpah, 
VifLR von Sokolaviky, Diu Musik du* tftlrfh. AlE?rEu rn» uttd dui Dffcdnb l»r 


Die Musik im Kultus vertritt neben dem kalü der zatnmarii („Sänger“) 
und wohl im Sinne des Klageliedes der laliaru (der PT WühkIagpnde M ji r 
Abb. iH4 zeigt ein clfsaittges Instrument bei einem sumerischen Opfertest, 
Abb. 1S5 ein fiinfsaitiges und siebenfältiges Instrument aus Bismya aus 


l ) ah.irakku i,,, Salben mischer“! nennen sich Könige; auch Geiler etscheinen in 

dieser Wörde. 






286 


Kap. 13: Printer, Heiligtum, Kulms, Wissenschaft untä Kunst 


noch älterer Zeit, Abb, 186 Musikszenen aus assyrischer Zeit, Abb. 1S7 
zeigt einen Spiel mann und begeisterten Zuhörer aus den het hi tischen 
Funden von Sendschirli. 



Bei der weiten Ausdehnung des Zpuberkultes <S. 39; ff,}, den Gudca 
bekämpfte, ist es erklärlich, dab neben dem für a!]; Zeiten wichtigen 
obengenannten „Wahrsager" {bäriri die Priesterklasse der „Beschwörer“ 

(äSipu) am häufigsten genannt ist Der 
äSipu will „Ebenbild Marduks" sein 
und die S, 239 r, geschilderte Tätig¬ 
keit des Sohnes Ens atisfiihren, Natür¬ 
lich war mit seinen Sühne- und Be¬ 
sch wörungsriten ärztliche Tätig¬ 
keit verbunden. Alle Medizin wurde 
ja unter astrologischen Gesichts- 
punkten betrieben K 

P ries terinn en gab es in Baby¬ 
lonien von jeher; besonders wohl an 
den Kult orten der l£tar + Das Gib 
gamel-Epos erwähnt die Hierodulen 
(nhätu und barimtn) im Dienste der 
Istar von Erech a . Der Codex Ham- 
murabi ordnet die Verhältnisse der 
enito, der n Gottesbrfliite* + (eine Art 
Vesta]innen, s. S- 340t) des Marduk + 
Eine allgemeine Bezeichnung für weib¬ 
liche Tempelinsassen ist assyrisch 
ummat 1 (matres neben abäni, patres) erwähnt. Vielleicht sind es die In- 

sa4St:n des * a "£ l3E1 b j™->s ’J ’empd ge bä ude s L in dem die Hierodulen wohnten 
is* 5 . 340 f + ). 


Abt*, J*^7 SpEcJmann. nml bq£tfcicfier jEuttfreiv 
Von den Tüftrt von SendidiErtL 
v. LttlritniU Ausgj. I iE lir, Tar.XSXVllL 


- + Das Heiligtum, 

Residenz und Tempelanlagc bilden die Hauptstücke jeder orien¬ 
talischen Stadt und gehören im Prinzip unmittelbar zusammen. 1 Mos 
rt, 4f. „W ohtan, wir wollen uns eint: Stadt bauen und wollen daselbst 1 
einen Migdat Ikomgsburg mit TempelturmJ, dessen Spitze bis an den 
fimmcl reicht, bauen". Das ist ein echt babylonischer Plan. Der Tempel- 
tnrm !.s. hierzu S, 44 fif.) steht im Mittelpunkt des Baues. Die neubaby- 
bn,sehen lexte sagen oft: „seine Spitze soll bis an den Himmel reichen"* 


- ... '[ V l!’., Vl <Je ' d<; : KciTschriftinediz in* Zu weiteren Priesterkiasseii, deren Tätig¬ 
keit zum Ted noch 11 teilt aufgeklärt ist, s, Frank 1, c, * 

, . ^ .graten Institution standen die asinnu und kurgarrt,. 

Ira-Legendn. iKb VI, 6 st.) sagt, dab „IStar ihnen die Männlichkeit ecnamw.n“ 


zur 


M nnn I tehkeit gc nom mcj n B \ 
s, Windeier b\ HI, 


Die 


Umstellung 


405 ; 


*} Mm „da selbst, nichl „Name' 

ATAÖ a 

IiHthl l;' t,ch , dJ *® auwcjsfl ' Mo * ,r £ babylonisch. „Ziege] streichen«, assyrisch 

h!?Ai£hV" - | N ' 1 r 1 ?- 1 "* m" 1 - Z,c ? cirw ™" &cmar 1 Mos 11. 3 ..Enlpech" (Gudea 
holt Asphalt aus dem Gebirge Magd* stat. !t, 6. ;6) ist das Bindemittel, wie es heim 

wfcT PP T w “ ntc hebr. fcopher 1 Mo, 6, 4 beim B nu 

tEcr Arche, «irattf. kujihr.ii \f^l. ilcrodiH I, 
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Von den sumerisch-babylonischer» Tümpelbauten war bereits S. 44 ff. 
und 1S3 lT* die Rede* Für die Skizze des Baues wurde göttliches Modell in 
Traum Visionen fingiert* Skizzen von Tempel-Grundrissen geben die 
Abb. II und ug* Die Ausführung des Baues gilt als heilige« Werk, an 
dem sich die Könige beteiligen (S* i86f,) t Gudea holt Steinplatten (Marmor 
und Porphyr) zum Bau vom Gebirge Bar 5 ib n aus Arabien (Mel uh ha) und 
Amurru 1 . Später begnügt« man sich mit Backsteinen vom Alluvialland, 
Edle Holzarten für Gebälk und Türen holt Gudea eben falb aus Arabien 
und aus dem Amanus* Bereits Samsi-Adad 1. (um 17001 zieht nach dkm 
Libanon (Messersehmidt, Assurtexte I, Nr. 2 s col. IV, n fl\) r wie später die 
ägyptischen Könige* Am Nähr d Kelb ist eine Inschrift Nebukadnezars 
erhaben mit einer Darstellung, wie er PT mit reinen Händen die Zedern 
bricht' 1 * Der Bau wurde unter astrologischen Gesichtspunkten >S. 184^ 
ausgeführt. Nur Männer sind wenigstens unter Gudea (Statue B 4 t 51 beim 
Bau beschäftigt. 



Der Bau wird mit edlen Metallen ausgcsehmückt. Der Bogen über 
dem Tor, der bei Gudea „gleich dem klaren Himmel* 11 ist (Zyl. A 21, 1Y.1. 

wird wohl ähnlich zu denken sdn wie der sillu (Abb. 188) der assyrischen 
Palästbauten. Eannatum redet (Backst B 13 k, VAB 1 , 38 f.) von dem „ge¬ 
räumigen Vorher 1 (kisalX in dem er den Brunnen erbaute. Nach Gudea, 
Stat. E 4, 121T standen hier auch die Harfen (bahg) t die Instrumente der 
fcalü-Priester. An der Ringmauer des Vorhofs lagen wohl die Kapellen 
der Götter, die neben dem Hauptgott des Kultortes verehrt wurden. Das 
große Wasserbecken (apsü, z B. Gudea Zyl. A io B ij r 18, Agumkakrtme, 
s.5. 59 f. a ) ist wohl ähnlich w ie das von 12 Rindern getragene „eherne Meer* 1 
des salomonischen Tempels (l Kg 7, 23 ff.) im Vorhof aufgcstellt zu denken. 


l ) Der Transport der Steine gehört zu den Rätseln der Kulturgeschichte^ Helm 
Tempel von Baalbek besteht die mildere Schicht der WesLmauer aus kie£cnt|uadcrn 
von ig* 1 in Länge, 4 ni Höhe und 3 m Dicke, die auf chic 7 m hohe Unterlage ge¬ 
hoben wurden* Bei den Sicinhrücheu hegt noch dn bearbeiteter Block, dessen 
Gewicht auf =0000 Zentner geschätzt wurde. 

■) Urnina erbaute auch ein abzu-handa, Entemena ein ib/u-i^sirm (VAU 
i, 6 r. 30 r.) + 
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Zum Tempelbezirk gehörte ferner ein heiliger Hain l'ttr-nzag);vie ihn 
bereits Ememena erwähnt lVAB I, 30 ff.). Auch andre Kuitstiicke des 
Vorhofs, die zum Teil noch rätselhaft sind, deutet das Modell der habe- 
tonischen Kttl tan lagt* Abb, 23 an. 

Das Allerheüigste des Tempels (papahu, enthielt die 

Götterstatue bcz. den Götterthron, ihm entspricht der Thronsitz des 
Königs im Palast. Stufen, die die kosmische Stiege zum Himmel ab- 
bflden, führten hinauf, s. S. 177. Mit dem Sävror verbunden war wohl die 
Orakelstätte: e-babbar Gudea Zyt, A 10,24 VAB I, lOOf. „der wie die 
Sonne leuchtet“ oder upSukinakku, wo Gudea Zvl. A, 8, 14 (VAB I. 98 f.} 
vor der Gottlieit betet. 

Die Götterstatue gilt als Manifestation des wirklichen Gottes, in 
dem apokryphisehen Buche vom Bel zu Babel und vom Drachen zu Babel 
wird über die angebliche Speisung der Götterstatue gespottet, in einem 
dvr sug. Kedorlaomer-Tejftü 1 wird in romantischem Stile erzählt (es handelt 
sich um das Eindringen des Feindes in Babylon 1. wie in der Statue der 
Gott sich unter Blitz und Lichters che imin gen offenbart: 

i-rW’Um-ma is-suh ka-tLm-tufii 

a-na U En-min-dagalda "mfi n a,knj. i^nhfca Jinwii-is 

felma bir-ka ibrifc-Tna i-fiu-u£ ina äub-ti 

Lna pftniäu ilämpl i]-la-bis nli-ü-ri 

ipdab-ma *rn*l rrakni —-— 

,.I'-F (der heintl) trat ein in den Tempel Ad-gs-gi. dratay gewaltsam in das Ver¬ 
borgene ein 1 ? 

riLsf die Statui des Gotte r : lill-^LlJn-riaJ^aEd^: , ginjr er feindselig Iok 
W in ein Blitz blitzte- vr u 3 er Gott) auf, (die GotoiaiUL-) erbebte aut' ihrem Silz, 
vor ihm die Golter, er war mit Liehtglani hekkidi-L 
Da fürchtete sich der Feind — — — ■■ 

Schon in der ältesten bekannten Zeit sind die Tempel mehr als rein 
religiöse Institute, her rempelkomples war zugleich das Zentrum nicht 
nur der Wissenschaft, sondern auch des Handels, der Industrie und der 
Landwirtscliatt. Die Friestorschaft verwaltete den gesamten Grundbesitz, 
die 01 * und Dattel- und Baumwoll plantagen, wie die Getreidefeld er und 
\ ich her den 1 auch die I land werke. Die Bauern, Arbeiter und Kleinhand" 
werket waren Hörige des Tempels, Die Tempel Asiens mit ihre itl 
riesigen YerWallungsapparat geben noch heute das Bild derartiger ali- 
orientalischer Tempetanlagen. Die Dokumente ans Djukba (in der Nähe 
Nippurs) mit ihren \ iehlisten und Kaufkontrakten zeigen s daß hier das 


3 J ln As^ür ist bei der Frdlegting des Int aklti nach der Grundriß der Gancn- 
anlagc (die Löcher für die äuge pflanzten Bäume gefunden wurden, s, MDOG 33, S, 24 fi". 

z ' Sumerisch ist cs wohl gCi-en-na, wo nach Gudea, Zyl B fC, 17 iVAB I i^f 
der Thron Hbiginun ^fgcstelSl wird. K 133 (UVAG Z. 29 F. wird Ninib 

..Herr erhabener Standort im Rti-eti-na 11 genannt Das entsprechende assyrische Wort 
ma nabH-f + , + + ] 3^t leider abgebrochen. 


1 Sp,1 &b-p-Sp. II« 962. Pincbea, Ccrtaiii Irtscriptlan* and Records (Jüilto. of the 
TnnaacL uf the Victoria Institute XXIX, p T ^ f tr 4 2 . 0 ff, 

*} Vgl die ägyptischen Nottexte $. ujg ff. 

j n p.yjfSj' 1 ; ?f« r ?T l - i?. AN = 11 An um ist cs der Nanu: für 

dun l'iiukenschlSficf (r) Marduks, liier Mar l ule «|bsl : 
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Zentrum des Öpfervithhandels für j^anE Südbaby Ioniern ^cw^sen ist l T 
Natürlich bedingte auch das große Tempelpersunnl eine umfassende Kon¬ 
sum-Verwaltung. Das wird zu bedenken sein bei den vielen rätselhaften 
Namen von Priest erblassen, Sie werden in vielen Fällen nur noch dem 
Namen nach kultischen Sinn haben. Auch die Verwalter und Händler 
der Weinkeller und Bierbrauereien, der Dattel-, Oliven- und Getreide¬ 
speicher waren „Priester“. 

3. Der Kultus. 

Blutige Opfer sind aus sumerischer Zeit bezeugt; 2 Tauben und 
Stiere bei Eannatum {Geierstele Rev, t, 33. 40 VAB I, 16 f.). Abb. 189 zeigt 
die Zurüstung eines Stieropfers. Auf den Bronzetoren von Balawat 'Salmanas- 
sar II.) Schiene A, 1 und 2 werden bei der Siegesfeier am Vanstre Stiere 
und Schafe zum Opfer vor das Götterbild gebracht. Nach den Ritual¬ 
tafeln wurde vom Schaf besonders die rechte Keule (Ürimittuf der Gottheit 
dargebracht v . Die Tadellosigkeit des Opfertieres (für SamaS) wird in dem 
S. 280 zitierten Texte K 35ly geschildert (s. Nachtr. S. 343 '. 

Zum Rauchopfer werden edle Hölzer (Zypresse und Zeder) und 
Weihrauch (NA- NI ,, Gudea Zyt- B, 4, 5 VAB I, 124 f,) verwendet, Abb, ic>n 
zeigt das Gerät, das in den Ritualtafeln niknakku heißt und von Kande¬ 
labern flankiert ist (diparu „Fackel“). 

Zu Speisopfern werden Wein, Hier (äikaru und kurunmi), Honig, 
Hutter, Milch, < )1, Datteln verwendet. Bei den oft erwähnten Fischopfern 
kann man zweifelhaft sein, ob sie als blutige Opfer oder Speisopfer gelten. 

Vertragsopfer. Eli dem Vertrag zwischen Assurniräri und Matt'ilu* 
wird ein Schaf zerstückt, dessen Teile symbolisch den Kontrahenten und 
seine Körperteile für den Fall des Vertragsbruches darstellen sollen : 
Dieser flock ist von seiner Heide nicht zum Opfer huranfgebracht 
weder für dfc tapfere kamplfrohe (Htar). noch für die friedfertige flitarj 

weder wegen Krankseins noch zum Schlachten für . .. 

(sondern) damit die Eklschwüre für ASor-nirari. den König von ASur 
Maii'-itu mache, ist er heraufgehrachi. Wenn IfatiMlu wider die Eidschwüre 
sündigt, 

gleichwie dieser flock von seiner Herde heran (gebracht ist 
SO daß er zu seiner Herde nicht zurück kehrt, [sich nicht mehr] an die Spitze 
»einer Herde [«rtit], 

so soll dann MaüMltt samt seinen Söhnen, seinen Töchtern, 
dzti Leuten seines Landen von meinem Lande [heraufgebracht werden] 
zu seinem Lande nickt zu rück kehren, an die Spitze seines Landes sich nicht 
mehr [stellen,]. 

Dies Haupt ist nicht das Hattet dt« Bockes 
das Haupt des MatiMlu ist es, 

Haupt *™ fi r Kinder. Großen, der Leute seines Landes [ist es] 

\W-nn Mati’-itu wider diese Eidschwüre [sich verfehl], 
gleichwie dis Haupt dieses Bockes ithgeschnitten ist. 

* + . + seine Zähne in seinen Mond ge Hegt * , . : ^ 

sei das Haupt des MatT-iLii abgeschnitten . + s . . 


... . P E5 . ne große Veröffentlichung von Djokh*-Tafeln durch feev. Nies, die di« 

illustriert, ist in Vorbereitung (Leipzig, J. G Hin rieh s, 

3 ) S. hierzu und zum Opfcrritual überhaupt Job. Jeremias, Die Kuiiu.mafel von 
Suppfli; Zimmern. Ikitr. zur Kenntnis der Babyl. Rcl.aiff.; Krank I. c, siaff. 

■) Keiner MVA« JS98, zzSff. 

Jeremias, IlmJciiLth. ^ 
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diese Rechte ist nicht die Rechte de* Bockes, 

die Rechte des MatiMlu ist nie. Wenn MatT[-itu wider die Verträge] 
sündigt, gleichwie [diese] Rechte 
abgerissen bt T ^ , , . , , . 

■ , 1 ■ 1 t Sohne * + h *.*■*'-*■* 

sei abgerissen **.*.**.- 

Eine höchst merkwürdige Parallele hierzu bietet der altcrtümliehe Bundesächluß 
1 Mm 15, ioÖl Ini ekstatischen Schlafzustand (v, 12I erlebt Abraham. wie der Bundes 
schluß zwischen Gott und ihm durch du Opfer besiegelt wird* Das Opfertser wird 
zcrstückt und die Stücke in zwei Reihen gelegt« Während Jer ^4, iS beide Vertrag¬ 
schließende unter Hersagen von Vertrag forme! n hindurchgehen, schreitet hier die 
Gottheit allein in einer Rauch- und Feuercrschcinnng hindurch. 

Die Stdlvdrtretungsopfer haben einen ähnlichen Ritus wie das 
VertragÄOpfer t sind aber ganz andrer Art. IV R 26, XV, 6 (= CT XVII, 371 h 
„Das Lamm als Ersatz für den Menschen, 

das Lamm gibt er [der BeschwörüngspriesICr) für sein [des Kranken) Leben: 
den Kopf des Lammes gibt er für den Kopf de« Menschen, 
den Nacken des Lammes gibt er für den Nacken des Menschen, 
die Brust des Lammes gibt er für die Brust des Menschen/ * 1 * * 

CT XVU. 5 — 6 + cot.. II, 52 ff. - (zweisprachig 1 heißt cs in einer Be¬ 
schwörung der Fieber-Dämonen: 

...Das Schwein zerlege in seine Glieder, 
über den Kranken breite Sit ans. 

Selbigen Menschen mit dem Weihwasscr des ap^ü reinige ihn r säubere ihn; 
dann laß Räucherbeeknn, Fackel zu ihm bringen, 
gesäuerte [Brotej. 2X7. am knmü*Tur lege sie nscder P 
das Ferkel als Ersatz für ahn (den Kranken) gib hin, 

das Fleisch anstatt seines Fleisches, da* Hlui anstatt seines Blutes gib hin, 
sie idie Dämonen) mögen es anndimen. 

Das Herz des Schweines, das du auf seine 1 1 erzgrube (r£s libbl) gelegt, 
anstatt seines Herzens gib hin: sic mögen es nehmen/ 4 

Col. Ill, Z. 33 und 35 wird das Schwein noch ausdrücklich als Äqui¬ 
valent, als Ersatz bezeichnet Sü pG[hi£u], Kl dinäjnusii j. 

Sühnopfer in eigenartiger Form bezeugt der S. 21$ und 291 er¬ 
wähnte neu babylonische Text MNB tBqS Rcv. I fc toiT.: 

„Der „ Bt wässere r 44 * gibt Befehl, den Kopf dea Schafes schlägt er ab, 
mit dem Leibe des Schafe^ reinigt ‘der Sühne prie^ter . M AS) den Tcmpck 

die Besch würungpformeTii der Reinigung des Tempels sagt er auf, 
das Tempel gemach in seiner ganzen Ausdehnung reinigt er und „löst 1 ' (öffnet) 
(dann) das KäuehcrgcOÜL 

Den Leib dieses Schafe* trügt der Sühnepriester zum Flusse Naht, indem er 
sein Gesicht nach dem Westen wendet, 
und wirft den Leib des Schafe* in den Fluß* 

ln die Steppe geht er hinaus. Der „Bewisserer tut dasselbe (KIMIN) mit dem 
Kopf des Schafes. 

Der Sühneprieste r und der „Bewiese re r gehen in die Steppe hinaus* 

Alles was zu Nabu, dem Herrn mm Babel gehört, Luisen sie nicht nach Babel 
hinein. 

Vom 5„ bis zum r=. Tage bleihon sic in der Steppe wohnen/ 4 


l ) Zimmern KAT 1 ; Frank, ISabyl. Beschwdrungs-Reliefs 5 . 61* 

I ) Frank L c, S + ff, 

■ ' Gärtner, hoher Beamter, 

*) kapäru. gleich dem hebräischen terminu* für Sühneriten kippen 
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Von Op fermahlzciton sind mir Zeugnisse bisher nicht begegnet. 
Das Auflegen der 12 (oder 24. oder 36) süßen Brote m den Ritualtafdn 1 
wird wohl wie beim Essen der Schaubrote in PC den mystischen Sinn 
des „Schauens der Gottheit 1 * im Essen gehabt haben. 

Neben dem Feuer spielt das Salz (täbtu) beim Opfer eine Rolle, 
Dem Ritus gehen heilige Waschungen durch den Opfercr, der bei ntkö 
genannt wird, voraus, Gesang und Instrumentalmusik (balag Harfe, 
ti-gi Flöte, a-lä ZymbeS) begleitete die Opferhandlung, s. Abb, 184 b 

Der eigentliche Astralkult in der Form wirklicher Gestirnanbetung 
scheint in der späteren Zeit immer mehr in den Vordergrund getreten zu 
sein, ln den von Craig veröffentlichten religiösen Texten werden folgende 
Sterne genannt 3 : 

kakksbAL-LUL (Krebs) 
kakkajbftt-m [Pol, s. S. 236) 
kakkabSIB - ZI. AN,NA (Orion) 

>1 AnunitU (südlicher Fisch des Tierkreises) 
k akkab K akkabu (Plejade n ) 

Nana a-lhkat üiah-ri äü-ut si-bit at-hi-e* (Nanä, die den sieben Brüdern 
voranschreitet - Alkyone als Führerin der als sieben ge¬ 
zählten Plejadenk 

In dem S+ 290 zitierten spätbabylonischen 4 Texte MNB 184s, dessen 
Anfang 3 . 218 mitgeteilt wurde, ruft der Priester in der Anbetung folgende 
Gestirne an (Obv + col. HL 2ff,): 

kakkabMU_^IR . KJLS.DA (Mimmelspol), der da trägt Zepter und Stab ; 
Stern von Eridu südliches Kreuz), der Weisheit besitzt; 
ML'LU-BABBAR Jupiter), der die Vorzeichen der Welt gibt; 
kakfcab Gll'.L'D Merkur), der da strömen laßt Regen; 
kakkahGIX (Saturn), Stern von Recht und Gerechtigkeit; 
kakkahAN (Mars), wütender Gibil (Feuergott); 

kBikkabKAK + SL Dl'Sirius), der durchdringt die Wasser des Meeres 5 ; 
kakkab Al ,PA Spien), Herr der Herren; 
kakkahXE, XE, GAR, der aus sieh selbst erzeugt ist; 
kakkab NÜ , ML S.DA (Grus), der den Regen strömen läßt; 
lukka-bGAB+GIR/fAB (Brust des Skorpions), der die Brust ■ ?) des 
Meeres zurück hält; 

ilSnmaS (Sonne!, der die Weltteile erleuchtet; 

IISin (Mond), der die Finsternis erleuchtet, 

Obv. cot, ||| h ff* die weiblichen: 

Dilbat (Venus), Verkünderin der Sterne; 
kakkbbBAN (Bogenstern j s der die Gewalt niedenvirft; 


J ) Zimmern I. c, 94 f, 

*} Martin, Textes religicux (Übersetzung der Ciiig-TextOi S. ii& ( jtä; soß, 23 
und afro, 62 f r ; 2ÖO, 64 1 

*} Martin, E. C- S, 196. 

4 ) Saturn wird GIN geschrieben« wie cs nur in späten Texten verkommt; dt-r 
Text von Dhurmc, Eevuc d'Aw VlII n 12, 41 fF_ behandelt. 

*} s- 3- ßo- 


* 9 ' 
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kakkabEnzu (Steinbock), der den 1 limmel betrachtet; 
kakkabHE.GÄL, A (in der Jungfrau), Stern der Fülle; 
kakkabßAL.UR.A, Stern der strotzenden Fülle (baMü); 
kakkali MAR GID, DA (großer Wagen)_ Band des Himmels (markas 
£am£); 

kukkaliA.EDIN (Sarpamtu = Jungfrau), die Samen schafft; 
kakkaliftjN.MAH (Schwanz der Hydra und Sterne des Centaurus 1 ), 
die das Leben schenkt. 

Opferszenen zeigen Abb. 1S9 und 190; Abb. ipi das Bild einer 
Priesterin, die den Korb auf dem Kopfe tragt, wohl als Weihebild gestiftet. 
Bei dieser Gelegenheit seien noch einige Bilder vorgeführt, die das 
Kapitd Fixsterne < 3 . 1£5 ff ) illustrieren und zugleich Sternkult bezeugen. 
Abb, 193 (vgl auch Ward, Ns , 178 und oben S. 241 Abb. 138?) zeigt einen 
SiegelzyliEider mit dem Sternbild des großen Wagens, Abb. jgz einen Zylin¬ 
der , der rechts wohl den Adler mit Atair bezeichnet. Vgl. hierzu die 
Illustration der Astralmythen Abb. 141 f. (S. 2471 und 175 », Mnrdtik im 
Sterneiikleid 1, 

4. Wissenschaft und Künst¬ 
ele Tempel waren natürlich zugleich die Schulen* *. Für Schul- 
zwccke aber wie für die Riten war nicht nur ein Tempelarchiv sondern 
eine Tempel bi bliothek unerläßlich. Solche Tempdbibliothekcn 1 wurden 
in Nippur und in Sippar gefunden. Sie enthalten Hymnen und Gebete als 
Musterstücke s Ritual Vorschriften und Beschwörungsformeln, astronomische 
und astrulogtsc he Sammlu ngen, G esetzes sam m hingen u nd M ora I -Tafel n. 
Daneben für Schulz wecke Wörter- und Synonymcnlisten, Rechentafeln und 
Paradigmata, wie Kommentare schwerer Texte, Daß die Tempelarcbivc 
auch massenhafte Kontrakttafeln enthielten, erklärt sich aus den Handels¬ 
beziehungen. Aber die Meister der Tempelschule waren auch die Gelehrten 
des Landes, wie die Priester und Mönche des Mittelalters. „Noch in 
höherem Maße als die Kirchen und Klöster des Mittelalters vereinigten 
die Tempel in sich alles, was die babylonische Kultur in geistigem und 
materiellem Können erzeugt hat V s 

Der große Sammler der babylonischen Weishüitsliteraiur war Asur- 
banipal. In Niniveh hat er die Schätze in seinem Palaste au (gespeichert* 
Etwa 30000 Fragmente sind nach London gefettet. Nach Aussage der 
Ausgräber liegt noch der größte "feil unter der Erde. CT XXII, Nr P t 
ist ein Brief erhalten, in dem Asurbanipa! einen Mann namens Sadunu 
beauftragt, mit Hilfe von Beamten und Leuten von Borsippa Tafeln, die 
in Häusern und im Tempel von Ezida hinterlegt sind, zu sammeln und 
ihm zu bringen. Er nennt bestimmte Serien, die ihm erwünscht sind und 
verlangt vor allem „wertvolle* 1 Tafeln, von denen Übersetzungen in Assyrien 

l ) Weidner, Handbuch t, S. 171. 

ki-Bum-dup-Sir-ra in Ebabbara. s. Scheil_ Fouitks du Sippar 30 IT, 
a ) Wenn in den früheren Kapiteln vum „Tempdarchiv“ von Nippur die Rede 
war, w geschah das nur im Hinblick auf die hcanncLerc Stellung der Sammlung Asur- 
banlpml« F dk den Namen Itibliothek im höheren Sänne verdient Alle großen Tempel 
müssen lUliliol ticken gehabt haben. 

*) Windeier in Hclmulis Wdtgeseh. HI, 36, 
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Abb, 189: Awyr. Op!fr$4£äe «ui NL&irud-Kdiicb A^bnWitfpdlbK 



Abb. Iftl: Bafiyfaaktfelef Sk-jieUvIjitdrt mH d*rn Stc-mbLlii 
di» KTQfltH \V* K ejt». Ward, Sr. 170 ^v K l, aacJi Nr, I7S> 
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noch nicht vorhanden sind. Er hat königlichen Befehl erlassen, daß nie¬ 
mand die Tafeln vorenthalten soll. Die systematische Anordnung der 
Dokumente in der Bibliothek Asurbanipals (auch in den älteren Tempel¬ 
archiven) ist erstaunlich. Jede Tafel trägt den 
Bibliothek-Vermerk: „Eigentum Asurbatupals. 
des Königs von ki&Sati, Königs von Assyrien,“ 
Bei Serien trägt jede Tafel die Anfangsworte 
als Stichwort und die Nummer, zuweilen auch 
den Kanten des Schreibers und die Zahl der 
Zeilen (vgl. auch S, 13 den Mysterium-Ver¬ 
merk}, Auch Kataloge sind vorhanden ge- 
ihb i.u u 1, . v . '■vesen, von denen Fragmente gefunden wurden. 

Am liyuid-jHeiflntr, pI*. m, * ^' n Katalog verzeichnet Omina-Tafeln, ein 

ITÄÄ a " dcrer ^ihlcttde Texte. Kleine Tonstück- 

nuisirhf oibdis. chtn mit 1 itcian ben sch£ i nen Ori unti c r u 

marken zu sein zur leichteren Auffindung 4 
Du Schreibkunst galt als Weisheit Nabte, Neben der Tafelscbrcibe- 
kunst scheint auch das Schreiben auf l.edcrrollen für Listen und dcrgl. in 
Übung gewesen zu sein, wie Abb. 194 zeigt 1 . Die Vasenfragmente von 
rsimrtid-Keiach scheine n mit einer 
Art Feder eingekratzt zu sein. 

Auch Kunst und Kunst- 
Handwerk 3 galt als pnesterliche 
Weishei t (s, S. 14k I)ic Ban ku ns t 
und BUdhauerkun.st /eigen unter 


Abb. äMs; Kopf den Königs ünl^n 
Au.* de SjDtvc. FL E, Nf, 3 r 


At>b, LLK? r Sührigrl^che-r Si Luc h ijp[ dLiä TiiLlflTi, 

Am 4v Saftet, PI. Ster, N>. '1 ü. 


den ältesten Denkmälern ziemlich rohe Erzeugnisse und dicht dabei Werke 
von h oher Vo llendung; die Köpfe der Gudca-Zcit (vgl Abb. 195—19; 


Dip Um! u lu r lW Senüfjilblalt rcir Bibliothekswesen, Juni n>oSt; meinen Aufsatz: 
Ihe Wieilernntdeckung Nmivehs und der Biblimhek AsurhrUu,^* im KaUSog u: Der 
' lC ', ,It:nCl von K“teil Haupt Holle 140«; lleliur im Hiiprecht Anniv, Vnj, 219. 

•! SHStaSt-r l r u aUs Ü ? TZeh dcr <S Dyn«‘ie bwtshekinnt. 
, J v 8 l - U' «Wider in Tfdmolts Weltgcach. 111. .; Pennt et Chipl«, Llistoi« de 

ua*ugangUch” tiqUÄil M^^poistmian Afdiacologr, London 191s (mir leider 
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und früher Abb, ns und nß, andere Beispiele Abb- 7. 101 und 197) wurden 
bei der Auffindung zunächst für „griechisch* 1 gehalten. Die Fähigkeit 
zu hohen KuustleistuiSgen müssen die Sumerer bereits mit in das Land 
gebracht haben, wie die Funde der ältesten damischen Zeit zeigen. Von 
Babylonien kam die Kunst mit andern Kulturgütern zu den Hethitern, 
die sie selbständig weiter gebildet und nach Assyrien vermittelt haben auf 
dem Wege über Mesopotamien. Die großartigen Funde der mustergültig 
geleiteten Expedition des Ministerresideuten Freiherrn Dr„ von Oppenheim 
im Teil Halaf haben eine überwältigende Fülle von hethitischen Knnstdenk- 
jnälern aus der 1. Hälfte des zweiten Jahrtausends zutage gefordert, die 
in ihrer kraftvollen Lebendigkeit an die besten Denkmäler Südbabvlomens 
und Fla ms erinnern * andrerseits aber den vorderasiatischen und klein- 
asiatische n Einfluß auf die ägäische Welt und auf die ägyptische Kunst 
der Amenoph is - Zeit be- 
zeugen. Auf die Veröffent¬ 
lichung der Funde v. Op¬ 
penheims darf man sich 
freuen. Auffallend ist hei 
den hethi tischen Denk¬ 
mälern die Neigung zum 
Humor, die bereits früher 
aus einigen wenigen Ton- 
figtuen und Darstellungen 
Babyloniens bekannt war. 

Hervorragende Leistungen 
zeigt schon in alter Zeit 
di e G old sch m i edekuns t 

(auch hier sind wohl die 
schönsten Stücke unter 
den Funden von Susa und 
Teil Halaf) und die Stcin- 
sdmeidekunsf. Die Gravierung der Siegclzylinder in härtesten Steinarten 
gilt heutzutage selbst bei Anwendung moderner Werkzeuge als unnach¬ 
ahmlich. Besonders zu erwähnen ist auch die Ziegel emaillierurig skun st, 
wie sie besonders bei den Funden von Babylon (Abb. 16 und 211) sich 
gezeigt hat. Die Zeichnungen wurden auf die Lehmplattcn aufgetragen 
und bemalt. Dann wurden die Platten in viereckige Ziegel zersägt; die 
Ziegel wurden dann gebrannt und zusammengesetzt. Die in Susa ge¬ 
fundenen schonen Ziegekmaillterungen der persischen Könige im Louvre 
sind von Babylonien beinJkißt; aber es kann wollt sein, daß sie zugleich 
eine Renaissance einer älteren von El am nach Babylonien gekommenen 
Sumerischen Kunst bedeuten. Von den Arabern wurde die Kunst er¬ 
neuert und nach Europa gebracht, wo sie vor allem in Holland aufge- 
nonimen wurde. Die assyrische Bildhauerkunst ist StiltsicrungskunsL Das 
Material war in Assyrien leicht tu beschaffen; die armenischen Berge 
lieferten Marmor und Alabaster, Die Backstein bauten konnten hier mit 
Alabaster platten bekleidet werden, auf denen die Taten der Großen ver¬ 
herrlicht wurden. Die sphtnxartigcn Kolosse vor den 'Toren der Paläste 



AtJtV 1.97 Dcf tluii'J de- SutttU'Llu, köflIß- VOU Ui. 
Dlt StrJltl-Stmudl« Et^I at!rt Haancrl iJui KflJI LjJS. 
Sk Lik tfuf (jüllirt Xiit-tiid levtlhL 
Dl- Sarz^c. KphvkEI^s iuuLUfcs P, l J l. V. 
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sind in Babylonien noch nicht 7.1a rinden gewesen. Sie werden Sonder- 
eigentu m der Hethiter sein* worauf die he Britischen Funde in Sendschirti 
und Böghazkoi weisen. Die Szenen der assyrischen Königspaliiste aus 
dem Kriegs- und Jagdieben zeigen stilisierte hethitische und babylonische 
Kunst. Urwüchsige Originale dazu finden sich in den Monumenten von 
Teil HatafV Die Zeit Asurbanipals bedeutet die Höhe der assyrischen 
Kunst. Aber im Vergleich mit der freien und natürlichen Auffassung (be¬ 
sonders auch in TierdarsteUungen) der altbabylonischen und akhcthitischcn 
Kunst bedeutet sie nicht allenthalben eine sehr hohe Stufe 1 , Die Entwicke¬ 
lung der Kunst geht auch in der für uns übersehbaren Zeit in Wellen. 
Der Weg zum Schönheitsideal wurde nur betreten, aber nicht zu Ende 
geführt. Die Meister des Schönheitsideals sind große Persönlichkeiten 
Griechenlands, die auf dem Boden orientalischer Kultur er wachsen j Voll¬ 
endetes schufen und die gesamte okzidentalkche Welt mit ihren Kunst- 
idealen erfüllten. 



äfcfo. IBS: Die KtHtaiULü Lfrii'ln n*ii Nlnsvtdi. Miiit'3 
P^c*. Nlftiw et rAiiyrFc. pj r $5, 3. 


*) hl Baukunst unterscheiden die Inschriften einen assyrischen und einen 
hcthUisehtn Stil. Der assyrische Stil bedeutet wohl babylonischen Einfluß der 
spitern Zeit nach dem Untergang der betMtischcn Herrschaft in Mesopotamien, in 
der babylonische KuUurcinUüssv direkt von Babylonien her nach Assyrien kamen 
l>as bit hiilAni ist der Siulen-Vorbau. der kn ht thiliseben Bauwerken auch in Bog- 
baikui eigentümlich ist (vgl. l’uehstein. jahrb. d, arch. Inst. VII. i ff.; Meißner-Rost. 
Soch einmal da» hit-hillAni, Leipzig i%jr Th. Friedrich BA IV, S. *27 ff,), 

*) Erstaun lieh hohe Kunst feist ungen sind Tierdarstcllungen, wie die berühmte 
Stellende Löwin uml die Antilopen jagi! (s. Abb. Ig8). 
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Vierzehntes Kapital. 

Dämonologie und Zauberriten. 

Der Kehrseite der mythologisierten Lehre von der göttlichen Mani¬ 
festation in den kosmischen und Kreislauferscheinungen entspricht die 
Dämonologie. Sie bildet den „Aberglauben^ der babylonischen Rdigion. 
Wie die Götter des Olymps über Geister und Boten verfügen, die herab- 
steigen, um den Menschen m helfen oder sie zu strafen E , so gibt es auch 
Geister und Boten der Unterwelt (uiukkö limnüril Wieweit die Lehre 
sich hier „primitiver“ Vorstellungen bemäch¬ 
tigte, ist nicht mehr fes Umstelle«* Sicher aber 
ist, dati der Animismus, die Lilien Völkern 
gemeinsame Furcht vor den Geistern der 
Naturge walte«, insbesondere aber der V erstor¬ 
benen, der Dämonologie viel Stoff zugeführt 
hat. Der Egoismus der Priesterschatt hat sich 
dieser Seite der menschlichen Abhängigkeits¬ 
fürcht besonders bemächtigt* so daß die Be-' 
schwörungstexte und Beschwörungsrituale be¬ 
sonder* in der späteren Literatur einen breiten 
Raum ein nehmen. Auch ursprünglich re En 

religiöse Texte, wie die sumerischen Buß- 
psaünen und die Hymnen an die Götter, sind 
zu Beschwöningeit ißptu) umgearbeitet worden. 

Daß dte Zauberriten in den Augen der höheren 
Religiösen als verächtlich gelten ^ zeigt die 
Maßnahme des Gudea, der die Zauberer aus 
der Stadt trieb (S. II* Anm. 6). 

ln den früheren Kapiteln ist in ver¬ 
schiedenen Zusammenhängen das Gebiet der 
Beschwörungsriten gestreift worden 3 , auch etn 

() Vgl. f. B. S. p die Erwähnung der sßdu und des göttlichen Schlangen dftmons 
Mü£) 3 die vom Olymp iu StrftTgerichtea herabstei^cn. Sic sind zu scheiden von den 
eigentlichen hösen" Dämonen, Auch die Ankläger (bei und bclit dabäbl . die den 
Menschen vor der Gottheit verklagen, gehören wohl nicht au den eigentlichen 
Dämonen. Der spezielle Name für die guten Geister lSchttt£gci&f) i*t veft 

weiblich;. K 34, 2* L (Delitzsch, Mehr Licht S* 6 j) betet Asurhanipal: vin lamawu, 
der Erhürung und Begnadigung kündet i'kähd setnü u magäri gehe mir läglich m r 
Seite'", und der Brietschreibtr tröstet die Königinmutter 1 K -iCin Gfladetobote 

fajjal sipri Sa dunkn' 1 zieht mit dem König der Länder, meinem Herrn - \ gl. auch 
8,376. In der Ilanwnurabixeit werden b’rauennamcn mit [amassu gebildet, z. I*- 
Sl-lamassl „Sic ist mein SdiuUyrisl“. Einen weiblichen Schutzengel, der eine Art 
Rosenkranz in den Händen trägt, zeigt Abb. 199* 

*1 Vgl- zu der ganzen Materie die treffliche Skizie von l). Webet, Dämonen- 
beschwörüiig bei den Babyloniern und Assyrern AD VH, +, jaslrow, Religion Babyb 
und Atisyr. I, jjjff.; vor Willem Thompson, The devits and evil Spirits of LSabytonia. 
Da* buch von Unormant» Magie und Wci&sagckunst der Chaldäer, ist veraltet, ench-dt 
aber noch immer Wertvolles. 



.Urb. I9V: Äsayfi schtr 5c I=mc r-u-n I 
am N'iniru J-KtEäCh iPjI» 1 
As-umnsl riKflSs L 
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Beschw3nrogsfext gegen die „sieben Dämonen " wurde nötgetcilt * 1 . Die 
Beschwörung:; texte sind meist zweisprachig geschrieben. Dabei ist der 
sumerische Text als der ursprüngliche aniUsehen; denn die technischen 
Ausdrücke sind fast durchweg in Ideogrammen geschrieben. 

Als Behausung der Dämonen, von der aus sie die Menschen ver¬ 
derben, gilt die Unterwelt < binfit aralf „Ausgeburten der HSBe“) und die 
Wüste (im Westen), die ja als Unterweltsgegend gilt iS. 67)« Der Be¬ 
schwörer sucht sie in die Wüste oder in die Unterwelt zurück zu treiben. 
Alles Unheil in Land und Haus wird ihnen zugeschrieben. Alle Krank¬ 
heiten und Fieber gelten als dämonische Wirkungen dieser „blul fr essenden, 
blutsangenden Ungeheuer 14 . „Sie führen das Weib vom Manne fort, reißen 
das Kind vom Schoße des Vaters, vertreiben den Herrn aus dem i lause 
seiner Familie, die Mägde aus den Kammern, den Sohn aus dem schwieger- 
elterlichen Hause, das Kind aus der Familie, sie holen die Tauben aus 
dem Schlage P die Schwalben aus dem Neste, nie schlagen Rinder und 
Lämmer, bringen Krankheit in die Krippen der Pferde und Elend in den 
Stall der Eselinnen/ 1 Jeder Körperteil hat seinen Dämon h wie er andrer¬ 
seits unter dem Einfluß eines Planeten steht, Der asakku bedroht den 
Kopf, der utukku den Hals, der ajü die Brüst, die labartu bringt Alp, 
labasu die Fallsucht, lilü und lilitu- sind Gespenster der Nacht, 

Ab Tot eng eist er werden besonders ctimnui und utukku genannt, 
sodann labartu, die Pest, deren Bild wohl die S, 68 f. abgebildeten 
Reliefs zeigen. Von ihren Nöten war 3 - 65 ff. vgl. 31H ff. die Rede. Die 
Tütengeister gelten insbesondere auch als Boten Nergab und EriSkigab, 
der Totcngüttcr, oder ihres Dieners Namtar, der diu Pest bringt. 

Wenn der Schutzgeist (s. oben S. 297 Anm. 11 eilten Menschen ver¬ 
lassen hat, haben die Dämonen Zutritt zu seinem Leibe. Der üeschwö- 
ning&priestcr us. S. 286) Ragt nach den Ursachen in bestimmten Sünden¬ 
registern, die alle möglichen Frevel und Vergehen aufzählen (s. 332 f.) und 
den Bann imamätu), der auf dem Menschen ruht, verursacht haben könnten. 
Es gibt auch Menschern welche die Dämonen in ihren Dienst nehmen, 
um dann mit magischen Kräften den Menschen, ja selbst den Göttern, 
gefährlich zti werden, Hexen und Herz enm eist er. Besonders Auslände¬ 
rinnen 1 aus Etam, Sutu r Lulubu, Hanigalbat befanden sich unter den an¬ 
geblichen Hexen, die besonders als „Fängerinnen der Nacht" ihr Wesen 
trieben 1 . Sie verhexen die Menschen mit dem „bösen Blick", dem „bösen 


] ,l Eint Beschwörtin|*ssede heißt nach ihrem Anfangs wart uiukkfc Eätnnüti 
iSV K 1— 2? 5-6- ku l( den bösen Sieben’ 1 IV R 5 s. 5 , andere Serien gelten Labartu, 

A£akku. zwei behandeln die Kopfkratikheit. Pie Serien 1 Surpu (Zimmern, BciW.) 
und Maqlü (behandelt von Tallqvist’j haben ihren Namen von Verbrennung-Zere¬ 
monien. 

■) Vgl. Je* 34, i4- 

1 Das Geheimnis der Herkunft, das über dem Ausländer liegt* spielt nach der 
Göttlichen wie nach der dämonischen Seile eine Rolle fn den Riten. Beim Keusch- 
heitsopfew das Herudol l, um wohl richtig aufgefällt hat, ist umgekehrt der Fremde 
von geheimnisvoller Herkunft gleichsam der Vertreter des Gottes, s. S. 341. 

1 Verderbliche Liebe gilt als Hexenkunst; die „Hexen 11 werden oft mit den 
Ausdrücken* die den Hierodulen und Prostituierten galten < 5 . 340 ff, •. bezeichnet. 



Dänin noloste. Zauberriten 


2C)9 


Wort*', mit Knt)teil, mit denen sie den Mund des Manschen füllen', oder 
durch Speichel, der hier als giftig gilt, während er bei gewissen Beschwö¬ 
rungen umgekehrt Heilkraft besitzt. Hexen und Zauberer treiben Schaber¬ 
nack mit Kleidern, Haaren und Speisen, zaubern Kieker und Krankheiten 
in den Leib und zerreißen Bande der Liebe und Freundschaft. Man sagt 
ihnen nach, daß sie Bilder ihrer Opfer aus Ten oder Wachs anfertigen, 
um an ihnen in effigie ihre büse Kunst zu treiben, 

Fiir die Befreiung von der Hexenkunst halten die Priester ihre 
Mittel bereit. Neben allerlei Salben (besonders eine Ninib-Äalbc aus Milch 
und Honig wird genannt) und Opferriten wird voi allein Ol, Wasser und 
Feuer verwendet. Jeder Tempel hatte sein Haus und Becken lüi Keim 
gung zu Sühnezwecken, Wie die Hexe Bilder der Opfer herstellt, an 
denen sie ihre Zauber ausübt, stellt der Beschwömngspricster seinerseits 
Bilder der Götter her, die helfen sollen, oder der Dämonen und Hexen, 
der Zauberer, von denen der Schaden ausgeht und an denen die V emich- 
tung dargestellt wird, ln den meisten Fällen wird der Feuergott zu Hilfe 
gerufen* und die Bilder wurden verbrannt* 

Die Beschwörungsformeln müssen irrt Flüstertöne remitiert werden. 
Oft werden sie ln die Ohren des Opfertteres gesprochen, das den vom 
Fluche Befallenen vertritt. Ein Bild des Dämon wird aus Ton »»gefertigt. 
Alle Riten, die den Dämon betreffen, werden an dem Bilde vollzogen 
Als Beispiel für das Beschwörungsritual diene folgender Text": 

„Ihr da', alles Böse, alles Schlechte des NN, Sohnes des NN. 

ergreift, verfolgt: wenn du männlich hhi, sei dies (TffliÜgurj dein Weib, 

wenn du w eiblich hist, sei dies dein fr hnn." ____ _ 

.Jn~dLT^>uhü sollst du vor Ea Samni. Marduk 7 Altäre aüfstdlcn, 

7 Räuchcrbvckcn mit Zypresse hitisetxen, 7 Lamm opfer opfern, 

Fleisch der schien Scke, hinsäft'Eluisch. Sume-Fidscli darbnutfen. Ltasuii)wcu 
spenden. 

dkse Bilder 7 Elfen von der Vorderseite dur {Dpferjiurasttfflg abstuhen lassen, 

bie htitsetien, mit linnenen Tüchern sh; umhüllen, 

den Mann und tlas Weib ihnen zur Seite zu setavrw 

ihren Strick Yütidnamfer 

(Tuten)spcndCrt ihnen spenden, 

vor die OpferzurüS'Eung irutcn und slw sprechen; 

Beschwörung, Ea (Ae), Samai, Marduk* ihr Gütler 
Richter des, das üben und unten Ist, 

TtjIl- lebendig zu machen, Gebundene zu lü[scn steht bei euch. 

LT in a!k^ Bösen willen, das den Menschen [ergreift 
böser il lj böser rübi§u (Laurer) 

sei 's der „[Erheber] des bösen Hauptes' * . . . , 
sti's die „lland Gottes“ . ♦ ■ ■ (20I sei s » . x . , 


*) Pns Verbot des Knotcnmachens deutet vielleicht auf dm.- für uns prüh^tn- 
räche Kn,.Umschrift, die Oer Huchrtftbenschrlft vorangitig. Das Kulturgut «ler älteren 
IVriottc gilt der fot(jcnden oft als, dämonisch. So waren die Runen der \orzut i>ei 

den (Jefmancn Zauberniittel- , , „ c 

') Vgl, Weber, Die BämonenbeschtfÖmng AO Vll. 4, Vgl, dort vor allem 1 J11. 

das Ritual für die Entsühnung des König» (Zimmern, Beiträge Nr. *&>■ 

*) Zimmern I. c. Nr.« Zu den Bcschwümngsrilen insbesondere l>ei 1-ieber- 

krankhdten %. Frank, Bubyl- Besch w&runffsreliefs.. _ .... . . 

•) Anrede an die Dämonen. Zimmern vergleicht das inr «SOT" v,,Ov in aer 
Anrede griechischer Beschwörungen. 
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Kap. i $: %Lhü5 und mythenlultige StofFe 

Abb + 20o h Abb. 45 und 47 zeigen Däruüuenfcänipfe; Abb. 2ai 

einen Dämon in allyrischer Darstellung. 

Die religionspttilosophisehe Lehre der Babylonier sieht in den dämo¬ 
nischen Kräften das radikale Böse der kosmischen Immanenz. Überbleibsel 



Abb.2ttl: Dämi.niHkJmpJc (uirt ttt SphfnA tttiC 
Meftuhmitanpr und tßveaWb-Ju Louvrt. 


des Chaos, Die in der Kreislauf- 
[ehre liegende Transzendenz (s, 
die Leitsätze S. 9 f. 1 läuft auf die 
Befreiung von den Mächten des 
radikalen Brisen hinaus. 



Abb. 201: AHyriuher 
ÜämatL 


Fünfzehntes Kapitel. 

Mythos und rnythenhaltige Stoffe, 

Dl-i Mythos 1 ist nicht beliebig fingiertes Phantasieprodukt im Sinne 
von Allegorien auch nicht entstellte Geschichte, auch nicht Abstraktion 
von Kiten, noch weniger „em Konglomerat von Irrtümem primitiver Wissen- 
schalt, mißverstandener Kiten und bildlicher Dame I tun ge ei der Kunst’*. 


<r ' HlisinjfA .Arbeiten, insbesondere Die iranische Überlieferung und das 
amebe System, Mythologische Bibliothek II. j; G. Leßmann, Aufgaben ündZklc her 
Mythenfombung Myth ll-bl. 1 4 . M*n hat von dieser Prign^nschrift B i?Recht 
^Lsagt, dali su. dreißig Jahre m froh geschrieben sei, Sk bleibt für alle Zeiten ein 
.lärkscem 1« der Geschichte .kr Mythenforschung, wenn auch Einzelheiten sich 
f. ?y t, i " L ‘p k 5 1 V K ’ mein System m Mythos im Mctnutm V. Heft i 

rXh’ P M»t Bbyk, ° IS ^ , r r '.il? Kami ’ fc “ro ‘Jen Alten Orient I*’.. Ferner; Einem 
'■ ' **■ all S em * 1,le iMytholuyic Um) ihre ethnographische Grundlage; Siecke 

SaJaS"- f* - m > k ' Jc,Ta ' ***"*>&• Vgl. auch Siegel und EhS 
retchs Antworten aui metn System im Mythos im Memnoo Bd, V. 
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Der Mythos im engerem Sinne ist die Schilderung eines Naturvorgangs, 
und zwar gibt er Vorstellungen vom Geschicke der Himmelskörper wieder, 
in erster Linie des Mondes und seiner Phasenerscheinungen t dann von 
der Sonne und anderen Erscheinungen des gestirnten Himmels, Er ist 
ein für unser Wissen prähistorisches Geistesprodukt f das von bestimmten 
Zentren durch die Welt gewandert ist und in allen Mythologien in auf¬ 
fallender Weise wiederkehrt. Einige der neuen Mythen forscher nehmen 
einen „primitiven " Mythos als Ausgangspunkt an, dessen Fundament und 
Hauptqudte die Hirn oaelsbeobachtung, insbesondere die Mond Beobachtung 
gewesen sei und der seine Lehre immer in unmittelbar naiver Beobachtung 
von den betreffenden Gestirnen abgeleitet habe 1 . Demgegenüber fordern 
wir zum mindesten die Anerkennung der Tatsache, daß es in dem erreich¬ 
baren Material einen solchen primitiven Mythos nicht mehr gibt, ebenso¬ 
wenig wie es unter den gegenwärtigen Bewohnern der Erde ein rein 
„primitives" Volk gibt- 




Innerhalb der altorientalischen Geistoskultur hat die religiöse Lehre, 
die im gestirnten Himmel die Formalquelle für alles Leben, Denken und 
Tun findet und im Kosmos und Kreislauf eine auf Erlösung hinzielende 
Manifestation göttlichen Geschehens sieht* * sich des Mythos und der mython- 
haltige n Stoffe zur Symbolisiemng der Lehre bemächtigt. 

Mythenhaltige Stoffe sind: 

1. Die Götte Hegenden, Sie führen den Nachweis, daß das be¬ 
treffende tempiuni der Offenbanmgsstätte der Gottheit m dem sichtbar- 
unerreichbaren Kosmos ent' 

spricht, begründen das Recht 
des „Baal“ auf sein Land 
und erzählen seine Kämpfe 
und Siege, Dabei bedienen 
sie sich der Motive des My¬ 
thos, indem sie die Ge¬ 
schicke der Gestirne in per¬ 
sönliche Geschicke umwan¬ 
deln. Die Riten des Kultus 
entsprechen de n mytb i sc he n 
Motiven, 

2, Die Ileroenlegen- 
„ 3 deren Träger deposse- 
dierte Götter sind. Dieselben astralmythologischen Motive* die die Götter¬ 
legende durchziehen, stehen hier hinter den Schicksalen der Helden. 


Aöh. 2Ö2: Alrbabylöniacfoifr SLcgjclijIhukr aus Ttiltoh 

Göttin nutet dnts fodlJgen Eiujiit;* verbargen. 

Au* dem Sturmn* 4c? Biumc-s. erscheint deic GölthrLE, 4Le *lu 
KcflCd dea Angreifer fchötii 2 . Aal ifcf nad^iefl Üuii* 
OpferMtJie mii Ktaucbaltd.r. 


') Siiicke und hären reich, Wo ein System sich findet, wird es von Siecke 

* 3s Ergebnis des Nachdenkens weilt r fortgeschrittenen Geistes ho Erachtet, wahrend 
Ehren reich an nimmt. daß die Hau p tm a&se der uns *u dringlichen mythischen Über¬ 
lieferungen in Zeitcti entstand un isi, in denen Retigtonswesen, Himmclskundc, Dich- 
lütig bereits entwickelt waren. Daß der nVölkergedaEikc“ zur Erklärung vertagt, 
darüber herrscht Übereinstimmung. Schon die Wahlen beweisen, daß hinter dem 
Mythos sich ein System verbirgt das die volle Erklärung aus der gleichen Beschaffen¬ 
heit menschlicher Psyche und aus der Gleichheit der Naturgrundijijre nussch ließt. 

*) VgL lleuacy. Revue archäolügique IN. Serie, T. VIII, zf)S. Heuzcr, Ofigine 
orientale p. igS. 
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3* Die Märchen, die die Gotterlegende noch eine Stufe weiter 
hinab in das profane Menschenleben führen. Auf babylonischem Gebiet 
sind hier nur Ansätze vorhanden. Die Adapa-Legende zeigt die drei 
Etagen: Götterlegende (Himmel Anus) t Heroen legende iAdapa in Fridul 
und Märchen (der Zwist zwischen dem Fische fangenden Adapa und dem 
Vogel t ,Zü bL ). Abb P zqi scheint einen Mär ebenst off zu enthalten. 

4, Die Tierfabel, sofern sic (was jedenfalls in weitem Maße der 
Fall ist y kosmischen Hintergrund hat Bereits die Sumerer besaßen Fabeln. 
Auf dem Kopf eines Tonstücks aus Djokha (bei Nippurf, das aus der Zeit 
der Dynastie von Ur stammt und offenbar als Marke in der Tcmpelbib- 
liothek gedient hat 1 , steht zweimal das Textstichwort; 

,.Per Fuchs, sein Ohr tat weh, 
sein Bein war zerbrochen. 11 

Aus Asurbanipals Bibliothek sind bekannt geworden; Spuren einer Fabel 
vom Fuchs iund Löwen), vom Pferd und Ochsen* vom Hund, vom Kalb 2 , 
abgesehen von den Tierstücken in der Etana- und Zü-Legende 9 und im 
Text vom Zahnschmerz wurm (S- 28) L 

Die habe! vom Pferd und Qchs # die um ihre Bestimmung streiten, 
hangt mit der Schilderung des Frühlings im Sinne einer Segenszeit zu¬ 
sammen, wie die Geschichte vom Zahn schmerz wurm mit der Wettschöpfung. 
Das Text Fragment beginnt mit der Schilderung einer überschwenglichen 
I’ rühlingshejTlichkdt ,,Äcker t die bisher ohne Bewässerung waren, werden 
in Frucht fclder verwandelt, in Wald und Wiese schießt das Gras empor, 
die gütige Erde hat ihren Schoß geöffnet und spendet Nahrung für Tiere 
und Menschen." Ein Ochse und ein Pferd haben Freundschaft geschlossen, 
fröhlich lagern sie sich nieder Der Ochse sagt, seine Omina seien glück¬ 
lich, er finde überall Weide. Er fordert das Pferd auf, seine Lebensweise 
zu teilen- Das Pferd rühmt sich dagegen seiner unentbehrlichen Dienste 
bei Fürsten und Edlen und seiner schönen Rüstung. Der Ochse preist 
seine Arbeit beim Feldbau und die Nützlichkeit seiner Haut und seiner 
Sehnen nach dem Tode, Das Pferd sei durch Waffen und Sporen ge¬ 
fährdet und sei ganz abhängig vom Willen seines Herrn- Das Pferd 
rühmt noch einmal die Schönheit -seines freien Berufes, der Ochse sei an 
das Wasserrad gebunden. Leider fehlt Fortsetzung und Schluß. 

Bei der Fabel vom listigen Fuchs, der gestohlen hat, greifen Götter 
als Schiedsrichter in die Handlung ein; SamaS und Ea sprechen zusammen 
wie ln der Geschichte vom Zahn wurm. Der Fuchs wird dem Gericht des 
Sama 5 empfohlen. Der Fuchs bittet weinend um Gnade. Auch hier ist 
der kosmische Zusammenhang bezeugt durch die als SeriemSticbworE er¬ 
haltene Anfangszeile: „Als Inlil im Lande eine Regierung eingesetzt hatte.” 

'« Einigt dieser .Stückig ili-e aus Rohbau stammend in Europa und Amerika 
verkauft worden sind, befinden sieh im Tk-slu F. K, Feisers- Das hier tr wähnte .Stück 
wird Weidner in OLZ verödend leben. 

■* (. I XV, 31 3S, $ P Weher, Literatur der Babylonier 303 fr.; JühiiElon, Assyr. 
and Uabyl. Beast F&bcb in Aincr. Jourtu *>f Sem. Lang* tpu, Nr. 3, S,$i ET, 

T :- Zu Elana s. S- jofi. Die Legende vom göttlichen Sturmvogel Zü steht CT XV, 
39 ff.; übeFSetlt von lensen KB VT, 1,46 fr. 

Ebenso Reinecke Fuchs. Die Vorlage geht über das Mittelalter auf den 
Orient zurück. 
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s* Das Epos 1 , 
im eigentlichen Sinne) 
Hintergrund. In beiden Fallen 
der Held der Kämpfer und Heil- 
bringer. dessen Geschick im kalen¬ 
darischen Geschehen sein Urbild 
hat. Durch die Einmalung der my¬ 
thischen Motive wird dieser Prag¬ 
matismus £um Ausdruck gebracht 
6, Die Rätsel. Sie haben 
in der orientalischen Antike immer 


Die Helden sind vermenschlichte Götter (Heroen 
oder vergöttlichte Menschen auf geschichtlichem 
tat 



.Uib. ira: Spiel Schema aus alihalHrLuniscItüf ZeLe 
Nach Banks, Btemy* $ P ät, 


kosmisch-kalendarischen Sinn und werden deshalb mit bestimmten Vor¬ 
gängen. wie Wettkämpfen oder Hochzeit verbunden 4 . 

7. Das Kinder- und Gesellschaftsspiel Die antiken Spiele 
sind sämtlich kusmisch-kalendarisclK Wettrennen. Diskuswerfen, Pentathlon, 
Wettgesänge, Ballspiele, Tänze, Würfelspiele, Kugefcpid, Schach. Mühle, 
Kreisel, Himmel und Hölle etc. 



Die Forschung auf diesem Ge¬ 
biete ist erst m den Anfängen. Wert¬ 
volles Material bietet C- Fries, Studien 
zur Odyssee I und II (MVAG 1910, 136 ff P 
r$u 1, 305 ff.l mm Ballspiel, Tanz, YVeu- 
lauf. Zum M Kampf der Wagen und Ge¬ 
sänge" (5 Sängftr. bei denen der unter¬ 
liegende gehenkt wird; Kllnsor aus 
,, Sieben bürgen" ist Schiedsrichter und 
besiegt alle fünf}* zum Hippodrom-Sälen 
mu&r der als Abbild des Weltalls oder 
des Himmels geschildert wird, zum 
Kugelspiek Kreisel, dessen farbige Ein¬ 
schnitte Sphären entsprechen, Himmel- 
fährtsspiel mit Hinkeschritt, Würfel¬ 
spiel, Kartenspiel AVahrsage-Rcquisitl), 
s. H-Wincklur, Die babylonische Geist es- 
kultur S* 125 f T Abb. 203 zeigt ein Spiel 
sebema aus altbaby Ionischer Zeit. Banks, 
der es bei seinen Ausgrabungen in Bis- 
tnya in einem Gebäudefußl joden ein- 


? j Auf die gleiche Linie gehört da* Drama, zu dem im alten Orient nur An¬ 
sätze vorhanden sind, Die großen Dramatiker der Griechen verweben ihre Heroen 
mit astralmythologis^rhcn Motiven, Kur ein Beispiel aus König Oedipns: „Vettern 
sind mir die Munde, die mich grob und klein gemacht, die wechselnden; wer solchen 
Stammbaum hat, der forscht nach seinem Blut." „Vielleicht bist du das Kind von 
einem Gott, Ist nicht Fan dein Vater: Nicht ApollonI Bacchos nicht;“ etc, — Die 
astralmythülögj^c he Stilisierung der erzählen den Geschichte wird Kap, t j 
besomlera behandelt. 

a ) LclSmann l.c-S. 26: Die germanischen Rätsel zeigen den Hang, mytholo¬ 
gische Wcishek katechlümusartig wiede raugeben. Leßmarm mache auch auf den 
Zusammenhang zwischen Rätsel und Rät.*c [sprach (Orakel aufmerksam* Die syste¬ 
matische Forschung auf diesem Gebiet i*c an gebahnt durch das bc deuten de Werk 
von W. Schultz. Rätsel au« dem hellenistischen Kulturkrcisv. Myth. Bibi, UL t und 
V P t. Spuren babylonischer Räiral bei jägur, Assyr* Rätsel und Sprichwörter BA 
n, 374 fr. 
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geritzt fand, sah ein vollständiges Exemplar, in Ton geritzt, bei einem Händler in 
Bagdad Auf meiner OrLenu-ebe fand ich zweimal eine Art , p Mühle" in Stein fließe 
eingekriizelt 1 Ahh. aoj)’ auf dem römischen Pilaster ijn Keller von St* Anna an der 

Steile der alten römischen Kaserne in 
Jerusalem sah ich ebenfalls Brettspiele 
(Abb. =cj6;i und Locher für Kugclspicle, 
FJn besondere Studie auf dem Gebiete 
der Spiele, die über Italien oder durch 
die Kreüzzuge aus dem Orient zu uns 
kamen, würde sehr lohnend sein. 

Im losen Zusammenhänge sei 
hier der Sprichwörter gedacht, 
die häufig die gleiche Stil form zei¬ 
gen, wie die Rätsel. 

Kim: sprichwörtliche Redens¬ 
art findet sieh in den Amarna- 
brieten (VAR II, 78 f): 

..Mein Feld ist gleich einer Frau, 
die keinen Mann hat ans Mangel an 
Bestellung.““ 

Die folgenden zweisprachigen 
Sprichwörter aus Asurbanipals Bib¬ 
liothek nach Langdon und Jäger: 
Freundschaft dauert einen Tag. aber die Nachkommenschaft dauert ewig." 
,.Wcnr du hingehsL und düs Feld deinem Kein des nimmst, wird der Feind 
kommen und dein Feld wegnehmem" 

IP ÜI*cr ein fröhliches Her* ist Ö| ausgelassen, aber niemand weiß es/“ 
,,Wenn ich arbeite, so wird -der Lohn mir wcggcnomiucn; wenn ich noch 
mehr arbeite, wer wird es mir lohnen!” 

ih Den Kopf eines pflügenden Ochsen sollst du nicht mit der Geißel schlagen.“' 
,.Die Kraft des Wurms, der Betrunkene steht ihr nicht nach."“ 

,,Das Leben von gestern ist alltäglich fürwahr."“ 

„Fine Stadt, die nicht waffen tüchtig ist, wird den Feind von den Toren 
nicht abwehren ' 

AVeun das Saatkorn nichts taugt, so bringt cs kein Grün hervor und schafft 
nicht Samen/“ 

„Ein Fingerring gibt keinen Schutz." 

Auch gewisse Redewendungen der I>i iß psalmen buben wohl sprich¬ 
wörtlichen Charakter, z. B. IV R a Go* (S. 330 fr,}: 

„Gehts ihnen gut r so reden sie vom Aufsteigen zum Himmel, 

sind sie voll Schmerzen, so sprechen sic vom Hinabfahren zur Hölle 5 .” 

Als Nachtrag zu S. 171 ffi (Gottkönigtum) sei eine Redewendung aus 
Harper, Kotters 652 angeführt, die mit Rocht als geflügeltes Wort ge- 
deutet wurde: 

„t>er Mann ist der Schatten Gottes; der Sklave ist der Schatten des Manne*, 
aber der König ist gleich Gott/ 4 



h Vgl. l^irtgdon, Oab. Proverbs in American Journal of Semitie LunipiaecH 
XXVIII, 1912 , p. 2 Tj ff.; Jäger b BA II, 27 ^ ff, 

-■ Vgl, «las sprichwörtlich gewordene Dichterwort: „Himmelhoch jauchzend, zum 
Tode betrübt“ 
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Sechzehntes Kapitel 

Heroen. 

Die babylonische Literatur besitzt eine Reihe von Epen, deren Helden 
depossedierte Götter oder heroisierte Menschen sind, In beiden Fällen 
kann geschichtliches Gut verwendet sein. 


Atrt),20ä: Rtlitntrter AJUrftl AläfuiL 

Der Kfli tlg Ja fcttatdcr Halbing, rur LLnktA üfid RectUen ÖilKmiicMHUlica mit S™»-Sl«dütc^ 

[n einem iid der ZiHl 3nOD v. Cti. hiarftrnrqrf'C'n Gc-Mudt: gfrEunil’üft, 

Die Bibliothek des Königs Asurbnnipa!, der sieh mich besonders um 
Sammlung dieser LiteraturgatUmg bemüht hat, hat uns einen Katalog 1 
von Textserien aufbewahrt, der Diktierer von erzählenden Texten aufführt. 

z. iS: IKU.JKAR ‘luGllgameä; Sa pi*i m iluSm-li-ki-un-nin-m -ifnCImaS- 
maluf. ...,], 

Serie des göttlichen Gilgameft; nach dem Munde* Id, h, diktiert) 
_ von Sinlikmninni, dem Priester , ., , . 

l ) b- 97 1 ?. Duplikat Sin. 669 (Haupt, Nimrod-Epos S, <jof,), 

’) äa pi ummfini (..rach dem Munde des Gelehrten 1 ', der für das betreffende 
Gebiet Spezialist war) heißt cs uft in der Unterschrift jistrotatfischtr Teste. Weber, 
m Lu r ttimlbuch. jo 
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Z. 1^1 [KU* KAR mE-ta-na: Sa pi-i mAmtDih Haimar [*****]. 

Serie des Etana (Personen-Determinativ). aus dem Munde des 
Amel-Kannar 

7 .. 20 folgt die Serie vom „Fuchs 44 <s. S. 303) und Z, 22 die Serie vom A.TU. 
GAB. LlS-Raum 1 11 . beide unter Angabe des diktierenden Gelehrten* Die übrigen -Strien 
sind leider bei dem fragmentarischen Charakter des Testes nicht fcstiustellen. 

Die Übersieht über den Charakter und Inhalt 
der Epen K die Jensen KB VI k 1 übersetzt hat, ist 
leicht zugänglich bei CX Weber, Die Literatur der 
Babylonier S. 61 fl’. Sie sollen liier nur kurz re¬ 
gistriert werden : 

1, Das Zwülftafei-Epos von Gilgameä (in 
der Anordnung der Tafeln sind die 12 Tierkreis- 
bikler angedeutet 1 ) 3 . Die 1 r.Tafel enthält die 
SLntthitcrzihhmg* Die Reise des GilgameS geht 
von Babylonien nach Westen bis über die Säulen 
des Herkules zu den insein der Seligen (kana¬ 
rische Inseln?). Der astralmythnlogisehe Stil des 
Epos aber deutet als Prototyp eine entsprechende 
Hirn meisreise an, Abb. 205 und 207 steigen den 
Typus, der wohl mit Recht als 
Gilgameä gedeutet wird, 

2. Die Erzählungen von 
A i a rh 4 sls (AttaMsis) l h einer 
Variation des Sintflut beiden Ut- 
napisLim. In der vorliegenden 
Rezension wird der Text als Be¬ 
schwörung für schwängert? Frauen 
rezitiert, 

3. Das Epos von Etanas 
Himmelfahrt und dem Kampfe zwischen Schlange Lind Adler 1 . Abb- 20$ 
und zoej stellen vielleicht Szenen aus diesem Epos dar, 

I c. S* ey? hai fite Deutung richtig erkannt. Da es sieh um Mitteilung gelehrten 
Wissens handelt, ist als Dikiiercr immer ein gelehrter Priester zu denkeni auch 
ummänu iüt ;ds „Gelehrter“ auf/ufassen. 

*1 As »y risch sarbatu, nach Meißner bl VAG hjij, 3, der Maulbeerbaum, 

Er kommt auch untur den 1= Bäumen, die den Ticrkreisbildcm gleich gesetzt werden 
(S, it)äi r vor. 

*} Text au?- der Bibliothek Asurbantpals bei Haupt, Das bab. Nimrod-Epos; 
Nachträge ISA i . 49 ^' W ^ $1—42: -13—441 Übersetzungen A. Jeremias, Izdubar- 
NimrcKl 'mit Textnach trägen); Jettssen KR VI, i, 1 cö tT,; Das Gil^me&Epos in der Welt¬ 
literatur- Ein alt babylonisches Fragment einer abweichenden Rezension ist von 
Meißner MV AG lyoz, Nr. ] veröffentlicht, ein zweites von Hilprecht, The carlle^t 
Version nf the Babylunian Belüge Story (ilE-UP,. Serie s D, V %}. Bas Epos wurde in 
diesem Ruche erwähnt und teilweise besprachen 5 . 70 und 03 L Vgl, auch Kapitel 19, 

11 j CT XIII, 49. Andere Rezension veröffentlicht von Schell,, ReCudI XX, 55 IT* 
Übersetzung: Zimmern ZA XIV, 277 IT, Jen st-n I. c, Der Text wurde erwähnt und 
besprochen S* 70. 

*' Texte, zumeist aus Asurbanipak Bibliothek, BA 11,439 fr., 50$ff,; 111, 379 ET, 
Fragment au> EJammurahh Zeit bei Scheib Eecudl de Travaux XXÜ] F Note LV 



Ahti, SÖH: EiMtL** AHiraliru 
ZvlLnJct £>757 ilcä Brlt Mumottl, 



Itff - ToEiTuHcf, ftstnniKä 
mit der Oeslau des GrUfuiHL 
Er tiJSli One Viü*, 

JU1 drf dos rk-lhfcjt: W.i**cf sfcfrtmL 
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4- Dit Erzählung von Adapa, dem Urmenschen (zer antclilti, 
»Same des Menschengeschlechts“ l ) 5 dem der Neid der Gatter die Gabe 
des ewigen Lebens entzieht. 

5; Oie Erzählung von Ira 2 T n dem Gewaltigen unter den Göttern“, 
der mit 7 Dämonen über Menschen und Tiere Babyloniens ein großes 
Sterben bringt. 

Sein Partner und Diener ist t5um T der Feuergott In hat den Feind gegen 
Babylon aufgestachclt, in Babylon dnzubrechen, niemand zu Schotten, auch den Säug- 
hng nicht, und die Schätze Baby Ions zu erbeuten. Mstrduk habe ihn deshalb verflucht- 
Aber er habe weiter gewütet*, unter anderem habe er in Frech zum Verdruß Istars 
einen Tyrannen eingesetzt, laum hat D£r verwüstet (nach Isums Meinung sei es 
um „Gericht der Gerechtigkeit“ gewesen« und ist im Begriff, weitere Strafgerichte 
heraufzuführen. Dem, der den Gesang rezitiert, wird am Schluß Gnade versprochen. 

Epische Texte von Ninib sind 3 . 27$. 315 erwähnt. 



Al*. 3W- SkEEl^rtinaer, Jü Aulfultn efEjmtnwl Ein Exe-mplüt im Beil Mwftun. 


Siebzehntes Kapitel. 

Chronologie und astralmythologischer Stil der geschriebenen 

Geschichte. 

l)jii alt orientalische G esc h i clitserzählung, sofern sic nicht rein anna- 
)ist:sehe Zwecke verfolgt, will das Geschehen in Volk und Land als Wir- 
Lungen des göttlichen 1 ' atums darstellen, wie es aus den himmlischen 
Zyklen ab gelesen werden kann. Der gegenwärtige Kosmos und der gegen - 

vielleicht gehört der zweisprachige Test tIT XV, 43 r. da*«. Ütienetrung |«i Jenen 
I c, 100 ff., s»i tf, Vgl auch Stücken. AsLraJmvthcti 1 il. SSof, Der Text wurde erwähnt 
Iinil behandelt S. 33, 35, Amu. 6. 177, 209. 

Fmfimente gefunden in dem Archiv Aracnoph»' ln Teil et Amnrna, andre in 
Asurbanipab Bibliothek» t T X[ii, j,r enthält vielte Echt die GeburtsgesehichLe. Über¬ 
setzung u. a. hei Jetiscn I. c, 93 U, Der Text int erwähne tind bchaitdcit S. 59, joj f,. 

"1 Fragmente ans Asurikatiipal* BibUothek bei Harter BA 11,477fr., 515fr. King 
ZA XI, 54 IT. I hensttiung auch hei Jenson Lc 57 ff. Der Text wurde erwähnt S. 04 
(ejuri: Ith. statt Gira iu lesen; der Held LT^huint neben Etana als Bewohner der L'ntcr- 
wdt) und j-i-D. 
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u ärtige Aon gilt ah Spczialcrschdmmg des teleologischen, auf Überwindung 
der finsteren Mächte ab/. Selen den Weltgeschehens, jedes Land und Volk 
ist ein Kosmos im kleinen, in dem das gesamte Geschehen sich wider- 
spiegelt, der König die Inkarnation der Gottheit, Infolgedessen muß das 
seitliche Geschehen dem Kreislauf des himmlischen Geschehens entsprechen. 
Daraus ergibt sich: 

\ m Paß der Gang der Ereignisse entsprechend dem himmlischen 
Schema in chronologische Zyklen geteilt wird. 

2. Daß der Stil der Darstellung sich der Symbolik des himmlischen 
Geschehens bedient, um die Ideen und allgemeiner! Ursachen des Ge¬ 
schehens amu geben - 

3. Daß die Geschichtsschreibung die Tendenz haben muß, im Fort¬ 
schritt des Geschehens die Gigantomachte zu zeigen, die im kleinen und 
großen nach „Erfüllung der Zeit " * 1 * bessere Zeiten herauf führt 

Der dritte Punkt ist bereits in anderen Zusammenhängen besprochen 
worden (S. 29 und 178- 207 ff,). Wenn wir die Geschichtswerke eines Manet ho 
und Berossos vollständig hätten, würden wir sehen, daß die von der Ur¬ 
geschichte, die als „offenbart* 1 gilt, ausgehende Darstellung die Absicht 
hat, zu zeigen, daß zur Zeit des betreffenden M WettenhernV\ unter dem 
der Priester schreibt, die erwartete neue Zeit angebrochen ist 3 . Mit den 
„Ursprüngen“ des Abydcnus wird es sich ebenfalls so verhalten haben. 
Jasephus, der seine Werke als römischer Gefangener schrieb, um die luden 
zu Ehren zu bringen, fingierte die gleiche Tendenz, Indem er seinen Brot¬ 
herrn Vespasian als Bringer der neuen Zeit verherrlichte. In dem Archiv 
von Boghazköi sind Urkunden gefunden worden, die scheinbar rein anna- 
libiiLch die Taten der voran gegangenen Könige schildern, die aber als 
politische Aktenstücke geschrieben sind und dem Nachweis dienen, daß 
die in Krage stehende diplomatische Forderung dem göttlichen Fatnm 
entspricht, wie es sich im Geschichtsverlauf kundgetan hat 3 . Hier sollen 
nur die ersten beiden Punkte besprochen werden 4 . 

!. Die Chronologie. 

Die Chronologie, die das Gerippe der Geschschtserzahlung bildet, ist 
die Anwendung der WeStzeit ah erlehre (S. 193 ff. 1 auf den Gang der ge¬ 
sell Echl liehen Ereignisse. Die Terminologie der Geschichtsschreibung, wie 
sie sich z. B- in dm Ausdrücken Renaissance, Reformation zeigt, trägt bis 
heute die Spur dieser Edcc, schließlich auch die dem modernen Geschichts¬ 
schreiber unbequeme, aber nicht auszurottende Einteilung: Altertum, Mittel- 
alter, Neuzeit. 

■' Paulu-H wendet den Grundsatz in seiner Weise auf die Geschichte Israels an. 

1 Kur 10,11: wnn rV h-.toi OTw/feuror fear/rur?» rrgeity tj tYf jiqüc v r>h- pS.■ ■>in ■■ pjn-trrt-, rf; oP; 
Tn T *l't t t7i r «if ca Tcur watjjrr^Jfrt'. 

z ) Auch die mittelalterliche Geschichtsschmbtmj’ hat die Tendenz, 1. ß. Saxo 
Grammaticus. Augustin? Civitas Del stehe unter dem gleichen Grundsatz. 

*'i f>ic habyIonische „synchronistische Geschichte 14 und die „babylonischen 
Chronikeft ' 4 halien sicher auch diplomatische Zwecke verfolgt, 

*} Vgl. Mücke *— H.Wfneklcn, Vom Euphrat zum Tiber: H.Winckkr KAT a 
Ex Oriente lux I. 1; II, *; MVAG XI, 1 ff; C Niehufir, Ex or- lux I 1 (En Hebung 
und Darstellung); A. Jeremias. Im Kampfe um Babel und Bibel 1 ?£ ff 



Chronologie- Astral mythologischer Stil 


309 


Der „.Kanon des Ptolemaio^ reicht in .seinem ersten Teile von Nabo- 
nassar, mit dem ein neues Weltweit alter beginnen sollte (S, 199 h bis Kyros + 
Er ist in Ägypten weiterte führt worden, später wohl im rein astrorLomi- 
schen Interesse, Die Tendenzen der einzelnen WeiterfühRingen und Rezen¬ 
sionen sind natürlich nicht mehr zu erkennen. Die assyrischen Eponyinen- 
listen, deren Anfang abgebrochen ist (das Fragment beginnt mit 893), setzten 
wahrscheinlich mit dem Beginn des saros (S. 146) em K der 911 begann 1 . 
Die S. 198 besprochene Rechnung Saigons nach einer Mondära bezeugt 
die Anwendung eines andern Schemas der Chronologie, Die Chroniken 
der Babylonier werden nach der jeweiligen Tempellehre ebenfalls chrono¬ 
logische Systeme vertreten haben. Die Abweichungen der Listen in Zahlen 
für die Dynastien und einzelnen Könige können sich* * soweit sic nicht auf 
faktischen Irrtümem beruhen, aus leisen Verschiebungen erklären, die dem 
Schema zuliebe unter dem Einflüsse eines bestimmten Lehr syst eins vor¬ 
genommen wurden 

2. Der astral mythologische Stil. 

Die Stilisierung der Geschieh tserzähhmg durch astralmythologische 
Motive ist für den antiken Erzähler dasselbe, „was für die Malerei Licht, 
Schatten und Farbe ist", oder für den Geographen das Gradnetz, in das 
er die Länder zeichnet, oder für die Musik im Sinne Wagners das musi¬ 
kalische Motiv. Zugleich ist es das Mittel einer pragmatischen Darstellung h 
die weniger am zufälligen Einzelgeschehen Interesse hat, als an der Idee, 
die durch das Geschehen zur Verwirklichung kommt oder deren Verwirk¬ 
lichung dadurch angebahnt wird. Die Erzähtungskunst schöpft dabei nicht 
aus eigner freier Phantasie T sondern sie bedient sich bestimmter Requi¬ 
siten, die die mythologischen Motive und Motivreihen darbieten. Gelegen¬ 
heit zur Anbringung solcher Motive boten sich leicht. Berichte von Kriegen, 
die in der Antike den breitesten Raum cinnehmen, sind ohne phantasie- 
volle Ausmalung gar nicht denkbar. Daneben boten hieratische Namen, 
Zahlen, Wortspiele, die nur nach Anklang und nicht nach grammatischer 
Verwandtschaft sich richten, ein reiches Feld für die Stilisierung. Freilich 
ist dann immer auch mit der Möglichkeit zu rechnen, daß der .Mythos 
nicht nur die Gesddchte legendarisch durchzieht, sondern, daß er Geschichte 
ersetzt. Die Erkenntnis des mythologischen Stils hat einige Forscher ver¬ 
lötet, ganze Komplexe antiker Geschichte in Mythos auf/ r iilösen Ä . Die 
Übertreibung hat andrerseits „kritische* 4 Gelehrte unwillig ge mach t s steh 
überhaupt mit dem Problem zu beschäftigen. 


J . JI 2 11 beginnt ein neuer Sa ros mit den Sukntidco* 

*) Hin Su riflj, 

a ) ILWinckler hat spater wenigstens die Klippe vermieden. Er hielt x. Hk eine 
Zcitlang die Geschichte Sar^ons fiir eine rein mythische Erzählung wegen der Aus- 
setzunErlegende (S. 211'i. Als sich dann Chroniken Sargtms. 1 . fanden ^ war er für 
immer vor dem Irrtum bewahrt. Derselbe Forscher fand zuerst dyn Midas in den 
Annalen der Assyrer, der uni der Ei-elsuhren, willen und weil er Gold £pic„ für 
mythisch galt. Die Ausgrabungen im Palast des Minus werden andern die Augen 
geöffnet haben, daß in der Entdeckung des mythologischen Stiles der SdllB&sel zur 
Aufhellung mancher dunklen Partien der Völkergeschichte hegt. 
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Die Einführung legendarischer Siücke, die aus mythischen Motiven 
gewoben sind, an Stelle geschichtlicher Wirklichkeit liegt vor allen Dingen 
iür die Anfänge von Dynastien und Stammvätern nahe, soweit für sie kein 
geschichtliches Material vorlag. Jedem Geschichtsforscher drängt sich die 
Beobachtung auf, daß die Geschichtsanfänge der Dynastien mit Legenden 
aiisgestattet sind, die in ihrer Grundidee verwandt sind. Aber auch da, 
wo geschichtliches Material oder Spuren davon m Gebote standen, wurden 
dte Züge der Geschichtsanfänge mit bestimmten Motiven aus gestattet, die 
dann die L mrankling der Erzählung bildeten oder im Sinne der mythischen 
Motive gemodelt und angeordnet wurden. Denn die Geschiehtsanfängc 
mußten bestimmte Ideen zur Darstellung bringen, die im großen Himmels- 
buche aufjgezcichnet sind und die den Helden als Bringer der neuen Zeit 
an kündigen iS. 



Besonders beliebt sind zur Stilisierung der Geschieht Anfänge die 
Motive + die das mit dem Vorrücken des Frühlingspunktes wechselnde 
Tierkreisbik! des h’rühlingsäquinoktiums bittet, Geschiclitsanfänge, die 
nach dem Zwillingszeitaltcr stilisiert werden sollen, bedienen sich der 

Motivenreihen „ die der Dios- 
kurenmythos bietetL Das Mo¬ 
tiv der Wegholung des Dyna- 
siiengrimdcrs vom Pflug wird 
mit dem Stier als Frühlings- 
Sternbild Zusammenhängen a T 
Wenn Xchukadnczar II. sich 
„Landmann von Babylon“ nennt 
(S. 109) T so hängt das sicher 
zusammen mit dem Sternbild 
*, des Widder, der als Land mann 

mit Ähre gesehen wurde und astrologisch als Sternbild von Babylon gilt 
(S. 1091 und damals hriibhngssternbild w p ar. Dte Pflugmotive a insonder¬ 
heit das feierliche Pflügen bei Stadtgründungen und beim Neujahrsfest, 
da* in verschiedenen Gesell ichrsk gern Im und als Ncujahnsritus bezeug l 


Abt. 210 Dirwc^D« ducs pfttotnJeu L»|iiiitinn* 
au* der Kosältf-Zdl. 

Dk Ugtintk J*ennl Arad - H NIX ,£AR als Inhaber. 
\acft Claj, tiucuinvni* (Univ.Fefiiiy lfuLi 


, 1 getrennt« Ibrüder, die nucheinindtr verlangen, im Irr feindliche Brüder (die 

" m ,^ ,,ann von <J - n Zwillinge 11 selbst, s. S. in. von Sonn« und Mund, 3. S, 77 
' M 1 r '(er hi>cht‘!Ti«ng{:n der beiden Mundhälften abgelegen), oder «rüder. die .Jen 
I yrannen '"ten, die geschändet*: Schwerer rächen fvffl. S. iou. 130; die Motivr sind 
dannI von (len Lrschemungc.1 der Trias Sonn. . Mond. Venus tibgdereti 1. Beispiele 
der Mythcln^i-H.i-rung mit den IJi.«kuren-Motiven bieten die Höhlung von Gilga- 
mes und Engidu. in det. biblischen Krählungen die Erzählungen von «len ZivilÜTtiKn 
bliueon Lind Lev, und ihrer Schwester Dina (ATAf > = m , 39 tf„.. .Won. Ahsobm und 
1 hamar 11b. 3 «*J. J^kob und h.-au (ib. jji'. Abraham und Lot Üb. j+, i. in der römischen 
Lugen<lc Kumulus und Remus (oben S. m 3 ), Valerius, Hort in» und Vtrt-inii, in der 
griechischen Legende Hnniiodios und Anstojyeituti mit ihrer Schwester (s. Mücke Vom 
Lut.hm rum Tibert; r um DinskUren-Mylhos vffl. Sehmi itz, De dinscuris lirai-rorum dtri 
y So Wincktcr, IX Oriente in* II, 2, S i Die Begründung, die auf irrtümlicher 
Berechnm* der 1 r.resHon./e.luhet beruht, s . S. 107 und di. Begründung mit Mar- 
duk als Otter i.ATAl * atl «r hinfällig, Beispiele Bieten die Legenden von Midis. 

f 1, >« . biblischen Erteilungen begcgnei «las Motiv bei 

-au! tATA - 4 ^ 4 - und bei Etisa (tb, 537). Abi). 210 zeigt einen Pflug aus der Kos- 
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ist 1 , findet hier seine Erklärung Die Widder Symbolik (Afjrtov, s, S, 222 f, 2 
die sich ebenfalls bei Inauguricnmg des neuen Zeitalters findet, hängt mit 
dem gleichen FrüHingsstembM zusammen, das später nicht mehr ab Land¬ 
mann mit Ähre, sondern als Widder gesehen wurde 3 . 

Eine andere Gelegenheit, Lücken tm Stoff auszilfüllen oder Motive 
anmbringcn t boten die Geschicht$ausgänge f die als Apotheose des Helden 
gelten sollten. Innerhalb der Kampf- und Kriegsgeschichte oder anderer 
Lcbensgesdiicke boten sich leicht Anlässe, den der Erzählung durch 
mythische Motive scu erhöhen und damit die Ideen der Gigantomachic 
anzudeuten In diesem Sinne hat llcrodot, der persische Untertan, seine 
Geschichte erzählt. Alexander der Große läßt sich auf seinen Zügen von 
Geschieh tsschreibem begleiten, die ihm (vor alle in Kallistbenes) schon bei 
Lebzeiten die mythischen Züge auf den Leib schrieben, die ihn als Welten¬ 
herr und Heilbringer schildern sollten. Auch sonst sind Fälle vorhanden, 
deren Heiden selbst die Geschichtserzählung in diesem Sinne beeinflußten 4 . 

Daß aus dieser Sachlage für die historische Kritik eine schwierige 
Aufgabe erwächst, ist wiederholt betont worden. Aber es ist eine lösbare 
und dankbare Aufgabe. Wir sind glückliehcnvcise über die humorvolle 
Naivetät hinaus, mit der ein Plutarch, der aus seiner Tätigkeit als Apollo- 
Myste die orientalischen Darstdlungsformcn kannte, im Thcscits zu seinem 
Freunde Sossins ^enecio sagt*: 

T1 Es wäre freilich zu wünschen, daß das Mythologische sich mit 
Hilfe der Kritik gänzlich absondem ließe und die Gestalt der Ge¬ 
schichte an nähme- Sollte es aber sich trotzig gegen die Glaubwürdig* 
kdt sträuben und sich mit der Wahrscheinlichkeit durchaus nicht vor* 
einigen lassen* so hoffe ich K daß die Leser billig genug sein werden, die 
Erzählung so entfernter Begebenheiten mit Nachsicht aufzünchmen.“ 

Die Beispiele für astral mythologischen Erzählungsstil sind auf baby¬ 
lonischem Gebiete deshalb nicht besonders häufig, weil in dem bisher 


3 ) WinckTer I. c Jo. Da* Ziehen der Furche mit dein goldenen Pflug durch 
den Kaiser In China hängt wühl auch damit zusammen. 

f ) Alexander, der die Motive absichtlich zur Darstellung bringt. läßt sinh mit 
Wldderhürnurn dar?teilen und bevorzugt den KuEt des widdvrküpilgen Jupiter Amon. 

■J Auf Widder folgt ^bsebe". Ich habe bereits früher die Vermutung ausge¬ 
sprochen, daß das Fischzeichen der Christen, das später künstlich nach den IJuch- 
stuliea gedeutet wurde, das StemHId der Fische bedeuteL Das wird jetzt gestützt 
durch die Berechnung, nach der die Anfänge des Christentums mit dem Eintritt des 
F rühl Endpunkt es in die Fische zusammcnfll]! [S. ly?), 

*} Trebel liu* PcdÜD, Septem scripb rer + Aug* XX fV, 27 fs, Winckler ÖLZ ryoz. 
loS.r sagt von Zemibia: usurpato ämperio rem public am ohriniiit , . . Didoncm et 
Seiniramrdem et Cleopatram sui generl* iirincipem snter cetera praedicans- Die 
arabische GcschMilsJegcndc erzählt aber von Zenobia eine Geschichte. die einfach 
eine Wiederholung der Semirami*-Legen de ist. — {Cleopatra nannte ein Zwillingspaar 
(*u ßoiuic und Mond — Zwillinge s. S. llelius und Selene. Die syrischen SeEeu- 
cäden führten mit ihren Geschwister- und Mntterhciraten gewisse mythische Motive 
i,Erzeugung des Bringers der neuen Zeit durch Mutter und Sohn, Bruder und Schwester) 
geradezu in die Wirklichkeit über. 

b Die Widmung an einen Freund Ist literarische Gepflogenheit. Ls wird das 
auch für die Widmung der Schriften des Lukas ,,an seinen Freund Theopltilus“ m 
beachten sein- 
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zugänglichen Material die rein annaüstische Literatur vorherrscht. Von 
ErzählurcgsUteratur zur Erbauung und Ergötzung haben wir hier bisher 
wenig oder keine Beispiele 1 , Die sog. Kedorlauiiier-Texte (S, 32, 50f.li. &) 
konnten hierher gehören. Mythologische Motive innerhalb der babylonisch- 
assyrischen Geschichtscrzahjung fanden wir S. 29. 171 ff. 205 ff- 

Ein reich« Feld für die Beobachtung der MotiverzShlurtg bittet die arabische 
G esc hich t s I cg en d e, s. H. Winckler, Arabisch-Semitisch^ricutaliseh MV AG 1901* *— 
Auch die Buddha-Legen de kt daraufhin m untersuchen. Heinrich Kern. Der 
Buddhismus und seine Geschichte in Indien ;deutsch von Jaccbi), hat den astral- 
mythologischen Charakter erkannt, ist aber dem Fehler verfallen, die Geschichte in 
Mythos aufzulüsen. S£nart h La Legende du Buddha ist auf dem richtigen Wege, be¬ 
schränkt aber die Quelle der Motive mit Unrecht auf Indien. 


Achtzehntes Kapitel. 

Kalenderfeste und Kalenderfestspiele, 

Diu Symbolisierung der Lehre geschieht durch den Mythos und durch 
kultische Kn lende rs.pide n die die mythischen Motive und -Motiven reihen 
zur Darstellung bringen. 

Am besten sind wir unterrichtet über das Neujahrsfest, das in Babyion 
auf Grund der Marduk-Lehre gefeiert wurde*. 

Das Neujahrsfest zngmüku* akftu 3 wurde in der Zeit des Frühlings- 
Äquinoktiums gefeiert besonders durch den .Auszug" des Gottes auf dem 
Schiffs karren 4 und die Feier der Schicksalsbestiromung für das kom¬ 
mende Jahr. 

Der Text K 3476 -CT XVJ* PL 44 und 43) erklärt eine Neujahrs- 
festzeremonie, die Marduks Taten schildert- Die Kulthandlungen werden 
nach ihrem mythologischen Sinn gedeutet. Das erste Stück ( I—7) er¬ 
läutert einen Ritus, bei dem Brandpfeife geschleudert werden und der 
eine Heldentat des Kindes Marduk darstellt 4 , für die die Götter, seine 

s Umgekehrt liegen die Dinge in der 5 & rae lit i sc he n Gesc h i c h tse rz äh Lu ng. 
Hier sind die an nah »tischen Werke, von denen r* ll. 2 Kg Bruchstücke bezeugen, 
vcrlLiren gegangen; die Geschichte wird hier wie zur Belehrung mid Erbauung erzählt. 
Zu dem astralmythu Logischen SüE dieser Erzählungen s. ATAO = die mit * gekenn¬ 
zeichneten Abschnitte. 

*) Vgl. Zimmern* Zum babyl. Neujihrsfcrt: Her. der phil-hist Kt. der Kgl. Sachs. 
Ges- der Wlss* LV 1 II. Band, 12, De*. E903. 

’) a kiru Anfang, lagmühu (=^sag-mu-kii semitisiert? = rfis laiti* rüs haknah, 
Jahresanfang). 

r- Vgh S. 159 1 und Abb. m. Der Wagen Mardnks, für das „hohe Fest" lisinnu 
Mru.i mit Edelsteinen geschmückt, „der wie das Innere des Himmels glänzt, wie der 
Tag. wie die NeumondskhclA wird IV K 12 Zweisprachig geschildert und in einer 
Weihei tisch rift As urbar ipals CraLg, Rd. Tcxis I. >— yy, coE. I, tz erwähnt, 

\ In der Kindheit spiegelt sich die Gigant omachic, s. S. 211 f. Leider läßt das 
Fragment nicht erkennen, um welche Tat cs sich handelt. Da auch btü dum zweiten 
Stück, dum Tiarnat-Kampf, Bran dp feile die symbolische Handlung begleiten und hier 
den Steg über da* Ungeheuer andeuten, wird er wohl wie Herakles in der Kindheit 
Ungeheuer erwürgt haben, 
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Väter und Brüder, ihn preisen und küssen, während Bolit (die Mutter?) ihn 
emporhebt. Im zweiten Stück (8—17) handelt es sich um den Sieg über 
Ktngu und Tiämat. „[Das Feuerj, das vor Bclit aufflammt; das Schab das 
man auf das Kohlenbecken legt; das die Flamme verbrennt: das ist Kingu, 
wie man ihn im Feuer verbrennt L 14 Dabei tritt der König (der Text ist in 
assyrischer Rezension erhalten! in der Rolle Marduks auf und voll führt in 
symbolischen Riten die Besiegung der chaotischen Mächte. Im dritten 
Teile (18 ffj wurde vielleicht 4 der Sieg über die sieben Dämonen dar- 
gestellt (die den Friihjahrsneumond bedrohen, s. S. 246 f .!. 

K I3;6 a wird bei Gelegenheit der Restaurierung des btt akit seri 
(„Ketijahrsfcaus der Steppe 44 ) der Bronzebeschlag eines Tores geschildert* * 
auf dem die Götter um A^ur sich scharen und ihm beim Sieg über Tiämat 
helfen. A£ur ist im Begriff, in die Tiämat hinein 4 zu ziehen auf dem 
Streitwagen, den der Gott Martu lenkt, bewaffnet mit Bogen und abübu- 
Waffe. Die Götter folgen ihm zrt Fuft und Wagen, stehen vor ihm und 
hinter ihm in Schlachtordnung. Auf der andern Seite ist Tiämat mit 
ihren Helfershelfern dargestellt. Auf dem linken Seitenrande steht: 
„[Der] besiegende . . . .* s auf Mms Wagen stehend,“ 

„Tiämat nebst den Geschöpfen ihres Innern.' 4 

Der König selbst tritt also auch hier als Drachenkampfer im Neu¬ 
jahrsfest ritus auf. 

K 9876* ist eine Litanei für die Feier des Neujahrseinzuges von 
Inlil und Xinlil von Nippur Überliefert. Unter Fackelglanz werden die 
Götterstatuen herbeigefahren. Sobald Bel (Mardukl im Schicksalsgemach 
steh niedergelassen, wird rezitiert: 

Auf, zieh aus, o Bel, der König erwartet (dich:, 
auf, zieh aus, unsre Herrin, der König erwartet dich + 

Es zieht aus der Herr von Babel, es beugen sich die Länder vor ihm; 
es zieht aus Sarpanitu, Wohlßcruch zündet man an [?) voll Duft, 
es zieht aus Talmet, Räucherbecken zündet man nn yq 11 {?} Zyprcs4tn t 
Seite an Seite der Iikar von Babel, 

Auf der Flöte, asirmii-Friester und fcurgarru-Priester 7 spielet, ja spielet \ 

Babylon jauchzt über Belit gemäß allen Satzungen. 

IV R 18, Kr. 2 und BF 13420* (gefunden in Babylon) ist eine Litanei, 
die bei der Rückkehr Marduks in seinen Tempel nach der Prozession eh 1 *; 
Neujahrsfestes rezitiert Würde ; 

Alle Götter rufen ihm zu. Ruhe endlich! Die Städte Babyloniens {Nippur P 
Sippar, Babylon) rufen: Herr, ruhe! Die Götter Himmel* und der Erde sullen 
seinen Grimm besänftigen. 

ln dem spätbabylonischfln Text Relsner, Hymne ei, S. 145 Nr. VIII 
sind Fragmente eines, Festkalenders erhalten, die beim Neujahrsfest 

b Vgl. die Verbrennung oder Ersäufuitg der Wintctpuppe hei den Erühlingsfe^ten. 

b S. Grimm^ Das isr. Pfingstfest und der Plejadenkult S. 79 JF, 

*} Meißner und Rost, itauin.se h riftun Sanheribs 9S JL, s, Zimmern L c. 143 ff. 

M Der Held spaltet die Tiämat von innen. Dieses Motiv Ist also auch baby¬ 
lonisch bezeugt. Vgl. Hüsing. Krsaaspa im Schlangen leibe, Myth. Bibb IV, 

*) lmal]-ku König oder [anaj-ku ,,kh". jedenfalls ist der König gemeint. 

B ) Zimmern 1 . c. 13S ff r 

*]« Eunuchen des l 3 tardtuUus iS. jiDff.j, s. 2SG 1 und S, 315, 

*} Wcißbiurfa, Bah. Mizellen. S. 37 ff- Nr NHL 
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sagen: Marduk , t eilte zur Brautschäft", also den hm*s fätiöS beim Feste 
andeuten. 

Marduk d der Anus Kunigshcrrschaft übernahm, -läßt eilends die Götter 
aHeüamt vor sich bringen/ 1 

Die einzelnen Festriteil kennen war nur zum Teil, Das Fest des 
Sieges über die finstere Macht scheint auch in der anthropologischen 
Wendung des Todes und der Auferstehung des jahrgottes gefeiert 
worden zu sein. Das Aufs leiten (tabüj des Marduk ist doch wohl so zu 
deuten. Vielleicht hangt damit die Aussage über Marduk K 3351 zusam- 



AIkU. 211 pur tvjtiti vnn Ölbyloji Mi*- ÜU1 PmuriikmUrfll&t zum J uzilfvl L^ajjiLiL 
&<E difri O rubungtn üm DDC] KfftadcTi, 


tuen: „Der das erhabene Haus des Todesschattens 1 nieder wirft/ 1 Das 
Gegenstück, die Trauerfeier für den sterbenden Marduk, ist bisher nicht 
bezeugt** 

Belm Neujahrsfest wird das Geschick des neuen Jahres bestimmt. 
Marduk leitet die Schicksal she^timmung als muSim slmäli, Nabü fungiert 
ah Schreiber. Vielleicht war auch hier der König in Stellvertretung des 
Gottes Marduk tätig’ 1 . Die feierliche Versammlung der Götterstatuen im 

') sillutum, 5 u HA V, 350. 

■i V gl- aber daa „Grab Kc K" und da* „Grab de* Osiris" bei Herodut 1 , iS^ 
tt. t- ü, Plutarch, Isis Vgl. Chwulscthnp Die Ssabicr II, Üij. Daß «1 dergleichen 
in Babylonien gab, zeigt da* mh Grün bekleidete Grab der Istar von £ipt*r, Cod. 
Itammdk jö!T. 

*) dem strittigen püru akrur s. 5 . 209; vgl auch leiser KB IV, ntf Wlnckter 
Yr LI, 534 ^ 
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Sc!iicksalsgemach (Duazag im UbSugina) leitet die Feier ein« Die Pro- 
2£&$i onsstraße, die auf beiden Seiten von Tiergestalten in bunter Ziegei- 
emaillierung llankieri war (z r B. Abb. an), ist durch die Ausgrabungen 
der DOG bloßgdegt worden. Auf den Aus- und Einzug beziehen sieb die 
S. 3S3 wiedergegebenen Texte. 

Welcher Festtermtn das „Hochzeitsfest“ (s. oben S. 3141 dar^teilte, 
wissen wir nicht. Schon zu Gndeai Zeit ist das Neujahrsfest Hochzeits¬ 
fest von Ningirsu und Bau 1 . 

Wenn das Fest Epagomenenfest war, so äst es sicher auch Narren¬ 
fest gewesen, bei dem die Umkehrung aller Verhältnisse gefeiert wurde. 
Wenn sich Gudea Stat. B 7, 30 ff. Zyi. B 17, 19 fif r auf das Neujahrs fest 
bezieht, so haben wir dafür ein alt babylonisches Zeugnis: Die Sklaven 
spielten die Rolle der Herren 2 . 

Der oben 8. 312 zitierte Text K 987G spricht endlich dafür, daß 
auch am Neujahrsfest Hierodulen-Feste der [Star gefeiert wurden, bei 
denen die Tempel-Eunuchen musizierten. 


Dem Neujahrsfest im Frühlingsiquinoktium, das der Vicrteilung des 
Jahres entspricht, müssen in den (älteren) Kalendern Sonnen wende?este 
entsprochen haben, die zur Zweiteilung des Jahres gehören 

Spuren eines Geburtsfestes in der Wintersonnenwende (entsprechend 
dem Geburtstag des Mondes bei Neulicht \ bez. Fest des sol mvietus fanden 
wir S. E 3Spuren des Sommersonnenwendefestes als Todestag im Kreis¬ 
lauf S. 264 f. 

Ein Sonnenwend-Ritus ist durch den S. 92 besprochenen Text aus 
der Arsacii len zeit bezeugt. Daß die Vorstellung, die der Text voran s-setzt, 
mindestens um iqoo v. Chr. vorhanden war, beweist die S. 2 $o besprochene 
Stelle der Hemerologie des Astrolabs R. mich der Nergal Jm Kislev aus 
der Unterwelt steigt, um Reichtum und Fülle zu zerstören“, genau wie 
b jenem Texte gesagt ist: h Am iS. Taxmnuz steigt Nergal in die Unter¬ 
welt, am 28 Kislev steigt er herauf. 11 So dürfen wir auch für die im 
Arsaciden-Texte bezeugte Festprozession der Sonnenwende, bei der die 
1 echter von Esagil und die I üchter von Ezida 1 Priesterinnert Mardtiks 
und Nabte) die Rollen wechselten, um die Umkehr des Jahres dramatisch 
darzustdlen {S. 92), ältere Zeit in Anspruch nehmen. 

Die sumerisch-babylonischen epischen Texte von Ninib 4 (Serie „Wie 
Anu bist du gebildet 11 ; P1 dcr König, als sein Glanz herrlich [strahlte]' 1 ) 
scheinen Festspiel -Gedicht e zu sein, in denen Nttisbs Siege gefeiert werden. 
Ninib ist Herr der Sommßrconnen wende (8.92, 278 f.), Sind es etwa 
Sonne nwend - Liede r: 

Den Festen iles Msrduk entsprechen in Ägypten die Ft;Me des Osiris. In 
einem Fra Lieng rabe in Antinoc in überZgyple® fand Gay et ein harken ähnliches 


l ) Guiiea S tarne G a, 1—7- Vgl. S* 

s ) S. schon S, 159 wo die Epogomcnen-Feste besprochen dtub 
*) Sie küntien natürlich auch neben den Aqulnuktialfesten bestanden uml ihr 
besonderes Festthema gehabt haben, wie unser Kalender: Geburtsfest zur Winterson¬ 
nenwende, Frühlrngsfest, Huchzeitsfest«bez. Totenfest > Johanni, Totenfest bei Winter- 
beginn. *) Urozny M VAG 1905, Nr. 5, vgb Md One r MV AG 1994 r S. 57. 
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Marionettentheater auf Holz und Kupferblech auf dem Szenen aus dem Leben des 
Osiris dargestellt wurden. Näheres über sulche Festspiele entnehmen wir dem Buche 
Enuans, Die ägyptische Keiigion , l und der Veröffentlichung Schäfers, Die Mysterien 
des Osiris in Abydos. 

Auf einem Denkstein der Berk König!. Sammlung 1 erfahren wir, daß ein vor¬ 
nehmer Schatzbeamter, der unter dem König Sesostris IIf. in Abydos zu tun hatte, 
in priesterlichcr Würde als ( ,Herr über die Geheimnisse" an den Festen des Osiris 
teil nahm: 

Ich veranstaltete den Auszug des als er ging., um seinem Vater 

(Osiris) iu helfen. 

[ch schlug die zurück, die sich gegen die Neschemetbärke au Dehnten, und warf 
die Feinde des Qsiris. nieder. 

Ich veranstaltete den „großen Auszug“ 4 und folgte dem Gott auf seinem Schritte, 
kh ließ das Gottesschiff fahren, und Toth .... die Fahrt. 

Ich versah die „Er (Osiris:* * erscheint in Wahrheit“ genannte Barke des Herrn 
von Abydos mit einer Kajüte und legte ihm seinen schönen Schmuck 
an, damit er sich nach der Stätte Feker begebe. 

Ich leitete die Wege des Gottes zu seinem Grabe in Peker. 

Ich rächte den Wencn-nofen (Osiris) an jenem Tage des großen Kampfes und 
warf ?die seine Feinde nieder auf dem Gewässer von Xcdif. 
kh ließ ihn einziuhen in das Schiff (wrt}. Es trug seine Schönheit, 

Ich machte das Herz der Bewohner des Ostens weit vor Freude und brachte 
Jubel in die Bewohner des Westens, als sie die Schönheit der Xeschemet- 
barke sahen. Sie landete in Abydos und brachte Osiris, den ersten 
derer im Westen, den Herrn von Abydos, zu seinem Intasie. 

König Ra ms es IV. zündete ha Abydos am Grabe des Osiris Licht an am Tage, 
wo mau suinL- Mumie balsamierte. Er wehrte den Bet von ihm ab, als er :seine 
Glieder raubt;n wollte 1 . Er setzte seinen Sohn Ilorus als seinen Thronerben ein. 
Und Lei dein Feste des Ilorus in Abydos bespie dersetbe König sein Auge, nachdem 
cs von seinem Bezwinger geraubt worden war. Er gab ihm den Thron seines Vaters 
und sein Erbe im ganzen Lande- Er machte sein Wort wahr am Tage, wo man 
Flehtet. Er lieb ihn Ägypten und das rote Land durchziehen als den Vertreter des 
Har-achte, Bei einer anderen Feier, dem Feste der Aufrichtung des Osirispfeilers, 
das ursprünglich in Memphis gefeiert wurde, wurde ein solcher Pfeiler an Stricken 
in die Höhe gezogen, bis er aufrecht stand; es war der Osiris, den man so erhob, 
nachdem man an den Tagen vorher sein Begräbnis dargLsteift hatte 4 . Daran schlossen 
sielt dann allerlei mimische Handlungen rm Ein Teil der Menge tanzte und sprang; 
andere gingen aufeinander los und der eine rief: ich habe den Morus ergriffen, 
wieder andere Haufen prügelten sich mit Stöcken und Fäusten, sie stellten Laut« 
der beiden Städte Pe und Dep vor, aus denen die alte Hauptstadt Üuto bestand- 
Und endlich wurden vier Herden von Ochsen und Eseln \) viermal um die Stadt 
getrieben. Diese Feier wird später auch mit einer andern verbunden, die sich auf 


L i Erman Le. sagt wiederholt von den Testen: „deren Sinn uns entgeht“. 
Der Schlüssel liegt im Astralmythos. Es handelt sich auch hier um die Giganten 
mar hie, um Tod, Auferstehung und Glorifizierung des Osiris, dessen Inkarnation der 
König Ist, der das neue Zeitalter bringen soll. 

*) Schäfer in Sethes Untersuchungen IV H s Lp*, lyo-t, 

*} Als Schakal dargestellt, zu dessen Füßen sich eine Schlange windet. 

*) Vgl. den „Auszug J beim Marduk-FetL *) Zerstückdungsmutiv. sc S. auf* 

*) Tbd des Osiris und Auferstehung;*fest* Vgl. bet Julius Firmicus, Dt errnre 
prof. reiigionüm, die Kreuzigung des Anis. 

■ Zu den besten vgl. Ikrodut lf, ycj ft, «dazu Wiedemanns Kmnmuiuierung*. 
Ilerodüt sagt, cs stelle die Heimkehr des „Ares“ wohl Horm) aus der Fremde dar. 
der mit seinen Dienern den Zugang £U seiner Mutter erkämpft, der er beiwohnen 
will* Dieser Intest ist Motiv der Welterneuerung ri, jirfi und im Kaien de tfc st Früh- 
jahr^niotsv. Die Prügdszenen sind al*o auch Hier Winteniuslreibung. 
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die Thronbesteigung des irdischen Königs bezieht, mit seinen Jubiläen, dem be¬ 
rühmten Setfeste, das man dz,* erstemal dreißig Jahre nach der Erhebung zum 
Thronfolger feierte und iJann aller drei Jahre wiederholte. 

Auch an andrer Stelle entnehmen wir dem von Erman dargebotenen Stoff den 
Beweis dafür, daß die ägyptische Götterlehre in Kalender festen ihren Ausdruck fand 
und in dieser Gestalt Zug um Zur mit der „babylonischen 1 ^ Lehre identisch ist, 
Erntan sagt S. 51; 

Jn der Regel gab es ein oder mehrere Hauptfratc, die an bestimmten 
Ta^en gefeiert wurden, an denen wichtige Ereignisse der Göttersage statt- 
gefunden hatten, etwa am Tage, wo der Gott geboren war, oder au dem Tage, 
wo seinen Feind besiegt hatte. Daneben beging inan noch die Anfänge der 
Zeitabschnitte \ wie den Neujahr* tag- oder die Ersten der Monate." 

Auch hier äst der Sinn durchaus nicht dunkel. Die Sage des Gottes ist die 
populäre Lehre über sein Wesen, «Eie sein himmlisches Tun widerspiegtlu Der 
Neujahrs tag Ist der Tag, an dem der Jahrgolt immer von neuem siegt. Die Ersten 
der Monate haben dieselbe Bedeutung für den Mond lauf (Hital), s_ S. 75 f. 

Von den entsprechenden Feiern des Todes und des Sfa Ees beim Kultus des 
Tammuz, Attis und BaEtlcr war 264 R. die Rede, 

Die Legenden von dem Steg über die %\ oder über den Riesen, bei dem ge¬ 
flissentlich die Zahl 5 1 1 hcrvoTgehoben wird 1 , icigen. daß man in clen Mythen und 
Spielen die Epagomeöcn (Ausgleich von j 6 q und 365 3 * Tag, a | s Repräsentanten 
der bösen \\ in termacht nn-sah, Dii Sakäenfest {Oerosus bei Athcnäus, FVagm. hist, 
gr. 1 \, 495 ) dauert 5 Tage, ist also Epagomenenfc*'. Der \& Narrenkönig 


Neunzehntes Kapitel, 

Tod und Jenseits. 

Weder bei den Babyloniern, noch bei irgendeinem andern Kulturvolk 
des Altertums läßt sich innerhalb der literarisch bezeugten Geschichte eine 
Zeit nach weisen, in der das gesamte Volk einschließlich der Oberst!] ich t 
der Wissenden sich mit der bloßen Idee eines Fortlebens der Seele nach 
dem Tode begnügt hätte. Gewiß hat auch in Babylonien zu allen Zeiten 
ein an im ist i scher „Aberglaube" existiert und sich in dem Interesse ge¬ 
äußert, die Ruhe des Toten im Grabe zu sichern, um die Seele vor Ruhe¬ 
losigkeit zu schützen und ihre schädlichen Einflüsse auf die Lebenden 
abzuhalten. Aber diese \ Drstellungskteisc erweisen steh innerhalb unserer 
Texte Überall mir als LnteTStnömung einer höheren Totenreligion, der 
Spekulationen zugrunde Stegen*. 


') Denkstein l-chur-nofrcts Z m (Schäler E. r S. 17) 

’> * M«s 1 1, &: 4 Mos ,11, 8; Jos to, 5 ff. , v, 10: Treten auf die Heimaten vgl. 
S, 208], vgl. ATAÖ * 466 f. 

■ Z. It. die Motive in den Erzählungen von Goliath. 1 Sa 17, der vierzig Ta^e 
Israel höhnte, 6 Ellen und eine Hand breit groß war (statt 5 1 ,., wie aus der Variante 
1 i hr ta fn| r 13 hervorpchi,. und rk-m David mit 5 Kieselsteinen caitjjegeatrat iv, 4 o>; 
ferner in der Erzählung vom indischen Ricsenköntg j„ der Alexaiukdegendc, der 
über liifif Ellen groß ist. Weitere Beispiele l£ x or. lux II, a, S.fe Anm.41: ATaQ» 4*1 f. 

* Vffl- A.Jeremias ,-Hölle und ßaradies bei den Babyloniern", AO 1.3». Delitzsch. 
Das Land ohne Heimkehr, Stuttgart 15t 1. 
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Alois Musil * 1 * berichtet von dem arabischen Stamm der Satmri im Ost- 
jordaidandc, daß sie den getöteten Feind unbeeidigt liegen lassen, um tim 
an der Vereinigung mit den gestorbenen Vorfahren zu hindern. Sie haben 
von dem unterirdischen Ort der Tüten eine sehr unklare Vorstellung, Aber 
davon sind sie vollkommen überzeugt« daß die Seele, nachdem sie den 
Leib durch die ^ase verlassen, so lange nicht zur Vereinigung mit den 
Vätern gelangen könne« als der Leichnam unbeerdigt bleibt. In der 
Gestalt einer Fliege umkreist die arme Seele die bleichenden Gebeine und 
bittet durch ihr trauriges Summen den Wanderer, daß er sich ihrer erbarme 
und die sterblichen Überreste des Leibes zur Ruhe bestatten möge. 

Dieser Glaube findet sich auch im babylonischen Kunstepos bezeugt. 
Auf der KU, Tafel des Gitgamesch-Epos heißt es: 

1P Wessen Leichnam auf das Feld geworfen ward, 
dessen Totengeist ruht nicht in Jer Erde. 1 ' 

„Mögen seinen Leichnam unbeeidigt die Hunde zerfleischen" heißt es in 
einer Schenkungsurkunde K 27 igj. Der unbeerdigte Totengeist {etimmu 
Ul kibmmh der ruhelos umherschweifende Schatten (etimmu murtappidvi 1 
beunruhigt die Lebenden. Ais ein furchtbares Unglück galt cs, wenn 
einem Menschen das Begräbnis versagt wurde. Die Fluchformeln für den 
Zerstörer der Königs in.sch riiten sagen: „In Hungersnot soll sein Leben 
endigen, sein Leichnam soll kein Begräbnis bekommen/ 1 Aufrührern wird 
das Begräbnis versagt. Die Gräber gehaßter Feinde öffnete inan, um die 
Toten in ihrer Ruhe zu stören. Asurbanipal zerstört in Susa die Könige 
gi aber und sagt: „Ihre Gebeine nahm ich mit nach Assyrien * ihren Toten - 
geistern lugte ich Ruhelosigkeit auf und schloß sie von den Totenfeiern 
der Lihation aus 3 /" Besiegte Könige läßt er am Osttor von Ntniveh in 
Käfigen zur Belustigung der Stadtbewohner auss teilen; dorthin brachte er 
wohl auch die Gebeine, die er aus den Gräbern ihrer Vorfahren heraus¬ 
holen ließ. 

Aber auch andere Gründe konnten für den Vertust der Grabesruhe 
vorliegen. Wer starb T ohne seine Verpflichtungen erfüllt zu haben 3 ; Frauen, 
die während der Geburt oder während des Stillens sterben, unverheiratete 
Jünglinge, erkrankte Dirnen waren vom Zugänge zur Totenwelt ausge¬ 
schlossen und galten als ruhelos umberirrend- 

Es sind Tonkegel gefunden worden, die der Sorge um die Grabes¬ 
ruhe Ausdruck geben: 

prFür alle Seiten, für immer 1 ür ewig. für ilk; Zukunft E Diesen Saig möge 
man, ivnin mnri ihra findet, nicht behalten i r), sondern an seine Stelle zurück- 
bringen. Wer dieses lesen und nicht mißachten, sondern also sprechen wird: 


!) Anz- de r philos.-hiil. KT. der Wiener Ak. der Wisa. 16, März 15*4. 
i \ A m an erzählt, daß die Könige in den Kuphralüümpfen Gräber anlcgteti, um 
Vur Profanierung zu schützen. Ritter. Erdkunde XVtJ, 99s berichtet dasselbe von 
den Xosairmm, die aus Assvrien stimmten. 

1 Eier merkwürdige Gedanke, daß Schulden in die Gewalt von Dämonen 

bringen, i&l in Japan noch heute stark ausgeprägt- Es wird au-. Furcht vor Dämonen 

darauf gesehen, daß vor dein Xeujahmag die Schulden getilgt sind. Unzählige Agenten 
sind mit der Regelung beschäftigt. 
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,Dk$tn Sntg witl ich an scmu Stelle JmrÜekbririffcrii\ dum mäße seine fimtlat 
belohnt werden: droben sei sein Name gesegnet, dry Uten mdge sdm Toteneeist 
klares Wasser trinken.“ 

Wie man Totengeister (etlmmu) rief, so suchte man durch Beschwö¬ 
rung umherirrende Seelen loszuwerden, Krankheiten schrieb man dem 
bösen Totengeist zu, „der herausgekommen ist", in einer Gebetssamm- 
hmg aus Asnrbanipals Bibliothek findet sich das Gebet eines vom Toten- 
geist eines Verwandten oder Ermordeten angeblich besessenen Menschen. 
Er läßt den Kranken Tag und Nacht nicht tos, daß ihm die Haare zu 
Berge stehen und die Glieder gelähmt sind. Der Sonnengott soll ihn 
he freien * 1 von dem Dämon. Kleider und Schuhe und Lendengurt, auch 
Wasserschlauch und Wegzehrung habe er ihm schon gegeben*, Nun 
möge er nach dem Westen gehen und Nedu, der Pförtner der Unterwelt, 
möge ihn fest halten, daß er nichr mehr entrinnen kann. 

Die in Babylonien ein wandet nden Semiten waren mit Vorstellungen, 
wie wir sie oben bei den arabischen Beduinen fest st eilten, vertraut. Aber 
auch unter ihnen gab es höhere Schichten (vgl S, 4h), Träger einer 
Geästesknkur. deren Art und Bedeutung wir uns nach Analogie der seit 
dem 2, Jahrtausend urkundlich bezeugten südarabischen Gdsteskultur ver¬ 
stellen müssen. 

Die Toten weit ist nach der babylonischen Lehre nicht ein Teil des 
dreigeteilten All (die Dreiteilung Himmel, Erde, Unterwelt ist ungelehrte 
Volksanschauung), sondern ein Topos im unteren Teil des Alis, im Ozean \ 
Die Totenreligion haftet besonders an den Kultorten, deren Stadtgott die 
Erscheinungen der unteren Welt oder die Erscheinungen des Mi nabsinke ns 
im Kreislauf repräsentiert, wie sie S. 89ff, besprochen wurden. Diese Kult¬ 
stätte sind dann Totenstädte, wie Nippur, l'ruk, Kutha, im besonderen 
Sinne, in denen man mit Vorliebe seine Grabstätte begehrteC Von Nippur 
und dem „Grabe Bels 1 ' war S. 23s die Rede. L'ruk, die Stadt der Innini- 
Istar. wird L nu-ki geschrieben, ,,\\ ohnung" im Sinne der „ewigen Wohnung“. 
Der S. fto zitierte Text aus Nippur bezeugt die astralmythologische Deu¬ 
tung ihrer jährlichen Hinabfahrt in die Untenveit, die sonst als Symbol 
des Sterbens der Vegetation und ihrer Wiederbelebung gilt. Auch Sippar 
war Totenstadt, in der das Göttergrab gezeigt wurde, Hammurabi ließ 
es mit „Grün“ bekleiden ('S. 69). 

Die Babylonier haben ihre Toten begraben. Die in Lk gefundene 
Gei erste! e (Abb. 212) zeigt Beerdigung von Gefallenen. Gudea berichtet, 
er habe im Tempel der Zahl 50 ein Mausoleum von Zedemholz ausgestattet. 
Es ist sehr w ahrscheinlich, daß die babylonischen Stufentempcl, die das 
Vorbild der Pyramiden waren, Königsgräber bargen. Von Kossäerkönigen 
berichtet die babylonische Chronik, daß sie im Paläste Sargotis begraben 


\ gt. den Somas-Test -S. in ilern <ltr Tulengeist selbst .-.irh angstvoll 

den Sonnen gute wendet, 

1 Vgl. Le 1 1. 24i es ist die Ausrüstung des Wüstenreisen den. 

'• S. Sj fr. Vgt. 2 Mos 70: „Weder rleli, dos im Himmet, nneh auf Krdcn, noch 
an im Wasser Unter der Erde [st. ' 

*; Ebenso ln Ägypten: Deil. Abydos. 
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wurden, Asurbanipal redet von Gräberstätten In Babylon, Sippar, Kutha 
und erzählt. daß eine Hochflut die Königsgräber in Ninivvh zutage ge¬ 
schwemmt habe, ln Assur wie in Babylon sind Ziegdgrüfte gefunden 
worden, deren Zugang durch einen Schacht vermittelt wurde. Zwei Back¬ 
steine aus Assur tragen die Inschrift: „Palast des Ausruhens, Wohnung 
der Ewigkeit, festgegründetes Familienbaus Sanheribs 11 und „Palast des 
Schlafens, Gruft des Ansruh ens, Wohnung der Ewigkeit Sanheribs“ 



Afeb. 2I£: Jk-i 1 rdiEiin^ von QlI jÜLrttn ign dtr ■OetervitL 1 : des EdiLn&tum. 
Nach ik- Sarscc, cn < haktat pS. 3 C- 


Eine komplizierte Leichenkonservieruug wie in Ägypten war in Baby¬ 
lonien nicht üblich. Ein Begräbniszcremoni&ll aus A.surbanipals Zeit sagt: 
> t . . . . das Tor des Grabes, seiner Ruhestätte, habe ich mit starkem Kupfer 
verschlossen und habe seinen + * * . festgemacht. Geräte von Gold und 
Silber, alles, was zur Grabesausstattung gehört, die Insignien, seine Herr- 
Schaft, die er liebte, habe ich vor dem Sonnengott sehen lassen und mit 
meinem Vater, der mich erzeugte, ins Grab gelegt. Geschenke gab ich 
den Fürsten» den Animnaki und den Göttern, welche die Unterwelt be- 
wohnen/ 1 Auf der Rückseite des Fragments heißt es; „Es wehklagten 
die Göttinnen, es rc&pondierten die Freunde/ 1 


') Ddituch I- c. S. ij. 
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Das Begraben in Sümpfen, das Arrian, Feldz. Alex. V|f, 22 und 
Strabo XYt, i 1 bezeugen^ ist in einer babylonischen Chronik für einen ein* * 
aiilnen Fall bezeugt: t ,Ea-mukm*z6r wurde im Sumpfe von Bit-Haämar 
begraben V fi 

Die Konservierung der Leichen durch Honig, die Hcrodot i, 198 
berichtet, ist bisher nicht zu belegen. Wohl aber die Konservierung in 
Salz {Asurb, Annalen VII, 38 ff.). Die Gräber von Ur, die wohl alt baby¬ 
lonischer Zeit angehören, zeigen an den Skeletten Spuren von Linnen¬ 
umwicklung, ferner töne me und kupferne Gefäße mit Spuren von Dattel¬ 
kernen; die Skelette liegen auf der linken Seite, der Kopf auf einem 
Backstein. 

Die i lauptfürsorge betrifft die Wasserspende für die Toten. „Wäh¬ 
rend der Trauerfeier des Wasserausgktßcns für die Manen meiner könig¬ 
lichen Vorfahren legte ich Trauerkleider an und erwies Wohltat Gott und 
Menschen, Toten und Lebendigen. 1 * Die WasüerausgieÜung hatte der über¬ 
lebende Sohn zu vollziehen, Wehe dem, der des Wasserspenders beraubt 
ist*. Die Tonkegel (S. 3 1 8 f, 1 aus babylonischen Gräbern, die die Bitte ent¬ 
halten, das Grab aueh unversehrt zu Sassen, wünschen dem ErfüUer der 
Bitte, daß einst „sein Totengeist klares Wasser trinken möge“, Ein Text¬ 
fragment redet vom Sühnepriester, der in die Grabstätte cintritt und dem 
Totengeiste durch einen Schaffner Speise und Trank reichen läßt*. 

Lebensfreudigkeit ist der Charakterzug des babylonischen Volkes, 
In dieser Welt fühlt sich der Mensch als das „Kind seines Gottes'*, wie 
er oft in den Hymnen und Psalmen genannt wird. Alles Irdische bis zu 
den geringfügigen Dingen des Lebens wird mit der Gottheit in Verbindung 
gesetzt Das Verhängnis im eigentlichen Sinne ist der Tod. Alle Krank¬ 
heit und altes Elend kommt aus der Totenwelt, Gefangenschaft und 
Krankheit ist 1 od bei lebendigem Leibe, dem aus der Gefangenschaft 
Befreiten ist „das Kraut des Lebens unter die Xase gelegt**. Das Leben 
wird „kostbar" genannt- „looo,. lOOO Jahre in Fröhlichkeit des Herzens, 
Gesundheit des Lebens"* wird dem König gewünscht; „langes 1, eben, 
G reisenalter, Nachkommenschaft, Frieden im Lande". 

Mit dem Tode ist's aus; daher hat der Leichnam seinen Namen 
Salamtu. Der I od ist das „Geschick" 1 , dem der Mensch „nach uraltem 
Gesetz" verfällt. Vorzeitiger Tod gilt als besondere Gottesstrafe; das 
Leben des Gottlosen wird „wie ein Kohr abgoschnitten" *. Aber schließ¬ 
lich verfällt jeder dem Geschicke Und plötzlich bricht es herein. 

„Wer am Abend noch lebtet früh ist er tot 7 /* 


Delltz&ch L c- S, 34. 

*) Asurb. An nab VI ( 75 1 / Vgl. mein Hölle und l'aradics S. n, 

*■' *ri deti Ln As^ur gefundenen Gräbern fänden iich FerEen, Muscheln, Mctdb 
schmuck, Dolche, Äxte, Helme. 

*) K6iS, 17 f, Delitzsch ]. c. 

*.) Mammut um heißt das personifizierte Todesgeschick: auf der X. Tafel des 
Gilgamesch-Epos. Kriedr Delitzsch leitet cs vota mammü P ,Zom“ ab, 
r ) K 31%, 5 ff. Delitzsch I. c* Anm, 3. 
r ) IV R s 6 q* C r s. 5 . 3j i. 

Jeremias, Handbuch 


ZI 
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„Solange wir Häuser bauen, solange wir siegeln, 

solange Brüder teilen, 

solange unter den [Menschen] Haß ist, 

solange der Kluß anschwiUt (?) und Hochflut bringt 

von Urzeit gibt es keinen, der entronnen (r i; 

des Todes Beute sind wir (?) r einer wie der andre- 

dc$ Todes Bildnis kann man nicht bilden 1 , 

dem Menschen bleibt das Wehe des Menschen auferlegt. Seitdem sic 
huldigten * * *•) . * * . 

sind die Aminaaki 1 die großen Götter 

und verhängen mit Mammetum, die das Schicksal schafft, die Schicksale. 
Sie haben festgesetzt Tod und Leben, 
aber des Todes Tage sind unbekannt \ 

Durum sagte der Weise in dein Fragment einer Rezension des GilgamcS- 
Epos: 

„GilgameS, wohin rennst du? 

Das Leben, das du suchst* wirst du nicht hnden. 

Als die Götter die Menschen schufen, 

haben sie den Tod bestimmt für die Menschen, 

das Leben haben sie für stell behalten, 

Drum, Gilganie& p sättige deinen Leib, 

sei fröhlich Tag und Nacht, 

täglich halte ein Freudenfest; 

bei Tag und Nacht singe und spielet 

Deine Gewänder seien rein, 

dein Kopf sei gewaschen, gieße Wasser über! 

Achte auf den Kleinen, der deine Hand faßt, 
dein Weib sei fröhlich in deinem Schoße 4 / 1 

Die babylonische Lehre sieht die Toten geist er losgelöst vom Grabe 
in einer Toten weit versammelt. Die Vorstellungen von dieser Unterwelt 
wurden S. 63 ff. besprochen. 

Hier interessiert uns die Frage, ob ein Unterschied im Geschicke der 
Toten angenommen wurde. Der Pförtner Nedu, der die Totengeister 
bewacht*; öffnet die 7 Tore der siebenfach ummauerten Tütemvclt, wenn 
einer hinabkommt, Er meldet der I lerrin der Unterwelt KrjSkigai die 
Ankunft. Vor ihr gebeiigt sitzt Belk-seri lind schreibt die Ankömmlinge 
auf. Für die Bösen sind schlimmere Zustände in der Totenstadt in Aus¬ 
sicht gestellt. 

„Ich will dich verflucheii mit einem grüßen Finch, 

die Speisen in den Rinnen der Stadt sollen deine Nahrung sein* 

die Gossen der £tadt seien dein Trank, 

der Schatten der Mauer dein Standort, 

eine Steinplatte dein Sita? 

- + - < und Purst sollen deine Kraft brechen/“ 


L ;i Kür 7 . wecke der Beschwörung. *■ Vgl. S, 67 umd Register unter Anunnakij. 
3 ) Gilg.'Kpos Tafel X. Zur Übersetzung 5. Delitzsch 1 . c. S. 9. 

*) Meißner* Fragment, zu einer Rezension des GHgameä'Epos gehörig. Vgl. 
Frd 9, 7—10. 

*•) K 3859, 2i, Delitzsch 3 - c. 5 . 38+ 
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Für alti* Fälle aber ist da.s Dasein in der Toten weit trostlos* Im 
besten Falle kann man sich damit trösten, daß man im Tode Ruhe hat: 

„ich beuge mein Haupt zu den Toten; Leute, die tot sind, haben Ruhe 1 —" 
und daß die recht Begrabenen, von reinem Wasser erquickt, mit ihren 
Vorfahren und Familien vereint sind, wie es am Schluß des Gilgamcä- 
h[K>s (S, 64) geschildert war. Gedanken, wie der in den Briefen der 
Hammurabi-Zeit wiederholt bezeugte: „ihr Gott rief sic zu sich“ fikte- 
Tiitu gehören der praktischen Frömmigkeit an, die nach keiner besonderen 
Begründung fragt, 

Mau muß sich hüten, poetische Bilder au dogmatisieren. Von einem 
u nterschied im Geschicke der Toten auf Grund einer sittlichen Beurtei¬ 
lung reden alle diese Stellen nicht *. Daß es eine babylonische Lehre 
vom Totengericht gegeben hat, läßt sich bisher nur durch die Tatsache 
belegen, daß GtlgameS als Totenrichter gilt iS. ^4: und durch die Inschrift 
eines lalisman, der den Gott MaSü „zur Beschwörung für das Gericht 
des Lebens anruft 1 , Merkwürdig ist, daß die Riten des Xotengerichts im 
Totenbuch der Ägypter die gleichen Bußtagen aufwerfen, wie die baby¬ 
lonischen Beschwürungs-Rituaic für die Lebenden, 

Fs erhebt sich weiter die krage, ob eine Befreiung aus der Unter¬ 
welt denkbar ist. Der Volksglaube hält es für tnüglieh, daß ein Toten- 
geist entronnen ist und die Lebenden plagt. Im GtlgameS - Epos fahrt 
ein solcher Totengeist nach einer Beschwörung wie „Windhauch“ aus der 
Unterwelt hervor. Wehe, wenn ein solcher Geist den Menschen befällt. 
Istar droht im Texte der HJ. sie wolle die Toten herauffuhren daß sic 
essen und leben. S. 3 f 71T. war von der Plage der Totengeister die Rede. 

Tst auch eine Befreiung im freundlichen Sinne denkbar? Nach der 
„Höllenfahrt der iStar" befindet sich in der Unterwelt ein Lebensquell. 
Die Göttin wütet, wenn jemand den Wunsch ausspricht, davon zu trinken. 
Aber sie wird in dem einen Kalle gezwungen, ihn IStar zur Verfügung zu 
stellen, so daß sie befreit wird, Und nach dem Schluß der Höllenfahrt 
der Istar gibt t\s Reschwörüngsniittet. sie zu zwingen, einen Toten frei- 
zuUssimi *. 

Hier triti, nun di£ ^p&kukition tu Kraft, die die Geschicke- de-s T oten 
nach Analogie der wechselnden Erscheinung im Nat urieben beurteilt. Wie 
die Gestirne sterben (Untergang im Westen, heliakischer Untergang im 
Jahreslauf' und wiedererscheinen, wie die Vegetation stirbt und lebt, so 
Lvird der lote leben. Dieser als zwingend geltende Analogie-Schluß findet 
sich am deutlichsten in Ägypten, dem Lande des Totenkultus. Aber der 
Gedanke ist auch auf babylonischem Gebiete bezeugt. Die astralen Götter- 
gestalten, die Leben und Sterben darsteilen, heißen „Totenerweefcor“. 
Wenn cs vom Sonnengott heißt: „es steht in seiner Hand, die Toten 
lebendig zu machen, die Gebundenen zu lösen“, von Nabü, daß er „die 
Lebens tage verlängert und die Toten erweckt“, von Marduk, daß er es 

l\ R - 46(53,', * s >r. 16 fF. S. mtiii Hölle und Paradies 1 S. ?6, 

v Auf der Inschrift der 5 . 6y, Abb, 46 wiederge«ebenen La bortu-Tafel. Vgl. 
hierzu Messerscbmidt 01,7 iyoj, 173f. und mein Hölle und Paradies i'AO I, 3= 5. 3t), 
*•' s * in Hölle und Paradies die Parallelen aus dem Ituche iUnoch. 
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,, liebt, die Toten zu erwecken 44 , wenn Gula „die Totencnveckerm“ genannt 
wird* wenn selbst Nergal als „Lebendigmacheri' gepriesen wird, so mag 
man zunächst an Heilung denken. „Genesung 4 ' und „[.eben“ sind für 
den Orientalen identisch. „Dein Sohn lebt 41 , d, h, er ist genesen. Aber 
die Hoffnung der Wissenden ging darüber hinaus. 

Der Nationalheld GtlgameS „sucht das Leben 0 , Obwohl ihm gesagt 
wird: „das Leben, das du suchst, wirst du nicht finden“, kommt er doch 
jenseits des Toten Busses zur Inseh wo Ut-napiSdm lebt, der babylonische 
Noah. Ut-napiitim heißt: „Er sah das Leben“. Am Schluß der Sintflut- 
gesehichte geschah nach seiner Erzählung folgendes: 

Intal Stieg em|H)r zum SchUTe, 

erfaßte meine Hände, Führte mich hervor, 

führte mein Weib hervor, ließ sie nküerknien an meiner Seite, 

berührte unsre Siirne, indem er zwischen uns stehend uns segnete. 

Früher war Ut-napiStim Mensch, 

jetzt aber soll Ih-napistim uml sein Wtib gleich sein uns Göttern; 
wohnen soll ÜFnapiätim in der Ferne, an der Mündung der Ströme! 

Da nahmen sie mich fort; in der Ferne, an der Mündung der Ströme ließen 
sic mich wohnen. 

Die Sehgenin sei im fernen Westen würde der Krctslaufvonstdlung 
entsprechen; der kosmischen Vorstellung als Himmel des summus deus 
entspricht es, wenn Tiglatpileser hofft, daß die großen Götter das Ge¬ 
schlecht seines Priestertums zum Wohnsitz auf dem Götterherg (5, 33) 
für ewig berufen haben. 

Wir halten es für zu weitgehend, wenn jensen sagt, das GilgameS- 
Epos habe die Absicht, p ,die ängstlich Fragenden über Leben und Tod zu 
belehren" und durch die am Schlüsse vorauszusetzende Auferstehung des 
Engidu „mit einer freudigen Hoffnung auf eine Auferstehung zu erfüllen“. 
Gilgameä sticht „ewiges Leben“ im Sinne der Segenswünsche, die wir S- 321 
erwähnten. Die Lebenspflanze, die er bei seinem Ahnen findet, heißt: „Ob¬ 
wohl ein Greis, wird der Mensch wieder jung.“ Eine Au ferste hu ngshoff- 
nung. die sich an die Totenbe.sdiwörung Engidtis hielte (S. 64), würde 
keine Auferstehung im orientalischen Sinne sein Der Orientale sieht im 
Leib „das Bild der Gottheit“ (S. !&3tT. k Nur leibliches Leben nach dem 
Tode könnte seine Erwartung erfüllen. Diogenes Laertius sagt im Vor¬ 
wort der Schrift de vita pbilosophorum, die Chaldäer hätten an eine Toten- 
enveckung geglaubt- Wenn das richtig ist es könnte Gegenstand der 
Mysterienreiigion gewesen sein, für die literarische Zeugnisse fehlen — , 
so wäre es im Zusammenhang mit der Lehre von einer Wdterneucrung 
im Kreislauf der Äonen zu denken, die in der Tat bezeugt ist iS. 193 ff.). 
Aber wir haben vorläufig keine Berechtigung, den Gedanken einer defini¬ 
tiven Welterneuerung, einer xa%daram$ t mit der dann leibliche Toten- 
erweckung im Zusammenhang stehen würde, für Babylonien vorauszusetzen, 
wie er für den großen Theologen der babylonischen Lehre, Zarathustra, 
bezeugt ist. 
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Zwonzigstes Kapitel. 

Religiosität und Sittlichkeit. 

Das Thema aller Religionen ist die Erlösung. Religion ist also 
Streben nach der Gemeinschaft mit der Gottheit auf dem Wege der 
Loslösung von dem radikalen Bösen in uns und um uns 1 . 

Innerhalb der altorientalischen Geisteskultur ist die Religion wesent¬ 
lich Gnosis. Auch die Gemeinschaft mit der Gottheit wird auf dem Wege 
des Erkennen* gesucht. Das „Geheimnis Himmels und der Erde“ besteht 
rn der kosmischen Erkenntnis f die in den Erscheinungen der Welt die 
Offenbarung eitler einheitlichen göttlichen Macht steht F und in der Kreis¬ 
lauf-Erkenntnis, die das Leben aus dem Tode hervorsteigen sieht. Vgl. 
hierzu die Leitsätze S. 8 ff. und das Kapitel über die Offenbarung des 
göttlichen Wissens und Willens S, loff. 

Die alt orientalische Frömmigkeit ruht auf dem Bewußtsein, daß 
die Genu, in schalt mit dem Göttlichen der Idealzustand des Menschen von 
Urzeit her ist. Der Mensch hat als „Bild der Gottheit“ (S. iSoff.) Teil 
am kosmischen Geschick und ist zum [.eben nach dem Willen der Gott¬ 
heit verpflichtet. 

Die Götter sind der Lehre nach Inhaber der Weisheit und Sittlich¬ 
keit^ und Träger des ewigen Lebens. Der Mensch empfing die Offen¬ 
barung der Weisheit und der göttlichen Gebote. Dur den Göttern wohl¬ 
gefällige Mensch muß weise sein. Der ideale Urmensch ist der „erz- 
gescheite" Ätraha^is. Ferner muß er sein Leben bis in die kleinsten Züge 
in Jen Willen der Gottheit einfügen, der aus dem Kosmos erforscht 
werden kann, ln demütiger, unermüdlicher Ausübung der Hrhicksals- 
er Forschung besteht die Frömmigkeit. Auch das „Leben zu suchenL das 
die Götter ihm vo re tu hielten, ist sein höchstes Ziel S_ 3*4 <_ 

Sittliche Vorstellungen werden außer mit Ea, dem Guten, vor allem 
mit Babbar-Samas verbunden, dem Gott, der im Tagesgestim seine Mani¬ 
festation bat '.s. S. 248 ft'.). Es ist der Gott der strafenden Gerechtigkeit. 
Alles l nrecht kommt durch ihn an den Tag, wie alles Finstere verschwindet, 
wenn seine Strahlen, die Welt erleuchten. Sein Tempel heißt „Haus des 
Richters der Welt“ (£-sä-kud-lcal amma). 

Gudea sagt bei der Schilderung des Neujahrsfestes (Zyl. B r 18): tl Die 
Sonne ließ hcrvorstrahlen die Gerechtigkeit. Habbar ließ hervorstrahkn 
die Gerechtigkeit, ßabbar trat mit Füßen die Ungerechtigkeit; die Stadt 
erstrahlte gleich dem Sonnengott/ - Ur-cngur, König von Ur 1 der hier in 
der alten Mondstadt den Kuh des Sonnengottes pflegt, sagt, „er habe 


b Vgl. Kant, Ilse Religion innerhalb der ünmien der bloßen \\ rnunft (1793). 
Das Gefühl der unbedingten Abhängigkeit { Schleiermacher) ist nicht die eigentliche 
Würze! der Religion# Es, entgeht erst durch die Erfahrung der Hemmungen der 
Gottt-^emdlischafi, 5. $ 1 $ ff. 

') Dk Göttersagen, die aus dem Mythos stammen* ziehen die Götter in das 
Geschick der Menschen nach dein Satz: Wie <kr Mensch, so sein Gote. 
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entsprechend den gerechten Gesetzen Bahbars Gerechtigkeit herrschen 
lassend Als seine Begleiter erscheinen in den Ritualtafeln KettU und 
MeSartt, „Recht und Gerechtigkeit 41 ** Die sittlichen Mächte sind also hier 
göttlich personifiziert, wie m Ägypten in Mat, der Schützerin der Ge¬ 
rechtigkeit, 

Ausführlich wird die sittliche Tätigkeit des Samaä, der den gerechten 
Richter belohnt und den bestechlichen bestraft „ in einem 200 Zeilen 
umfassenden Hymnus geschildert „ der in der Bibliothek Asurbanipals in 
Abschrift aufbewahrt ist und sicher aus Babylonien stammt (s S. 252 j. 
Dort heißt es: 

Bei deinem Aufgang versammeln skh die Götter des Landes, 
dein furchtbarer Gelang überwältigt das Land, 

Von sämtlichen Ländern soviel Zungen erklingen: 

du kennst ihre Pläne, ihre Schritte überschaust du. 

[Es blicken(f)] auf dich insgesamt die Menschen, 

Du lassest erheben (?) den Übeltäter* der nicht _. *.] 

du bringst herauf aus der TiefeH, die das Recht beugten (J) 

Durch das gerechte Urteil, o Warnas, das du sprichst J.,.. ..] 

ist herrlich dein Name, wird nicht geändert . ,, . [>*.*.] 

Du siehst bei dem Wanderer, dessen Wc[gJ beschwerlich, 
dem Sexfahrer, der die Sturmflut fürchte!, verleih st du [Mut(?)]. 

Wege, die nie erspäht, den Jäger [führst!?)] du, 

[auf Hühjcn(r) zieht er, gtckhkgmmcnd dem | Sonnengott 

O Sainas, aus [deinem] Fangnetz [. *....} 

aus deiner Schlänge nicht [entrinn! (?) .j 

Der gegen Eidschwur [,..... .] 

dem, der nicht fürchtet „... J .,| 

Ausgebrcitei ist dein Nets .| 

der zum Weibe seines ij enos.se n erhe[ht sein Auge{?j ] 

An einem ihm nicht vorbe stimmten Tage n[m[mt ihn hinweg(?■ *. + _1 

_ festgesetzt (?) kt ihm Brand, der Same(B . . [,. r + ,, B J 
Erreicht ihn deine Waffe, so [gibt esj keinen Retter, 
hei meinem Gerichte tritt nicht auf [sein] Vater- 
Bcim Ausspruch des Richters stehn nicht Rede sie, seine Brüder, 
m eherner Kalle wird er nieder geschlagen, ohne es m wissen. 

Der Schlechtigkeit plant, dessen Horn vernichtest du, 
der auf Unterdrückung (?) sinnt, dessen Stätte wird verkehrt. 

Den schlechten Richter Lassest du .Fesselung sehen, 
der Bestechung an nimmt, nicht r.jcht Leitet, dem erlegst du Strafe auf. 

Der nicht- Bestechung inmmml der h Ursprache efnlegt für den Schwachen 
wohlgefällig ist das Samas, Fördert das Leben. 

Ein gewässenharier Richter, der gerechtes Urteil fällt, 

fertigt t>ich r i einen Palast, eine Für^tesiwohnung ist seine Wohnstätte. 

Der Geld gibt auf Wnchcrzin$eiii;?> h ivas fördert er? 

er betrügt «ich um (Gewinn, leert seinen Beutel. 

Der Geld gibt auf mäßige Zinsen (?) clnuimmt einen Sekcl für ..] 

wohlgefällig ist das bamas, fördert das Leben, 

Der die Wafge] hält [. *.J H r w . 

der da ändert die Gewacht ssteine , . . . * [. . „. erniedrigt, 

der bet rügt (?) sieh um Gewinn, lec[rt meinen Beutel,] 

Des Ehrlichen, der die Wage hält, viel sind [. * __1 

Alles mögliche viel ...... 

Der das Maß hält, ausübt , + J 


5 ) s. S, 114. 2%o. 
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l . -] bei der Weide, d*r zuviel entrichten lÄJßt, 

der Huch der Leute wird ihn erhaschen. 

[Wer] seinen [ . *J -t, Abgabe fordert, 

|. *, + nicht wird besitztn sein Erbe, 

in das [h .J werden nicht eintreien sie. seine Brüder. 

Der (*...+ .]* der Getreide gibt für , r * , ,, fördert das Gute, 
wohlgefällig ist das SamaS, fördert das Leben; 

er erweitert die Familie, nimmt Reichtum in Besitz, 

Rleich Wassern der Tiefe, uiiversieghchen, sein Same wird unvergeßlich sein,] 
Der gute Hilfe zu üben einen Unverständigen be[aii[tragt(r) a ] 
der Untergebene (?) unterdrückt {?}, mit dem SchreibgrilTd wird er aufge^eiehnet i }};] 

die da Böses tun, ihr Same hat nicht | Bestand,] 
deren Mund voll Leugnen, da gilt vor dir: 

Du verbrennst ihren Ausspruch, lösest ihn auf, ja du! 

Du hörst, da über sic du, hinziuhst, die Eingezwüngten. machst ausfindig ihr Recht, 
ein jeder, jedweder ist deiner Hand anvertraut. 

Du regelst ihre Orakel. was gebunden äst, lösest du 
du erhörst, o bamas. Gebet. Flehen und Huldigen. 

Niederwerfung, Knien, FJßstergebet und Fu ES fall. 

Aui tiefster Kehle sehreit der Elende zu dir* 
der Hinfällige, Schwache* Geplagte, Arme, 

mit einem Klagelied (?), einem Schriftstück. beständig geht er dich am 
Dessen Familie fern, dessen Stadt weit weg, 

mit dem Ertrag des Feldes der Hirt geht dich an* 

Der b .] .,,(?) im Aufstand, der Hirt unter dem Feind, 

[o Sajmas geht dich an r da einen Weg er zieht des Schreckens. 

Der reisende Kaufherr, der Händler, der den Beutel trägt, 

[-■■*«* + -.] dich an, der Fischer der Tiefe, 

Der Jager, der Schlachter, der Wärter des Viehs, 
im .,+*,. des Rohrzauns der Vogelfänger geht dich an. 

Der Einbrecher, der Dieb, ob auch Feind des Santa!, 
auf dem Pfad der Steppe der Landstreicher geht dich an, 

Der (unherirrende Tote, der nächtige Schalten, 

o Samas, gingen dich an [._. r * , ,] 

Nicht wiesest du ab, die fdich] an gingen, [.', + .» + + ■■ + *] 

Die da niederknien, denen schaffst lösend du ihre Reinheit, 
die da huldigen, deren Huldigung nimmst du an. 

Sic aber fürchten dich, verehren deinen Namen* 
vor deiner Größe beugt man sich für immer. 

Dn^ kultische Mittel, sich der Gemeinschaft mit der Gottheit 
bewußt zu werden* war wohl bereits in sumerischer Zeit die Besteigung des 
rempelturmcs. Ihre Spitze soll in den Himmel reichen, wie sie selbst den 
kosmischen Guttessitx darstdlen (S. 44 fif.) p und das Sprichwort redet vom 
„Empersteigen znrn Himmel"Die Wurzeln der Mystertcnlehre von der 
läuternden [ lim meisreise der Seele hat gewiß ihre Wurzeln in der ult- 
orientalischen Lehre von der kosmischen Stufenleiter. Wir wissen leider 
nichts Näheres von den babylonischen Mysterien , bei denen es sich um 
Dinge handelt , „die mitmteikn die Scheu vor der Gottheit verbietet", 
Ausdruck des religiösen Glücksgcfühls. das die Gewißheit Siat, „Kind 
seines Gottes" zu sein, sind die religiösen Psalmen und Hymnen. Die 
ältesten zusammenhängenden religiösen Texte dieser Art sind die sume¬ 
rischen Bußpsalmen p von denen S. 180 und 21 6 f die Rede war. Der 
schönste derselben soll hernach mitgeteilt werden. Für fast alle Götter 


l ) ül S*33i, vgl* j,u4 und die Redeweise 1 Ti 3* 13: „Stufen lu den Himmel bauen.“ 
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des Pantheons besitzen wir Hymnen, Die Gebete setzen Erhürung voraus. 
Neben Bittgebeten finden sich auch tief empfundene Dankgeb etc für 
empfangene Hilfe * 1 . Der S. 331 wiedergegebene Text setzt das Dankgebet 
vor dem Essen voraus. Schöne Zeugnisse für das religiöse Empfinden 
der Gottesgemeinsdhaft bieten altbabyIonische Namen wie: 

Jamlik-iium, „Gott entscheidet“; Ja&üb-iUim, „Gott wendet sich wieder 

Ilum-damik, „Gott ist gnädig 11 * ; Hum-näw, „Gott hilft“; [zu 1 '; 

Itnm-nfula, „Gott ist erhaben“; lli-idinnam, „mein Gott hat gegeben“; 

ili-amtahar, „meinen Gott rief lli-ma-a-bi, „mein Gott ist mein 

[ich an“; [Vater"; 

Jli-türam, „mein Gott, wende dich wieder zu“*. 

Im Kultus, der mit der Mythologisierung der Lehre und ihren Einzd- 
motiven zusammenhängt (s, S. 9), ist das Opfer das Mittel, in die 
Gemeinschaft der Gottheit zu kommen*. Die Volksreligion verehrt auch 
göttliche Schutzgeister, die den Menschen begleiten und ihm als Not- 
hclfcr dienen (S, 297> Amu, 1); auch überträgt sic das starke Empfinden 
der Mutterliebe in die Gottheit und lehrt die Anbetung der Himmels* 
königin und Muttergöttin als Madonna (Bfilti, s, S, 2b2) T von der aller Segen 
kommt und die als Fürbitten n vor der Gottheit au ft ritt (S. 229), 

Dem Gefühl der Gemeinschaft mit der Gottheit treten Hemmungen 
entgegen in der Erfahrung des Leidens und des Todes. Dem himmelhoch 
Jauchzen steht das zum Tode Betrubtsein (S, 3041 entgegen, Der Mensch 
fühlt sich als Staubgeborener iS. 181 f.j in unbedingter Abhängigkeit und 
fürchtet den Zorn der Gottheit und das Wirken widerg&ttlichcr, dämo¬ 
nischer Mächte. Die Gebete und Zauberriten suchen Schutz vor den Ge¬ 
fahren. Die Priester, die als besondere Träger des göttlichem Waltens 
gelten, werden um Mittel angegangen, den Bann zu lösen. Die Praxis 
dieser Priester, die die Angst der Menschen ausbeuten, ist das dunkelste 
Kapitel der Rcligionsgeschichte. Aber selbst hinter ihren Zauberriten 
steckt der na torpa nt Juristische Gedanke, Öl und Feuer und Wasser 
Pflanzen und Tiere verkörpern kosmische, göttliche Kräfte, Der Mensch’ 
dem sie beige bracht werden, nimmt die Kräfte in sich auf. Besonders 
ausgebildet sind die Riten, die den Menschen von Todesbann und Todes¬ 
furcht befreien sollen, ln den kultischen Feiern, in deren Mittelpunkt Tarn- 
tmu und lätar stehen (s, S. 263 fl*. i, wird das göttliche Lebensgeheimnis in 
das menschliche Geschick gezogen*. Das Heldenepos erzählt von den 


“) hs ist nhu nicht richtig, wenn gesagt wind, ein chnraktenstisclies Zeichen 
lies He idem ums sei da* Ichlcn von Dank^tlkcien. 

Delit^sctip Babe3 und Bibel I S. jj, 3lii wird aber wühl einfach den 
Iicdeuleri, nicht sjfczielle Güttesbczcicbnung sein. Der Personenname 
VAT Ä 54 : Ardi [ Abdij-N E-li „Knecht des Golies Edl 4 ist kein sicherer Gegenbeweis* 

1 Ygt. i Ko io, 20: xcutiawi ftvrv&at Gegen5a 1 / dazu v *$■ 

Christlichen Abendmähler^ v. iS: mit Jahve Im 

israelitischen Kultus). 

-J All« Riten laufen Auf das Begehren hinaus, «vergottet" iti werden: Mw 
™'- Ln ‘‘v SpracJlE; dEr griechischen Mvsterien. die nach Anlage der 

Gncchcfl auf iw* nämlich auf der wytholDg*icrten Lehre des alten Orients 
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Menschen der Urzeit, die um ihres gottgefälligen Lebens willen in die 
Gemeinschaft der Götter erhoben wurden S. 324), und von GiEgamcfc, der 
nicht sterben will und der bei dem Urahn auf der Seligeminsel das Lebens¬ 
kraut erhält ( 5 . 324). 

Das schwerste Hemmnis der Gemeinschaft mit der Gottheit ist die 
Sünde. Die Frage nach dem Verhältnis von Moral und Religion ist auf 
babylonischem Gebiete keine Frage. Die Moral ist mit der Religion ver¬ 
bunden* wie jedes andere Gebiet des Geisteslebens, 

Der Begriff der Sünde geht in den Ritualtexten der späteren Zeit 
und in den assyrischen historischen Texten in dem des kultischen Ver¬ 
sehens und in dem des Aufruhrs gegen die staatliche Ordnung auf. Der 
Klient des Priesters hat unwissentlich irgend etwas versehen „ er hat ein 
tabu der Gottheit berührt, ein Opfer nicht rite vollzogen, er ist gleichsam 
in eine Falte geraten Nur der Priester kennt die Geheimnisse, er kann 
vor ^.Sünde 4 ' bewahren. Wenn der König die Omina nicht beachtet* so 
ist das M Sünde“ (hitu). 

Der Rebell und Feind des Königs begeht „Sande 1 *, fei den histo¬ 
rischen Inschriften ist Sünde politisches Vergehen. In dem S, 20 $ zitierten 
Dankpsatm Asurbanipals über den Sieg über Elam wird von Tugdamm£, 
dem König der Ummanmafida, der „Ge&chÖpf der Tiämat" genannt wird, 
gesagt, er sei geflohen, 

a-na la c-piä an- ni ta ha-ti-e mi-si r mit Ha .... 

»um nicht Sünde zu tun . sieh nicht zu versündigen an der Grenze 
meines Landes , . . . +l 

Umgekehrt werden auch für politische Unterwürfigkeit ethische Be¬ 
griffe verwendet. Auf einem unveröffentlichten Inschriftfragment wird 
gesagt: 

ni 5 £ . . * , har-ra-an Kit-te [uj Mi-£a-ri sab-tu-nia, 

--die Leute erfaßten den Weg von Recht und Gerechtigkeit/ 

Auch die Omina gebrauchen den Begriff Sünde im politischen Sinne, 
Aber an Stellen, wie der folgenden, hat das Wort doch wohl ethischen Sinn: 

ViroUcaud, Astr. Chald* Sin I, 17: 

fearru amülüti pl ana ka-li-e u^esi-ma amfilütipl su-nu sa ina h 
an-ni-su-mt zak-ru innitirüpl 

M der König wird die Leute zur Verbrennung hinaus führen lassen, 
und nur die Leute, die nicht in ihrer Sünde .genannt* werden, sollen 
verschont werden". 

ViroUcaud, 1 . Suppl. XXXIII, 56—57: 

Sll&tar ana mäti rema ira*£i e-ka-a-tum \M\t dal-ha-a-tum Fzak-ka-a 
är-ni mäti ippatarär 

flistar wird gegen das Land Erbarmen fassen, ekätum wird ge¬ 
deihen, das Trübe wird hell werden, die Sünde des Landes wird 
gelost werden** L 

im Kod. ! lammurabi bedeutet hitiiu den objektiven Schaden und amu 
den subjektiven Schaden, der mit der Rechtsbeugung {Vermöge ns Ver¬ 
letzung! verbunden ist. 


J ) Motive der Fluch- und Segen&zeit. 
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Die Ausdrücke für Sünde sind: 

hittu, hitü f hitiEii, Thompson Rep. 88, Obv, 10; 274, Rcv. 4L ist hititu 
Nichtbeachtung der Omina, Asarh. 11 , 19 hedeuten hittu und kuLÜEtü 
Rcbdlion; die Rebellen heißen säbü bei hiti. Das Ideogramm SE, 
BI.IjA steht II R 20, 50 für halft, „sündigen 1 ', 
egü (syn, hltu \ R 47, 8 L ), bedeutet wohl eigentlich „Versäumnis“. Vom 
Mörder des Königs heißt es Thompson Rep. 90, Rev. 13: a-ki i-ga- 
an-nim-rra, „er hat sich versündigt", 
amu (sjm, Ijttu ffI R 38, Nr. 2, Obv. 61), Jn einem der sog, Kedorlaomer- 
Texte 1. Sp. 11,987, Rev. 12) heißen die Feinde beli arnt. 
kulhiitu. Schandtat, eig. Schmähung; bei Sanherib und Asarhaddon 
steht es gleichbedeutend mit hititu. IV R 60* C, Obv. 14: kuilultu 
vor Gott. 

killatu (nicht hablatu), cig. leichte Handlung, bei Sanhcrib politisches 
Vergehen, IV R 7,3*: arni äerti killati hititi im Verhältnis zu Gott. 
Sertu (Id. NAM.rAG.GA. das auch fiir amu, annu stehtI, ebenfalls 
politisch und religiös. In den Unterschriften der Tafeln wird i z. B. 
I I XU, 3) gesagt, daß der, der die betr. Götter fürchtet, von SürtU 
Irci ist, IV R 54. 3* u. ö, steht es für „Strafen" fliStaprih Sürtaka 
kabitta). 

aijftu (eig. Widersetzung) , Sünde im religiösen (z. B. IV R jo, 36 f.) und 
rtn politischen Sinne 1 bei Sanhcrib wiederholt), auch Schuld (ina la 
.tnnisunii, ohne Schuld werden die Leute von Sippar gefangen go 
h.inten Kllürs. 135 ■ und Strafe lanmt kabtu, schwere Strafe) legt 
Asurb. dem Feinde auf V R 8, 10. In Enuma dt5 ist von annu 
und killam wider die Gottheit die Rede. 

Daß die Begriffe für Sünde ihrem tieferen Sinne nach sittlich-religiös 
d. h. als Vergehen (Aufruhr) gegen den Willen der Gottheit gemeint sind' 
zeigt die Verwendung in den Bußpsalmen, die seelische Schmerzen voraus¬ 
setzen. 

Sie sind in den arayriscberi zweisprachigen Rezensionen, in denen sie 
vomegen, als Ri tu a 3 texte für ärztliche Beschwörungen zurecht gemacht, 
aber sie müssen in alt babylonischer Zeit selbständige Bedeutung als „Klage¬ 
lieder zur Herzensberuhigung (der Gottheit)" gehabt haben. Daß sie uralt 
sind, beweisen die ein ge fügten Kommentierungen schwieriger Worte. Als 
Beispiel diene der folgende Bußpsalm in Zimmern* Übersetzung l . 

..Ich . 1 gelange zu (langem) Leben, über da» (LcbeoakieJ »ine cs hinaus, 

IVO ich imeh auch hmwvndc, da sicht cs schlimm. ja schlimm; 
mein,- Dran^al nimmt flherhand, «ein Wühlcr R dien erblickt ich nicht. 

„ J C .™ Go 5 - so gewährte er mir nicht sein Antlitz. 

ehlc IC ^ meiner Göttin, so erhob sich ihr Haupt nicht. 

Her Wahrsager deutele nicht durch Wahrsagutig die Zukunft. 

durch ein* Spende stellte der Seher mein Hecht nicht her, 
irmjr ich der» L olenbeschwomr an, so ließ er mich nichts vernehmen 
der Zauberer loste nicht durch ein Zaubermittel meinen Bann, 
was für verkehrte Din^e in der Welt! 

Blickte ich hinter mich, so verfolgte mich Mühsal 


1 IV H = 60* C. 


*) Der Leidende ist der König, s, S. 21 jf. 
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Als ob ich eine Spende meinem Gott nicht dargebracht hätte 

oder bei der Mahlzeit meine Güttin nicht angerufen worden wäre, 

mein Antlitz nicht niedergeschlagen, mein FußfalL nicht sichtbar gewesen wäre; 
(wie einer], in dessen Mund stockten Gebet und Heben. 

(bei dem] der Tag Gottes auf hörte; der Festtag aus Eich 

der nachlässig war, auf (der Götter) Ausspruch (?) nicht achtele, 

Furcht und Verehrung (Gottes) seine Leute nicht lehrte; 
der seinen Gott nicht amief, von seiner Speise aß p 

seine Göttin verließ, ein Schriftstück!?) ihr nicht brachte; 
der den, der gelehrt war. seinen Herrn, vergaß. 

den Namen seines mächtigen Gottes geringschätzig aus-npraeh — so erschien ich- 
Ich selbst aber dachte nur an Gebet und Flehen, 

Gebet war meine Regel, Opfer meine Ordnung. 

Der Tag der Gottes-Verehrung war meine Herzenslust, 

der Tag der Nachfolge der Göttin war (mir) Gewinn und Reichtum. 

Dem König zu huldigen das war meint Freude, 
auch ihm zu spielen. das war mir angenehm. 

Ich lehrte- mein Land auf den Namen Gottes zu achten, 

den Namen der Göttin zu ehren, unterwies ich meine Leute. 

Die Verehrung des Königs machte mich Riesen^) gleich 
auch in der Ehrfurcht vor dem Palasle unterwies ich das Volk. 

Wüßte ich doch, daß vor Gott solches wohlgefällig äst! 

Was aber einem seihst gut erscheint, das ist bei Gott schlecht; 

was nach jemandes Sinn verächtlich ist. das ist bei seinem Gotte gut- 
Wer verstünde den Rat der Götter im Himmel, 
den Plan cm,ca Gottes, voll von Dunkdheit(rj wer ergründete ihn! 

W ie verstunden den eines Gottes die blöden Menschen! 

Der am Abend noch lebte, war am Morgen tot, 
plöLztkh ward er betrübt, eilends w ard er zerschlagen; 
itit Augenblick singt und spielt er noch. 

im Nu heult er wie ein Klage mann. 

Tag und Nacht ändert sich ihr Sinn. 

Hungern sie, so gleichen sie einer Leiche, 
sind sie satt. so wollen sie ihrem Gotte gleichkommcm 
Gehts ihnen gut. so reden sie vom Aafetolgen zum Himmel, 
sind sie voll Schmerzen, sc sprechen sie vom IJiuabfahrcn zur Hölle 

(fehlt ein größeres Stück 
zum Gefängnis ist mir da* Hau* geworden. 

In die Fessel meines Fleisches sind meine Arme gelegt, 
in meine eigenen Rande sind meine Füße geworfen. 

(fehlt eine Zeile) 

Mit einer Peitsche hat er mich geschlagen, voll von ..... 

mit seinem Stabe hat er mich durchbohrt, der Stich war gewaltig. 

Den ganzen Tag verfolgt der Verfolger mich, 
inmitten der Nacht läßt er nicht mich aufatmen einen Augenblick-. 

Durch Zerreißen!?) *ind gesprungen meine Gelenke. 

meine Gliedmaßen sind aufgelöst, sind *■.,.**. 
ln meinem Kote u r älztc[?) ich mich wie ein Stier. 

war begossen wie ein Schaf mit meinem Unrat, 

Meine Fieberer-vclieinungen sind dem Zauberer unklar geblichen (?); 

auch hat meine Vorzeichen der Wahrsager dunkel gelassen. 

Nicht hat der Beschwörer meinen Krankhcitszusiand gut behandelt; 

auch gab einen Endpunkt für mein Siechtum der Wahrsager nicht an. 

Niehl hall mir mein Gott, faßte mich nicht bei der Ibtnd. 

nicht erbarmte sich meiner meine Göttin, ging mir nicht zur Seite. 

Geöffnet war schon) der Sarg. man machte sich an meine Beisetzung-/. 1 , 
ohne schon tot zu sein, ward die Wehklage um mich voll führt. 
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Mein ganzes Land rief: tl Wic ist er übel zugerichcet[ IJ 

Da solchem mein Feind hörte, erglänzte sein Angesicht; 

meiner Feindin*}} verkündete man es, ihr(?) Sinn ward heiter. 

Ich weiß aber eine Zeit für meine gesamte Familie, 
wü inmitten der Manen ihre Göttlichkeit geehrt sein wird. 4 

Auch die: Kit oa] tafeln* die zum Zwecke von Krankenheüungeit ver¬ 
faßt sind, geben Material zur Beurteilung des babylonischenSünd^jibegriffK. 
Sie zahlen mit peinlicher Sorgfalt die Möglichkeite n der Sünde auf Hinter 
den Formeln taucht das sittliche Ideal des Babyloniers auf. 

Die Bes chwürtingstafein der Stirpu-Serie zeigen * was man im ein¬ 
zelnen unter Sünde versteht: 

Hat er Vater und Sohn entzuxit* 

hat er Mutter und Tochter entzweit* 

hat er Schwiegermutter und Schwiegertochter entzweit, 

hat er Bruder und Bruder entzweit, 

hat er Freund und Freund entzweit, 

hat er einen Gefangenen nicht freigelassc^ 

einen Gebundenen nicht gelöst; 

Ist's Gewalttat K t E en Jsa OUurhauptß), Haß ^g en den älteren llnjder 
hat er Vater und Mutier verachtet, die ältere Schwester be!eidi K t. 
der jüngeren (Schwester) gegeben, der älteren verweigert, 
zu Nein ja 
zu Ja nein gesagt „ 

Unlauteres gesprochen, 

Frevelhaftes gesprochen, 
falsche Wage gebraucht, 
falsches Geld genommen, 

einen rechtmäßigen Sohn enterbt, einen unrechtmäßigen eänetsetzt* 
falsche Grenze gezogen,. 

Grenze, Mark und Gebiet verrücktr 
Hat er seines Nächsten Haus he trete n H 
seines Nächsten Weib sich genaht, 
seines Nächsten ttlut vergossen* 
seines Nächsten Kleid geraubt? 

Hat er aus seiner Gewalt*? • einen Mann nicht gelassen,. 

litten braven Mann aus seiner Familie vertrieben, 

eine xvnh[vereinte Sippe zersprengt, 

gegen dnen Vorgesetzten sich erhoben- 

War er mit dem Munde aufrichtig, im Herzen falsch? 

Mit dein Munde voller Ja, im Herzen voller Nein} 
fsis wegen Ungerechtigkeit, auf die er sann, 
um Gerechte m vertreiben, zu vernichten* 
iu freveln* zu rauben, rauben zu lassen, 
mti üösem sich zu befassen? 

Tst unfEütig sein Mund, 
widerspenstig seine Lippen? 

Hat er Unlauteres gelehrt, Ungeziemendes unterwiesen^ 

Hat er mit Zauberei und Hexerei steh befaßt} 

Hat er mit Herz und Mund versprochen, ab*r nicht «ehnltcn, 

durch an nicht JituKehaltcnus] Geschenk den Namen seines Gottes mißachtet 

etwas geweiht* aber znrückbehalten, 

etwa?« geschenkt (das Opferlleiselii ,.. abci es gegessen? 

Cclösl Werde, wodurch er auch immer gebannt ist. 

Ob er solches, das für seine Stadt ein GreueE r genessen, 
ein Gerate über seine Stadt ausgesprengt, 
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den Ruf seiner Slatlt schlecht gemacht, 
ob er einem Gebannten entgegen gegangen, 
ob er mit Gebannten Gemeinschart gehabt [in seinem Bett 
geschlafen, auf seinem Stuhl gesessen, aus seinem Becher getrunken)? 

Auf der 3, Tafel Surpu wird angenommen, daß auf einem der Hann 
ruhen kann., 

..weil er jemand durch Bestechung *um Recht verholten hat, 

Prismen aus dem Feld ausgertü&en. 

Rühr im Dickicht abgeschnätten hat, 

■#■ * *■ i ■ ■ ■ 11 ■ ■ 

für einen Tag um eine Rinne gebeten wurde und es abgeschlagen hat, 

für einen Tag um einen Wasserbehülter gebeten wurde und cs abeeschlasen hat 

des Nächsten Kanal verstopft, 

statt den Gegnern jrti willfahren, ihnen Feind geblieben, 
einen Fluß verunreinigt, oder in einen Fluß gespien hat." 

Die Grundgebote der Sittlichkeit, ohne die ein Rechtsstaat nicht 
denkbar ist, werden in diesen Fragen vorausgesetzt. Das Leben und 
Eigentum ist geschützt, im 25, Rechtsfalt des Kodex Hammurabi heißt es: 

..Wenn jemand, der mm Loschen Bekommen ist, sich nach einem Besitz* 
stück des Hausherrn gelüsten laßt und er das Besitztum des Hausherrn steh 
aneignet, so soll jener Mensch ins teuer geworfen werden.“ 

Diebstahl ist Kapitalverbrechen. In hoher Würde erscheint die 
'Wahrhaftigkeit, falsches Zeugnis, übte Nachrede wird schwer ge* 
ahndet. Der Schwur entscheidet den Rechtfall. Die Lüge in Wort 
und Gesinnung gilt als verächtlich. Die Einschränkung der Blutrache 
tim Kod. Hamm, ist sie bereits ganz ausgeschaltet 1 ist nicht als sittlicher, 
sondern als sozialer Fortschritt anzusehen. Die staatliche Gewalt sichert 
die Rechtsgüter. Humane Grundsätze zeigen sich Kod. Hamm. 32: 
Lösung eines Gefangenen durch seine Angehörigen; 48: Zmserlaß bei 
Mißernten; 11G: Schutz des Schuldgefangenen. 

Daß die Sittlichkeit auf Geboten der Gottheit ruht, ist eine Vor¬ 
aussetzung der gesamten babylonischen Weltanschauung. Wie die Weis¬ 
heit, so liegt die Reinheit und Glückseligkeit nach babylonischer Lehre im 
L ran lang. Die mythologische babylonische Schöpfungsgeschichte schließt 
mit einem lehrhaften Text, der berichtet, wie Marduk, der Sieger über 
Tiämat, die Gebote des Ea den Menschen bringt. Dort heißt cs unmittel¬ 
bar im Anschluß an das S. 12 f. wiedergegebene Stück: 

„Beständig ist sein Wort, nicht gewandelt wird sein Befehl; 
das Wort seines Mundes ändert nicht irgendein Gott. 

IJHekt er böse an, wendet er seinen Zacken nicht wieder <zur Gnade), 
wenn er zürnt, wenn er ergrimmt ist. tritt ihm kein Golt entgegen. 

Der Huchherzige, Weitsinnige. 

Vor dem Frevel und Sünde ..... . 

....... (5 weitere Zeilen verstumm cit). 

Tafdn, auf denen göttliche Gebote geschrieben sind, setzt der be¬ 
kannte Text K 7897, zu dem zwei Duplikate vorhanden sind, voraus 1 : 


*) CT XM, zjf., vgl. MarmiJIan in UA V, $ Kr. z; zur „Tafel" der Gebote 
S.ATAO' S. J05 (englische Bearbeitung I, 22a (.). 
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Verleumde nichts sondern rede Freundliches; 

Böses rede nicht,, sondern bekunde Wohlwollen! 

Wer verleumdet und Böses redet, 

dem wird es Samas vergelten. indem er sein Haupt 

Mache nicht weit deinen Mund, wahre deine Lippen! 

Bist du erregt sprich nicht sofort! 

Redest du jählings, hast difs nachher zu büßen, 
mit Schweigen (vielmehr) besänftige deinen Sinn' 

Täglich bringe dar deinem Gott 

Opfer. Gebet, (Jen (der Gottheit] würdigsten Weihrauch, 
gegen deinen Gott habe ein lauteres Herz, 

das ist cs, was der Gottheit am würdigsten ist- 

Gehet und Fichen und Kiedenverfen aufs Angesicht 

sollst du frühmorgens ihm darbringen, dann werden gewaltig deine Kräfte 
Und zum Äußersten werden sie mit Gott dich Iciten- 

In deiner Weisheit lerne von (dieser) Tafel: 

[Gottesfurcht gebiert Gnade, 

Opfer fördert das Leben, 
und Gebet löset die Sünden 

Wer die Götter fürchtet, wird nicht schreien 

Wer die Anunn&ki furchtet, wird verlängern (seine Tägcd 
mit dtm Freund und dem Genossen rede nicht ..... 

Niedriges sollst du nicht reden, sondern Wohlwollen , ■ „ - - 

Wenn du etwas versprichst, so gib 
Wenn du zu Hilfe kommst* so + < *. 


Als ein Herr sollst du sie nicht untere!rücken f 
deswegen ist dein Gott zornig über dir. 

Nicht ist es wohlgefällig vor Sämas, er wird es vergelten mit Böfscm]. 

Gib Spcke zu essen, Wein zu trinken, 

trachte nach der Gerechtigkeit, ^orge und 

das i&t wohlgefällig vor Samas und er wird es vergelten mit Gujtßffl]. 

Bringe Hilfe, schütze . .* * . 

Die Magd in dem Hause sollst du nicht. 

Zum guten Teile werden die religiös-sittlichen Grundsätze als I heo- 
rien ctufzufassen sein. Wir wissen nicht* ob cs eine geschichtliche Zeit 
gegeben hat, in der ganze Schichten des Volkes unter den Grundsätzen 
der hohen Sittlichkeit, wie sie die ethischen Vorschriften voraussetzen* ge¬ 
lebt haben. Die Tafelsehrei her idealisieren ihre Helden. Wenn der Kodex 
Hamttiurabi in feierlicher Einleitung und in fejeriieher Schlußrede rdigiös- 
sittliche Ideen ausspricht, die in dem Kodex der Rechtsfülle keinerlei 
Widerhall finden* so dürfen wir vermuten ^ daß eine solche Spannung 
zwischen Theorie und Praxis auch in älteren Zeiten geherrscht hat. Aber 
die Theorie ist vorhanden, und sic beherrscht die Ritual-Texte auch in 
den Zeiten des religiösen Tiefstandes, Hohe ethische Forderungen werden 
in KatechRmusform von dem Büßer ausgesprochen, der sich zugleich den 
niedrigsten Hexen- und Zauberriten unterwirft. 

Wie stand cs tatsächlich mit der bürgerlichen Moral der Baby¬ 
lonier? Das ergibt sich eben falls aus den Ritualtafeln. Es sind Standes- 
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Sünden der Grundbesitzer wie der I lande!siewte T die hier getadelt werden, 
Diebstahl und Grenzverletzung, Schädigung des Nachbars und Konkurrenten 
in der Kanalisation, Falscheld und Bestechung, Betrug im Handel. Da¬ 
neben erhalten wir Bilder guter sittlicher Zustände. 

In sehr hoher Wertschätzung stand das gute Verhältnis der Familien- 
glieder untereinander. Für Vater und Mutter insbesondere wird hohe Ehr¬ 
erbietung beansprucht. Daß wirkliche Kindesliebe vorhanden war, zeigt 
der Vergleich der Liebe, die man von der Gottheit erfährt, mit Vater- 
und Mutterliebe (S. 24 o). 

Die sittliche Verpflichtung zum Gehorsam gegen Vater und 
Mutter und auch gegen ältere Geschwister wird in einem merkwürdigen 
altbaby Ionischen Textfragment ein geprägt, über das mir II. Zimmern eine 
vorläufige Mitteilung freundlich st zur Verfügung gestellt hat: 

ln der 2. Reihe von Zimmerns ,.Sumerischen Kultliedern aus allbaby Ionischer 
Zeit 14 (= Vorderasiat. Schriftdenkmäler Heft X} werden unter Nr. ^04 und 205 zwei 
fragmentarische altbaby Ionische sumerische Texte (die gegenseitig Duplikate sind) 
veröffentlicht, awMdteinctid zur Gattung der BeschwöninR*ritualc gehörend, worin 
längere Abschnitte enthalten sind H die in der Form von Wunschsätzen eine Art 
Sittenkodex enthalten, ähnlicher Art wie e, Eh die Aufzahlungen in der 3. und 3^ Sairpti- 
Tafd, und in den sog- ^Wcishctf^sprüthun“ (zuletzt behandelt: bei Zimmern, R.iK 
Hymnen und Gebete, 2. Ausw* S, 27 ff-), oder (und dieser Vergleich liegt vielleicht 
noch näher) wie die sitten kudexartigfti AufzähLungen in den ln Schriften Ümkaginas 
von Läj^ls. 

. Einige Zeilen aus jenem Briefe lauten z. B.: 

[Das Vorhergehende,, wo sicher vom Vater die Rede war, fohlt). 

„Auf das Wort deiner Mutter wie auf das Wort des Gottes [ ]■ (bei. der 

Göttin! mögest du dein Ohr richten.“ 

.Auf das Wort deines älteren Bruders wie auf da* Wort eines Greises mögest 
du dein Öhr richten!“ 

„Das Herz deiner älteren Schwester kränke nicht, auf ihr Wort achtel“ 


„Wenn einer eine Lagerstätte nicht hat K so setae ihm eine Lagerstätte hin/ 41 

Aus der Zeit von 1 lammurahi besitzen wir in Abschrift der Biblio¬ 
thek Asurbanipals einen Text, der sog, „Famtlicngesetze“ enthält, Daß 
sie älter sind als der Kodex Hammurabt, beweist die sumerische Sprache 
und die große Härte in der Rechts beb andlung. 

Wenn ein Sohn zu seinem Vater sagt: ,,du bist nicht mein Vater", so soll 
man ihm die Marke schneiden, ihn rum Sklaven machen und für Geld verkaufen. 

Wenn ein Sohn zu seiner Mutter sagt: rF du bist nicht meine Mutter“, ko 
soll man ihm seine Marke schneiden, ihn in der Stadt (so 1 herum führen und aus 
dem Hause vertreiben. 

Wenn ein Vater m seinem Sohne sagt; „du bist nicht mein Sühn“, so muß 
er Haus und llof verlassen. 

Wenn eine Mutter zu ihrem Sohne sagt: „du bist nicht mein Sühn", so muß 
sic Haus uni! Hausgeräte verlassen. 


% ) [ ] fehlt vielleicht nichts. 

*} Das ist wohl als Vorschrift der Barmherzigkeit aufgefaßt worden; cs konnte 
allenfatH auch ein kultisches Gebot sein und sich auf die Lagerstätte für den Gott 
beziehen. 
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Wenn eine Ehefrau von ihrem Ehemann sich lossagt, und saßt: „du bist 
nicht mein Mann“, so soll man sic in den Fluß werfen. 

Wenn ein Ehemann zu seiner Frau sagt: „du bist nicht meine Frau", so 
soll er eine halbe Mine Silber zahlen. 

Wenn jemand einen Sklaven mietet, und : dieser) stirbt, kommt abhanden, 
läuft weg, wird eingesperrt oder wird krank, so soll er als Miete für ihn täglich 
ein ... Getreide erlegen. 

Auch andre Texte zeigen ein patriarchalisches Verhältnis der Eltern 
zu den Kindern, auch die Schwiegermutter steht nach den Ritual tafeln in 
hohen Ehren. Die Frau ist prozeßfähig und gegen Willkür in der Ehe 
geschützt. Das Adoptionswesen ist sehr stark au »gebildet. Witwen 
(§ 171 —172 b Kod. ] lamm.) und Waisen 1 $ 177) werden geschützt; die 
Könige rühmen sich, Schützer der Schwachen zu sdn. 

Dem Verhalten gegen die Gottheit entspricht beim babylonischen 
Staatsbürger das Verhalten gegen den König und den königlichen Palast. 
„Fürchte Gott, ehre den König“ steht auf einer Tafel der Bibliothek 
Asurbanipals Itlu tapalah Sarru tana‘ad) 1 . Andrerseits soll dem Ideal 
nach der König rein sein wie Anu, gütig wie Ea, weise wie Sin, gerecht 
wie Warnas, Mit der Erstarrung der Götterwelt durch die Astrologie, die 
im ehernen Fatum das Walten der Gottheit sieht und das moralische 
Weltrcgimctu in starres Schicksal verwandelt, erstarrt der Königsbegriff 
zur Orientalischen Tyrannis, die an Stellv der Gottheit das eherne Geschick 
repräsentiert, über Leben und Tod grausam gebietet. 

Der Kodex Hammurabi hat eine religiöse Einleitung und einen reli¬ 
giösen Schluß. Die Paragraphen des Gesetzes selbst enthalten keine reli¬ 
giöse Begründung. Das mag in einer gewissen Rationalisierung seine Er¬ 
klärung finden. Aber vor allem ist zu bedenken, daß cs sich nicht um 
eigentliche Gesetze, sondern um eine Sammlung von Rechts fällen handelt, 
nach deren Analogie gehandelt werden soll, wenn nun in einem Prozeß 
„vor der Gottheit* *' Iraahar ilj} das Recht suchen und finden will. Der 
sittliche Geist, der aus den Rechtsentscheidungen spricht, ist religiös 
orientiert. Die Forderung der gewissenhaften Pflichterfüllung des Hirten 
und Händlers, wie des Arztes, der Schutz des Eigentums und der Ehre, 
die Fürsorge für Kranke, Witwen und Waisen, die Nachsicht gegen arme 
Schuldner entspricht am letzten Ende der Pflicht gegen die Gottheit, 

Die Voraussetzungen der Ritunltafcln ergeben, daß es als Sünde gegen 
die Gottheit gilt, das Blut des Mitmenschen zu vergießen, dessen Weibe 
sich zu nahen, das Kleid des andern zu stehlen, falsche Rede im Munde 
zu fuhren. Der S. f. wiedergegebene Bußpsalm hält das unnütze 
Allssprechen des Namens der Gottheit für Frevel und fordert die l-tcilig- 
haltung des Feiertages. Die Ehrfurcht gegen Vater und Mutter setzen 
die oben besprochenen Kami lienge setze voraus und der S. 325 zitierte 
alt babylonische sumerische Text. Kod. Hammurabi 25 verbietet, daß man 
bei Feuersbrunst sich nach dem Besitztum des Geschädigten gelüsten 
läßt*. Der Diebstahl wird nach Kod. Hamm. 6 f.; 9 f.; 19; 25 mit dem 
Tode bestraft; ebenso Ehebruch iKod. Hamm. 129a). Die Forderung der 

*) Die religiöse Itetfriindiing wurde S. 177 besprochen. 

*3 Vtfh hierzu und zum Folgenden Delitzsch. lial.cl und Bibel III. 5, i 9 . 
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Wahrhaftigkeit wird besonders betont 1 : man soll auch mit dem Herzen 
nicht nein sagen, wenn der Mund ja gesagt bat (S. 332 und 333), Der Eid 
entscheidet im Prozeß unbedingt (vgl. „der Kid ist ein Ende alles Haders“) 
hm Mißbrauch der Eidesleistung wird im Kod. Hamm, gar nicht vor¬ 
gesehen*. In der altbabyIonischen Urkunde CT 11,46 (Sehorr in VAB V 
Kr. 2831 äst Erth-Sin verklagt auf Herausgabe von Kachlaßgegenständen 
Er wird vom Gerichtsherm „dem Tempel des Samaä zur Reinigung über¬ 
geben“ und leistet den Eid; „Vom Stroh bis zum Golde* ist bei mir nichts 
vorhanden.“ Daraufhin hat SiUJiU-Up! (der Gerichtsherr) die Khgean- 
spriiehe abgewiesen. 

Auch die Plticht zur Barmherzigkeit wird in Wdsheitsspröchch 
etngeprägt. 




Zu den wenigen Szenen aus dem Familienleben, die uns aus den 
Denkmälern bekannt sind, gehört Abb, 213. Das untere rechte Bild 
scheint ein Werk der Barm¬ 
herzigkeit darzustdlen. 


Mit dem Sinken des 
Gottes^rilfcs sinkt auch 
der sittliche Wert der 
Frömmigkeit. Der leidende 
König lorscht danach, ob 
sein Leiden durch rituelle 
Verfehlungen oder durch 
wirkliche Frevel verursacht 
ist; Wie im Gottes begriff 
Gerechtigkeit und willkür¬ 
licher Jähzorn nicht ge¬ 
schieden sind, so erscheint 
wirkliche Sünde und ritu¬ 


elles Vergehen ungetrennt Ab&,2t3i snncq mt dem wwiriKüia PrLvjü*b«n. 

nebem^inanrUr Wh«*n ^ £tllv nhtfl MJlilttlt Unk* ütwit- Ran iuI ik:r Htiit 

m Denemander hebendem imu* mimt > Link, ym L ,i <kr 

Mord und Diebstahl wird An* ßoiür Öilvt d rA*»yrit et 

Ausspuckcn am heiligen 

Ort als Krankheitsursache vermutet. Die Buße wird durch Reue und 
dicht daneben durch Anwendung von Zauberformeln zum Ausdruck ge¬ 
bracht. Sünde ist in beiden Fallen Ursache der Krankheit. Denn der 
Mensch, der die Gottheit durch gesetzwidrige Vergehen verletzt, muß 
Übel erfahren, der Fromme muß Gutes erfahren* Die Rälsel der Theodizee 


r 1 r ' !, , troJo1; f ' '36 «St, sk sei bei den Persern neben Reiten und Bogenschießen 
nie Ha u p tforderttüß der Kindercraehmu: Re wesen. Das gilt auch von den Assytot. 
IVIT1 anschauliches Hild Von der sportlichen Erziehung eines jungen Mannes im 
l’ rauenliJiuse gibt der Anfang der Annalen Asurbanipals. „Ich, Asnrhanipal, habe im 
ßic-ndöti die Weisheit Nabüs, die gesamte Tafclschreilickiimit und die Kenntnis) aller 
Künstler, so viele es deren gab, erlernt; ich lernte Bogenschießen, Reiten, Fahren, 
die Zügel führen" (col. I, jj— 54.}, 

’J ^unt Eid s. Kod. Hamm, so, 103, 131. -oö, j?;, 

') Vgl. 1 Mos 14, 31 ff. „Vom Faden |>is zur Schuhsohle“ und dazu ATAO* 352. 

Jcf L-mlaa. Haniibuirh. 2 2 
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tauchen auf. Das göttliche Moralgcsctz leidet unter dem Prinzip der Nütz¬ 
lichkeit. Die Vorstellung von der Liebe der Gottheit verliert dann die 
ethische Vertiefung. 

Der Moral der Edlen 1 stehen dunkle Schatten gegenüber. 

Trunksucht und Unzucht waren die Laster des öffentlichen 
Lebens, wie fast bei allen Völkern, der Antike 2 , 

Die Trunksucht ist bereits für die sumerische Zeit bezeugt. Der 
„Rauschtrank" heißt sumerisch KAS< strmitisch äikaru. Hrozny* hat nach- 
gewiesen, daß es nicht „Dattelwein“, sondern „Bier" bedeutet, das aus 
Getreide (aus Gerste und Emmer, den beiden wichtigsten Getreidearten 
Babyloniens) und Malz bereitet wurde. Die ältesten Zeugnisse für Bier¬ 
bereitung liegen in Texten vor, die aus dem Anfang des 3. Jahrtausends 
stammen*. Beim Gerstenbier unterscheidet man KAt\ gewöhnliches Hier, 
und KA^.SAG, „bestes Bier", und KAS.Ü. 5 A (Mlituj. Ungefährlicher 
war jedenfalls KAS.U.SID (hiku), das mit Wasser verdünnte Bier. Ebenso 
werden heim Emmer-Bier KAS.AS.A.AN) bessere und geringere Sorten 
unterschieden. Der Dattel wein (KAS.DÜ(Gi,GA) T der noch heule im 
islamischen Orient unheimliche Trunkenheit schafft 1 scheint erst später 

auf gekommen zu sein. Beiden 
Getränken wurde später wenig¬ 
stens MAL+AS.SÄR, d. L Kasia 
(eine Art Zimmt) bei gemischt. 

Bei Gudea Zyl. A 38, 12—14 
heißt es: „ImTrinkhause (li.SlM- 
GAR) war cs wie der Tigris, wenn 
sein Wasser hoch ist,“ 

Als edleres Getränk galt der 
Wein (GE^TIN, karäfiuh Das 
Getränk, mit dein sich die Götter 
in Enuma eliä betrinken, scheint Most zu sein. Im Olymp der Adapa- 
Legende wird m£ baläti „Lebenswasser“ getrunken. Dieser Nektar ist 
wohl auch als Rauschtrank (Aquavit, eau de viel gedacht- II R44 P g—ijjf h 
ist eine Weinkarte von zehn Sorten erhalten. Eine Weinkellerei lE.KASd- 
GAR), in die der „Wein aus den Ländern 1 ' für den König gebracht wird, 



£ ) Eh scheint eine Art ilerrcnmor&l im edlen Sinne gegeben zu haben, wie 
wir sie in Japan timten, Für Lien „Herrn“ schickt es hieb nicht, dies und das za 
lun. s. S. 334- 335. 

s ) T.iciius stellt bekanntlich die Germanen als Ausnahme hin. hi puncto scsto 
scheinen sie allerdings den Ruhm einigermaßen zu verdienen. Aber neben der Trunk¬ 
sucht äst die Spielwut bei den Germanen auffallend, Von Spielwut habe ich in den 
babylonischen Texten keine Spur gefunden, 

3 ) Über das hier im alten Babylonien und Ägypten; Anzeiger d--r philo*.-hist. 
Kl. der Kais. Ak. der Wiss- in Wien jnhrg. 1910 Nr. XXVE, Separat erschienen hei 
Hfttikr, Wien tmo. SEM — GAR (in der ältesten Zeit liALU.KAÖ + GAR) u Bier- 
brauen ft-SlM-rGAR (areh, £.KA$-t GAR) die Bierbrauerei; SlM + GAR farch, 
KAS + GAR) das Malz. 

Genoulllac, TabLsunn archaiques No 34—36; Thurcau-Danipn. Uec.de tablcttc* 
chald, Xr. 511 Nikobki, Dokutnenly >ü 57+ s r Hrozny t, e. 
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erwähnt Unikagina von LagaS iStemtafel 2, 6f,, Ovale Platte ■; 2- 4 
Thureau-Dangin VA 13 J, 42 f.; 56 f,). 

AUb. 214 zeigt auf einem babylonischen (?) Siegehylinder eine sitzende 
Gestalt, die vermittels einer Tube aus einem Gefäß trinkt. 

In der mythologischen Stilisierung ist die Trunkenheit Motiv des 
Nctyahrs bez. Welten-Neujahrs im Zusammenhang mit der Schicksals- 
bestimmung 1 . Am Schluß von Enuina eliS versammeln sich die Götter 
des babylonischen Olymps im Gemach AnS;irs r küssen sich, setzen sich zu 
Schmaus und Trank nieder 5 : 

(t Der .süße Trank* verkehrte ihr[en Sinn]; 

vom Trinken des Rau seht rankes schwollen (?) die Leiber an, 

sic wurden sehr müde, es ... . ihr ..... 

(und so) bestimmten sie Marduk, ihrem Rächer, das Schicksal." 

Uie Scliankst.it ten Babylons werden itn Kodex Tlainmurabi 108 111 
erwähnt. Sie wurden von Frauen unterhalten und waren berüchtigt als 
Schlupfwinkel für Verbrecher und als Stätten der Unzucht. Prostituierte, 
deren Treiben behördlich geregelt war, durften Schenken halten und be¬ 
suchen. Für Übertretungen waren der Schankwirtin größere Strafen an- 
gedroht {bis zu Wasser- und Feuertod), 

Ein zweisprachiger Text S 526 (Smith, Mise. Assyr. Text® pl, 24) C nt- 
hHlt \ orschriftcHi die sich auf die [ rinkhäuser und F reudenhäuser beziehen. 
Dort heißt es 7 .. 15—29: 

bol um a-na bit Ei-ka-ri la tir-nt-ub 

pur-sunt-tam £a a-Sar si-kn-ri [aE j-b.it la ta da-ak 

bc-lum a-iar ln tir-ru-ub 

Si-i-ba ftm-dl-U si-ttia-li $a OS-bu la Li-s^h-bit 

bc-lum a^ar mi^ki In ta-^z-aa-az 

sl-ih-ni-lu a-sar mi-EuE-tl la li-k^pra 

a-iar pit -m £ak-nu la tk-ru-ub 

[+—!■* fi-ih-ra mii-tfi-c pit-ni la tu^e-is-p-a. 

Als l Eerr sollst du in das Tritikhnns nicht elntrctcn, 
eint Matrone 4 , die am Trinkort idtzt, sollst dti nicht tüten, 
als Herr sollst du ins Freudenhaus nicht d nt Teten, 

cineTi des Wortes kundigen Greis [aber), der drinmen sitzt, sollst du nicht 
schlagen; 

als Herr sollet du im Frcudenhause nicht mitten, 

die Jugend aber sollst du vom Freudenhaus nicht vertreiben; 

Sn Ort, an dem eine Schlinge gelebt ist, sollst du nicht cimruten, 

den kleinen ..... Laben, der die Schlinge kennt, sollst du nicht hinaustreiben. 

k Auch der Tamnauz-Kult hangt mit Wein zusammen. Die Schwester des 
lasnmuÄ wird GLSTIN.AX.NA, oder XlX.GE STIX.NA „die WeingOstin genau hl 
1 r.r. j r der Argonaut!- r der in der Sommersonnenwende durch eätt Schwein seinen 
J Qd hnd ^ ist Keffer Weinbergs. Zur Trunkenheit Noahs nach der Sintflut und 
Lols nach der Feuerflut von Sudom und Gomorrha s. ATAO 1 S. 350* und S, 361 f„ 
Schicksälsbcfragnn' Tifcigictien) und Silvestcriruuk mit teilweise ganz eigenartigen 
Geiitnken sind als Requisiten der Ncujahnfele? noch heute in Übung, 

*) Jensen KB Vl r 20 t 

. . l l.»' r '" aa ma H«* wahrscheinlich eine Art Most {Jensen I. e. 422% Der siralö 

tsm.su) -Wahrsager Zimmern l c- Sj orakelte WflJrochcIiilfch im Rausch. Auch die 
GdUer orakeln hier im Rausch- 

*) Icni Sinne einer ehrwürdigen Frau, die über Weisheit verfüg !t Das Sciien- 
stück ist 7. 2t der Greis, der des Wortes kundig ist. 
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In den Zeilen „ die Vörhergehen, handelt es sich ebenfalls um den Gegensatz 
von tir-ru-ub und tn-se-i^-iia-a. £5 i*i von Tieren diu Rede: Zu Schafen sollet du 
große Schafe (Sarhäti) nicht hin aus! reiben; zu Ochsen seilst du Stiere (puhadätil 
mdu bin aus treiben . 

Die Unzucht war im alten Orient durch den I Mar-Kultus religiös 
verhüllt \ Herodut I fc 199 bezeugt den üblen Ruf. in dem die Babylonier 
auf diesem Gebiete standen. Eine Szene derber Sinnlichkeit gibt die 
I. Tafel des GilgameS-Epos, bei der Engidu durch eine harimtu (£amuhtü) 
in Bann gehalten wird. Die „Höllenfahrt der Tfttar 3 4 ' setzt En naiver Schilde¬ 
rung StrnßensEencn voraus, wie sie aus der Praxis der Zyniker Griechen¬ 
lands geschildert werden. Dasselbe bezeugen die von Meißner MV AG 1907* 
152 erwähnten Omina. In einem derselben wird ttn schwer vereinbaren 
Gegensatz zu der Annahme jener Stelle in Hl die Straßenpmstitution mit 
Todesstrafe oder mit göttlicher Strafe (bntü) belegt a . 

Der öffentliche Sitz der Prostitution war das GagUfn des Tempels 
(s* Sr 2X6;. Die hier kasernierten Tcmpeltnadchen sind die SAL + ME a T 
Die Strabendirnen, die den Wirtshäusern und den S. 339 genannten a.^ar 
Silultt und milulti als Inhaberinnen oder Besucherinnen nahestanden (s. oben 
S, 33-90, heißen harimtu t die Vernichtung hringende?) oder Samulytu oder 
kimtu. Aber auch sie nehmen Beziehung zur [Mar in Anspruch, ln der 
Ira*Legende (KB VI, 1, 36 Ö l heißt Uruk. die Stadt Jätars: die Stadt der 
kjzreti und £umhäti und hartmäri; Istar ist hier von ^amhäii und harimäti 
umgeben, „deren Händen Istar den Mann erstattet und zu eigen gibt“. 
Die harimtu-Samuhtu, die Engidu auf der Ik Tafel des Gilgamcä-Epos in 
Bann hält, ist von iMar gesendet- Beim Tamrnuz-Fcst am Schluß der III 
erscheinen ^amhäti als Klagefrauen k Der Ausdruck kadistu, der beiden 
Arten Prostituierter gilt* bedeutet doch wohl die „Reine“ im Sinne von 
„Hieroduie“ und nicht Im medizinischen Sinne 5 * * * * * 11 . 

Eine höhere Gattung der Tempelmädchen + ähnlich den V&stalinnen T 
bilden die enäri' 0 , Gottesbräule + deren Stand im Kod. Hamimirabi no T 


3 1 Daß der Phaliuskült der 1 1 1 ee noch eine reine Verehrung des Lcbcnspriazip^ 
bedeutet, beweist der Schwur heim membriiEm wie er in Israel bezeugt ssE, diu Dar* 
Eichung des WeUbcrges als Phallus bei den Babyloniern [S. 23 f + ) p ebenso die Formie¬ 

rung feierlicher Urkunden, wie die des Codex Hammitrahi, als S^hallus. ..Der Phallus- 
dien.M muß aus schuldloser Verehrung des zeugenden Prinzip* hergeleitet werden, 
die uine spätere, ihrer Schande bewußte Zeit H ängstlich mied - (J. Grimm). Auch die 

Tu mpd-Prostitution ist ihrem Ursprünge nach so zu beurteilen. Die reinere Idee 
zeigt sich in dem Gedanken, daß Kind der Hierödulc als von göttlichem Geheimnis 

umgehen gilt und der Idee nach höher steht als da* Kind der F.hc. 

*) Ist schlechte Krankheit gemeint? Die Hautkrankheit des Gilgamus konnte 
derartige Krankheit bedeuten. 

*) Sp Jensen in DLZ 1913, 8p. 543 > LZ BL 1913, Sp. 312, der auf syrisch 
mtoj weist. 

*) Die z£r- masTiu „ die II R 32, 3 f. und Surpu VIII, 32 auf kadiStu folgt p ist 
ebenfalls Dienerin Klar*, die IV R jo, 45 selbst so genannt wird. 

*) Der zweisprachige Text Haupt, ASKT Nr, n, auf den Jensen L c. hinweist, 
spricht Z. 11 von der kadistu sa libha marsa, M dcrcn Innere* krank i*t; Z. 12: is-ta-rit 

11 A-nim. Leider ist die Stelle abgebrochen. 

*) cntuin, enitum Vgl. Iieliuni, belitum; nicht enku m lesen. Es bedeutet doch 
wohl Priesiurm (Wineklet: Gottcssdiwester; Jenson: Gottesherrin); utiu heißt Prie&ter, 
z, B. V.VB I, 5 , 156 b, Vase A de» Lugal ki gub-ni-du-du ^ entu = NIN.DlNGlR.RA z B* 
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1 - 7 + 1/8 ff. geordnet wird. Wer nach 12 7 eine solche Frau beschuldigt 
f n den Finger gegen sie auastreckt“), ohne Beweise zu haben, soll gebrand- 
markt werden. 178—iS- bespricht das Recht der enitu, die in den Tempel 
eine Mitgift gebracht hat, auf ihr Vermögen und auf ihr Erbrecht für den 
Fall, daß der Vater sie ohne Mitgift dem Tempel ubergeben hat, 

Herodot erzählt bekanntlich (i, 199), daß jedes babylonische Weib 
sich im I empclhof der l£tar einmal einem Fremden prostituieren mußte 
i vgl auch Eptst. Jer 43 f.). Nils Nilsson, Etudes sur le culte d lchtar in 
Arch. d lltiides Orient. II, 1911 (vgl Detlev Nielsen in ZDMG LXVII, 379 ff.) 
hat es wahrscheinlich gemacht* daß die Überlieferung, die auch für Byblos 
hczeugt ist, richtig ist. Der Fremde (vgl. S. 298, Artm. 3) galt in der Antike 
als geheimnisvolle Person, als maskierter Gott. Der Fremde vertritt also 
den Priester bez. die Gottheit selbst irn ydfto£. Bei den Duschik- 

Kurden sagt nach Blau in ZDMG XVI. 624 der Priester als Vertreter der 
Gottheit zur Frau: „Ich bin der große Stier“, worauf sic antwortet: tl kh 
bin die junge Kuh/ h VgL hierzu l&tar als Kuh S- 254. 

Das TempclJiaiw. in dem die „Goltesbräutt^ :enitu, NIX.DJNGTR. RA' mummen 
wohnten, heißt nach Kod. Hamm, no: E.GLA, Jims der Bräute" (IrL - ksdlatuk 
Es ist also doch eine Art Kloster, freilich sicher nicht im Sinne des keitiheitsgclübde*. 
Diese Gutiesbräuie waren wie die amßbt zikrnm auch llierodulcn, wie die im Ga^iim 
wohnenden SAL. ME. aber unter besondere priesterlicht; Rlu n gestellt, bei denen jeden¬ 
falls der Priester oder der Fremde den Um* yüp#; des Gottes in genierte. In den 
Omina ist wiederholt von dem Verkehr der NIN.DENGIR RA unter bestimmten Vor¬ 
trieben die Rede 3 : „die N. werden sich Männern nähern", Thomson, Rep. öj, 
Rtv. 3; 10$, Obv. 1; 143, Obv, S. 

Vkolleaud Astr. Ch-Sin. XXV, 72: »Sin NIN<DiXGIR.RA crü£eä (Sin wird die 
eniui befruchten?} scheint Sin als Vater des Kindes der Priestcrin zu jetten l 

Das Wohnen im Freu den hause scheint nicht für alb- Zwang gewesen zu sein, 
Kud. Hamm. 110 bedroht die Vestaünncn. die nicht im Frcudenhause wohnen und 
eine Schenke begründen oder besuchen, mit dem Feuertod, 

ln einigen Omina wird auch Päderastie vorausgesetzt ü . In drei Fällen 
wird I ngluck als Strafe vorausgesagt, in einem anderen Falle das Gegen¬ 
teil 3 . Daß es als Schande galt, zeigt K332, S (Delitzsch, Handw. 29t), 
der Aufrtif Asurbanipah an die Bewohner des Meerlandes vom Jahre 650, 


\ R 39, ci t. gh ist wohl dasselbe (VR41, 10: emtuni — btiltuml Neben ssssatu 
emtn (no) 17SG erbte aiSntu allatu feallatu (iSa) steht in allen Fähen die 

umeiic zikrum. die gleiche Rechte hat. Sic wird ak Ruh Mime erklärt. Die Bezeich¬ 
nungen aMatu etiitu und kalla&u gehören doch wohl zu einer Person (Wmckler, Ge¬ 
setze Hamnuirabis ja 1 sagt mit Feiser: enilu F sei es, daß sie asäatn oder amülk 
zikrum ist. Die dem Tempel Geweihte heißt äs&atn enitu oder aÜAtu kallatu. Dem 
\Vcsen nach ist sic also ^GottCsbrant 1 '. Auf eine Stellung als Vestalin deutet das 
Motiv der gehcimin.*vollen Geburt Sarßons durch eine enitu. 

") Vorzeichen, die bei dem Verkehr der Geschlechter überhaupt beachtet 
werden, sind in besonderen Texten verzeichnet. Km 2, 139. Rev. 32 (Baissier. Revue 
Sim, I, 168) ist der Moment des heliakbchen Aufgangs des Jupiter 1 k " kkj bSUDUN j 
im entsprechenden Augenblicke maßgebend für „ein nute* Herz" (liblm tabu} des 
Kindts. 

*) Die Stellen bei Meißner I. c. S. 15,4 f. 

*) Hier hegt wohl ein mythisches Motiv vor* wie bei dem Inzest zwischen 
Mutter und Sohn, das mythologisch künftige Weltherrschaft bedeutet, s. vortiniie 
ATAO* S* 7 und oben S5_ji6\ 
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wo as heißt: „vor der Sunde des Nabu-h£l-£umMu t der Buhlin des 
Mqtiajiu* * habe ich euch bewahrt 4 *. Den beiden Männern wird also das 
Laster als Schmähung nachgesagt L In der Fluch Formel des S. 289 f. 
erwähnten Vertrages zwischen Aiur-nirärt und MatFtlu heißt es*: 

„Wenn &I&ti ? ilu wider diese Eidschwure 

sündigt, soll Matrilu zur hn rimtu werden, seine Soldaten Weiber, 

wie eine hiirimtu sollen sie in den Straßen der Stadt ihre.empfangen, 

Land soll sic an Land auslicfcrn, daß sie ..... wie Maulesel 

Frauen .... Kinderf?) [entbehren, litar, die Herrin der]...... Herrin der Weiber. 

süL! Ihren Eugen * wegnehmen + / L 

Die Sittlichkeit der Babylonier ist wie die Religion wesentlich auf 
das gegenwärtige Leben gerichtet. In dem bisher uns zugänglichen Material 
sind nur wenig Spuren von einer Vergeltungslehre nach dem Tode vor¬ 
handen. Die materialistische Konsequenz auf die Lebensgestaltung^ wie 
sie Uns S. begegnete, ist aber wohl nur von einzelnen ..Epikiiräern' 4 
gezogen worden. 


] ) Auch tn-Ä den Griechen wird es als Schmach gegolten haben und nicht als 
zivilisatorische Weisheit, wie gewisse Kreise behaupten- Lucian. Hctürcngcsprädie 10 
bietet ein deutliches Zeugnis dafür. 

a ) MVaG 1%S. s. 233 (Feuer); Vgl. S. asSa. 2S9F 

*) Euphemismus. 
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Nachträge und Berichtigungen. 

Zu S, ^ r Der bärtige Kopf eines Semiten aus altbahylmüscher Zeit wurde in Bismya 
gefunden neben einer Vase eine* Königs von Sumer und Akkad mit Inschrift 
aus der Zeit der Dynastie von Ur. S. die Abbildung, die leider nicht repro¬ 
duziert werden konnte, bei Ranks, Rismya £. 25G. 

Zu 5 . 32 F. (der obere II jmmel) vgl, S. 23Ü: Der Pol des Himmels (MU.SIR.KEÄ, 
DA) wird als Sitz 1P Anus, des Erhabenen des Himmels" göttlich verehrt. 

Als Gegenstück des Pols wird am Sternhimmel der , r Stern vyn Eridu" 4 
(üaF südlichu Kreuz) angesehen, der südlichste helle Stern für den Beobachter 
in Babylon. Die Babylonier haben also doch wohl den Himmel als Globus 
angesehen, während sic die Erde als einen auf dem Ozean ruhenden Hohl« 
raum artsahen 1S, 35- 59. (ul. Hierfür spricht auch die Neigung, die um 
3 So" voneinander entfernten r in Opposition stehenden Sterne als Paare zu 
registrieren 1 Beispiele £. 1.16). 

Zu S. 33 ! kirih samt Inneres des Himmels) s. Nachtrag zu S. jsS. 

Zu S. 40 ff- [Tcmpcltürmc] Ahb. 215. 



Ab|i.SlS-. AllbilisfjntlKlKi VusilnpiBil mJl ■Wlsinixn TujnputtQftnni. Aui Hink». Birmya, S. 343. 

Zu S. 43 f. (neun Himmel) vgl. S. 23,0: TeokalEi mit neun Terrassen ln Mexiko. 

Zu 5 . 47. Die Inschrift des Labart u-K tri iefs aus Babylon (a. Weißbach in MDOG, 
Nr. Lji, 13 D, das dem Kinde gegen das Treiben der Pesldämunen um den Hals 
gehängt wurde, lautet: 

Beschwörung. lnbartu h Tochter Anus« 3 ii*kl) ihr Name erstens. 
* Zweitens: Schwester der Straßcngoitheiteie 4 Drittens: Dolch,, der das 
Haupt trifft. * Viertens: die das Holz entzündet. T Fünftens; Göttin, 
deren Antlitz fahl (ist*. * Sechstens: Handlangem (?) * * + * + der Göttin 
irnini. * Siebentens: Beim Namen der Götter, der Götter sei beschworen! 
a " Wie Vögel am Himmel fijege fort!’ 1 

Zu Se 49 f- tldpplt irbitti) ygi. S. 2S1: Ina kippAt Irsitsm (läßt Adod zum Gedeihen 
des OpTcrticres für Sarnau seine Regengüsse strömen ....). 

Zu S. 53. Zum Pol (Anu) als Orion ticrungsgesiirn vgl* S, iiB und 236. 

Zu S. 5 ^ k Abb. 35 Unterschrift; Lies Stele statt Stcllc- 

Zu 5.62 (M e er Fahrten) vgl. S. 326, Gray-Hyinnus, Z. 11: 

„Dem Seefahrer, der die Sturm Hut fürchtet, verleihst du Mut/' 

Zu S. 77, Aura* i. Lies yiW^JUen 

Zu S.Soff. und $, 163. Sieben heit der Planeten (dn schließlich Mudd und Sonnt)- 
Der direkte itischriftliche Beweis für die Annahme einer Siehenhdt der 
Planeten bd den Bahv Ioniern findet sich in der Unterschrift der Listen- 
ahschritLen der sieben Planeten CT XX\%4f;, uj—3 1 (Duplikat 4 & — K 13601): 

VII kjkknbLtJ.RATpl dübbü) ls fdas sind' die sieben PfanetcnA 
(Bereits 5 . agg nathgetragen.) 
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Nachtrags und Berichtigungen 


lu S.$3 ..NergaUMars, der mit Tod (Jesättigte" vg]. S, n6: Mars als Vieh- 
toter (mu&init büli. s. auch ATAO 1 4191. 

Zu S. in f Aldebaran} vgl. S.23.0 und 237, Amu. 1. 

Zu 5 . 124. Nr 4. Vgl. «1 diesem unveröffentlichten Text VAT 7851, S 347 Abb ur 
und S. 109. ttt. ' ' , 

Zu S, 125. Z. iz. Lies 3200 statt iSm. 

Zu S. 127. Hydra (Siru) vgl. S. 247. Abts 142 und S. 112. 

Zu S. 128: Z. 1 v, o. I. Ea st. Etidu; Z. 13 y. o. I. Bewässern ngswerkateug st Pflug: 

Anm. 2 statt Nachtrag s. S. 29z f, ** *’ 

Zu S, n 56 unten. Lies Anm. 6.' 7 statt 5. 6. 

Zu s. 171. Z„ 18 ff. Lies ,.feimllich ist“ dim-ni-iti statt ..wiederhult sich“ i£i-nMt) 

Zu S. 171 ff. llimmctsbiid =- Wcitcnbild (Erdcnhild). Von den Sunii. die in 
dem plante Neumexiko in einer Zahl von 1700 Köpfen den letzten Rest 
eines Volkes von sieben Stadien darstelle«, bezeugt Frank Hamilton Cudiing 
im 2, und i 3. Bünde des Annual Report of the Bureau of Ethnologie 10 the 
SecreUry ot the Smtthsonian Institution 1893 und i%f, .Zulu Feffdics und 
Outhnes ofZuui Creation Myths) die Spuren eines Weltbildes, dem die 
gleiche prä figurierte Harmonie voll Him meisbild gleich Erdenhätd zugrunde 
hegt. Ich mticrc die Beobachtung nach F.Borfc, Weitere Verbindungslinien 
zwischen der Alten und der Neuen W elt im l irientatischen Archiv 1911: 

„Die Weit der Sunii oder A-Si-wi besteh 1 aus neun Teilen, die den 
Jagdgottern dieses Volkes zugetcilt sind. In dem mittleren Weltteile 
der 9 rd,lc r « 1 er Welt. Jeder Erdteil hat ein Element, 
eme Farbe, eine Jahreszeit und Bedeutung für gewisse Tätigkeiten des 
Menschen. Lin Grundgedanke des Systems ist es ferner, dali das Bild 
am Himmel »eine genaue Entsprechung aut Erden, d. h. im 
r : ^?idc der Sunjihabt:..So wird das ganze Volk nach kosinoloFiiJchen 
(leslchtspunkten in i v Clan» geteilt, von denen einer dem Mittelpunkte 

Ilim LlrirS^ 1 ' d "; " ndern , in Crui-pen zu dreien den einzelnen 
Hmuneunchtungen ingeteilt werden. Die Siadt Zuni besteht also aus 
sieben Tölen, deren jeder einem Weltteile entspricht. Sechs dieser Teile 
sind wiederum m drei Unterabteilungen zerlegt, der siebente ist ein 
viM Ic f flir .. !i,c ^ ~• Nach SUitsbury Hagar in den Verhandlungen des 
NIII. Amerikanistenkongresses bestand die Stadt Cuczo aus 12 Teilen 
slst: <J<;n lit:rkrci?l€ichi;n ^wg^urdnet sind," 

Eu s, 171fr. (GottkftnigturrO vgL auch S. 304 Einitn. 

Zu S, 1&3 (Arum Mt nschcnscböpferinJ 6+ Nachts zu S.32S. 

Zu S. tSt, 10 v. ö, Lit 1 *- As usej nänii r statt L'dduH.Luuiniir. 

Zu S. i^, Anm. 3. Lies Hinterltacken» 

Zu S. 197 und i w . Ko] umnenöbersc h r iBert. Lies Wdtidtalter statt WeHgestaUcn 

Zu b, 20o, 14 v. o. Li^a Simeon statt Simsnn. 

Zu S, *09 ff.-.weh« i m nisvol 1 « Geburt) vgl. K 4447 (Winckkr, Texte verschiedenen 
Ä 1 s 5 ,reck ; VAB AaurbantpalS. CXXIX), wo Asqrbznipal in einem 
: p \? b “ u Lil urabbani lJ i£ruitfHnm kitii misajri] simtu 

V-ihtu iMinu-irmi, „Vater und Mutter habe« mich nicht crojjgezopca (sondern 

1 % IJ »ni^ al y a ? >ttl i ) ‘ SMf uud SarpanitH.i schenkten mir Recht 

_ ^ Je rech tigk eit, bestimmten mir ein gutes Geschick“. 

Zu S. ga8 > Anin. | i ( Sin iUni fa ii&ni). ln den Whazfcöi-Texten, die die Götter der 
Harri als bchwurgötler nennen, wird der surnmus deus Indra mit dem Üottes- 
V U ^ 1 nR1J ar ^ ll H**«jhnt.'t, Varuna und Mithra (die Repräsentanten 
rPb.rtif lS t Ctl) “ T i{ !Ctt i m V 4 ?“*, ,,TMi äonn *-'] mit dem Determinativ iJäni 

Sä. S«.iS3S% ÄLÄSSTÄ; Sf^a-iiriÄI; 

Zu S. 328,. Roligioaität (Hemmungen des Gefühls der Gern einseh aft mit der Gott- 
heit), k 9zy<a H-yag: (Cnl^ RcL Tcxts l B 5 i p 212 f): 
lirib-bi ä -3 i ki-mn ki-rib na^üu-iua. 

«i^-a-u^-su äufk£tt-kii-tiin nüft fo Büm-da 

Ä *“ 



Register der zitierten Keilschrift-Urkunden 


Sumer i«ch-akkndische Königstex te 
VAH l'i s» unter den Im; tr. 

Konigsiiamcii 

Nippur-Textc (708*x 93, ro6, 115, 124, 
iji, 133, 14 e. 195. 237 *■ 242- 302. 3ÖÖ 1 ! 
Nikolski-Texte (sumerische Zeit) (79. 

So 240 1 . 33s*) 

Louvre Cab Nr. 31 [4) 

G enuui LI ac , Textes äum. (70*. 175 *. 33s*: 
AlteTamische und sum. Urkunden 
■1—3, 96 f. 100) 

Siegel Lugalandas $98) 

Bismya-Tex Le ■ 1 ?öygt. die Funde 
Abb. 117. 185, 20j. 34 3 1 
Sumerische Tammuiliedcr (Zimmern) 
64. 263 ff. 333) 

Texte von Gi!gatne 3 , Etarta, Adapa, 
ZG, lra, Atarhflsia, sog, Kuthäi- 
üchc Schöpfungs-Legende, Höl¬ 
lenfahrt der Illar, EriSkiga] s. 
Register unter den betr. Stich Worten 
King, Chroniclcs (j J . 19g 1 . zn H 23S 1 ) 
Kodex Harnmitrabi (70. 17g 1 , 1S4. 21p. 

2 3 6 ' 274 - 3 2 ^ 355- 3JÖ r 339. 340 f.) 

King, The Lotters of Hnmmurabi 
1 57 =+ 172) 

sog. Faux niengüsetzc i Haupt] (335 f.) 
Amarna-Ttste (VAB II) (87. 176. 178. 
2^9 f. assb k. auch Reg. unter Adapn 
und EriSkigal 

BoghaskOl Tcxtr {78. 90. 106, 109*. 113, 

J l 9 * 129. 134. 144. r45 (Abb. 109 . 155 h 
375. i?y \. 229 A , 349. 2sS r 207. 279. 2&Q. 
Jo& 344) 

Serie Euiiriia edil {2Q\ 20IT. 3^ 37 \ jS h 
43 L 31. 72. 131. 133 f r 1Ö5. 1S1. 1 S.jj, 
203. 228. 236) 

King, The Seifen Tablets (3» 1 . 21+. 

35 - 39 - 4 8 - +9- 5® 94. 9h 1 , 117, 
131=. 1S4. 457. 267) 

Serie Eiitima Ami = Ülnlil (38. 131 


Texte des British Museum: 

K 34 . 29 f. (297 1 ; Rcv. 14 L149S 4® 
JÄ 7 Ji 9 * >?**); 100 (* 4 *. 283); 133, 
Kev, 1 (äs*. 278); 155, 9 117t); 170 
'.= CT XXV, 50) 152^); 232 (278*); 

- 5 ° US »G» 1 > 239 (74®)“ 312, 8 
34 1); I23 öjH, 17 132®): m (9S*); 
■JS 6 £jij)S 2^67 iSi); 2164 + 2195“+ 
3310 (77 1 }; 2370(281); 2519 [2S0. 2 fr) und 
34 J); 3701»j173); 2729(318); 2S01 (33®, 
S* p * Hs); *& 66 , »U 2 ')! 3 tö 9 . 5 ff- (33ij;! 


1182 <249); 3*58 {.1?* *)i m 1 d‘ 4 ); 
3399 -+- 3934 11 79 5 “ i®**); 347* 1312); 
35 üa - 5 (IPJ); 3859. a * ' 3 MJi 393 1 (* 4 SU 

4?85 l> Reg. iLnmedurankii; 4447 (344); 

7 ® 9 JÜ 3 Jf-); S (95 4 1; 9190+9397 
1 344 1 1 9717 «305 f); 9^75 (SO; ys 7 ö( 3 i 3 b 
11151 (192) 

si, 5-22.1048 CT xiii, 35 frj 24f n 

82, 7—14, 509 f= CT XXII, 48): 83. 
1 — sS - »J3 2 llS1 ); ®3, *—I*h 13S3 * 3| ] 1 
Rm a, 38,24 (93); a«S (171 l )i 907 11 1 ' 

Sm 526 (339); fiög tJOS f- : 945 (iyjs 934 
l * SS)l 1371 1174); »907 {37); 2913 -.sBl; 
2074 fjfi®. I2Ö) 

DT 4 » liSs) 

Br. M= 26187 (2&r fj; 47406 (9^ I So 1; 
55466 - 4 - 55486 + 55627 (29 t}; 5604^ 
<IÖ3 ] ); £6260 f. (Mou. fiüau'i (2, Abb. 3- 
Smith, ^Sisc- Textes 15a b 31*. 339t 
Texte des Berliner Vorderas. Mu¬ 
seums: 

VAT 3. Rev. I (77); 554 (89 l 617 265 1 . 
266); ü 54 ( 3 ^S ! ); 4924 165i; 4936 ■ 165}; 
7847(109, lia, 192. 247); 735t ^109. 1 j j. 

2+7) 

Merodach-Bdladan-Stein i 79) 

BE 13420 (Texte aus Babyton, Weißbacb) 
(313); 139S7 (2 3 ) 

Assxirtcxte (237. 354. 255, 282 1 + 2S4« 2$j. 

3 ») 

I I. R a w I i n 3 r> n , I n s c r i p t i c* n k ü f 
Western Asia: 

I R 15. VII, ij (33); i?,Ä (61); «, Xr. 3 
' jö, 51 iSi*); 49, Cd. III, »Cf. 
(i* 1 ); ft*. I, 29.1 (»**•) 

M R 26, 44 ff- ÜJ); 2<j, (Jf. gh (sä-; 44. 
9--'3 g h 1.33S); 40, Xr. 2 47,35 e 1 

(JS-; 48, 35—5<jab (1901; 49 Sj. $4. 
114. iS*»); 50,5a (J4’j; 57. 3*>d ,S7 S : 
5 S .5 C*S) 

III R 41. coJ. 11,39 Ji. « (166»:; 

5 ( 157)7 53 174 - Sj. J5*,i '.vgl. Viroll. 
ISlar VIII;; 54, Xr. 5 (Sj. 127*); 55 .41’, 
<►£>, $4. £6. 1Ö2, 2?7*J; 57. 7 1.1 .33); 59, 
644 (3S); 66, R«v. 37 (J = 53';.; 69, Nr. 2 
IJ 3 ), Xr. 3,69 I.103. 

IV R» 1,34« ( 33 ); 2, 33 - 37 ^ (öl); f-a 
5—6 (29S 1 ); 5 (39. 78. too. 174. 245 t 
357. aoSj; 9 174, 47s 4 , ssS. 243'*. 346’); 
10,36 f. 1330/; 12 (313*); (4, Xr. 2 133, 
2S21; 15,31 156,381*); ij*. 53b IT. 60 : 
> 7 . Sä ÜJ); iS. Xr. 1 (sS«) ; Nr,3 (313); 
*9 ( 49 - 95 U so, 3 (j6. 37 '); 21* (Ci II 
(37$*); 23, Nr. t (14, 59. 103); 34.54 a 
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Register der zitierten Keil sch rift-Urku'iuleii 


(279); atl, Nr. ß (= CT XVII ■ (zgo'i; 27. 
Nr, t (267I; Nr. a {34); 59,4) a (31 ; 31 
(s. Heg, Höllcnf. der IStar 1; 3? (163. 
170 ; j 3 , Nr. 2 (z^S*. 1S1); 46 (53h, 
Nr- 2 (3*3.; 49,3 a t66“i; 28a); 

51 4 M r . 34 . 3 <> l 3 io)i 60* “ 77 . 3 Cl|, 
321. MIT.); 61,46c “io); 63. ial«. ji 
VR 17 a '239,1; 23, Nr. 1 1 ui; 37, S a—c 
(= 1-.T Xli, 2. (152,; 4t. 17 g h (50); 43 
'•SS 1 - 'S*); 46 177 - »3. 84. 94 96 113. 
236. 23S. 279. iSii: 47, 30 f. 159. 6S 1 ); 

51. iob h'S■>; $ 6 . II.39 <35 *i; H «4 

339:1; 66, II (»SB*) 

CT (Cuncifortn Texts) VI Hlcibl.j M44I; 
VS, 3 i ; XII, s '35‘, 152I; 3 <147, 
33°'; 13. Rev. col IV (tji); 23467); 
XIII. <3:3); 3 t (307'); 33 ff. 133, 
24 f. 39 ): 42 t. I2ll); XV, tjf, (28a); 
17 ' 2431 ; 26 fz 6 $); 3t ff. 1302.; 39 ff. 5. 
Ree. unter Zü: 49(13“); 43 f. 3061'.* ; 
XVI. 1 f- (3’(: 4 (gai; ig.31 fT. ',243 ■); 
X\'M, 37 .'290t; 42. Obv, 6—S 233.: 4j 
1*791; 43 «nd 44 (31s); 50(28); XtX, 19 
(36 l . 39. 81. 190): XX, 15(143); XXI. 27 
t 3 *237*); 40 172 : 45.3 (SO : SO ( 5 °- 
F_Qo l i ; XXII. 1 (292}; *8 [„.babylüntachc 
Erdkarte" 31 ' Abb. iS,. m f 53. 61. 70J; 
4y(T4i); 59..12’ ; XXlV.'i (228*1; 4, *8 
(«03!; < 3 . col. iv. o 1378 f.j; 39 1228); 
4M***); 59"«. «Sof. 2271; XXV, 13,31 
(S=>: * 5 .«a 1*83 l ); 40 “47.1; 48 1.13); 
50 (152) (zu XXIV und XXV s. auch 
284'1; XXVI, 40 {39. S8'J; 41 (74. 
*6t * 1 ; 43 (78); 45 (40. Si. Sj. 105 in. 
* SO. 343 i; 4'i I lue’); 50 (135 *); XXVII. 
23 (i i‘l; XXVIII.6(331'); XXXIII, 1 -8 
■ 135 - J61); 1 ( 53 . * 39 . 279}; 2 (73. 79. 
“2. 113*. m. 261 l . 277*); 3 (60. 91. 
96 157. 277 *1: 3 f- 1148); 4 (io*. 157); 
6 ($?.’<: to (ed^. PEänisphin: 1 109. tm, 

128 F. 135; Abb. 86) 

Crai ff ) Relifi. Texts I, 7.. 6 t*53*>5 «, 1 
( 49 >; z6 (so); 3^1 Kev.6f. (282); 51, 212/. 
(344 : 6°. lö (aSo.; 7G— 79 Q|»a*>; 79 
(67* 68 l ) ; S3 <283). — IL3 (252); 
i> 3 s); 16—18 iayl*); (Niibii Liturgie 
<aio. 254}. — {Vgl. auch 291) 

Haupi ASKT Xr. je 1340; 1 sö (253) 
King. Magic Nr. i (471 1 ); Kr. 2 {278 
Kr. 12 240); Xr T 18 {271); Xr 52. 1 103) 
Harpe r, Letter» 7 » (9$); 274 (lyS 1 ); 
4 J 5 {aafij, 474 {345) ; 64S 196): 652 (304); 
ÜJQ ti 7 »’h Ci?» 3 }; 923 (aofi) 

Ri tu ul tafeln {Zimmern r Beitrüge) (15 f. 
87. 193 1 . 239 f. 274, 299 f. 332 L 335. 
340*) 

Thompson. Reports is, 3 , 1421 16(156); 
2 9 !>6)i 33 t*a); 43 5* 0&&J; 

S8 3Ja- 94 (73- 217 341); *a8 {341); 
11 * 143 ); *37 > 57 ( 1 * 7 ); E&MM% 

l6 ~ (Si); i?o (m- 274 ); 1S4 (8z. 93); 
185 -183); 221 (iafi}; zzj 1,115)- i a jA 


f 11 5 1 ; (93); 249 {33, 76); aß? 1.124); 

370 (206 *1? 27J (183, 191 *1 

Virolleaud, AslnChaltl, 
äamas X11L 33 ff, 1192 T ) 

Sin I, 1—S jiji 1 ); 17 .529-; III, 79 :j6>i 
T 23 (391; IVÖ 25. z* « 76^ XIII (117. 128.1: 
XXV 73 1341) 

Istnr II. 4! ff. (r j 1 •: VL 22 117); Vll r S f. 
(?S): VIII, 14I- 258;: XXV, 65 i r i*6 sl >; 
XX VI, 23 ff. (190); XXVI M 12 FT. 1S3,. 
AdatJ I, 10 iü2“ VJL iS 'ioo J ’i; XI, i£ 

(591; xrx. 51 r öj); xx. 5 ff. (51); 

XXIX, 4 138; ; XXXIH. 13—16 j iüz : 

1. Supp] v. 14 «238. 240): XXXIH. 9 (701; 

5 äh (329]; xxxvi, sfr 1S5) 

a Suppl. XVH, 14(338); XI,, Äfizfi 1 ); 13 
■SS); LXVJ, 3 LXVH ■ t zöj 359. 

3 * 7 . S 79 l; LXXXII, ?2 jSi ); XCI 3 
(1S4 l ); CXi öS) 
sog. T E-Ta fe I (106. 125, 135) 

Astral ah Pitiches und Äslrolab B 
s. Register 

Hymnus an Istar tafii L) 

Hymnen an Mardnk (Hehn) [273 fr.) 
Xinib-Texte iHrozny) [ 178. 2 78, 315- 
Hymnus an Sathaü (Gray) (31 i . 53, 57h 
125. 249. 252. ;ki<i f. 343) 

Hymnen nn Sin (Peiry r Combe) (242 ff,) 
Reisner, Hymnen (156", i8yf. 243.254. 

257. 258. “s61 1 . 278. 313 f L ) 

Sprich vr b r t e r (jäger u nd Langd on) - 304) 
Labartu-TufeL Inschrift t32j, 343) 

Tafel vom Turm zu Babel 185) 

IA VL 241 ff. (Sp. J, J31 „ kultischer Test) 
fqs. 129. 315) 

jiA III, [47 fr, (vgl. IV. 76 ff, 16S ff.) Gebum- 
horü^kope (137*) 

MKB 1848 (Dhorme, Revue d'Assyr. VlIIj 
(30. 33, öo. 229, 236, zyo. 29 i f,) 

ZA XXIII. 369 ff, ';iamas-Rttual) (349) 
Mati'ilLL Vertrag :PeLser> MVAG tScS, 
aaS ff.) (-75 f. 283, 2 So f. 34 a ;' 

Vocab. Jerem. (85) 

Liste der VII Inlile (PSBA XXEII» 
XI—XIII {191, 193) 

Boissier, Docuinents {Et 1 . 144) 
Agumkakrixnc III, 33 {59) 

Layard, Inscr. 64, 36 (18) 

Asurn. Ann. (33, 501 
Sargen {$ i. 55, 135 f. i 9 S) 

Sanherib (313) 

Asarhaddon (19. 1^3. 1421 

Asurbnnipal 1,31. 55. 6t. 76, 24a 1 . 259. 330. 

321, 350, 34» L) 
hama&sumukin {r73 T ) 

Texte der ncubab. Könige (VAU FV) (iß 1 , 
% &s - äo 9 - 1 ^ 4 ) 

sög. keiiDriaomertexte 1 32, 50. 3t. 276 f. 
zS8, 330) 

Achaementt 3 cn-Texte tVAB III l (33 a ) 




Register der Sachen und Namen 

Bc&rbdtet von Christ liebe jeremias. 


Q Colt uJct Oötliiv; Fl FluÜ; K Köaifc: ^ 


A 

Aaron r&8, 225- 
Ab CMji i$o. zkz* 

Abana uml Pharphar 1^3 
abüni (patjesj jSü 
abanikku 285* 

Abarbanel 1 14 
Abbasideti 34 
Ab-bti (Dämon! 346 
Ahdnlonymos 21 
Abdiehähn s, PutLchepa 
Abcndstcm 258 
Aberglaube 397. 317 
Abib (M,i ificj 
Abi- 4 £u* (Ki 242 
Abi milkt 230 

Abraham i.a. 20- 133, 200. 

245. aö&*. 310 
Absolutismus 17H 
Abu (M) 157. 170 
abtihu ja. 37S 4 . 315 
Abu Mi 'Sar 111. t j4 
Abu-Bahrein 23S 1 
Abydetiua 308 
AB.ZU 57. 59* 6i; 5- apsfl 
Achill nenes 
Achelaos (Fl} 193 
Achilles Tatius läS 1 . ißb* 
Achse des Weltalls 33 tf. 
Ach Heilung des Kreislaufes 
101. 10-j 

Adad (G) U3 a . 14^ *47- 
14&. 1%, 196. 127, 256. 
27g 1 . 280 ff. (=^ Marduk) 
5Si z . i von Kurban, von 
Ha [lab. 2&3 1 ; s. Rammaci 
Adam UEid Eva 152 
Adam Ries 147* 
ad j man 209 

Adapa 14 1 33 L . 59, 173, 

iSi. iM, 536. 239. 263 3 . 

jM 

Adam (M) i£ö. [57. ijS. 

1G1, 170? Schsdt-Adar 13t 
Addu = Adad 2S0 1 


Adler 33, 105« 106. 117. 126. 
127. 1Ä ai». 513. jüü. 
(und Löwe) ijj 1 
Adonis 2I2. 265 1 (als Jäger) 
263 I. 

Ado tue Huts 26Ü 
Adonisgärtcheq 265. 267 
adü —; Zeitalter 22. 198 
adü der Ekar i9Sf. 
adü des Nannar 200 
ndü des Samrs> cy-S 
Artytun 177, 187 

Ae s. Ea 

A-EDDs - llSarpanUu — 
Jungfrau 79, in. 193, 293 
Aglische Kultur 6 
Ägypten ßf. 22- 23- 79. 164. 
JöjL ifiß. 173. 20 ö. 

300 T P 313 . 219 ff. 234 . 315 IT. 
353 f. 326. (als Goklland« 
iij, (Gaue) i$3- (Könige) 
176 

Ähre 2EJ. in der Jungfrau) 
79- 113. (beim Land mann 
im Widder) 109 
Ae mul ins 213 

Aeskulap'Suib2 77 (Abb. 1 7$) 
Agade 3 S . iß6, 233 
Agdcstls (Gj 253* 
agtti (agarrui Lohnarbei¬ 
ter 1 ' 109 

Agumkakrirne 59, 61. 3S7 
agff aa süti ™ südliche Kro¬ 
ne (St) 127 
agü La&rihti iti=r„ 172 
A-ba-ti (St} = Mars 134 
Ahiiramasda 201. 253 

209. 230 a ; ».auch Welt- 
Zeitalter 
Airu (M) 137 

Aia (Al) IG) 37 25a. 352 
Akhtansiän 86 1 
akJtu(= Neujahr 1 156* 312 f fc 
Akkad 13. 29. 50. 131. 179. 
1 So. 191. 195. 515, 235; 5. 

, auch Sumer und Akk ad 


MvnaE; Sl = Sierra. 


Akkad = himmlische Ge¬ 
gend 191 
Akki 31 c 
Akriidus an, 2 ei 
A. KU tG) 81 

akukütum, feurige Wolke 

257 

aläm 330 1 
Albanien 16 t 
Akhymic 83 
Aleis (G) 23»' 

Aldebaran {So jo. 3^. toi. 
tt >. li'fik t^ü. 336, 337 b 
3S2. (erste Storni Station) 
163 

Aleoi 212 
Aleppo 3Sj T 

Alexander der Gro&c 55. 

iJ 7 - <94 *■ J |f 
Alexmder Polyhistor 199 
Alexandrien 223 
Algol St« r2j t 1 ;h 
Ali 243 3 
Alkyone 291 
All ihimmlLHtheWj 30 fl. 

All (irdisches) 30ff. 

Allatu 67 

ALpLUL 1S1) 103. 106, ui. 

llö. 190 
Alpenkmn 100 
Alphabei [9 

Altar öo. 241 (Abb< ij$h 
293 (Abb. 1S9 f. {sieben) 
399 

Al tar, eü dl iche r (St 127. 1Sj 
Altern der Welt ato 
AluestÄmentDeh** 13. iS. 
31L 34 *- 5ö P |j. 6ou 
Ö9. 71. 76 l , 114. 16^* 16S. 
177^ 193. 2I3. 2Z0 1 , 224 1 . 
235 338 L . 390. 310 1 
Alü 213S 

AM T AN . NA (St) 191 

Am ln us 287 

Amarna-Textc s. Reg, der 
Kei I schräft-Urkutiden 
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AMAJMJD (Gl 90 k 273 
Ama-usumgal-an - na { G ) 2ö g 3 
Amazonen 27t 
Amei Üu Nannar 306 
simdit zikrum 34o B 
Amenophis (III A 223. -29. 
' IVA 176. 229, 307'. idn 
Weiser) 223 f. 
ammanim 3 z 

Amerikanisches 42, tzz; s, 
auch Mexikanisches 
Ammiditann. 133 
Antmisaduga 144 
ammon itisch -moabatlschc 
Urgeschichte 71 
Amon (G) r S-9 
Am 05 152 
Amphora 117 
Amlnspafid 164 
Aimimi i 1f 5a eji* 191* 
ic }z [Gestirn ran A-> 129 
AN 4&_ L2 2lä 
AN I St; 291 
AN. ML 37 
Andromeda 213 
Animismus 297 
Apkaios 265f 339* 

AN, Kl iäARJ == himm¬ 
lisches und irdisches AH 

AxIxA MIR (St) 111. 23* 
Ansar G; 22. 236, 243. 2S3. 

Antares (St l 30, 5^- 103. 115, 
126: s.auch G IR .TAB 
AN.TRR.AN NA=fcegcn- 
bogen (bez, Tierkreis; 39. 

gt« 01 4 

AN.T 1 K 38. 38 1 

Amt joch os 113 

Antiochos 1, Suter 35 \ 194 1 

Antipoden 369 

Antosphorien 26S 

An tu in zzS. 236 

Anu IG'i 3 f 13 14 J . 28, 3 3’ 

31 f* 7 $, 85 4 EU. 2 2 8. 23 z. 

ff, 24 fj. = 

L uliin) 129, i' - Enmc&arfa) 
129 h i jj, 147. 162, 171. 
(.entspricht Sin) 2^0 f. 
240, (= Toi des Himmels) 
236 

Anubis (G) aj 
Anu-Himiiiet 32. 33,69, 236, 
302 

Anu, Tnlil* Ea G) 15- 16. 
?2. 23, 31. 32, 33 37. 3^ 
4 D. 54 = . 74. 7^ SG- 131j 
1 31 ' l?2 J - (SX 162, 187. 
Iy.6* 197^ 230. 235 f, 264. 
282 

Anunitum (St> 115, 117 
11 Anunit um JS9 
Artunnaki (G) 24. 33-16, 36 a . 
48, 58*. 6g. 66A 07, 125, 
ii6, 138 *< 174- 177. 186, 


iyo- 22S, 144 W zgSL 3581, 
lör. 330. 333. 334 

Anütu J71. zz8 
“ Jöf (G"> E 4 
Apason zz 

Aphrodite (G) 34 V 87. 270 
kW AHN (St) 109 128 
ü-rtarfc (FiNste rnhi mmd) 43 
Apokalypse Johanni? 20 
Apollo 1.G1 34 V 89 
Apparate 2 ur I liitimehbcob- 

EichiEinjr 32 

apkatlu 13. 173f 274 
Apsa =1, 24. 29. 32. 57. gS. 
ö2. 248 

apsu als Kultgerät 2S7 
Apsü und Tiftmat 14- 
20, 21 , 22 

Akrabu(St) 1065 s.GlR/TAB 
Äquinoktien 49* «4^, j 57. 
265 ff. 

Araber 43 f 189, 19z 
Arabien 6 f. 7 . n>8, 2S7.318 
Arabische Legende 312 
Arab6imna(Mj 157, 1-65.170. 
ZSV 

Aralü 35 
Aratus 112 
Arf>cEa 259 
arbu. 242 1 

Ares (G) 88, ' = Ninib 
Sc b w es n ■ 26 5 1 
Argo izy 
Arges ze 3 
Arriart 321 
Aristoteles $2 
Aren 183 
(Eoi'ibr 223 311 

Arsinoc 213 
nrü ±±a „Löwe" 1 13 
Aruru (G) 25. 182. 193,344 
Amd 62 

Arzt 370, 336, {Ea) 23S, 
■Giil 41 278. (Ningiszidai 
277, (Mnit^Ntogbaj 378, 
_ ^SatnaSi 247. (Sinj 24z 
Ärztliche Kunst 286 
As.iirhaddon 19. 37. 56, 142. 
173. 2 io, .256 

Asctmriu je&aiac 42 *,66.171 
Asakku 298 
asar ni^Erti 84 
Asch en l icht des Mündts 171 
Ascra [ Raum j 41 { Abb. zg), 
260 4 

AS,KAR s , DIL. GAN 
asratu asm) 32. 48 
astü (es Eide^ himmbscht: 
oder irdische) 25. 38, 39, 
4 ® 

aiSatu enltu 340* 
äSsatu kallatu 340“ 

ASsur 1 Stadt l 33. E35, lejo, 
210, 237. 255 aS3 r 284, 
288 k 305. 320 


Asur IG) 33*. 34, 49 50, 

2S2 f. 2S4. 313^ ^ächr. 
A-äär Oder A-usar 
ü Asur = AEera 260 3 
Asur-niräri 2% 342 
aselli; im Krc bg (Stj 311 
asinriu 182. 333 
Asphalt z&ö 1 

Gyr. - Von um 257^ 
Astarte 212 

A$tnie Kortnnentare 27, 29. 
267 

Astrale Spekulation (Alter;- 
8. 130 ff. 

Astnilkult 291 
Astral mythoiogiu 27. ^9, 

60*. 74 ff- 127*, 130 fr. 
171 ff- 2&> tT 235 ff zö?, 
309 fr. 

Astra I m y thologische r Stil 
derf i esc hich t&sc h reibuu ^ 
2-y. I79. ZOjff. 209 ff. 215 ff. 
303. 306, 308. 3O9 ff. 
Astrolab ! Pinciies u. Lt _$e, 
40. 58 a . 71. 78. ti 1 = 1 E3 f 
127 1 129 154’ ^4. Igo. 

236 f. 250 S 264. zö7 t 275'. 
z8o, 2S1 1 . 282. 282 J . zÜ4 ! f 

Ast rol ojje n?ic h ulen S3 
Astrologie y 31 . 13. 17 f r y. 
117 (istlfif 280. 336.1 prak¬ 
tische Anwendung) 130 
Aatrologte, nrab. 19. 43 f 
Astrologie der Byzantiner 
■95 

A stru 1 0 gie, he I k: n igtischo 

lSg. 1Ü9, lyj^ 

Astrologie, jüdische 20, 44- 
toi 

Astrologische Rapporte 142 
Astronomie 130 ff. 
Astronomie, ägyptische 103 
A st ronomcn, 1 nal »yJ ü uisc h e 
136 

A stronom ie. A Ite r <le r In tiy- 
Ionischen 8. I80|f. 
Astronomie .chinesische 128 
Aitrooomi e, hei leniatIsche 
43f. 8l , T . lüg. E12 f | 14, 
117L tzfi. J3ö, 13S 
Astronomie, persbehe 103 
Asurhanip.il 173, 178. 210. 

217, ZI8. 292. 296. j37 l 
A surni^irpal 35. 61. 62, 63. 
* 4 S 

AsüsunaEiur 66 

Atair (St) 117. 136, 129 

AtärhäsK Atra|äMs 14 T. 70. 

2i.|. 225, 306, 325 
Athen 54 
AttariGi 263^ 

Actis 270 f. 

Auferstehung 6y. ziz. 26Ö. 
z68b 270. 271* 324 
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Aufruhr 2jfc, 329 b 
Auge = Sonne und Mond 
183. 200 
Ausländer 2yS s 
Aussätzige 22} f. 

Auszug cles Gottes 312 
Avatara 224 
Avesta 17. 164. 201 
Aiag-Eau it. 199. aji 1 
Azupiranu zu 


B 

ba’al 173, iSS, 301 
Raa j deck 2S7 
bäh apsl 5S 

Babbitr = Samas 24^ r 325 
Babylon 3. 5. «7- 24- 2+ 1 . 
^ 9 - 34 * 53 5 ^ 74 - »<p. nj 1 - 
= »& 135, 273. 295,. 313 

Babylon als Wdtmittd- 
punkt iSgf. 

Babylon, himmlisches und 
irdisches i$g 

Babylonien — MomFLand 

BabylOtiiSimis 7 1 
Babylonische Kultur 4 
Backsteine i^SlU 200'- zSG* 
Backstein-Monat 200 1 
Bacon ho 

Nu BAD (Appositionen) 228 
Bäcker 178 

Bär c 53 *, z 6$ j r 2S9 AM m ß 71 
Bagdad 34 
Bahrim Gör $5 *, tiö 
Bnilylia 33. tSo 
balag ' Harfe] 2S5. 2S7 
Balder 271 ff. 

BAI-.UR.A .St) jHja 
BAN (St' 1 129. 339, 591 
eBRAN [St] 1=3 Spica loh. 
113 

Band der Fische (St* 109, 
1 iy* i- 24 1 

Band des Himmels und der 
Erde 3* markas samt 
bararitu ititi 
Barke (des Mondes? 243 
.Barmherzigkeit 335 1 
Barnabas 225 

BÄR,SAG ^Stj 79b 130. 
■54 

Barsip (Gebirge) 2S7 
Bart 172. *44 
banl 2X4 fT. 

Rasiliskos m 

Bau (G< 16. 90 * P 154, 156. 

iSgr. 283 
Baukunst 294 ff. 

Baum 1 von Erldu) 60. 23S. 
(von Uruk) a&G, zCS; s. 
Weltenbattm 

Räume, Tierkreiszckhen 
entsprechend 109. 192 


Becher 34 ‘ 

Begräbnis der Babylonier) 
31 7 ff- I der Ägypter) 320 b 
Bchlstun aeg 1 Abb. 124) 
b£l (WUt) dabähi 297 1 
Bel-iJarratt 243 
Bel = Marduk 28. i£i*. (94. 

274- aSj 1 * 313 
b£l ng£ 171 172 

belli ikalti 2Ü3 

neiit 313 

BMil-ile 253. 2$$ r (VII) 191. 

m 

Helit-Istar 21S. 229 
Hetit-süri iG) r&. 51. 64. 67. 

260. 3&4 1 . 322 
böl mätäti 3S 
hei nifeö äst. 291 
ibj/jx 32. 274 
böJfttu I 73 1 

belüft 5 ^ 3 * 

Berge 210 

Berge (HetuHberge) 47 1 
Berg (des Himmels und der 
Enlei 33 

Berg des Sonnenaufgangs 
und Berg des Sonnen¬ 
untergangs 56 f. 

Berg = Gott 237 
Bergeimio 71 
Bernstein 2} 1 3 
Berossus 14. 13. tö. 18. z&, 
i} 6 m 14Ö 159. HH.19^ I99 
33’ 5 . 305 


Beschwörungen 23n f. 279, 
2^2*. 297, 299 

Bethel 34 

Rew iissc rungs Werkzeug 344 
lli b I ioth ek As url mnä pa I s 13. 

292 ff. 305 
Biene 179 (.* 212 
Bier 289. 33S 
bibb£ (Flaueten) 250 
II ELbbu Sl 

Bibliothek von Alexandrien 


*99 

Bild der Gottheit 178. 179, 
180 ff. 

Bilder (zurHexerei) 299.32 2 
Bildhauerkunst 294 ff, 
Bildsäulen der Könige 175; 
Bileam azö 1 
BIL.G 1 (G) 237 k aSa 

(aram. =^, Venus - 23 7 1 
Ihr b Adad 280 * 

Bits NimrCul 43 
Bismva (Btsmaya) 89. 176 
(Aüb- 1 17 •- ^85 (Abb. 1S5]. 
303 1 .Abb, 203h 343 
l>it aklsi : Neujahrshausl 
2S7 5 . 312 
hfcu s= rywftn «4 
Bit-hibhi = Tinnums (W) 123 
Bit-yasmar 321 
Bit fiflfäns 29h 1 


l>it Du*u*i = Unterwelt 67 
bk nirne ki tii J 
blt-ridÜtT 337 1 
Bk-^ahuru I90 
blau £6 
Blaubart 17z 

Blau, Monuments r \ 2 

{Abb- 3 

Blei 87. £S. (Metall Eas) 238 

Blick, böser 298 

Blitz 2S0, 2S7 

Blut 28, 181 

Blutrache 333 

Buck 

Bod- Astart 193 
Bogen_ [des' Akut \ 2S3. 

(deiSaiuas) 25 1 (Abb + 14^). 
(der Iktar« 230 
Bogenschießen 337 s 
Bogenstern 30 
fkjghazköi 78. 90. 100. log 3 . 
113. 119. 139. 134 144. 

145 Abb. 109« 155 3 175. 
179 k 22g ^ 249. 358, 267, 
279. 2 So. 296. 308 
Boghazköi-Texte s. Reg. 

der Keilschrift-Urkunden 
Borsippa 45- 374. 270 

Brahma 183 

Brahma na der hundert 
Pfade 224 
Bronze £7 

Br 1. nzcl d >cr r ctru sk ä^c he 

M 4 

Brote 153 
Brotkorb 35 1 
Bruder s. Familie 
huhbulu 242 * 

Buch der Offenbarung 12. 15 
Buddha 225. (Ucgcndc) 312 
Bücher der Urzeit 12 
Bücherverbrennung 199 
Bußpsalmen öS. iSd. 284. 

’'> 7 - 3 jo ff. 

Bül (M) 169 
Bundehes 103. 200 
bunt 85. S6 
Bur 23 
Huri 23 

Bür-Sirt (K) Ji a . 155. 174 
345 

Bur-Si n-kak kaWIarduk 131 
Butter 2S9 

burüm u Himmel) 1S.3Ö L . 
39. (=== blau, bcz. bunt) 

Hyblos it 2. 269 


C 

Cäsar t£k> 3 . 195 *. 231 
Cäsaren j? 3 1 
Cäsarenwahn 17S 
Cnpclla (Sti tog. 12(1. 137, 
12S 
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castus 15; 

Cdfiüs 43 r Sr, S& 1 , 3 ^ 
Centaurus (St, 292 
Gelds {St* 109. 126, i2j 
HA St 10G 
HA "Ra (Sl) 116 
Chaldäer ijlf- 
chaldäi^ches Orakel 40 
Chaos aj. 33. 70 
hatziku 66 

1 1 amanäti=südlicher Altar 

(St} 127- 1S7 

aamu 3 tu 155; 162 f. 19S 
tlnnigzdbat 29S 
HAR (Leber) 143 
har im Lu 34m ff, 
harren Simiüi (Weg dctSon- 
rte 41) 

harrati U-Sin (Weg des Mon¬ 
des) 103 IT. 

JI AR..SAG. HA BEAR. R A 
56 

HAR.SAG GAL. 1 KÜR. 

KÜR.RA 35 >5 
Harsagkalama (St) 335 
wisntn — Xisutliros 14 
Haltuäil I. 175. 17Ü 
Hazirän Mj 161 * 

China &f. ry, $0, 85 p 50. 

15.4 a . i$o s . (8j. 311® 
Chinesische Türme 44 
Chnum G > 2=0 
Chüääpcs (Fl) 193 
Cindnmttus 310*' 
fel>r 14 g*} 17* 

Christi llcrahfahrt b6 
Chiistusmythe 223 
Chronik, babylonische loa, 
30S* 

(Thronik King jK tqS*. 21t . 
. z** 1 

C hronologic 307 ff„ 

Civitas Del joS 1 
Hubur-Strom ai, gS. 68 
Chuenatcn (K 229 
Chufu (EC) zzq 1 
I 1 CL.DUB.BI.E (M> i*f 
Hum-ba (St) rat 
IJumhuminu (G) 283® 
HumusTm z?& 
hurrn Loch des Skorpions) 
115 

ChtU-Atcn 329 
Cicero 139 
Clemtiiif Alex. 139 
codum S4 1 
Collatlnus-Bnitus 2 dg 


D 

Dahistan Sg®. 86 
Dada =■ Acfad 280* 

Dämonen 3g. 63. tji, 152 \ 
*39L 290, 3 iS 1 , (indische) 
224 




Dämon m foule 9^ 21*7 fr. 
Dagal-usunigal-an-na (G) 

154 2*4 
Dagan (G) 282 
Dagon 282 
Damaskios *4- 22 
Damaskus r6S. 228 1 
Damkma (G) 23. 239 
Danae 213 
Daniel £7*. 114 
Daukgubct 328 
(■Dapinu Si 

danninu(— Erde) 38. 39. 48 
Dante 43 
Dara-gal (G) 200 
Dar-es-Salam 34 
DariUH 137. 209 (Abb + 124 
Daraus Acta S. Dasii) 160* 
Dattel 240. 289 
David 62 Ä . 152, 16S 
Dekade 166 
Dekane 160, n>6 ? 

Delphi 54 
Demeter (G) stig 1 

D£t *- Dtir-ilti 
Dwrfcetu (Gi 71. 212 
DvLikalton 7 1 
Deiemhcr 162 
Diagramme soz, 150 
Dicke {- Schaltung) 158 
Dich 1771. 3-7. 335. 336 

Diebstahl 533 
dies solis mvicti 155 
kakkab 'dr Di k l at (St'i 1S9 
' u 1 ■«* k * b DI L,R AT = Venus 

8it. 99* 2gS, 291 

DIL.GAN (Stj 9a. 109. 126. 
»*7 < 3 V i?u 

DIL . GAN+ KU.MAL (St) 
109 


DIL. GAN von Babel 90 

Dimeirji 44. So T £6, 88' 

Dki Cassiu* 1^4 
Diüdurus 137 
Diogenes Lacrtius 324 
Diü&kurcn 77. too' P 1 n. t=o. 
310* 

dipuru 257 

li^DIR (M) igg 
tnkküh | >jr Mar* 83 
Djokha iss- 302 
Dodekaarw 50. 53* läl 150. 
tSS, (als LTnderkrtb y. 
Zeitkreis) 122 

Dodckneteris 123, (in Tibet) 
1 


Dotch (dts Däniün? 343 

Donar 23 t 

DcumerscbSafi 131 5 . 2S0 
Doppclbeil 2S0 
Doppelmonatc 149 
Dojj]>el 5 tunden 16ÜL 
Drache (Stj 33 J . 211 
Drache und Drachenköpfe 
äüb 77. 114+ 189. 246 


Drachenkampf 26 Jf. pS$. 

20S. sijf. 232 ff, s 4 j ff. 
232. 273 ff. (von innen^ij 
Drachen , Treten auf den 
loq und Abbu 124 
I)mrna 303 1 
Dratipnir (Ring) 273 
FJnvidcn iS4 5 
Drei Tage 76. 266 
Dreißigster Tag 76 
Drudenfuß 100 
UUll — pulukku 33 
kakiuiipGG.DÜG = Jupiter 

DUL.AZAG.GA Nabu 

und ^1) Ol 

Dunm-zi (abzu) = Tamcnuz 
(G? 263 

Dtunu-zi {= Taminii?) (M) 
92. 156, 1 17 

Dumu-Sirturra = Tammu?, 
264 1 

kakkäb Dutnu-zi (-* Tain- 
nna) 134 

DunKi :K' 150. 174- (77. 33S, 
► 245 

Duodezim 14ö ff. 

n J>UR*AN.KI 33« 
F>ur-gurgurri 264 
düri dir i = Ewigkeit 226 
Dür-tlu :' DOr (Stadt 1 237, 
3^7 

Du'üru (Mi 156. 157, iG) 263 
Dionysos 212, 226 * 
Dynasllengründcr - Legen¬ 
den 207 IT. 310 


E 


La 14 E , is. z & 51 f. 55. 59. 
60. 61. 65 f. 70. 3 JL 133. 
14?. 151 1 . <62. 


184, lüf + 188. 217. 2U+ 
*3* ff. 246- -4-S- *74- ^Sg, 


299. 302, 325. 33& 

Eatj.^nj L Engidtt 
E-nd-gi-gi aSS 
lE-frnna ^ 4 - *5» 261- 268 
Eanoatum (K ■ 210, i;8. 335, 

249 289 3J0 
E-apsu 23S 

E-babbim-rri ] 5, 37. 253, 293 
Ebsl und Gorizim 57 
Eber 126, 224. 264. 27S 
Edda 44- 251^ 272 
Edelsteine 67 *,87.19z. (Ent¬ 
sprechung am Tierkreis) 
ß?- 109 

E-gisärgal =4^ 244 ff. 

E -Harsag-gal -k urkura 33. 
34. 283 

Ehe 336; s, auch Familie 
Ehernes Meer <*o 

Kk! 2X4. 337. J4i 

Eigennamen 229* 328 
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Eingeweide 143* 
Eingcwcidcachäu 15^ auch 
Leberschau 
Eisen S7. SS. 203, 

Ekbutuna 51. £6 
Ekliptik 37 V 43. (Höhe¬ 
punkt der E.) 33 
Ekstatiker zz6 
E-ku-c (St) eo6 
• E-'-kür 24* ■£$, 33, r 33* 
sfz 

Ekur-gal 1S6 

Elam 1 ff. 6 f. 35. 39, 30. 41 
1 Ahb. =3). 41 *■ 50. 97. lüü. 
1 r 7 - 12z* 13 t- 13S W - 

193. 21 aj9 l . 29S 
dumme 95 
ctftti 72 1 

el&t 1-^ oberer Teil 
der Himmels Wölbung) 
:iri f. 39, 244 

diti u iaplAti 33. 31 >, 14s 
Elemente 1S9 
Elemente, tibetanische 133 1 
Elias 152. 2(1 
EÜescr (Akademie des R.) 
■$3 

dis u äaptis 31. 31 a , 14S 

ELT EG 52 

EI11I iM) 156, j 5j, 170 

Emmi: r 33S 

Empörung 177 

E- m LL-n:-.i-na-ba-ac 24 5 1 

EngctleHre, jüdische 364 

Engdätufen 66 

Engrdu 63, ti 4. 374. tSi, 32:4 

Engonasin 12S 

trnilu 340 f, 

enhu aiiatu 340* 

En-ki = Ea 24S 
Enli f a. In HF 
Enlilö 3. lulde 
Enmcdliriinki ij r 3 5 I. 2S.3 
Enniesarra 33. 48 1 103, 12S, 
M 9 

En-nun-rlugabta (G) 2 SS 
Entctnena 59 21a jjJt 

EN.TE-NA.MaS.SIG i.Sk) 

IOJ. 126 

Entschleierung 75* 

Eno, (Priester) 2S4 f. 
Eniima Anu 'Umil 131. 141 
Etioma elsk s r Reg, der Keil¬ 
schrift-Ur künden 
euzLi (vorderer Teil dea 
Steinbocken (St) 30. 117. 

T 2 6j 242 

E*PA 45 

Epngomeucn 159. iti. iyS'. 
3 * 5 - 3 « 6 

Lpa^omenmizahl 350 
Ephcmeride 136 
l^pigenfcH 139 
Epikureer 342 
Epiphanc* 194 t 
Epiphanie 271 


Eponymat zgo s , 309; s.limu 
Epos 303 
Eranier wo 
Erde 44. Ab 

Erde als Kohl raum oder 
ausge höhite r Berg 35, 54 
59. 6 Tr 138. 343 
Erde, himmlische BÄ ff. < ir¬ 
dische und himmlische) 
48 f* 237 

Erdgeborene 1S2 
Erdkarte, babylo-nisehe 31. 

_ 39 f- $ 3 * **- 7 ° 

Ercch s. Uruk 
Erfüllung der Gelten 209. 
30S 


Fridanos £a 1S9 

Eridu 24. 25. öcl 187. 190. 

234 f P 235 J r 23S, 245. 275 
Eri£kigal 33, 64, t*3„ 6 j l So. 

25g. zü|. 296. 322 
Lvr löse rer Wartung 9. 179 fr, 
181, 205 ff 275. 30S 
Erntefeste 1Ö7 169 

Eros 44 
efö s* Kupfer 
Erzengel 364 
Erziehung 337 5 
(E^sagiia 24. 27. 45. 56. 90. 


qi. r 17, 274. 314 
Esa-kud-kalamina 325 
ESarru 32. 33 r . 57- 
Eschatologk, biblische 72. 

(persische) 72 
EShaima iG] 234 

Esippu 2S4 f. 

ES-S-JN ■ St, 79- toG, m.;, 126 
= Omen ft 
Esel 142 

Esel, nördlicher und süd¬ 
licher Stj 111 


Esm 152 

Elana 33. 35*. S4 ’■ 17?- 209. 

302. 306 
'e tan im tfiy 

E-temen-an-ki 4& f. 27s 
E-tcmeiJ-m-ii 245 
Ethnnlogie ö* 
eünirau zgS. 318 ff. 

Etrusker 100, 144. 145. 1S9 
Etruskisches 271 ( Ahb. 1711 
EtUBilMLNj'AtXI] 43 
Eudtmos von Rhudos 14. 
22 r 33 

h-Wphrat | 2 4 

Euphratp himmlischer iüy 
Euphrat um! Tigris 23. f 
-AS -75 

Euphratwasstr 24* 
E-ür-imin-un-ki 19* 43. 277 
Europa 7 

Euro pyloi-Legerulc 2 12 
Ewigkeit 23a 4 
Ezechiel 13 
Ezen-Bnu M ■ So 


351 

f Ez]en-me-ki~gal (M) 161 
Ezidn 301 45^ yc 


F 

Fackel, leuchtende 257* 
262 f* 2S1J 

Fahrten Uber das Meer 62. 
J 43 

falakun (arab.j- 
Falsches Zeugnis 333 
Famüiu 240. 19®, 304, 322. 
33$- 337 - (Streit alsFluch- 
motiv) au 1 . 215 f, 219 iE 
Familiengesctze 333 
Ea £5 der Bau t$ 

Farben, planetarische 45. 
47 bi. (fünf bei den Chi¬ 
nesen' $5 1 
Fastenzeit 132 
Fatalismus 178 
Fatme 24^“ 

Faust 2*4 
Faustulus 213 
Februar 162 1 
Fcchncr 1^10 

Federkrone 233 i Abb + 12S f, j 
Fcderroek 23 s 3 
Fegefeuer öli 
F eigenbaum J13 
Fe wie tti 7 T ■ s. Kalen derfcstc 
Ftstsptde 9. 312 ff, 
Festungsplan P2 1 
Fetischismus 234 
Feuer 44. 237.291.323 533 
Feucrrtut TtllT, 193. 195 1,1 
Feüurhulle 69 
Feuerregion iqx 
F euer und Wasser 242. 2*4 
Feuriges Dreieck 195 
Fm ste t nisstf 131. 133. ($$ i . 

[42. 2 in f 246, 
Finsternisse (teitnsni) i^j 
Firmicus Maternus 102. 140. 
27 t 

Fische (St) 106. 1 IT. 124. 

I2b. iSl). I93. I97C Zy|, 
(FischsiiChwänzeJ 102. 
nördlicher F.) iüi. (süd¬ 
licher F-) 604 126 
Fische 6 i. 216 
Fischgott 238 2S2 
Fisoher 39, 327 
l' ischmonsch n* 
Fischzeichen der Christen 

Fixsternbilder §2 
Fixsterne 1 : 23 . Z9I ff, 
Fixstern himmcl 43. S7. 126, 
t 34 

Fixstern Sphären 31.40. ji. 

44* %- t<S 
Klamstead 140 
Fleisch 170 
Fliege ji8 









35- 


Register der Sachen und Namen 


Flöten spiel äß. 

Fluehformcl 242 a. ö. 
Fluchzdt 2QQ r 314 ff. 2=5. 
Flüsse. himmlische 60. 1S9. 

m 

F lüise, irdische 189 
Fluteagc [babylonische) 70. 
1 chinesische, eranisehc, 
griechische und nordi¬ 
sche) 7 u (indische) 71-224 
Fomalhatit (St) 12 6, 1*27 
Frau *75*. 334 fr.; s P auch 
Familie 
Freitag 15$ 

Fremde 341 
Freudenhaus 339 b 
Freundschaft 304. 334 
Frigg [G) 272 F. 
Frömmigkeit 325 fr, 
Frühling S9 

FrühEirtgsäquinoktimri 90. 

i>i, 92. 155 4 . i$6l 
Frühlingspunkt der Sonne 

IDO. Uji) 

Fuchs 302* 306 
Fuchsstern 279 
FüaftrWoche s, hamustu 
Fun fiel jung des hTreislaufes 


99 

Fürbittende Göttin 329 
Fuhrmann St- jo. 1&3. 105. 
ton, T23, 126. 127. rsS. 
iara Stier-Wagen mit Zie- 
Rc) tso 

Fiik-ih 17 


G 

Gärten 2SS 3 
Gärtner 211. 212. 290 
E&ffiim sSfi, 340 
Gain 32 
Gal (G) 227 
Gallen 271 

GAM St 127; s, Algol 
gamlij 243 

öä 4 ;um-du(g 1 1S5. 2 re 
Gebet io, 140. 149. 334 
Gehirge üoti v der ge hcim- 
nis; vollen Geburt; 1S2 
Gebote rkr Gottheit 248. 
533 fF 

Geburt, geheimnisvolle 
309 f. 205. 144 
Geburt, wunderbare 177 
Geburtsumina u. 137 \ 139 
Geburtstag der Sonne 155 
Geburtstag de* Mondes 155 
Gedankt“ fi, gute 276 
Gefängnis 331 
f gefangen sch nft I. ™ Tod 1218 
Gehdmlehren & r 10 ff.; s. 
^ Mysterien 

Geheim Offenbarung 171^ 
Gehcärn Wissenschaft 8.10 fT, 

22 t. 225,. 22&,. J2fi 
Gehorsam 335 


Geicretcle 3. 5=. 153 

geEbgrßn So 
Geld ■ = Silber) S7 
Genesung 354 
Gennadius 795 
Geographie des alten Ori- 

,. CfltS V L - „ 

Geographie* kosmische ja, 
S3. iou. 117 
Gerechtigkeit 2tS 
Germanen 33, iGöUcrlehre 
„ 231 

Gerate 220 3 , 33S 
Gesänge fio. 218, 243 
GcseNicht strzähl ung (ara¬ 
bische und buddhistische] 
313 i, I utbyloaisclie) 309 ff. 
(israelitische) 312 1 
Gci-tar ( = Istar) 253 
Geitiuanna 2Ö0 264". 339 s 
GcschwisLergaiten 232. 260. 
311* 

Gesteht des Himmels 126 
Getreide 217 

Gew Asse r_ hi mml Ische i&g 
Gewässer,, irdische 1S9 
G e wand der Gottheit jS\ 66 
Gewänder, wclfie 170 
Gibil 2S2. a$2* + 2S5“ 
JM^kabfiJ^Or 114 

giguElij 69 

i lilgamcs 11. 59.64.149.17S. 

s 1 4 =305, 30* < Abi j- 207). 3 24 
GllgameS-llpos 33. 58. 63. 
<5®- 174, 1S2. 397” 23fp r 
264. 306 (Abb- 207). 3 io 1 . 
322. 340 

Gilgamos 211*. 212 
Girmt-Sm'K) 174. 177. 245 L 
GIN (St) 201 
GIN.MF = ur 45 p 
Gipfel des Weltbürger 54f. 
Gira 64; *. I ra 

Gl R.GAL =■ [i.imrciru 242 
GIR.TA 3 t -..St) 102. ioti, iogu. 

115- 1 ■"* ix^i 13a- 291 
GIR .TAB-Iffhara IE5 
GlS.HAK « Murtu 184 
GI&.M.E (St) 1 p&, in 
Gleichnisse Jesu 14 
Globus 35 - j 43 
Glücksrad 102. 150 
GHfckssitcrn 83 f. 

Gnomon 45, 13Ö 
1 ittüsis 9 

Götter. Vertauschung ihrer 
Rollen 227 f. 

GÖtterberg 33, 334 
Göttergrab 66 1 - 69. 23S. 314. 
Uh 

Göttcrl egen den 301 
Götcerlästen 2S> 2.S4 1 
Götte r* r at lieft (Kultfüld) 1 

I?? 185* ittk 2äa h 26k 

3SÄ. 313. 314 L 


Gölte rsymhote 250,353.275. 

277 - ^79r 2S0. 2S3 
Götterzahlen 147 
Gold 67 \ ^7, SS. 337, 1 Me¬ 
tals des SamaS und Irtlil 
23S 

gülden iüi 

goldener Meitenstcin 34 
Goldenes Zeitalter 225 
GüEdschiniedekunst 293 
Goliath 15s. 317* 

Gott des Ziegels sS 
Gottesbräute 340 f. 
Gottesfurcht 177- 21S 
Gottesgnaden tum 177 
Goltkönfgtum 171 JT. 326. 
227. 30-4. 331 

Grab 217. 318 fr (der Gott¬ 
heit ä. Göttergrab) 
Grabbeigaben 320 f. 
Greenwicher Sternwarte 
140 

Greis all 33 s . 339 
Grenzsteine iKudurni) 24. 
105. 115. e e 7 

Griechen 23. Sj, 3715 f. 342 1 
GriuchcnliTfid 7. 32. 34 
■Schönheitsideal) 296 
Großer Eftr iSt» 163 1 
grün 6ü a , 69. Ss^ 260 * 
grüngelb Sj 

Grundrii' des Tempels sä+r'. 

2S7 

Grundstein der Welt 62 3 
GniJidwasser Ö 3 . 1S5 
GU i.St) J 24 - 34 " 

GIR AUM (St) 127 
GtRAN.NA (St) 102, ioö. 

109. m 

Gudea 11. tt\ 12. 19 \ 4$, 
51. Ö9 t 81. 9? p 115. 153. 
141. 154. 174 - Abb, 
iR ■ 1S5, 2io. 254 i . 254, 
37s 1 - 387 304 (Abli. 

» 95 ) 

gu-emm zSS y 
Go = Gula 117 
GÜ.GAF aSi 1 
Gula 37 J . 33 a + 109. 117. 275. 
. 1-4 

Gu-Ia £Sl> 102 

Guli als Toietigöttin 117 

Guäea 26t 

GU.Sf.SA iM) 103 b 124^ 
Gutium 191 

hÜ*.ÜB 0 Merkur (St) Si. 
391 

H 

Haare 299 
Hades 23. r 1 4 
Hände Marduks ijj. 287 
Häuser der Götter 24. 4&. 

183, r= I lypsomata) 1 jj 1 
Hahn 41 = 

Hain 2S7 
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Hakenkreuz 97, cod* 
Hälfttncnichüimingen des 
Mondes 94 

Hände Bels s. J Fände Mar- 
duks 

HaUdujah 77 
Waltet! der Hölle tjo 
Hammurabi 5. $o r 144, 

156 . 172 , 2J5 

11 am m m rabl-Kodex 70.175 *. 

i$i- 2 jo, 236, 249+ 274, 

„***; 335 : 336 f- 339 340 f, 
Hand 14 j*. 183 
Handel 288. 327. 335 
Harakiri 143 1 

Harfe (fünf-, sieben-, elf- 
sanige) S9. 150. 221. 28 g, 

Harmodi 0Ä--A rbtogei ton 
200. 310 1 
Harmoed 36 

Harmonie der Sphären 40. 
44 . $9 

Harmonie.prMgurierte r^S. 
^ Himmelsbild = 
Weltenbild 

Harr-iu 173. 235. Ä 4 ö* 2E2 
Harranier SJ$ 

Har^aphes 200* 
haruspex 145 

Haruspiaicn 143 f. 
Hathör-Lns 254 
Hauptpunkte des Kreisläu¬ 
fen 72 ff. 

Hauptpunkte der Sonnen¬ 
bahn 9 r 

Haus der Weisheit 6 t 
hMri 2oi 
Heerführer 17s 1 
HK.GAL A Sü 292 
Bei Ibri ngu r- Idee 179,205 ff, ■ 

*- Erlösererwariung 
Heiligtum 23 * ff.; s. auch 
Tempel 

Heilpflanzen 74* 

He| «Gl 27z f, 

Held 1 Geburt) 209 f. 544. 

I Kindheit) 211 f. 266, 
[Kampf und Leiden) 213 b 
z«5f. (Apotheose) 217 
Helena 200 

Hel io pul is (Stadt) S7 K 219 L 
320 1 . 3 23 

Helios und Selene 55, 

Helladlns 17" 

Hemeretogie 170; s. auch 
Aslrolab 11 

Hemmungen der Gottcsgc- 
moinsenaft 344 
Henoch iS, 40. 61. 114. 16& 
Hcptagtumm 9g 1 , edo. 101. 

163. 164 

Herakles (Herkules) 127. 

12S. 212. 231. 312 1 
Hcraklit 196 
Herbst S9 

JisrEmla», Hajtüijurh, 


Herbstäquinoktial pun kte 

91 i 

H erbstäqul noktlu m 9 r, 156 L 
Herden (= Fixsterne« 41 
/pp^r^rv 19- 45^. $| T 137 
Hermen £7, 94 
Hermes-Merkur yrw$Qst 4 pxoi 
94. 277 

Hermes und Merkur als 
Sprecher Gottes 223 
Hermippus 140 
Hermoder 273 
Her od es 213 

Heradot 43- 43 \ 13*. 212, 
'. 23 ß\ 31U 

34 ° f. 

Heroen 181, an* 301. 303, 
30 ä ff. 

Herr 334 339 
Herrsch afLspunkte der vier 
Planeten £9 ff r 
Herrscherkult (babyloni¬ 
scher/ [7T IT. 1 hellenisti¬ 
sche?, römischer etc.) «So 
Hers der Gottheit 274, 344 
Hesiod 22. 24. 15 2 
Hesychius 3 i K 
Hethiter 54 L 143. iöi - . 249. 
295 f, 

Hethiterkonige 176 
faettntische Schrifizeichen 

96 

Hethkisehes 54 f. 
Hexagramm 100b (Abb* 72) 
Hexen 262 
Hibil Ziwi 275 
H i e ra | h,i Hs in Syrie n 62 L 213 
juS/rtf 21 $. 264, 27^. 
314. 341 ; Sr auch Hoch¬ 
zeit 

llilal 75 (Abb. 49), 77 
Milanen 271 
Himmel 32. 33 
llimnxl als aus^e höhlte r 
„ßwg 3? 

Himmel als Sitz des sunv 
mus de us 30 

Himmel Anus &. Anudlim- 
inel 

Himmel, der oben: 3£f, aSa 
Himmel drei, vier, fünf, 
sieben, acht, neun, zehn) 
-iOfb neun' 343. (Geben) 
66 

Himmelfahrt 152 
Himmelfahrt des Elana 35“. 
306 b 

Htmm eisbild gleich Welten- 
lijfd 145* 171 |f, 344 
HLmrnuht&qiiator 37 1 
Himmelsberg s. Weltberge 
Himmelskarten tja 
I Hma nelxjahrfMonate ,T agc ) 

Himmelskönigin S4. 120. 

=oü 4 , 355 


HimmcEskundc (baby toni¬ 
sche) 130 ff. [chinesische) 
6q* 

11 imm clsozean 30- 5 3. gS 

HimmelspoEj^ 53. 277, 29^ 
(ab Orientierungsgcstim) 
55. 12S, 23G. (als Sita 

Anus) 343 

Kimme kreise der Sude Sj 
Himmelswagen 149 
Himmel und Erde 21. 22S 
Himmel und Hölle 304. (ab 
Spiel) 303 

Himmel, Wölbung des 35 (T_ 
Himmlische* Land 1S5 If. 
Himmlische Stadl iSSIF. 
Ilinde 215 
Hiob iS s . 19 
Hipparch 124. 136 a 
Hiram von Tynis 6o 
Hirte 179. 2iü. 212. 215, 33* 
Hirte König) 221. 226. 

( — Gottheit) ja. 242, 25S. 
261 

Hirtenstab 177 
Eliskia 179 

Hochzeit 503. der Gottheit! 
65. 90* + 217. 264. 315. .der 
Bau) [54. 264- de* Mar- 
duk) 314 ; a. auch 

-/OJlfK 

Huckergräber 212 
Hödur 272 

Höhepunkt des Kreixlaufs 

89. 92 

H öh epun k t des Sonnenlaufs 
74 . ^ Sümtenwendcn 
Mühle ija 1 
Höhlung 35 

Höllenfahrt der Istar 36 2: . 
bjf- 79. i&j. 260 *. 265* 
266. 1*3. 340 

11 ölle nfa hrt - Legt nden So* 
265 IL 

Hörner (des Mondes) 134. 

19t 1 , 237. (der Venns) ^ 
Hofstaat 178 

l lofstil 217 f. 

Hofzeremoniel] 174, 177 f. 
Höhenstau fen 1S0 
Hohe Pforte 177 
H ohe r] iri estcr von Mcm| 1 hi s 
98 - Abtx 68); von Helio- 
pOlbf 2(9 L 22Q 1 
Hofland 295 
Honig 289. 321 
Horaz 84 
Horiiout 36 

Horizontbergdes Oftens 47 
(und Westens! 56. 57 
Horns au + 316 
Humor 395 

Hund 29^ (Abl> + 197). jo2 + 
306 f. (Abb, 208 f.) 3iS 
i,= Bogcnstcm;- 259 5 
Hund (der Gula’i 117 
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Hunde (der Istar?) 259 3 
Hund, großer 79 3 . 129 
Hundsstern 129. *94- 259* 
Hundstage 259. 2S3* 
Hyaden 102. 103. 10&. in. 

"14$ f. 237 

Uym 265 

Hydra (St) 42 (Abb + 24), 

na- 127, 247. 377*92 
Hyginus 17 1 . 101 
Hymnen id. 361 ff. 271S, 383. 
*97 3 S ? f * 

Hypsomata 19* 29 t 84- 1 = 8 - 
143 


t 

Ih (G 283 
IbbSin (KJ 143 
Ida -t = 

ldin-Dagan (K) i$4* 

WP 33 - 53-?9 ta 5 - 1 77 - 190. 

22 S, 339. 244. 245. 26i f, 
Tjjar (M) 169 
ikkaru 109 

ikkibii «=■ Geheimnis, Omen 

il=. 13 3 * 

ikribi 226 

ikü — DIL,GAN trf. 
ü am6U 239 
Hins 34 1 jVbb. 19k 14*6 
7 UinK 22. 337 1 
II u. 239, 328 1 - (ilu illni) 344 
il Li bmä 3 2$ 

Ili-UniTrtU& ■ 75 
Imdugud 27$ * 
luiharsag 54 

Incust 23. 232* 3ll* + 316 k 
34 I 1 

Indien 6 t 13. 30- 55 t SS. 

[49 1 . 13p. 154, S $‘2 t 255 

Indra (G) 224* 

Industrie 2 SS 

Itiinni (G) S, 21. 7$, So, 253. 
259 

in]LI (G) 13, 20, 36 . 29* 31 1 . 
39. S 1- 54. 73 .-S-S 5 ’. 133- 

*47. t$2. 327 . 22$, 232. 

234. StTt 346. 373 t 2&2- 
302. 313. (als Mondcr- 
scheinung) 237 f. 282 
Inltlfi VII 113 h 191 
illn-libut I7J 1 
Inlilütu 22$ 

Inneres des Himmels 33- 37, 
343 

Inneres des Himmels und 
der Erde 14* 

Ino 

Insekten S5 

Ira 21^=17. 286 s . 307,340. 

(ats Fuchsstern) 279 
Iran 6 f- 
Iransahr 188 
r Ir 5 q 34, 34 *■ 

Iris um (PatCäl) 2$2 


Irkalla $7 
irkallu 67 
Iminni 261 ff. 
irsitum 4S- 67 
issakku 2S4 ] 

rädu ( = Monditatkm) 102, 
(== Fundament) 185 3 
I£5ara Skorpion (St) 1 1 5 

i&Ld samü (= unterer Teil 
der Hiromclsttölbung) 
äÄf, 344 

Isum (G) 279 \ 2S2. 3$3 5 . 
307 

M» (G) 85 3 , 21 1 1 22a 220 V 
3=3 

islamische Mystik 101 
lalar (G) 33, 37. Jo, 63, So P 
$5 fc . 87- loa « 47 - 1 + 9 - J 5 0 - 
177. 189.197.210. S 39 + 233, 
^36. 346. --VI tT- 289. (Adad 
entsprechend' 330*. 233, 
253. 256. 281- {alk weih« 
liehen Gottheiten sind 
Erscheinungen der Istar) 
5 (als Kriegs- und 
jagdfiöttin) 255 ft s&i, (als 
"Kuh 230. 343. (als 

Moeirmldchcn) 260*, 'als 
Totengöttin) 239 F. (als 
Ve ge tatl onsc r.sc hei nung) 
333, 2 59. Rogenstem) 
239. sFa entsprechend' 
230T [Etymologie) 
2SS 1 . t— Jungtrauf [St) 
2381" (männlich) 253 Mmit 
Mondcharakter) 232, atii- 
(mit Sonncneharaktcr) 
232 t 261. [— Mutier. 
Schwester, Gattin des 
Tammüz) 264 ff. [Sendung 
der) 80, 157. i'Sins Toch¬ 
ter) 6h. (== Sirius 1 259. 
261, (Splca) 113 t 261. 
(Tochter des Ami, Sin, 
lullt) 260. (= Venus) (St) 
39. 78- ioo r 257, 261, (ver¬ 
schleiert.! 260. (von Ar- 
bdu; 179, 252 g + 283 *. (von 
Babylon: 259. 333. (von 
Etzim) 2^9". (von Niniveh) 
21a 253 3 . 3 $j 4 (von Sip- 
nar) 26a 1 

ihi lstnr (Appositionen) 2 28 
Italien 34 
Ithyphallus 34 
ilkllrlu 177 


J 

J ad anana 63 
J&U^r, Jagd *}6, 317 
Jahr der Schlange 122 1 
Jahresanfänge (babyloni¬ 
sche) 15-4 ST. 3t2ft (jüdi¬ 
sche;! 156, 136V 1&9 


Jahresseäten 89 fr. 148, 149 h 
153 ff, 

J ah re&eittnpunk te dcrS on- 
ne Eflft 94 
jahve-Rehgiort 22$ s 
Jakob 153. 191 
JambMchus 198 
Janhamu von M ES kiel 87 
jatiüs iGz^. 200 1 
Japan 122. igx. 318* 
jareah 168. 343 1 
Jawan 63 
rerah 16S 

Jerusalem 34.34^ 62 a , iSS 1 
jcmsalcm, himmlisches 14 
190 

Joch, geflochtenes 1= Fol) 
236 

Johanniter-Kreuz 99 (Abb. 

69) 

Jona 228 1 

junien öj* 

Joseph 151 3 . 32 d ■. 363 1 
josephus 195 h 30S 
Josua 33 1 

jüdische Gnosis 192 
Jüdische Lehre 19^ 34. 

169 ff. 

Jüdische Sagen tS. 30. 25. 
76 " 

Jünger jesu 153 
Jungfrau (St) 106. Ilti. 120. 
2 c-d 1 „ 2S1- 292 r[ _(a1s Sao 
panitu) £4, {mit Ähre) 113. 
258. • mit dem Kinde) 1 a 
25S. (mit Wage) 114, 33$ 
Juno 23$ 1 

Jupiter 1 St) 3... 30. 37. 43-44* 
50. 73, 79, 81. SS. 105. 123. 
134. 143. 29t. 341 * 
Jupiter-Amon 31 i a 
jnpiccr-Rei 139 
Jupiterjahr 150 
Jupiter = ^larduk s. Mar- 
duk 

Jupiter und Saturn £2 
Juvenal 84 


K 

Ka (ig.) 176 
KÄ.A (Sti 191 
KA, VK.Z! .ZI (ist) 106 
kadüitu 340 
Kali-ZoItaLtcr 225 
kaunu 173 
Kabbala £9- 100L 
Kahiien 87 3 
Kahn 35*, 13$ 

Kailato (Tibet) 151 
kaimlnu — Saturn 81. 89 
Kniin 152 

Kaiscridce h Tniltclaitoilsche 
rSo 

Kakkabu = Plc jaden ^Sl) 
lofip 111. 247 
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KAKiSI. DI (St i 6a. rOj, 126. 

J2J. I5S. 2Ql 
Kalb 303 

Kalciuler 1 30.153 IT. 364.(511- 
me risch - babylonischer) 
79- 153 iT. (syrischer) 161. 
laltpersi&chcrj 364, (mexi¬ 
kanischer) 131. 16 r. (römi¬ 
scher) 165 f Israel iiischer.i- 
USI ff* ! jüdisch er) 168 s . 
ly*. 197 = 

Ka I Linderfcstc 364 ,2 79 3 12H 
{der Rau j 264. [der IStar) 
339* j 'des Tammuz) 264 f. 
KalenderfestspielcSci. äl^fT. 
Kalendcnnythos 67. 227. 
312 tT.; s. auch AstraJ- 
mytftcn 

Kniend erreformen 124 k 197* 
199 

Ka:l]#]iUS 13S 

KaHisthenes 311 
günstig 19 
kalü 285- 2S7 
Kalypso 34 
kam Mi 236 
Kampanien 34 
ka m Q-Tor 390 
ikki&mQ = Herkules fSi) 127 
Kanaan 87 

Kanal 6 K tiu iSg. 333. 33=; 
Kanün (M) 161 4 
kfippadok Ische Tafeln 134. 

t45* I5S + i6iV in ^ 

Karduniasch tgS 
karib 326 

Karneval *59^ 3L5 vgt e&q 

(Abb. in) 

Karneval-König itio 
karnmiiin purrurtum 257 
KAS. GIB 16? 

Kasia 338 
u Karachi St 
Kassiopeia (Sl) 127 1 
Kiibsiten s. Kussäer 
Kasteiung 152, 271 
Ka&ten .. h eiltgcr ( Kisie) 
211 (f. 16Ü 

Kastor und Polydeukes ln. 

^ ZOO. 331* 

Kastration 253*. 270 ides 

Urvaters: 71 1 
Kauka.’nia 139 
Kvl. iGj zu 

Kcdüiiaomer-Tuxfcc 32, 50. 

5K 276* aSü, 312 
Keilschrift 1 fl, 

K eil Schrift, \\j rlä ufer de r 

1 ff. 

Ketitaure 115. irö (Abb. 93J 
Kepler 140. 193 
Khnhnxa ror 

Khorsabad 40. 2X7 (Abb* 

18S) 

KI 48. 6; + 25S 
KLAN.ÜT - fcakkar 43 ? 


Kibla 52L 54 

kibrftt arba r i (irbitti) 36p §i, 
I>X. 191 

Kcrbp'k (bah. Astronom 1136 
kig.il In 32. 48 k 67 
KindheUsge&ch lebte 211 flT. 
K ind seines Götter 1S0. 239. 
3ar 

Kinder 2 iS; s auch Fa¬ 
milie 

Kingu 29. 30. i}). 313 
A« KI.VJfNA.VNA {Hl ;. 264 
Ki-nu-nir 264 
Kinünu (Ml 16t 1 
kippst {Himmels und der 
Erde) 33. 4tl fT. 343 

Kirbii-Tiämlt 7 2 

kirili Same 33. 36 k 49*344 
ki-ri-ga-a-am („Leere", Jahr 
ohne Schalt tag) 157 
kisal 287 
Kis = All 31 
Kis Stadt) 235 
KiSar (G) 22 
kiskanü-Baum 60 


Kislev (M gz, 113, 170. 315 
KesITihu 1 Sl l 157, 170, 2S0 
Kismet 178 
Kiste 5, Kasten 
ki£Sati {Reich) 173 
KisAYandenmg 155 
kisurrü 184 

Kiltu u Müsaru J 14 . 250 . 

276 k 326. 344 
Kl XX — Ekliptik 43 
Kleid Adads (kosmisches 
Gewand) 42 

Kleid, kosmisches 42 fAbb. 
9* **9 

kle 1 nasien 1 34. 1 So 
Kleopatra 234. 311 1 
Klimata, sieben 1S8 
Knecht Gottes 26z 
Knossos O3 A 
Knoten 299 

König 10/ 170, 171 ff. 

König (Ideogramm- 97* 
König aK BüÜcr 180 
König ab Inkarnation der 
Gottheit 50. 171 ff 
König als Repräsentant des. 
Volkes 179 fr, 

König als Schicksataver- 
waltet 178 b soSf 
König als TammuzGilga- 
mes 214 f. 

König beim Neujahrsfest 
20s r, 343 ir. 

Königreich Gottes 225 
Könige setze 179 
Kömgsideal 172 |T + 214.229 f. 
249. 336 

Königskröne 63. 177. ztQ r 
243 

K önigs I istc.a ttbabyloniische 

199 


Köni".s£tern S3. 120 
Königstitd 50. 1 j$ f. 

König = Mond 214 
König =* Sonne 229 ö 249 
König = Tempel 184 1 
K^ni^ und Priester 4 k 2Ä4 
Köpfe ng des L eichnam» 212 
Körperteile 143. i8a* P 183 
Konjaku-MonoeJitari 151 
Konjunktion der Planeten 

194 f. 

Konjunktion L-on Saturn, 
Jupiter lind Mars 195 
Kopenhagen (runderTurm) 
44 

Kopf 183, '.Krankheit des 
K.) 298* 

Koran 42. 114 
Korb 33 B . 1S6 
kosmisches Gewand 42 
l Abb, Z5)-99- 149 
Kosmische Gconranhie 

■äs nr, 

Kosmos = Gott 138. 226 
Kosmos, Lehre vum dOff, 
Kosmos und Kreislauf 9. 54. 

5=30 

Kostnogrmic s. Wdtcctstc- 
hung jz 

Kossäer 105. 115. 215 
Kraniche stx>* 
Krankenheituiig 239 f, uöz + 
274 ; s- ^üCh Arzt 
Krankheit, schlechte 3^0 * 
Kraut, magisches 177. zq 9. 
242 

Krebs (St) 40. ioz. 105. 106. 
311.112. 223,156. 194 f. 291 

Kreislauf, Lehre vom *£'£T. 
I9&. 223. 231. 2Cof J £6tf T 

Kreta 280 1 

kretische Schrift Zeichen 96 
Kreuz 78 !M£IT. 310 Abb + 3io) 
Kreuz als Sonnenstichen 99 
Kreuz, südliches -St) 147« 
291. 343 
Kreuzigung 78 
Krieg ü 1 

Krieger des Nergal 63 
Krippe (St) 111 
Krisch na ZZ4 
Kröntingszcremtmiell 1S0 
Krokodil zzo 

Krone • königliche) 63. 177. 
zio, 243.1 göttliche* 234 k 
23Ö. 244' (Hö merk Tone) 5, 
Abb. 30 üml 133- auch 
Federkrone 

Krone, südliche i„St 127 
Kronos (G) 17, 23. 87. 
Kudurru (Grenzstein) 42 
1,Abb, 24) h $1, 105 (Abo. 
75). 107, 108 (Abb. Sa}. 

118 - Abb. loo). 252 (Abb. 
148 —i3o)h 238 

* 3 ? 
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Rcgbter der Sachen und Namen 


Kugelgestalt der Erde 269 L 

343 ^ , 

Kuh 9a 1 . Göttin) 21c 1 . 

3 J 7 . 242 V 159- 34 i 
Kuhhuch 7° 

Aütttü* för 102 

Kukurentwic klung sf. 
Kultur 9. 1S4. 289 ff* 
Kultustafd von Sippar St 
wnHKU.MAL (= östliche 
Ekdfte des Widders) (St) 

EÖ 2 . TO6. LOT} r 157 - 267 

Kunsthandwerke ' göttlich) 
13, 15. iS. z£. 244 ffr 
Kupfer 86. S7. SS. terü. 

Metall Eas) 23S 
Kurvten 212 
kurgaxnj 286 L 313 
KUR GIG.GA 56 
KUR. NU .Gl &7 

kusarikku 127 
Kutha tfi f r iji. 235- 2 45 - 
279. 3*9 

kllthlischc SchöpfHngsle- 
gende 21 s - 
ku tili sc her See 34 

Kybdft JO) 3 S 3 1 - = 57 - = 7 * 

Kypselos 213 
Kyros i 5 = : - 212-309 

L 


Laharlu 6SL \Ll.. 45 —47 ^ 
343 

LabasU 2 hjS 
Labbu 213 
Lahda 213 

Lacht und Lachos 22 
Lahm u utidLa harn u < =Lab v 
und Lahns 1 22. 253 
Lade Jahves csä* 

Lade s, Kasten 
Lagaru 2S4 

Lagos 4L 45. 59. 9t 9S- iSo- 


234 

Lai;ns 213 
lallaru 2Ss 
L^mnüasu 297 1 
Lampe 282 

Land mann .himmlischer 109 
Landmann von Baby km *09- 
3 10 

Länderborg 53 
Land, himmlisches ISMT 
Landwirtschaft 2SS 
Länder, irdische 30. 1S9. 
234 f 

Lapislazuli &7 
Lars* 234- 235 L =43- 253« 
264 

Las . G) 183 
Laub 260* 

Kelten 178 

Leben (ewiges! tSi 
Lebensalter 263 *. 266*; vgl. 
263 1 


Lebensbaum 3^ 149, 172 1 
Lubcnsmittelprdse 163 
Lebenspdanac 324 
Lebcnsqudt 325 
Lebenswasser 66. 172“. 323 
Leber 102. 142 ff, 1 Äbb. 10S 
bis 1 10] 

Leber (Sit* des Lebens) 143 
Letterschau ia 11- 12. 19. 
rjiL 143fr 

Leder (alsSchreibmaterial 
*94 

Lehm (aut Schöpfung) aS. 
iSaL 

Lehre von Babylon S4. 94. 

22$. 277 u. u. 

Lehre vom Kosmos soff. 
Lehre vom Kreislauf 72 ff. 
Lehrer, göttlicher a8 
Leib als Bild der Gottheit 
324- s. auch Mensch 
Leichen Verbrennung 272 
Leichnam 321 
Leiter des Mithras 47 
Leiter des Osiris 47 1 
Leite r (planelyrische) 47 S7. 
SSL 89 

Lekanoinaiitie 2S4 
Libanon 260 (Abb. 167), 26$ f. 
Libation 170, 318 L 
llbbl Pam£ 33 344 
Liebe der Gottheit 24°- 344 
Liebe •=□ Hexerei 29S 4 
Lied der Babylonier 217. 
2 26 

lllisii 59 
lilu (lilitu) 298 
limu 162^ 196 1 
Litmenkleid 172. 239 
Litanei 313 L; s. auch Zwie¬ 
gespräche 
Ltvius 24 L 39 
Logos ! = Buch' 17 
Lokalkult 227 
Löwe 265 l . 276. 279- 296, 
302r 1S1} 40 , 4* (Ahb. 24h 
55. 63 102. 105, 106. IOC>. 
II IL 120. S24. iZth. 19+f- 
247. [als Sternbild der 
Sommer - Sonnenwende) 
it2. 120. 192 

Löwe { l !o] ipellOuc t 11 5 
(Abb. 91). 279 
Löwe, kleiner iSt. 105 
Löwcnplage 218 k 
Loki 27z 

-lljkakkibLU .BAD.fiÜ .IFD 
(Sti Sl. So. 93, 126 
UL BAT 1 = Pfanet) 250 
kikkftbLU.BAT Saturn) 
St 

I ]l I kak Vnb LU. BAT .SAG -US 
(St) Si. 89 

Lucia n 139*. 268. 269. 342 1 
Lucifer 263 51 
Luerctia 200 


Löge m 

Luft 44 

Lufthimmd 30. 3S 
Lugal-a-fci 1G1 227 
Lugalanda (KJ öS. 154 
Lugaklingirra (G) Igo 
LUGAL \= Marduk) zu 
LUG AI. {n Corona borca- 
1 is\ nördliche Ktonc i.St} 
127 

Lugaliaggi&i {KJ 3. 7. zta. 
aiS> 535 

Lu-tlm = Capella (St) Si + 

109, 126^ |2$ fc ■;= AflU- 

Stem) 129 
Lullubäer 215, 29S 
Lum täi-OeAtime 40. Sz. tor. 

i&S« 123 = 

Lust, böse jJ3 
Lydus 194- 196 
Lykaonkr 225 
Lykurg ai 2 


M 

mahhu 3S4L 
Macrobius 87 L 
Mädchen (Geburt) 2S1 
Märchen 302 

Mädchen, göttliches 59. 250. 

260 L 273 
maerkei 34 2 
^Tagan 198* 

^tagnu mater 84. tu; 5. 
Istar 

Magnesit 87 
magrü S3 
Mahäbhärata 224 
Mahlzeiten [Opfer) 291 
Maia 50 
Malaien 30 
Malediven SS. 149 J 
HMMi-nrn tü imC-V} 81 
Malkat 66 69. 260 L 283 

MalkKedek sri 
Maltaja (Relief) St. 253 V 
*57 

Mab 338 
Ma-ma 210. 234 
Marni iSz. Z 54 
Mammötum (G) 67. 321*. 
322 

znanÄxi! at-kamar 103 
Mandfi de hajje 275 
Mandäcr 273 
Manet ho 30S 
Mani 13 
Manichäer 42 
Manikufl 102 

^lann im Mond 76 i.Abb, 
50-52: 77 1 . 247 (Abb- 14O 
Manu-We iblichke It 231.331® 
Manu 224 

misnzalLü iSj 
inanzazu 102 
Maqrki 47- (64- ^ 












Register der Sachen und Namen 


Marduk (G'i 3, 13, 13, t£k 
«- 33. 34. 39.30.31 a , 37 
3S. 40. 51, 5™- 7*- 74- 77- 
91 133. 147 ijo, IJ*, 1 

■ 73 177' l&f- 1S9. 131. 
iga. 197. ^17^ 2Ttt - 
235. 337, 11'. 288°. 307. 

339. (seine Kindheit) 31z, 
(als Sieger über die Un¬ 
terwelt/ 314 

Mar du k (an Stelle Nabäs] 
3 a „ Sj r 90 * 93—1>£. 2 74 f+ 
Maniuk-Jupittr >8. Sg« SH> + 
275. (ata Mond plan et) 95. 

1 als Sonnen) *lanct 94- 275 
Marduk {St) — Perseus 127 
Marduk; Sühn Eas 24* 1&1. 

258. 139. 24S. 286 
Marduk und Sarpanitu 79. 

17a 192, z8i_ 344 
Marduk (seine Sterne Und 
M ani festationen > 93 ff. 2 7 5. 
(als Nibiru) =75 
MAR,GiD HA - Gr, Wa¬ 
ffen LSt) 33- «47. 128. 190. | 
29a. (= DamkSna; -139 
Marbcsvati (M) 169, 170 
martas lam£ i.u irsitim Ü3-. 

48, 51. 55 fr 92. laS 
Marktjäturm 44 
Marmortafel des Bianchini 
12 t 

Mnrmortafel des Daressy 
120 

mnrmtu 1= Ring) 39* 

Mars (fr) 213 

Mars iNergal) 30. 43. 44. 
30. &i. s= + sa. ss. 90.105. 
125 134. 149- 29I. 

(ata Viehtöt er« 2i6 r 344 
Martu (G) 313 
MAsi = Zwillinge 82 
Malil (Gl 323 
«™*'3UAS.MAS 390 
MAfe TAH. RA GAL.GAL 
95# 102. 106. 111 
Maske der Götter 23S 
massü 246 
Mat 1 G • 326 

Muti’ilu-Vertrag 257. 283, 
* s 9 54^ 

MA.TU -- Ncumündsiehel 
96 

Mas'üdi 44. 5a 1 

maU r eociestta 79. |I2. 25^ 

5. Klar 

Mathematik 146 
Mauern der Unterwelt 67 
Maizalöth 10 
mas.sartu 167 
Medizin 183 

Medizinische Teste 105 
Medusa 213 

Meer (Ebbe und Flut!) s^ : 
a. auch Ozean 


Meer des Westens igS 1 
Meer» himmlisches 60 
Meer, irdisches 61 
Meerjungfrau 59, 150. 260* 
Meerland 213 
Mehl sG, 35 1 242 T 
mekkanische Gottheiten 
159= 

McLinchthon 140 
Meli-äipak (K 107 (Abb. 78 
u. So) 

Meluhba 19S 
meuazii imanzil) 103 
Mensch als Bild der Gott¬ 
heit 179. iSoflf, 234 
Mensch ata Mikrokosmos 

183 

MensrhenschöpfunE -25. 

1S1 L 344 

Meridian 37 83. 236 
Merkur iNabüS 43- 4-b 50. 

Si. Vi f. 88. 93 1 . ioj. 114. 

1*4- 134. [Sj.’iii. S91 
Merodaehbalodan (K 179 
Memdachbaladan-Stcin 42 
(Abb. 34S, 347 
Mcru $ß 
Mcslamtaea 190 
fuaajtfftilm yalng 34; 5, auch 
Nabel der Welt 
Mesopotamien 215 
.Messias 20 
Meta 72 1 

Metalle 43* St'- 1 . 149. 19a 1 . 
2S7. 1 planetarische 88 Jh 
237.238.240.1 sieben. Licht, 
neun! 87 

Meteorologie 137- 2 -So 
Met^das s. Kasten 
Mexiko 50. 85, Iso. 104. 

150 230. 23^ 344 
knkhfltiM] £4. 135 ( -- Saturn) 
267 

Michael 114 
Mida.s 309 V 310 1 
miftan 177* 

Mikrokosmos und Makro¬ 
kosmos 143° 

Milch 2S9 

Milch, göttliche 2 10 
Milchstmssc bo 
3 Ei Ich und II uni g 21 2 
Milkid 5 7 
Mimer 213 
Minerva 18a 
Minos .309* 

Misor und Sydyk 250 * 
Missionierung 273 
Mistel 272 

Milhras 47. SS ' iRdienzßS 1 
M ithrasmysteri en 43. 47. 87 
Mittagssonne 37 
Mittel mecr 59. ic>s j 
Modelle, himmlische 13. 18. 

184 fr. 187 
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Mohammed 42. 72. 151*, r^S, 
22 242 1 

Monat der Bezwingung des 
Tammuz 264, 267 1 
Monat der Sendung der 
Istar 264 

Monate 133. 136. Namen) 
130 IMS ER 
Monatsraten j j 5 1T_ 
Monatsnamen Idcr Israeli¬ 
ten, der Phöntaicr'i 169. 
(sumerische und babylo¬ 
nische! 130. 154. 264 
Mond 29, 53, jö! 39, 4^ 86. 
88. 94 £F. 105. 123 [31. 142. 
ißj- ißS. [ßS*. 2S2. 301. 
(= Frucht» 244; 5- auch 
Sin 

Mond als Auferstehun;g&- 
gestärn 74- 173* 440 
Mond als Obcrwcl tagest im 
74, 192, 240 

Mond ata Schäfer 242 f. 
Mond ata Zwilling 95. 16 1 
( Abb. 12), 162 L 
Mundcharakkr der Plane¬ 
ten 90 

Moftdfiu>tcmtasu 2i7 f.- sv 
auch Finsternisse 
Mond-Gesicht 76 
Mondhörncr 237, 24a f- 
Mondjahr 156. 157. 358 
Mond —■ Kosmos ior 
Mündlauf 43. [§J ; Mürid- 
phaücn 

Miiudniytben S, Sin und 
Mond 

Mondphasen 76 133 (. 149 
IÖ2 r 127 1 . 242- 503 ■. '.ent¬ 
sprechen 4 Planeten- i>6 
Mondscheibe 242 
MondsicheE 20*. 76!’. 24t 

Abb. 13Ö If.); s. auch 

Munrljihasen 

M ondstationen [babyl oni- 

KCll L- 1 . io|.- . i g y j ^ti k e, 

it ra b i sehe. r hmes i sehe, i n - 
d Ische, koptische 1 J05 
Mondsucht 243 
Moni! und Sonne 54 1 "_ 74t. 
77. 81 f. 23 \ (Abb, [^5 i.u 
■:als OberweU^macht und 
Untcrweltsinnchs 74- 192- 
240L (als Zwillinge! 95 
M on d , Sou n e.V c nus 1 i 1 b 8 i . 
246 

Miondzeitalter 198. zo^ 
Monotheiiinui; 9. latenter 
«iSf« ff. ügv11 tischer r : 29 f. 
349 

MoraE, bürgerliche 354 ET« 
Moral der Edlen 338 
Morgenstern 358; s, Istar 
Morgensternwaffe 25,6. 257 
Moses 13, 18. 152, iß8. 22^-r 
388 
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Register der Sachttj und Nartum 


Motive, mythologische 75. 
309 ff, 339 u- ö. 

Müymis 14. 22 
Mu-bar-ru^u 181 
Hindu, der Wissende 13 
Mündung dtr Ströme 324 
MubuMle m 74 * 14^ (SS 
MUL vSa; 1 — SiLrti etc. iS 
Mummu 14* 21 ■ 32 

Mulde s. Kaükti 

MULU-BABBAR (Jupiter) 
(St) 29 c 

Muntinu Tiämat 21 

Mund 1S3 
Mundschenk 17& 

Mursilis (K) (75 
MUS 1 Sch Sangen gutt) 3 z 
tnüirulsu 27 (Abb, 16), 70 
Musik 40, 13S, 220. 285 f, 
291 

Musikinstrumente 291 
MU + SIR.KE§ : DA (St.) (= 
Pol des Himmels] 1 236. 
391. 343, {— Anu und 
Nabu) 236. 277 
Mutrillu i.K 175 
Mutter s. Familie 
Mutterliebe; 327 
Muitergiiuin mit dem Kinde 
113 (Abb. 90), 253. 254 f. 

I Abb. 154—157) 

Mykenac 4- 5 (Abb. 9b 213 
Mytbologi e 9 K 1 30 4 , 300 ff. 
Mythologische Motive des 
Mondlmifü 75 

Mythologischer Stil der Er¬ 
zählung 70 

Mytho logiufenmg der Lt hr e 
* 9 - 55 - 3^1 

Mythus und tu yi hu n hakige 
Stoffe 300 nr 

M y sterium >Ge heim w n- 

schüft 

Mystedenichre s. Geheim- 
wiUsenüchaFt 

Mysterie n (babjl o n i sehe) 

(o ff- 327.. (des Attisj 271. 
(des Dionysos) 226- (des 
Mithin) 43. 47- 87, (des 
Oairts) 315 fr, i.griechische 
allg ) 32S * 


H 

Nabatäer 53 

Nabel der Welt $8 IT. 56, 
6a*, q2. 18S. kSq. (» Baby- 
Ion) iy3 
nab! 225’ 

Nalinnassar 197. 309 
Nation id 1S4 

Nabu (G) 3 1 - 13*20,35.45. 
55- ^ ■><' 04 . i^i. 

2lo. 2z7-> 228. zzS 1 . 235. 
274. -S7(j ff, 323 Herr von 
Babel) 29a (= Fol des 


Himmels 1 236. (Schreiber 
der Sonne 1 277. (seine 
Sterne und Manifesta¬ 
tionen) 277 

Nabö (durch Marduk er- 
«Stzt) zK &i. !M». r»3—<15 
Xabö-ItermoF 94- 114- - ■" 
Nabü = Mardukstern 93 
Nabu Merkur Hä- 89. 90. bl. 
93 f, 275. -als Soiuienpla- 
net) 94 

Nabü und Marduk ( = Zwil¬ 
linge 111) 

Nttß&?£UMnk i bab.AstronOTu] 

Nachtwachen (66 
Nagel 1 5 j * 
nagü öi 

Nähr el Kelb 2S7 
Nähr Ibrahim zöa 1 . 269 3 
nakbu 62. 227. nakah apsl) 

Öl 

naklatra 103 
nalbüH Same 38 
namnrliu 166 

Name 21. 93 l . 14^ 211 4 . 
2Ö1. 270. 309. 32S. 331. 
(als; Beschwörungsmittel) 
276. 343. (50 Lhrenna- 
men] 12. 219. (Personen¬ 
namen) 131. r 75 - u- ö. 
Namen der ägyptischen 
Könige 190* 

Namra.sk 245 

nam^aru 242 

Nimta* (G) 63* 65, 66 f. 298 
Nanä (G) 209. 291 
Nannar s. Sin 
Xasuiuru ediSu 96 3 
Xüiüburzüti 50 
Xaramsin 4. n *. 30, 55. 62, 
Sr. 113, 13 u 143, 174, 178, 
ly« 4 

nar ntarralum 31-39 
Namaka lös 
Narre nkön lg 317 
u NAru = usurtu 3 a£ame öS 1 
Nasruha — Adler (St) 105, 
iod, 117 + ia 6 , 127 
Naturvölker Ei s . 8, 301 
Nehnküdncznr II. 35 3 . 30 1 . 

45 62. 1.51. 245 
Ncgab (Keduj 63- 67 r 322 
NE GÜN (St« 91. 277 
NE.NE.GAR (St) 291 
Kerub 2S2 1 

Nergal (G> 31- 5 ** < 55 . 

S3. 92 » 94 95. 147 tSt 

227. 235, 281*. 29S, 

324- uls Sonnen- und 
Munderschcimingj 279, 
(seine Sterne und Mani¬ 
festationen! 

NergabMars St S8- S9. 90, 
93 f. {al a S onttcnpl 2 net) 9 5 
i ntros 14Ö 


Nerthus (G) 231* 

Neujahr 90. 15Ö. 312 s, 
Jahresanfänge 
Neujahrsfest 90*. 94- 152 J , 
15^. 264. 184. 31 t£ (E 3iz 4 r 
(aOTpÜschcs) 221 
Neujahrsatern $3 
Neulicht (Neumond) 76 f. 
Neumond 76 a > 133. 160^ 173. 
(Kampf und Sieg itn Früh¬ 
jahr) 34 5 

NenmondliöCk 76* 
Neumondfeier xöb 
Neumrimljubd =43 
Neumondsichel iji. 2S2. 
3 1 ^ 1 

Neuner woche 165 
Neun heit der Götter 103 
Neunzahl 150. 165. 330 
Xeupl itonismus 195 
Ncutestamentlichts 13 a , 14. 
iS. 30. 40. 47. 50. 51, 58, 
164^ 17z 4 . I92- zJJl 223, 
%oSK 32S 

Nuzailittülcoyütl 330 
Nibiru 37. 59. T^f. 83. y2r 
ijj, 152*. l5 0 
Niere töz 
Nikkal i,.G) 3S2 = 

ni k r.akk u 2S9 

KU 52 *. 193. 200 T , 330 , 2ZD 1 . 
Nimrod 153 

Ninaiusanna (G) 134- 264 
Ninazu 263 1 
Nin-dsngir-ra 253. 341 
Nlngal (G) 2^3 
Ningirau (G) 45.4&40 4 . 15^. 
1 56. 234. 276 (Abb- 1 7 7), 
37^ 2S3A z 34 ‘- z8S a 
Ningilzida (G) 6? 4 T 2Ö3 1 . 
27Ö f- Nabu‘Merkur) 
134 

Nsnharsag l'G} iS. 193 
Nbtfh ‘.Gi 33. 52. 55, öi« 92. 
92*. 93 94, 147 ' 19"- 

z io, 227. 22SA 234. 264 ff* 
älHf. 315, (Gott des Krie¬ 
ges und der Jagdj 27S. 
(König des Pllahzcnrel- 
chcs) 178, (setne Sterne 
und Manifestationen) 27S 
Ninib ab Repräjsentattt des 
Höhepunktes (Südpunk¬ 
tes) der Ekliptik 33. 92 
Ninib = Merkurstern 93 
Nlnlb-Saturn (St) 89. 90, Bä. 
229. (als Mondplanet) 96. 
(als Sonneuplaoct) 93 
Ninibs Waffe 115 (Äbb.91) 
Niniveh 152. I90. 292. 318 
kakkab *' Ni n-ki -zl-di (^ N in- 
giszida) 134 
Ninlät 52. 214. 313 

I Ni um ah (Gj 193, 253. 292 
Kinmennü i.G- [93 
Nin-Nippur (G) 27S 








Register der Sachen und Namen 


3 59 


Nilnus 212 

Nin-subur (Herr des Wild¬ 
schweins) 129. (“ Papsu- 
kal) 267 

Nin-sun (Gj üo 
Nintu >Gj 193 
Nippiir 7. & ii. 24. 35, 
26 i Abb. i 4 k 51- 54 3 - &*■ 
132 b 141. 174 f . 190, 195. 
234 f. 237 <Abb. 131). iSlr 
*U- 3*9 

Nipp urtexte *. Reg. der 
Keilschrift-Urkunden 
UNi-ru rak-su (= Himmels- 
•pol} 336. 277 

Nisaba (G) ic. iS. T9 1 - 131* 

146. 1&4H 

Nban (Mi 93. 136-156. t57- 
165. 166 \ ItHJ 
nisirtu 11. 29; s. auch 1fal$- 
kar nisirti 
NiU'hoa 1&3 
Niznini Sti 
Noah iS, 339 1 

yotjrof SfrJf rjtiiH 22 

Nonac 165* 

Norden 33, 56 
Nordpol -'der Erde] 45 
Nordpol des Himmels s. 
Himmel spül 

Nordpunkt S9 f. 92*. 37S 
Nordsee 331* 

Xosairier 318 1 
nubattum 170 
Nudimmud (G) 243 
Null 147 

Numa 162 V 165° 
NTI+MU 5 .DA (St) 291 
nundinac 165 1 
NUN» (St) uff. *38.(Stadt) 

2jS 

Nänü(St) io6 t 117: $, auch 

HA (St) 

Nesisi (Land) 63 
Nusku(G) 22. 147. 173. 197, 
248. 27S- SSi- 283 = 


Öanncs 17 f. 146. iSE. 29S 
Ochse 30J r 304. 3 m. 340 
'Abb, 210); s. auch Stier 
Ochse und Esel 316 
OctaCtcris 15S 
Odin (G) 23, 273 
Offenbarung 18 IT. 
Offenbarung der vier Pla¬ 
neten in Sonne u. Mond 

94 

Oheim au 
Ohr 275 

Qkeanos 39. 6a. 61* 
Oktatüpos iQ2 
jOlAih U rzeit, Welt 18. 230* 
Ol 2S9. 304, 328 
ObAVahrsagung 15. 16 


Otymplüdor 195 
Olympus- 
Omar 199 

Omina 131, 171 + 184, 212. 
216. 219. 231k 302. 329. 
34 i ] u-ö- 

Ömorka 21 1 * 27. 29 1 

fyyxilai 34 

iün, Lehre von 24 
Opfer 149- 2&4IT. 293, 

(Bilder) 329. 334. (blutige) 
289, 299 

Opfer i'ürKü nigsüiatueii 176 
Ophiuchus (St) 105. 127 
Orakel 83. 209. 242. 24S. 

281. (Im Rausch) 242.339®. 
Orientation 52 b 
Orion (St* 60. io2. 103, 106. 
115. 126, 127. 1£0. 149, 
j 5S , T ( 267. (a Xinihj 279; 
3r auch Sibztanna 
Orinn^rnpsukal 129. 267 
Orion 5= Tamm uz 129. 267 
Orpheus und Eurydike frß 1 
Orte der Heimlichkeit 170 
Qs irss21 1 f- 270, (Feste 13 1 § ff 
Osiris == Mond 75 1 
Osten als Örientienings- 
richluttg 53 

Gutpunkt und Westpunkt 
der Sonnenbahn 30 
Ostsee 23 i* 

Ojee-an 30. 51. 52. 54. 60. 82. 
2381'. als Kultgerät) 59. 
(irdischer und himmli¬ 
schen j?IL ^Qn der Ge¬ 
schick«' 274+ (Siti Ens'« 
33S, ;Sit2 der Weisheit) 
j 4 ff, (Ursprungsort des 
Erretters) 239 : -i = Unter- 
weit) 67.238. (Verschwin¬ 
den der Sterne imi 60 1 


PA. BI L. SAG =* Sdi 
St) 102. io$h 109. 1 e 5 
PAD r== Omina) 131 
Päderastie 541 
Palästina 63* 

Palast 177 
PA . = Kabfl) ui 
PanbabybnisiTLUs 7. 12 
Pandüfurst 22| 
Pantheon (babylonisc 
234 ff 

Panther 246 
pap all u 184 

Paphös 34 

Papsukal Ninsubui 
Tanunur 129, 267 
Papyrus (demoli^che) : 
vGolißischdTj 226, f| 
dusche) 323. (Leid* 
S2o, (Petersburg 11 iti 
(Westcar) 219 


Paradies 39. 40. 55. iSS. 193 
parakfcij 18-3+ 1S4 1 . 187 
ParanateLlonia 137®. 13S 3 
na ras punissl 50 
Parusie 271 
paSis-apsi 2S4 f* 

Pa^iphae 242 1 
pastor bonus 129 
Pacesi 4 L . 1S0. 2S4 
Paulus 14- 40- Iga, 225 
Pentagramm 99. 100. 20S 

(Abb. 133 ) 

Pentälpha töö 
Pepi II. (K 1J9. =u 

(TauLfinkrautj 

192 

Persephone 34, 267® 

Perser 87®. et» 

Perseus 136 *, (St) 102+ U7« 
213. 275 
Persien uf, 

Pest 68 f. 279, 29^ 

Petrus 50 

Pfeil am Himmel (St) 30. 60. 
129 

Pferd 68. 29 S, 302 
Plkinzcn 192.3=3« (Erschaf¬ 
fung) 26. (Ent^prechuttg 
am Tierkrebij 109 
Ptiug 3in und Abb. 210 
Pforten s- Tore 
Phallus 24. 340 L 
Pharaoncnnamen 176® 
Phasen des Mondes s.Mond- 
pha^en 

Phasen der Venus 79 
Philister 83* 

(St! Ul 

Philo 2i \ SS. 13S, 139. 22& 


Piionixzam 190 
Phöniiitn 49 (Abb. 33 /- $$ 
6?f. 168. 169. 212. 260 

26sr. 

Pho^phoros 263® 
Phrygisches 270 
Pindar S8 

pirlltu = Geheimnis,. Gt- 
he im wissen 11 
Plato 25 b 29 1 
Planeten 42- 43 ^ * 37 < M 9 
(vier PI .3 134 ^ (fünf Pb 
103. (sieben PL) 19. Sef 


3 ä. 2 - 30 . 26S 

Pianetenbahneii 104 [Abb. 
74 ) 

Planetcnhäuser 30. S4. 133 
rinnet «ei tim Menschen als 
Mikrokosmos) 1S3 
Ptanetenlistcrt Si 
PLancIenaphlrcn S9 
Planctcnstcmpd 38 
Planisph&re 109, 116 (Abb- 

8*J+ 124 *. 129- 

Plato S2 t 89. 139* t8S 
Platonische Zahl 195 
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Register der Sachen und Nanten 


Plejaden 30L 91 3 . 102. 103* 
109 , JH T S 33 - < 4 &f. 152* 
15S. 247. (sieben) =91 

Plejaden und Hyaticn 103, 
m, 14 8f- 

Plejaden und Mond 15S. 247 
Fliitius 139. 1Ö6 
PlutQfCh S$\ IÖ4- 301 . 212. 
= 26. 311 

Polarstern 53% 125 
Fol des Äquators 74. 12 5 
Po) der Ekliptik 74 
Fol des Himmels s. Nord¬ 
pol des Himmels 
Polos lao (Abb. 7I) 
Pompeji 16c. 213b 2&7(Abb. 
EW) 

Poseidon 33 
Possdemius 193 1 
Prilzession (des Frühlings¬ 
punktes} 1-1. 130. [35. 

15Ö 1 . JE| 4 a . r y. 0 . 197. HjS 
Fräaessionszähl 196 
Priester io-, 15 f. 16. 64, 
"IM ff- zu 7. 3 oft. 329 
Priester ab Bild der Gott¬ 
heit iSof. 

Priemte rinnen 187, zSe. 293 
.Abb. 1211. 315. 340b 340 + 
Priesterkodex 151 
l'm>terköpig iSq; s. Palest 
Friestcmtantel 13 
r .Primitive “ 1 Völker 6 *. & 
Priscillpünistcn 140 
Prokyon (St) üo 
Prometheus iBz 
Propheten 225 f. 
Prophezeiungen (igypti- 
sehej 20a 21 hj fl', j baby¬ 
lonische) 135 b (israditi- 
schcl 219* 
froserpina 269 
Prostitution sakrale 2S6 4 . 
55 ^ 345 1 

Protoelamische Schrift 3 
(Abb. 61 iS 23 
P^tllus 195 

PtcilemnLos ^.136 3 r 140. 313 
Ptolcm bischer Kanon 309 
pttlukku 35. 35h in 
Punkt Anus 74 
Punkt Eas 74 
Punkt Inlils 74 
Puruia 1^3 
Putichcpa =29 
Pyramiden 220. 319 
Pythagoras 44, Eä. 1S3 


Q 

%aba! nrhi 1G5 
kabal Same 33. 37 
kabble 166 

kakk aru =^Tie rkrciszdchen 
30. 117. 12Ö 


kakkar nisLrti, = rympa 29. 
3 0- 

karnrö 37 
kaslu 242 
ködern — vom 33 
kit arhi 165 
Quecksilber SS 
Quetzal cuatl (Gj 275 
Ouintilis iGj 


ft 

Ra (Re) 2 dö + . 219. 229 
Rabe 113*- 127, 151 B . 2S1 
räbisu 32+ 299 
Racheakte 149 
R fldc rsehiff 159 f. ( Abi Mn J 
Rätsel 303 
Räuchergcstdl 16 
Rama -Gi 224 
ramku 285 

Rammnn (= Adad) (G) 13- 

33 - 39 - 5 9 - 59 T - *4^ 

1 Ra-ma-nü) Z&3 3 
Ratnses I L 21S 
Rauchopfer 242, 2S9. 299, 

Rauscht rank 242 *, 33S 
Reformation 30S 
Reform Nabonassars 199 
Regen 3$. ^2. 217 f. 246- 
24K, 280. 291 

R egenbogen 30 l . 39, 5.1. £d 4 - 
Ä5- 13t 9 . 141. 190. ;8o 
Regulus, (St) uz 
Reichskult 227 
Reichtu an 327 {und Armut) 

2 iS. 220 ff. 221 

Reiben folge der Planeten S2 
Re!necke Fuchs 302 
Reiten 137 1 
Religiosität 10. &25 if. 
r£mu JI4 
Renaissance 308 
res arhi 163 
res libbi 290 
Rheia 23. aizf. 

R {gegen Dämone n) 1 oa 

Riegel des Himmeln 37 h 72, 
252 

Riegel der Unterwelt G^f. 

Riesen 3S1 

rikis niln£ 109. 117 

Rind s. Stier 

Rinder des Helios 153 

R|nff 39 *- 3 a 4 

Ritus 9 

Rituallafein 332 
Rohrleitung 227 
Rom 24 * 34, 39, sGo* 
Rom ul tu» 153 3 . zi9 4 
Kamillus und Rcmus 213, 
3io l 

Romulusjahr idj 
Rosenkranz 297 9 
Rosetten St. £2 


ro£ hodefi 16S 
R oft 225 h (mvt hotogi sehes} 
2?3 

rot SSr 213. 237 
Rudolf IT. 140 
Ruhe des Gottes 245, 313 
Ruhe im Tode 323 
Rundjahr J47. 139 


S 

Sabbath 170. -als Saturns- 
tag) 84; s« auch Snbattu 
Säge als Sonnenieichen 36 
(Abb. 20T. 29—33) 

Säulen des Herkules 59 
Säulen des Tempels 187 
Säulen heiliger 24 
.njjuitiubsAG^lE.GAR = 
Jupiter (St) 83, 95- 247 
flnrtiSAG.RU.BAR eSi 
liOkflkkihSAG .Uä =-- Saturn 
(St) Ss> 84 

Sakiienfest 159. 259 1 , 337 
SÄ.KUD aS 3 ‘ z 
MSA.KUD - Ninib) 3S1 
SAL.ME T 5 4 of. 

Salmana&sar L [ K) 36 
Salomo 1 K) iS. 15z. lös. 177 *. 
2S7 

Salz t7u r 291, 3 z 1 
Samarra 44 

Sammlung der Zerstreuten 

Z] J f. 22i 

Sam?pAdad iK'i 33 ', 5t 1 
Samsu-ditana fKi 3 1 
Snmsu'lluna (Kj 50 
Samud 20 
Sanchuniathon 17 
Sanhehb K • iz6. 12S. i|ö. 
en. 2S3. 320 

Sargen 3 . ,K: 3. 3, n. 50. 
62. 131. 14 t, 143. 175 209. 
2 |D. 211, 309 3 
Sargon 11 . 36. 51. 35, 61. 
62. 131. i : i- 14*- 1 t-^Ä. 

199. 211 

Sargon palast S7 
saroa 196 

Sarpaoitu l.G) 7^^ ?9* too. 
112. 136. 193. 239. 313. 
{= Jungfrau) 1 u, 29z 
Saturn (St) 43^ 44. 30. SS. 
96, 105, 114., 124, 1 34.170. 
i 3 3. 195 4 - {als üllicks- 
oder UnglOckssdantli S4. 
95. 99'. 291. (Zeitalter S.) 

Saturn (als Greis mit der 
Wage) 114 
Saturn ?= Ninib h 4 
Saturn = Samaii (Sonne) S| r 
114. m 

Saturn = TamniuK 135 
Satumaljen 160 








Reg! stcr der Sachen und Nonien 


Saxo C irammatieu* 30& 1 
scata santa 47 s Leiter 
Scaliger 122 
Säbätu [M\ 157, i Jq 
sabattu 77, «34. 151, 16& 
Schadenfreude 1*17 
Schafe 290. 331.340. 1 Sterne 
als) 7^ L 258 
Sthnfeleher s. Leber 
SaTilu 28 5 

Sala (G) 113. 2S3, 2S7 1 
Schalen der Wage 1= Hör- 
ner des Skorpions) (Sl.j 

114 

Schal EmortüLt i$7 
Schakungen 157 ST. (meto- 
niRche) 15S 
samäinu 32. 40. 57 
Simas (G) 13, 15. 3 t K 33* 
49 JO* 55, 59. öl, €6. Sl. 
S3 1 . 87. 93*. 1 "4 4 147. l6j + 
Tl^Ö. 327. 229. 234. 235. 
246. 2-lS ff. 2^2*, 299, 302. 
319. 325. 326 r. 334- 336, 
■als. Könige deal) «9 f. 
249. als Krieger) 240, 
(als Richter) 248 ff. {afs 
Toten erwecken = >?■ Jats 
Unterwcltsgottheit) 74 f. 
■ entsprächt ln IU) 237 L; 
(Äamas und Adad) 13, 15. 
2sS. 248. 28 r r I5amu3 und 
Nergal) 75, 95* s r auch 
, Sonnengott 

Samas-re^usur 23Ö (Abb. 
_ 159J 

SarnaSänmukln 219 
lambatu 340 
SamC: 40 
saniü rukütä 58 
äamCi 38 

Schankstätte n 339 f, 
sangt! 584 
t a t dft [ i 72 1 
^äarg&liüarri (K) 174 
warratu 2S3 1 
Sarrapu 279 
Sarrat-aji&E 339 
äarru-k! n(Gl H Ei 17& 
Sar-ru-umd-li 175 
äamj — Regulus (St) 112 
äarrum-klma-ili 173 * 
säru Z4& 

SAR ÜR und SAR.GAZ 
(St) Sc hw anisturne 
T des Skorpions) 115 
Sasurra iG 193 
Schaubrote 150 
katurru 1&6 

Schauen der Gottheit 291 
Sebai iMi 170, 281» 
ä£du 32. 297 1 
Seeland 25 1 

serrä (syr, ;= Nabel) 33“ 


£er*u ..Ähre" St to6. 109 
Seshaaar K] 16g 
Se-ti (Stunde' 167 
Schibbok-t 258 1 
Scb ick pabhesiim muri g 179* 
544 

Schic ksaisgcmach kje. 314 f- 
SchicksalEsttin aSo 
Schick&alstafeln s=. Tafeln 
der Geschicke 
Schiffe 59. 154 *. 221. ('phöni- 
zischef&jf , (my t hologferfl) 
2JI'. 243. 2-frÖ. 3t6 
Schilf der Toten gottin 69 
Schidskarren 312 
Schwert, zweischneidiges 

225 1 

Sä Lhak-1 n-&usinak |K) 41 3 
Schildkröte 224 
sillän \6 

Sim.mak ist) iP2 

St.PA ZLAX.XA ‘T Orion 
(SGioO5s.SIB.Zl.ANNA 
sipir Gislar (M| 79. =84 
SitadalIn „Tür&ffncr 11 des 
Ilimm elti' czg 
sitir burinsic cS 
sitiriu KamTimi iS 
sitir samü 1$ 

Schlechten des flottes eSi 
Schlange 13 ' 1 . 32, 97 (Abb. 
&4h 98. 1151 Abb, i}i )► 181 L 
724 - 254. 2 Q 3 'Abb. 

190k 297, 306. (Tier üftars 
und der bb) 254 
Schlangc^nördlichc «St ■ 1 2 7 5 
Schlangeofiott 32 
Schlangen Köpfe 149 
Schlangt:!] Einigen 149 
Sc hl cicr 25 260.270 ■ Friggs 
Kopftuch 273 
Schlinge 339 

Schmerzen, seelische i&o. 
262 

Schmiede, himmlische 69. 
282 

äoi .hebr. = Nabel i 33 * 
Schrciberin der Unterwelt 
04 

Schrdbcrzeicheu 98 
Schreibgriffel 11. 277 
Schreibkunst 270. 294 
SchrcibmaTcrial 294 
Schrift des Mimmek 18.142, 

1S4 

Schriftzcichcn i.ff. 18. (Äl¬ 
teste) 96 

Schn (GJ 23 (Abb. 13) 
Snbbilüliumä (K1 175 

suliulEu r ,Ähre" 112 sgS 1 

SUDUN,A.AB,BA(Sfl i=6, 

127 

Schütze 1.St ■ 30, 40. ioj. io$r 
id6. ic 7 1 Abb. 78 U, 7y\ 
109. 1 IT 116 (Abb* 93) 


SSI 

Schütze und Skorpion 113 
SLl Gl - Fuhrmann (St) 
102. 103. 126. 127. iaS. 129. 
t 9 f 

Su-ka-tnu-nu (G) 527. 283 s 
Schuhten 31S 1 
Schulen 29a 
$Ü,NIR 241 

äU.I'A - St ( 79. $4. 1QJ. 2HI, 
(— Marduk) 113. 

Supuk bürümc 39 
lupuk samt = Tierkreis 
24 \ 36 K 94 

Surmnu 24 2 

Suräpfuk (St) «L 2 

Surpu-Scrie 240 

ausään 147 
Suasu 146. 196 
äutrukiiahunic K- 4* 4 1 J 
Schutzgeäster 217.276. 

32S 

Schwache (Rettung) 218 
Schwalbe 237 
Schwa! ben fi^c h ■ St 1 1 1 7 
schwarz 85, 86 
SthwarzkOpfigC 181. 211. 
261, 263 

SchwärziTLünd 75* 76 \\ Sc. 

(= Sonnt) 77 
Sch wei n (Wil d sch wei n) 1 zy. 

290- h. auch Eber 
Schwert 156, [zweischnei¬ 
diges} 225 1 
Schwt^ier >. Familie 
Sch wcslc rgattin 264 1 
Sechste ilung LlesKreäütäU e"l"S 
EDO 

Segen Musis 2 t J 

Segensspräche ^86. 239 
Segenszcit zoo ff. -17 H 
Sdb^terschaffung des Got¬ 
tes ajr. 244. 283 
Selene 27. 29 \ 159* 
Selcukos :K: 137. 213 
Sebgcnins*-! 59. 324 
Setmranus 212. 213 311* 
Semiten und Sumerer 2 iT 
343 

SemLtcntum 6 
Sendschirlä 281 (Abb. 1S2)» 
2§tl : Abb. 187;. 296 
Sencca 193 
Sentchoros 212 
Scphirot 44 + . Sy 
Septime 88 3 

Serie AN UsAnom 228 
Sorsums (St i !05. 127 
Set 211 
Seth iS 

Sexagcsim ai-3yst cm 147 T 
ScxLilis 162 
iibibicte 103 
SäliylEe 7<> ja 2, 258 
Sibyllinischc Bücher 27t 
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Register der Sachen und Namen 


S 1 B.ZLAN.NA = Orion 

iSt) ioz H loj. 8 d 6. iaü. 12.J, 
T29; auch Orion 
Siche! des Neumondes 9& 
Sicheln des Monden 95. 96 
Sichdachwcrt 75“*. 76. 9$, 
[7a. 2^4, 256 
Sidon kosmisch) 193 
Sidttfi-Snbiturn 2 fco 1 
Sieben Jktfthlsübcrrmttlcr 
Si, ioj 

Sieben böse Geister 36* 

a +sff- 31j 

Siebenerwoche 1Ü3- 167 f+ 
Siebengestirn 12S 
Siebengouheifc 105. 190 
Sieben G r tippe n So f . Si. 1 1 1, 

i2 j‘ 

Siebe n he il d er Fl anete n S5 ff. 

163, 240 , j+3 
Siebern Himmel S7 1 
Sieben Kinder Enmcäarras 
103 

Sieben Klimata 34 
StebenteiEung des Kosmos 

101 

Sieben lei lung des Kreislau¬ 
fes tOI 

Sieben zahl So ff* ?cu_ 149 k 
TÖJ 

Stege! iot K 
Siegel Salomos 10 1 
Siegelzylinder 295 und viele 

Siegfried 156* 

Sigurd 213 
Sbir-tü 264 1 

Silber £5, S&, £7. &§-. (Metall 
de* Sin und Anu) 240 
silbern $& 
siiiu 2S7 (Abb. iss) 

Simänu(M) 1 57-169,199.2 oq. s 

Slmeon-Ltvi-Dina 200 
Sin (Gi 3a. 5r + 55. j&K Sb 
S7. 96. 147. 165. 171, 172. 
196+ 300 , 32 J. 32 $. 234- 
333. 3 <111 ff. 241 (Ahb. 136). 
243. 33G. 341. (als Gott 
der Gerechtigkeit) 244, 
mJfi Orakelgott 1 243. (als 
Planet 1 5 1,291J entspricht 
Amti za£k 230. 33a. 240. 
(gehörnt) 242. Herr des 
I lictimtEa und der Unter¬ 
welt 1 244. i Fmi Sa iläni) 
22S 1 . 344. in Ivndu, Ba¬ 
bylon, Horslppa, Kutha) 
24^ {za In bis Kalb) 237. 
^Nannar von Nipptir) 345 = 
Siti(Nannar, akböl puru5H£ 

Sin , Samaä, Istar 74 IT. 94. 

230 f. 232. 246 
Sinai 

Sinai und Elorcb 57 
Sin-ga^id (K) 210 


Smllkiuninni 305 
Sintflut 3151, Gu & 3 . 7 dfT. 
149, 152. i6j. iSS. 193*194. 
19S ■* *. 2141- tj& 24a 266. 

JQÖ * 

KSinuntiitn ( = himmlischer 
Euphrat'i itkj 

Sippar 1 Stadt. 17. 17 \ 190« 
335 - 349 : S 5 J* ji v 3 *^ 330 
sitasü (siri.hü:- — Wahrsager 
539 * 

Sir-du ;.G} ^64 1 
Sirius (Stj 60. 79. 105. io£. 
ut- ras. 127, iih. iäS ,jT 
200 T . 1 aEs I i undsste m 1 

„ *59* , . ^ 

Siru Ihdra St. 127. 147. 
277 1 

Sii-HiUdiad Mardük 1131 
Sltan iMf 199 

Sittlichkeit 10 ff. ttäH ff. 
siü (chin.) 103 
Sklaven ifio. 304 
Sklavinnen 15 j 
Skorpion (St) 27 a - 3 *- 4 &. 
60. 9 u ao2 103, niü. 107 
Abb 7&), 109 llo. 126. 

277. 29 1 

Skorpionmensch 115 
Skorpion und Schütze (St) 
107 (Abb- 77 ) 

Sodom und Gomorrha 70b 
7 t. 339 * 

So! germanisch = Donar- 
Herkules 231 
Sommer £9. 14 S 
Sommersonnenwende 69, 
92 h 1 $4. z6q 7 
Sonne 29. 30. 33 3 6 37 39 - 
44. jfi 1 . 74 f, S4. Sä. SS, 
94 ff. IQ$. 123, 12& P 1S3. 
2S2. (als Planet) Si_ ajo. 
291. (ah Untcrwelts- und 
Todcsgestint j 74 f.; s. auch 
$ama& 

Sonne r Jahrcwlauf 120 
Sonne = Kosmos 192 
Sonnenäul'gangüfeier 41 

(Abb. 33. 

Sonnencharakcer der Pla¬ 
neten 9 j ff. 

Sonnengott jti (Ahb- 20f,}„ 
37 - 47 (Abb, 29~3l)- 4& 
(Abb. 3z\ 57 (Abb- 39;+ 
$$ {Abb, 40> 174 * Hb'* $- 
Sama£ 

Sünnenjahr 156, 1^9. 16S 
Sonnenmythen 25z f. 
Sonnenopl'er 7^t 
Sonnenrad 149. 233 (Abb. 

130!, Z| 3 . 2S3 
Sonnenro&se 251 
Sonnen^ulen 1S7 1 
Sonnen Standarte 305 
Sonncn^tier 90 t ^ 
SonnentempeE 59 


Sonnetiühr 136. jülj 
S onne nw agen 230 f. 
Sonnenwenden 49. 54. 14s* 
26j. 265 *. (Feste) 315 
SonnenwendfL-ueir 264 s 
Sonne und Mond s* Mond 
und Sonne 

Sonne = Untcrwcltsgeatirn 
192 

Sophia i-S 
Sophokles 2x9 + 
sossos 146 
Soter 179. 19^ 

Sothia 2 d* t 

Sothisperiodc 194^ sog, Z23 
Soziales Leben 327. ider 
Ägypter i 520 ff- - der Ba¬ 
bylonier 332 Ib 
Speichel 337 
Speisopfer 2^9 
Sphären 51, 55. 67. (arabi¬ 
sche) 43 f. (persische) 114. 
Sphären (drei, fünf, sieben, 
acht, neun, zehn) s. Him¬ 
mel 

Sphärenmusik s. Harmonie 
der Sphären 

Sphinx (mit Tierleib) 2&0L 

295 

Spica iSc) 79. S4. 106. 1 cs. 

291; a* auch älLFA 
Spiele 1 S9 ? - yoj f. 
Sprachen der Erde 
Sprecher Gütltä zz% 
Sprichwörter 304 
Sprüche 335 
Ssabicr &ö, SS P tj$s 
Stadt, himmlische 32. I^WfT. 
Stndtkulte 234 f. 

Stadtplan 142 
Stämme, aublf iSy 
See inboc k iSt )=Ziegenfisc h 
4Ü.91A 105. J*6. 107 t Abb- 
Spj, 109. ri6 » Abb-95 u, 
961, ] 17 . 123. 126. 194. 292 
Steine 192. 27S 
Stein von Bethel iSö 
StellIvertretungsopfer 290 
Sterben und Aüfer^tehen 
t» 9 - 3 * 3 ^ 

Sternbilder 40.102fT. Tafel t 
Stern des Gerichtes 
Stern von Eriilu Kreui P 
südliches 

Sterne Akkads 74 
Sterne (als vergöttlichte 
Könige) 131 

Sterne bei den Arabern in. 
43 f 

Sterne bei den Juden 19. zp 
S terne idrelbijp 137. 227 
Sterne (Hcchäunddrel&ig) 
■37 

Sternkundige S3 
Sternwarten, babylonische 
* 3 $ 








freister der Sachen und Namen 


3<>b 


Stier 279, 283, 289. 393 [Abb* 
iSijij. 294 (Abb- 1 96]* 29S. 
(St) 30. 40. 90*, 103, 106. 
1UÜ. Eli. IZÖ. 129, 247 
(Abb. r*i). 270. als P rüll- 
lingsstcrnhild’ igj\ irr* 
120- 124. [an den Wogen 
de* F u hrman ns ge> [ >a n nt) 
129. (Inder Gott ist Stier) 
237^ 34t- jdes Mithrasl 
26g s 

Stier mit Mundhornern 99. 
241 ( Abb* ij^fA 237, 
244 

5 tierscc Italic r m f 112- 197« 
3 ig t 

Stiftahüttc 13 
Stimmen 44 
Stoa 195 
Strmbo 32 1 
Stratonikc 213 
Stroh 337 

Strom, göttlicher 59 
Stürme 246 

Stufen («um Adyton und 
TcmpcUurm) 377 
Stufenturm s, Türme 
Stunde iuj. 169. 197- 
Subartu 30- 127 ■. j 3.« - 191^ 
192 

Soä&irqE (bah, Astronom) 
136 

Südarne rikanischc Ur- 
vülkur 7 

Süden (ab Weltrichtung) 52 
Süden Unterwelt 19t 
Sud punkt 89 f. 93*, 279 
Südwind Sy 

Sühncriteti jo. 149. i$a 
2S4 

Sühnopfer 290 
Sünden 153, 214- 2y& 

iT. (babylonische ter- 
mini) 330 

Sünden bekenntnis 2S2- 

«* ff- . 

SUHUR.MAS?» Steinbock 

1 h inch d-Ziege)(St)jo, i&> 

1 17. 12Ü 

Suidas 145. r.iü 1 
sukallu 21 L 23^ 

sukal irsitim 67 1 

sullam 331 

Sumer 1 ff. £7 (Abb. 39V, 
234 

Sumer und Akkad 1 ff. 
numerische Schriftzeichen 
1 ff. 96 

surru i= Nabul) 33 K 92 
Susa (St) 4 1 s . 97. 190. 2 cnj. 
*95 

SuLiier 215. 29$ 

Sven Hedin 151 
Synkeitos 199 


T 

Ta c annek tS^ 
tabak^u 'arabisch* 3J 1 
tabaqat ua 35* 
fc*Jtkat>tAMti St] 135; s. auch 
DÜG.DUG 

tobü dea Mnrduk 15Ü. 314 
Tat]tun 84. 33 r 
Tafel der Gebete 35+ 334 
Tafel der Götter 12. 15. 
[46 

Tafeln der Geschicke 18.29. 
2 Sn 

Tafei der Weisheit 65 
Tag 166 
Tagdrittel i6j 
Tageszeiten iü& 

Tage Wühlerei 162* 

Tag-., und Nachtgleichen 
s, Äquinoktien 
Tag- und Naclithogen 15 3 1 
Tag wachen 167 
Tamariske 2Ü7 
Tammuz (G) ia 03, 66. 67. 
75 ***- 9 *- 263 fr. 3?S. 339’ 
«als Hirte) 2Ü4. züü f. -ab 
Rind Ea&) 238 (Abb- 133). 
(als Mond Erscheinung) 

266. (als Sünnenefschei- 
nungi ?&6. (ab Vcgcta- 
linnserKChuinung j 263 L 
2Ü7 f. f= gestorbene r Ko¬ 
ni g^' a74-1 —Mardük: 263 1 , 

267. 1= Marduk-h Nebo) 
263 a . (— Nergab 263 k 
{= Ninibj 267. 278. Nb 
nib-rNerga1)2Ü3 t ,(= Pap« 
sukal) 2&7_(™ Saturn) 135, 
(Sohn des bama&:> 263* 

Tamm uz (M) 92. 169, 263 \ 
264. 279. 313 

Tammuz-Lieder 64, 2S3 ff. 
335 

Tarn inua-Mythen So. 263 ff. 
Tammuz und Nhgüzrda 
13*. 363 3 .367 

limtti 37. 61. (= Urtluli 24 
Tanfana (G) 231* 

Tnnit (G) 231 Abb. izfi) 
Tanz 40 220. 303 
T AR. LUG AL (St) lei 
Tasmetum (G) 277, 283, 313 
Tauben 212, jüz r 28a, 297 
Taut (G) 17 
Taute 22 

TPI i=Stern) 106. 135 
TK-Tafel ia&. 124, 135, 
Tebetu (M = 83, 157. 170 
tuliuphAt 2a. 31 
Telcphos 212 

Tell-IJaJaf Z59. rtoK (Abb. 

165k 295 

TcIMbrahim 279 
Teltoh 4. 5 (Abb. SJ. 12. 130, 
17g (Ali. ns), 23S 


tememtu 9+ iS. 142. 1S4L 

Itjitro; 1^5 

te m en-abiu-bi 1&5 
tvmon-aii-na iSg 
Tempel iS, 56, 192. 261. 
ä^dfif. (Entaprechting am 
Tierkreis) 109 
Tempel arohi vc 292 
Tempelbau 2S. 1S4 
Tempelbibliothek 292 f. 
Tempel der Fünfzig 92. 
<53 

Tenqict der sieben Befchb- 
übcimlitl et (UR.IMIN . 
AN + Kl) $1 

Tempel der kleben Regio¬ 
nen 

Teinpel, himmlischer und 
irdischer i&3ff. 

Tom pell eh re 7* ^7r 309 
Tcmpetplan 12 = . ^5 
Tem [je tiürme 1 o. it zSG |f r 
3 i^ 

tetnplutu «4ü r ifis 
Teokalli \m\t 9Temisseii) 
230 

Tearitu (M) 74,91, tä 4 J 5 6 - 
169. 170 

Teaup (Gl 233 (Abb. tjo). 

2&Ü r+ 2S0 f. 

Tetragramm 96 ff, 

Tcukros der Babylonier 1 M- 
122 

Thosens 311 
Thnas 

Tholedoth 7 t 
Thor iG) aSo 1 
Thorali 19. 20 
Thot (G: 17 
Thron 40 

Thron der Gottheit 6$L £1 
(Abb, 56). 171. 177, 249 
1 Abb. 143k 257. zgS, 276 
(Abb. 177k aSS f 
Thron des Meeres S9 j i&0 " 
Thron Gottes 150. 336 
Thronhimmel 1K0 
Thron (= Lade) 213 
Thutmcs 111 . iK) 52 * 
Tiimat 20. ai. 22. 24. 26.29. 
jo Jy» 51 57. 5®* 77 tli- 
182. 312 k 329 ; s. auch 
Apst 
Tiara 186 

T iara (des Mondes 134 
Tiberinsel 24*. 39 
Tibetanische Chronologie 

153 1 

Tiefpunkt des Kreislaufes 

89, 92 s 

Tiere 2%. 328. (in Gottcs- 
darstelLungen! 234- ^83, 
3ig^Erschairungj 25. (der 
Dodekaeroft) tzs- (vier 
Tiere. 58 
Tierfabcl 302 
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Register der Sachen und Namen 


Tierkreis 20. z6 . jo. 37 V 
8* ff. 7S. HH El 12&- 137. 
ijy, tji- 193 237* -46 
Tierkreis von Deliriere 107 
(Abb. 79 u.£i), io 5 l l Abb. 
S3)- 117 

Tierkreis von Geier 106. 

I6S (Abb- Ss% 119* 
Täerkreisbilder 197*. joi. 
264. (ihre Entsprechung 
auf Erden) l£S fF. I92- 
344 

TierkreisbiEricr 4 Übersicht 
der Bl- kgs teilen 119 
Tierkreishäuser 20. 40, Ss. 
105 

Ttermlrehen £3* 
Tierschöpfung «$2 
Tiger tSg 

Tiglatpileser L K; yß. ß2 r 

äoo 3 

Tiglatpilescr TU. zn 
Tigris 3 35s. (himmlischer) 1 S9 
tikpi 82. <= tipl^i) 51 
til abübs 70 

tJmu (= Tempelsäulc) 1S7 
tipki 1= tikpi 31. $2 
tir-aisg 287 
fitem 213 

Tispnk (G) 227 
Titanen IzS 
Ti« s + Ziu 

Tod des Propheten 322 ff. 
TodE.-sbnum 39 
Todesfurcht 328 
Ti.idenreUßion 317 ff. 

Tod und Auferstehung des 
Jahrgottes 314 
Tod und Jenseits 317 ff. 
Tochter der Hau 14g 
Tochter von Msagil tind 
Ezirlu 92 

Töne, planetarische SSf. 
Töpfer 222 ff. Tütar als 
Töpferin) 253 
Trmalamatl (mexikA uh 1 - 
i$r, ißtb 275 
Ion farbig £6 
Tongcfäß 227 
TürttafeJn 277 
Tnr, buntes 12O 
Tor der tgigi 126 
Tor des apsü 
Tor des liimmels 31h 33. 
®«f. jj, 4 J. 7 z Ij 3 - a++- 

3|2 

Tor des Ozeans 58 
Tore der Milchstraße ßo* 
Tor der Sortne 142 
Tore der Stadt 189 
Tore der Unterwelt 65 f. 
Tor von Babylon 171 
Tore der Welt 37 1 
Totemismus 234 
Tote nbe^chuörung 323- 330 
Toten Luch 70. 153 


Tütenerweckung 262, 278. 
323 f ; 3. auch Auferste¬ 
hung 

Totenfluß 58, 59. fi 7 f 
Tptcngeisi 63* 64, 67, £3 
Totengericht 59. 68. 84 
Totenklsge 217 
Tdtenopfier 58 1 
Totenrich(cr 67. 93 \ ijjh 
< 7 + 

Totenwage 89, 1 13 
Tntenwel11 ägvfütische 2 11 f 
(babylonische) ßj ff, 13S 
Trauerfeier jsoL 
Trauergestus 24$ 

Traum 132. 24^ 
Traumdeutung 21a 
Traumgöttin s£ 

Trias des Kosmos £7 
Trias des Kreislaufes £7 
Trias (göttliche, babyloni¬ 
sche 22, 23. 87. £36 f, 
250 ff. (Ägyptische) 231. 
(ge rma n tschc}2 3 1 .1K a m pf 

der) 233 

T tunke nheit 7 s K 304. 33$ ff. 

Tschu-fu-tsc 

TU (Gi 227 

Türen des Himmels «vTore 
Tukulti-apil-Esarra (var. 

Ekur) (K.i 33 
tuplimAti zü 
tupi,bjukuti 35 s so 
Turkestan 122 
Turm. Besteigung des 47 
Turm, neUnstufigfcT 230 
Turm von Babylon 43-85 - 36 . 
275 

Turm von Borsippa 86 
Turm von Kbürsabad 8ß 
Törmo, achEstuEigc 43 ff. 
Türme» dreistufige 41 
Türme. fünfVtufigc 42 
Türme. kosmisch«. ta. 42 ff, 
zjö. z£ß ff. 319 
Türme, sieben stufige 42 f. 
45 f* ^S-D 

Türme, vierstufige 41 
TttSratta (K) 176. 255 
Tycho de Brähe 44 ‘. 140 
Typhon 233 

Tyrann u «Vertreibung 200 
Tyrannis 178. 336 


U 

UB (= kibratu und tupku) 
455*- 99 149 
UB-DA TAB.TAE,BA 50 
ÜB. IMIN Si 

UdduSu-nainir (= AfQhin^ 
mir, ^ (Lj 183 
UD.KA*GÄB A « Ophb 
uchua — Serpcns (St’ 105, 
127 

Ud-unu-kt = Larsa 253 


Übermensch 179 
U. ELTEG. GA^ = Rabe 
iso 127 

Uhr 167* 

Ulfer (aTtgc rmaniücherDii- h- 

tCTl 272 

umAuu Gelehrter 227+ 3«$ 
Umbilicns iirbls 34 
Umkehr-Motiv y$ 
Ummanmanda 216. 329 
ummAti imatres) 2 && 
Üitimu-hubur 21 
* toUuS ÜMUN , FA . E = Ju¬ 
piter £1. £3 £9 
ümu = Sonne 192 1 
Unas |K) idj 
U ngarn 189 

Unglückfiplanet ££*. 95 s 
Unglückästcrn £3 
UngSückstage 159 
Unplück^zahl dreizehn 151 
Universum 230 4 
unkü I Ring) m 5 
unterirdische Wasser 33 
Unterwelt 31, 33. 36 \ 4^ 
ilHff. 89.92. 149. 174, 214 
238. £ 4 ä, züo, 265. 26t. 
282, 319 ff. 

Unzucht 340 fr, 

Ur iSt) 3. 138. 21S. 234 f 
-35 l h 340 

UR..A ^ Löwe (St) in 
Uranos 32, 83 
Uranos und Gala ij 
Urarti ißy 

UR.BAR-RA (St) 19 1 
Liren gur 1 Kl 154, 245 
Urfiut T4 20. 24 
ur-gaUü 274 

im-GU,LA = Löwe (St) 
102. 106, 111. 247 
Ur-kasdim 243 
Urkönig tt. 1^ 

Ur-Lama (Patesii sj$ (Abb. 
133 - 

UR+hlAy — Lowe (St) tu 
Urmenschen 192’ 

Umhm t— Ur-eähaunSi'' t£6 

EfOzeau ■.D.|>!süj l.| 

Uru-slug — Eridli 238 

j. so. 51. 190. 

3 l 9 - J 40 

(K) 79. 130. 175 1 
1 *41. m 

E ru^alim 229 
Urväter 195 

Urwasw (Ewetgeschlcch- 
tig) 20 

Ur Weisheit 13 . Uff. J 7. 18 

Urzeit 7 

Urzeugung 23 

Ulli CG So 

ufurfiti 1S4. 190 

lüTurtu Samß 59 

«LT 81 

titukki S97 


ufUK 24. : 

# ^34 m' 
Urukiigina 
Urrnnus iK 









Register der Sachen und Xamtn 


Utu = $ama§ 248 
l'L-impisLim t + . 59, 70 

UZA = Ziegenfisch St) 30. 
**7 


VaEcriu*-Horatius 200. 310 L 
Vater s. Familie iMarduk 
als Vater) 240. (Mond als 
Vater) 243 
Veden 224 

Vegetation 67, So r 21$, 223. 
244. 259, 260. 266 270, 
372. 302 

Venus; <St 39. 43 44. Ts ff. 
ZSj. 8-V, $6, 8S, IOO. 105. 
123. 142. SJI. 183= ihar- 
bata) 255 A mandjltsch , i 
257 ■- iO) 269 
Vemisjahr 16-0 f. 198 
Venus-Omina 131 
Venusphnsen yö 
Venus, Umlauf 199 
Venuszahl 161 ! 
Vertauschung der Pia nuten- 
roElen SH ET. 93 1 
Verlause hnugsbypothesu 
93 1 

Vertraipopfer 289 
Vespasian 30B 
Vieh 216 
Viehlisten 2S8 
Vi crPLanel u n 1 Merke r, M ar.s, 
Jupiter, Saturn £5 
Vicrteflmi” kosmische 49r.’. 
83, E31. 14 e 

Vierteilung dos Jahres und 
des Lebens 266* 

Vi erle lersche in U ngu n tlcs 
Mondes u+ 

Vier winde UJff) 

Vierzehn Nothelfer £5 
Virginia 2oo. 310 fc 
Virgo-Schwester 100 1 
Vischnu 183. 224. 2=S 
Vlies 16 

Vogel 21 6. 343. (Vögel des 
Himmels) 6 x. (Vogel ZU 
s. ZU t| f . Imgig!; s, auch 
Adler 

Vülkerengd 153 
Volkefgedanke ö 4 T 301 1 
Vollmond 36- 74- 75 
Vorwehen 20 FF. 149 
Vulcamis — Ziu-Adad 231 


W 

Wachstum 24$* 

Wächter 2 ij, 57^ 5S 
Wächter der Unterwelt 67 l 
Waffe ^der Gottheit) 29. 337. 
241. 3*3 

Wage j2ö, (Stl 84.102. 109. 
I Ul T 12 1 1 «nicht Aquinok- 
tlaljreicheir 113 


Wage des Gerichts 1 J4 f. 
Wage Merkurs 114, 277 
Wage Michaels 114 
Wagen ;des Königs) 170, 
(der Gotthuk 160 (Abb. 
111). 512 f. 

Wagen, großer [St) 33. 1 16 
12&. 292 

Wagen, kleiner (St) 128 
Wahrhaftigkeit 170,333,337 
Wahrsager r6 
Waisen 336 
Walfisch iSt) ßo. ßj 
Walhalla (babyIonische) £4 
Wanderer 326 
Wappen Davids 10 1, 149- 
Waschungeu 29 ij s + auch 
Wasser 

Wasser 44- 3191 32$ (von 
Er! du) 238 

Wässer des Todes 59. 67 
Wasserfrau St; 109/117 
Wassermann 1 St) fio, 102. 
106 joS (Ahb. Ä4 . 109. 
ifö .\hh.96L 991, JlT. 395 

Wasserrad 502 
Wusserregkm iqi 
Wasserepeitde 319, 321 
We f G) 2^ 

Wega Sv 137 

Wege der großen Götterji. 

244; s. auch tprnin 
WVgc am Himmel 31 ft 7 
Weihrauch 289. 334 
weiß 85. $ li 

Weißmond und Schwärz- 
111 und 95 

Wein 2S9. 338. 339 l . -als 
Opfer) 399 

Weinbau 7! K afij 1 . 339 1 
Weinun (Motiv) 214, 353* 
2Ü0 z6& uürö. 272, 273 
Weinkarte (aasyr.) 33$- 
Weist: 200. 2191!. z.25. (sie¬ 
ben 1 224 

We iso aus de ttlMürgc n I ande 

3Ü 

Weisheit 14^ s, auch L T r- 
Weisheit 

Wcisheitsachtile 14 
Weltultcr s. Wcltzeitaker 
Weltanschauung 8 
Wellbcrg 22. 24, 42*. **tl, 
t7$. 236 

Weltbild, chinesisches 189 
Wettbild, koptisches 50 
Weltbild, poetisches 37 
Wcltbrand 193. 272 
We kecke n I ü ff, 83 , yo, 94 

Wikei 183 

WeHinLaum 44. {k>, 272 
WekcnfrühÜng 193 
Wel tenge w and \ 66 
Welten Herr 55, 17S f, 30$ 
Wckcujahre 193. 195. 272 
Wekcnlehre 227 


jös 

Wekenlehre, babylonische 
20 ff. 

Welten lehre, griechische 32 
We! tenle hre ,i*rael j tische 3 1 
Welte nrichter 225 
Welte nsom me r 195 
Wel ten tstehung 1 -3 - 3 U cl 5 2 
Welten viertel 49 ff- S3, 131, 

141 

Welte n winfer 193 
WcEterncueruug 9. 71 f. tSS. 

209. 225. 324 
W eitorrotte r 195. 205 ff. 
VVeStinqjOriuiu ijSL 30S 
Weltmeer s. Okcanoi 
Welt mittel punkt s Nabel 
der Welt 

Weltq^ndranteu ^ \\ r dten~ 
viertel 

We Et rithtu ngen 4 SI IT. 
Wekschöpfung 149 2$$; s, 

Welten tstehung 

Wdtschüpfung, Lehrge¬ 
dicht von der 24 f. 
Weltaeelc 226. 22S 
Weltuntergang Tllff- 
Wcltzekalter 88 *. 149. llKJfif. 
(acht bei den. EtruJikern) 
101, (der Ägypter« 198. 
2Do. (der Cmnesevi ' 19s, 
'.der Inden 19S. 224 f. der 
Maya) 19S. ' (cranischc) 
200JT. 

\Vt:n Amon 226 
Wendekreis des Krel >se - j 7 n 
Wendck reift tlc 5 Stci nhoc ks 
37 * 

Wert der Metalle SS 
Wertverhältnis von Silber. 

Gold, Kupfer S; 

V'esen der Gottheit 22O ff. 
331. 3&0 

Wescrkaf \(\ 159 3 
Wesir 178 

Westen - Unterwelt 67 
WestEund 1. = Istar-Akurj- 
Landl S7 

Wes tpu nkt der Son uenbafm 

Wettertrscheiiuingcn > kos¬ 
misch! aüo f. 

Wettkämpfe 303, * Wett¬ 
rennen j 72 J . 303, ;Wctt- 
gesängvi 303 

Widder ( 5 t 1 30. 102, to6. 
10h. 123. tzti, 193. -uls 
Frühtmgssternbild) to6, 
i i 310. (als Sternbild 
Babylons) 90. (als Wek- 
re geilt) 109 
Widrterhnrn 76 & . ^It s 
Widder = Kosmos 190 
Widtleri ei taUet 197. 199 
Wilkinasage 213 
AVäLi (G) 23 
Windgötter s 1 1 
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Windrust 51, ijO 
Winter Sy. 14$ 
WinterpUfipe 313* 
Winterrcgion % 
WintFrsöntietiffen de (Win* 
tersobtitlum) 74. 79. So. 

93 r + 154- iGo 1 
Wirbelwind 
Wissenschaft 292 ff. 
Witwen 536 
Woche 162 ff, 

Wochen namen 1Ü3 
Wochentage 149 
Wölfin 213 
Wollfetten 16 
Wolken 38 

Wolke und Feuer^üule i $6 
Wundergartcn 58 
Wüste 31J 

Wüste Unterwelt G7. 2G6. 
298 

X 

Xisuthros 17. 62 K 71 


V 

Yama, 224 
Yima 17 
Ymir 23 

Yujja indische WeltzL.ii;- 
altcr) 196 

Z 

Zagniuk l|9- 312 
Zahlen ii r 17. 18. 132,1 W, 
i,Zahlen der Götter 197 f. 
(sieben, s, Siebenznhl). 
(fün 0 3 1 7-fac ht) 199. £n tun 
s. auch Xeunznhl) 273, 
(dreizehn • i$i. (achtzehn) 
196', (fün feig) 12, (siebzig; 
zw-einn dsicbzi gj 198 1 


Zahl en verse hiel m ng 1 4 9 1 
Zah nschmc ri w r u rm 28. 302 
Z.tkar iG) 24 z 
CrtJ Jtakfcab Z:\L.B AT-a-mi =■ 
Mars 89 

Zamama |G) 129. 175. 1S1, 
227, 235, 379. 283 
zatnrnaru 285 

Zarathustra e; v 72 

Zauberer 330 
Zaubcrflöte 231 1 
Zauberritcn 10, 15. 264- 

'21h» ff. (bei den Chinese ei ) 
102 

Zauberschale vo[i Pergamon 
102 

ZA.ZAKJO (Priesterklasse) 

1S1 

Zedern 287. 2S9. (Z + von 
Ercch) 265. 26S 
Zedernstäb 15 
Zcfuieruoche i&S, i 63 
Zehnmonatsjahr i$r, 200 1 
Zenit 35 

Zepter J72 177. 179. 210 
ifir amelüti 14. iüi 
Zcrschmcltcrcr des Him¬ 
mels und der Freie (sieben) 
82 

Ze rstückel UflgSmOriv 2 11 f 
Zeugung 215. 218. 26Ö 
Zeus 23, 84. 87. (mit Adler) 
129, 312. 213, 223 
Zeus-Jupiter 83 
HZIB = Venus 3t 
ZI .BA, AX , NA zi-ba-nMum 
= Wage i,St) 109+ 113, 
114 

ZSBMH ^Bihbilä, Fische (St- 

r 17* 

ZI des Südens 78 
Ziege Amalthea 212 
Ziegel 286* 


Ziegeicinailhcrung 295 
Zlcgenfiscli (St) 106, 107 
(Abb. 80 109.1 ifi(Abb.9s> 
s. auch euzu und suhur 30 
Zicgcnmaskc ajS 1 
zikkuratn 43. 54 \ 187 
Zinn 87. SS 
Zinsen 32Ü 
Zisterne 153 1 

Zjlk iTiu’i = Adad-Mars 23 t 
iW p.3 169 

Zodiakus, achtteiliger toi; 
s. Tierkreis 

Zorn der Gottheit 24 274. 
282. 327. 334 r b ö, 

ZÜ 234, 23&. 27S*. 302 
fcU-EN z 4D 
Zukunftskünlg 179 
Zunge des Mundes 117 
Zweiteilung des Jahres und 
des Lebens 265* 

Zwiebel 24a 

Zwiegespräche (zwischen 
Asurbanipal und Nabü- 
210. (1 wischen La uns! 
Maritik) 239. (über Tam- 
muzj 265 = 

Zwillinge (St) 40. 77.95. 103 
103. 106. itt Abb. 87.'. 
!2ö- 200*. 23t 1 
Zwillinge de*. Orion r=y 
Zwillinge, kleine 6 d S=. 85. 
95 fl tr* + (= Mars und 
Merkur) 93*. 1=1 Mond- 
stcheln’i 96 
Zwillmgsgestirne 149 
Zwillingspaare am Himmel 
(sieben) 111 

ZwUHngsjeitaJtcr 197. iyy* 
200. 510 

Zwölfnächte i^q 1 
Zypern 63 
Zypresse 289 







Erläuterung zur Sternbilderkarte. 

Von den Tierkreisbildern lind nur die S, 119 als „verbanden 11 bezeichnet en den 
Kudurrus entnommen, die meist aus der Kasaaerrcit stammen {etwa t?$o^iz$6). Der Land- 
mann mit Ähre, der an Stelle des Widder gegeben wird, ist den assyrischen Knnigv 
T>-pen entitionsmen. Der Stier hi im oberen TdJ dem illustrierten KeilscbrifncLKt ent- 
nommen (Abb. ui)., der das Tierkreisbild des Stieres darstellt, jhj dem die Plejadsn ge¬ 
hören und in dem sieb der Neumond-Kampf abfpidt Die Verbindung mir dem Fuhr¬ 
mann, der den Wagen lenkt, an den der Stier gespannt gedacht ist, ist S. au begründet. 
Die Zwillinge, die als Mardulc und Nabti bezeichne; werden ( 5 , in}, sind den be¬ 
kannten Cbttertypen entnommen. Der Krebs ist modern {TaschenkrebaJ gezeichnet. 
Der Lowe ist nach dem illustrierten Mondfinatertijj-Text [Abb. 142) gezetdiner* weil er 
b;cr durch die Beischrift: kskkab ÜR-GÜ.LA direkt als Tierkrds-Löse gesichert 
lau Die Ähre, die an Stelle der Jungfrau gesehen wird (vgl. aber 5, itifb i=t 
ebenfalls modern, Ebenso die elngeithoberce Wage ( 5 * ttjfL deren Sclialeit in den 
Mpmimnnfm als Scheren des Skorpion gelten, Skorpion, Schütze und Stein bock 
(Zlegcniisch) sind den Kudumi?* entnommen r ebenso GuLa aEs Wasserfraoj (den 
Wassermann zeigt vielleicht Äbb. g$) a Dte Fische die als Schwaben fUcb und 
Wasscrake gesehen werden r sind nach Phantasie gezeichnet. Der große Wagen 
(Lastwagen) ist nach einem Bilde des Rroncethores von Balawat gezeichnet Das kleine 
joch (nlru), daa am Hämmelspule gedacht wird, ist beliebig gezeichnet, Die Krone 
ist nach der Krone des Marduk (Perseus) gerdebnet Perseus (über Fuhrmann 
und Stier) wird als Marduk bezeichnet; das Bild stellt Mardut von Babylon 
(i. Abb. 17a) vor- Der Eber (Schwein) ist modern. UD.KÄ.GAB.A, der mit Flügeln 
und Adler klauen an Stelle des Qphiuehus (Schlangenträger) gesehen wird, hl den 
Kutiurru entnommen (S. 127 u, Abb. fla). I Mt Adler, der als GottZamama bezeichnet wird, 
ist nach den Guttcrtypen gezeichnet Pegasus ist gezeichnet wie auf den klassischen 
Monumenten, — Orion, der als „treuer Hirt des Himmels." bezeichnet, ist als Hirt 
mit Htrtenstab nach assyrischem Typus gezeichnet. Der Pfeil [Sirius) und Bogen 
[cams ntvjor, s, S. 129) sind modern. Die Hydra ist der Illustration des Astraltextes 
entn-mmten, Abb, 142 (ausdrücklich als küdab^tni^ Schlange, bezeichnet) Hydra 
und Lowe finden sich in denwiben Stellung auf dem Kudurru Abb. 24. Das große süd 
liehe Joch {südliches Kreuz) ist beliebig gezeichnet. Der Rabe ist modern ge* 
zeichnet. Die Göttin BiHiiilö pl NIS“.MAH) [Schwanz der Hydra und ein SlLide von 
Centaurus) ist nach der Schilderung der Gortcrtypen (s. S, ijt) gezeichnet Dtr 
Wolf [Lupus) ist modern. Ebenso der südliche Fisch unter dem Wassermann, 
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VmrUir j. C Hiisrkht, LripiijC 

Sternkarte für den Horizont von Babylon um 3200 v. Chr, 

i.fiühlkn^spsiinlit Ijei AJdrln/in im 5-tier Ö«lhi4p«fllt 

Entworfen von Ernst F. Weidner. 
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